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Vorwort. 


Merkwůediger und an großen Begebenbeiten 


reicher, als viele für die Geſchichte verfloſſenen | 


Jabrtaufende, find die erſten dreizehn 'Japre: 
des neunzehnten Sahrflifderts; - welche Wechſel⸗ 
faͤlle und Verſchlingungen des Schicſals lagen 
| ig dem Keinen Umfange dieſet Jahre! — Ein 
Menſch zerſtoͤhrte und erſchuf. Feſte Tbrone 


wurden niedergeriſſen, und aus deren Schutte ſtie⸗ 


feiner "eitedimhten Unfierbtichkit: Bäicragen fol, 
| Diefe: Badfeln aber: find "befkimumd;: Alles aufzuſtel⸗ 
ken und beleuchten, was et. und: ſeine Frobn⸗ 
knechte begingen,, was aber im.’ Dunfeln bleiben 
ſollte; ale die fhändlichen Mittel, deren ee ſich 
bediente, Matichen zu unterjochen; alle die un⸗ 
gerechtigkeiten, welche von den angeſtellten 
Staatsbeamten jener Laͤnder veruͤbt wurden, die, 
ihre Eriftenz bem Torannen verdanften; aber auch 
folche <harfachen, die bereits durch den Druck 
die Publieitaůt erhielten, jedoch bey ihrem 
Erfcheinen durch bie Polizey⸗ Agenten unterdruͤckt 
wurden, ſollen bier ganz ober theilweiſe aufges 


nommen werden. 


Gegenwärtiges Journal erfcheint in zwang⸗ | 


lofen Heften, deren zwen einen Band ausmachen. 


— vi — v' 
+ Jede biedre doutſche Mann kann kn feine & 
ſahrungen niebechegen,, da folche Beiträge, die 


bem Zweck dieſes Journals entfptechend ſind, bes‘ 


reitwillig aufgenommen werdee. 
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Napoleons gängfiche Unterdruckung der Preßs 
| freiheit, | 


Son im Jahr 1806, als Napoleons Macht noch 
nit den Tod in Rußlands kalten Zonen gefunden hatte, 
ſchrieb ein engliſcher Schrikiſteller in einer Meinen Schrift: 
„Napoleon fuͤrchtet eine Buchdrucker⸗Preſſe mehr, als 
„eine Armee von 100,000 Mann; denn er herefcht nur 
„durch die gänzliche uUnterdruͤckung der Preßfreiheit. 
„Acht und vierzig Stunden vollkommne Preß⸗ und 
„Sprechfreiheit wuͤrden ihn ‚ganz ohnfehlbar vom Thron 
„ſtuͤrzen. — Er kennt die ungluͤcklichen Folgen, die für 
„ale vorigen Bactionen die öffentliche. Dorftellung ihrer 
„dergangnen Verbrechen und iger Eünftigen Pine, ihe- 
ter währen Schuld und ihrer trüglichen Hiahiereien 
„und Verſprechungen hatte. — Er zweifelt nicht, daß 
„eine treue Schilderung aller Dandlungen und Intri⸗ 
„guen ſeiner Regierung, feiner Blendwertke und Betruͤ⸗ 
„geieien, ſeiner Falſchheit unb ſeinet Tiraunti— eine 
| L 
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Berriffen ift des Truges gold’ner Flor, 
Die Wahrheit hebt die Fakkel nun empor) — 
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WVorwort. 


Merkwurdiger und an großen Begebenheiten 


reicher, als viele für bie Geſchichte verfloſſenen 


| Jahrtaufenbe ‚ find bie erſten dreizehn | Jahre 
des neunzehnten Jahrhünderts; welche Wechſel⸗ 
faͤle und Verſchlingungen des Schickſals lagen 
in dem kleinen Umfange dieſer Jahre! — Ein 
Menſ a zerſtoͤhrte und erſchuf. Feſte Throne 


wurden niedergeriſſen, und aus deren Schutte ſtie⸗ 


gen neue empor. Eih Tyrann, ber nichts weiter. 
kannie, als nur ſich ſelbſt, und die andern Men⸗ 
ſchen wie willen⸗ und geiftfofe Gefchöpfe behan⸗ 
delte und nach Gefallen opferte, ſtieg zur hoͤch⸗ 
ſten Machtſtufe: die Hoͤhe machte ihn ſchwin⸗ 
deln, und — * fiel, 7 Das Ungeheuer Des: 
j potie, erblickte man mit allen feinen Greueln; 
Millionen, alle Selaven jenes Einzigen, wurden 
geopfert... Sie find überftanden, Die Jahre ber 
Knechtſchaft, und eine gar freundliche Zukunft | 
lächelt uns emgegen ; ‚aber ruͤckblicken wollen wir 
auf die Greuel ber Vergangenheit. | — 
Es And Schandthaten um uns her, in der 
Naͤbe und Ferne, veruͤbt, welche wir nicht erfuh⸗ 
ren, weil der Bedrůcker aller Menſchenrechte, 


Mapoleon, uns nur das wiſſen ließ, was zu 


u —— 
feiner ertraumten Unſterblichten beitaten fol; 
| Dieſe hacein aber: find! et; fies aufzuſte⸗ 
ken und: ii Sefeähten, was· ee. Ab: ſeine Frohn⸗ 
knechte begingen, Was aber: im. Dunkeln Bleiben 
ſollte; alle die ſchaͤndlichen Mittel, deren er ſich 
bediente, Nasidhen, zu unterjochen: alle die Un⸗ 
gerechtigkeiten, welche von den angeſtellten | 
Staarsbeamten jener, Länder verübt wurden, die 
ihre Eriftenz bem Torannen verdankten; aber auch - 
folche Thatſachen, die bereits durch den Druck 
die Publicitaůt erhielten , jedoch bey ihrem 
Erſcheinen durch die Polizey⸗Agenten unterdruͤckt 
wurden, folfen bier san oder theilweiſe aufges 


nommen werben, 
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Gegenwaͤrtiges Journal erſcheint in zwang⸗ | 


lofen Heften, deren zwey einen Band ausmachen. 
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Napoleons gängfiche Unterdruckung der Preß⸗ 
| freiheit. 


Son im Jahr 1806, als Napoleons Macht noch 
nicht den Tod in Rußlands kalten Zonen gefunden hatte, 
ſchrieb ein englifcher Schriftſteller in einer kleinen Schrift: 
„Napoleon fuͤrchtet eine Buchdrucker⸗Preſſe mehr, als 
„eine Armee von 100,000 Mann; denn er herrſcht nur 
„durch die gaͤnzliche Unterdruͤckung der Pießfreiheit. 
„Acht und vierzig Stunden vollkommne Preß⸗ und | 
„Sprechfreiheit wuͤrden ihn ganz ohnfehlbar vom Thron 
„flürgen. — Er kennt die.unglädlichen Folgen, die füe 
„alle vorigen Bactionen die öffentliche Daiſtellung ihrer 
„vergangnen Verbrechen und iprer kuͤnftigen Plaͤne, ih⸗ 
„rer währen Schuld und ihrer truͤglichen Hrahierteien 
„und Verſprechungen hatte. — Er zweifelt nicht, daß 
„eine treue Schilderung aller Handlungen und JIntri⸗ 
„guen feinste Regierung, feiner Blendwerte und Betruͤ⸗ 
„geieiin, feiner Falſchheit und ſeiner Tiraͤunti, eine 
L 
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„merkliche Veränderung in ber Öffentlichen Meinung bes , 
„wirken würde; und daß ſelbſt diejenigen, die aus 
„Motiven des Intereſſe, oder weil fi e, der revolutionais 
zen Convulfionen müde, ſich nah Ruhe fehnten, bes 
„reits feine Anhänger wurden, buch ein ſolches Ge⸗ 
„mälbe feines Charakters und feine Greuelthaten zu eis 
„ner Veraͤnderung ihrer Geſinnungen beſtimmt werben 
„möchten, weil es ihnen bie, Unficherheit ihrer Tage 
„zeigt, und überzeugt, daß Er, der durch Blutſtroͤme 
zum Thron gelangte, auch. wegen der Mittel zur Er⸗ 
‚haltung feiner Macht nicht -dedentli ah, ſeyn werde,” 


Seitdem wir Deutfche das Gluͤck hatten, im dem _ 
‚wohlthuenden Schatten feiner Übdlerflügel zu cuhen, has 
ben wir dies mehr als zu fehr empfunden; denm in ber 
Vorausfegung, daß ohne Pießfreiheit Feine öffentliche 
Meinung ſich formiren und nie eine Centralkraft, welche 
dem Ufurpator ſchaden koͤnnte, fih vereinen kann, hatte 
er eine Menge Spuͤrhunde, unter den Titeln von 
General— Commiffaicen ber hohen Polizei, und 
Pol: Direktoren, unter t dieſen die Polizei⸗ Eommiffaire*) 





q 


*) Mit Bedauern muß Hier der Herausgeber bemerken, daß 
die, deutihen Männer, welche vor der uinglüdlihen Katar 
ſtrophe von 1906 als Staatsbienet angeftelt waren, und 
nun im neugebadenen Königreih Weſtphalen folde 
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und beren Unterflob, bie Sentb’armen, an allen Orten, 


von 


den Ufern der Eibe bis on den Meerbufen von 


Neapel angıflelt, um die Schriftfteher zu beobachten 


und 


die Budläden und Druckereien su durchſuchen. — 


Kein Buchvaͤndler in Deuiſchland, Frankteich Italien, 
Spanien, Portugal, Hoͤland und der Schweiz*) gab ein 


x 
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Aemter erhielten, mehr zu fürchten waren und ihre deute 
fen Brüder hartgerziger drädıen, als angeft:Ute Nas 
tionaleFranzoſen, vicHeidt theils wm fi auf diefen elens 


"den und veräctliden Poften zu erhalıen, oder mo mögs 


lid, nom au fleigen. — Jozwiſchen ıfl zu erwarten, daß 
Grietiia Wilhelm, der Gute und Gerechte, bei 


der neuen Anftellung lrinet Staarsdiener mit Weisheit wähe 


ten, und dergleichen verächtliche Sudjıpte entfernen wird, . 


Während des letzten kurzen Friedens mit England trug 
fogar Napoleon, der damals nom Gonfut war, duch feis 
ner. Geiandten in Eondon bei den. Miniſtern der engli⸗ 


ſchen Regierung darauf an, die Preßfreiheit auch in Eag⸗ 


"land mehr einzuſchhräänken. Kaum war von jenem der 


Antrag gemait, fo erftien im Courier de Londres ber. 
Brief eines Eng:ände: s6 an den erften Sonful, von’ wels 
chem, weil er gev.8 nicht ſehr bekannt iſt, Hier einige 
Stellen ſteyen moͤgen. 
Bürger Conſui! | 

Wenn Sie gleich gewohnt find, nichte anders zu hören, 
als Lobeserhebungen . und Dankfagungen von einzelnen 
fowopl, als von ganzen Gemeinden, die, in Hoffnung 
beſſerer Zeiten, Ihre konſulariſche Regierung vergöttern;- 
ſo erlaubes Sie heute einem Freund ber Babrheit, Ih⸗ 


Werk heraus, welches, wenn e8 Napoleons Politie oder 





nen einen Beweis ſeiner Ehrerbietung barzubringen, der 
aud von Rugen feyn kann. Da man Gie befländig und 
bei allen Gelegenheiten den unüberroindlicen, 'den großen 
Mann, das Kraftgenie der Republik nennt, fo muß Th⸗ 
nen bereits vor foihen Titulaturen ekeln. Ich entfage 
daher eben fo entſchieden diefem unfehlbaren Mittel, mir 
Ihre Gunſt zu erwerben, als ich die zugellofe Schreibart vers 
abſcheue, melde Sie fo entſetzlich gegen die Drud: und 
Preßfreiheit aufgebradt har, Was kann mir in dem 
Augenblid, wo ih Ihnen fhreibe, daran gelegen ſeyn, 
ob Sie: cin Sorfe find? .. Ob Sie unter den Beiehlen 
Barras, bes Urhebers Ihres Glücks, die guten Paris 
fer, um fie Lebensart zu lehren, todt ſchießen laffen. Ob 
Ihre Waffenbrüder in@yypten duch Pie Poſt, oder durch 
Arznegmittel der aufgeflellten Geſundheitsaufſeher umges 
Tommen find? Was kann mie daran gelegen feyn, ob 
Sie, um zur erften Ehrenftufe in Frankreich zu gelans 
gen, den Jakobinern zu der Einſetung eines fremden Koͤ⸗ 
nigs, und dem vernhnftigern Theil der Franzoſen zu der 
Herftellung der Bourbons die leere Boffnung gemacht 
haben. Was geihehen ift, ift geſchehen, Bürger Conſul! 
und ih will weder meine no Ihre Zeit mit Aufzählung 
von Thatſachen verlieren, welche Sie vernünftiger Weife 
ſelbſt nicht ın Widerfpruh ziehen, und die im Grunde in 
Zeinem uninittelbaren Verband mit denjenigen ſtehen, 
womit ih die Ehre haben will, Sie zu unterhalten „ . ' 
Ihre angebradte Beſchwerde betrifft unfere Preßfreiheit. 
Ich bin ganz. mit Innen darin einverflanden, daß biefe 
Sreigeit für einen Stifter fo vieler Republiken ſehr la⸗ 
Rig fegn muß, Er mag voripiegeln, was er will, fo 
- .. antwortet man ihm immer mil des Wahrheit, Sie har 


- . = 


feinen Beſorgniſſen entgegen war, wicht an dem Tage, 
U — ; . 
ben ſehr weistih baren gethan, die Preßfzeipeit in Ihe 
rxrem Staate aufzuheben, und diefe Verordnung auch auf 
diejenigen Yänder auszubehnen ‚.die unter Ihrem glädlis 
hen Zeptet fiehen. Uber warum haben Bır nidyt auch 
etwas daxüber in dem Dertrage von Amiens feflfegen 
lofien? Europa wäre nıdt fo volftändig von Ihrer ges 
heimen Eebensgeihihhte unterrichtet worden. Nicht als 
ob es wicht von großem Rugen wäre, diefe Gefhicte zu 
kennen; aber vielleidt wäre es für Sie beffer geweien, 
wenn man nicht dadurch die fonderbaren Mittel erfahren 
hätte, wodurch Sie ſich fo hoch geſchwungen haben. 


Wenn aber durch den Vertrag von Amiens die Preß⸗ 
kreiheit nicht aufgehoben worden iſt, wie kommt eb, 
daß Sie Ihrem Bothſchafter zu Lonken und Ihren Mis 
niſtern zu Paris befoblen haben, ſich officiell uͤber etwas 
zu beſchweren, was nicht. offictel in meinem Baterlande 
— aus der. Preſſe gelommen iſt? Warum haben. Sie, auf 
fo viele Klagen, die Sie anbringen liefen, auch nicht 
‚einmal der. rihtigen und guten. Meinung unferer Minis 
fler Gehör gegeben? Aue Gerichtöhäfe waren Innen of⸗ 
fen! Zwar find die gewöähnlihen Serichtshoͤfe Ihnen zus 
wider, feitdem Sie fo glädlihe Beriuche mit befonders 
aufgeſtellzen Gerictaboten aemat haben, 


. Bir haben behauptet, anſere Miniſter gätten weht eine 
deſondere Behörde für bie Alienbill Aufgeftellt, - und Eıe 

_ eben ihnen nit verzeihen koͤnnen, daß Sie niht ein 

\ gleichen. gegen diejenigen verfügt haben, die es fi zum 
Geſchaͤft gemacht haben, Eie in ihren Schriften eben fo 

zu behandeln, wie es nur ein unvehtmäßiges Beherricher 

. Beapkirine, perdient Hätte, . - 
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a, 


ba es erſchien, auch canfitcirt wurde. 

Diefe Verweigerung von Geiten unſeres Miniſterii 
muß Ihnen gewaltig zu Herzen gegangen feyn, weil fie 
den Dauptgegenitand Ihrer freundſchaftlichen Unterhals 
tung mit unferm Bothichafter ausmadhte, und weıl Sie 
‚ihm fogar bey diefer Gelegenheit" anvertraut hab-n, Sie 
‘würden mir uns die Herrſchaft der Welt getheilt baten, 
"wenn unfete Regierung Sie von den Verfaſſern des Am⸗ 
bigu und des Courie:s de Londres befreit hätte, So’ 

weit han Ihre vergidßeenden Entwürfe kennt, und an⸗ 
nehmen darf, fo find fie fo befraffen, dab wohl niemals 
auf den Kopf eines Iournaliften ein fo hoher Preis ges 
feßt worden tft. Natidem, aber ale Ihre Vorflellungen, 
alle Anerbietungen und felbft. Ihre Drohungen ohne Er⸗ 
folg geblieben find, wre konnte Ihnen entgehen, daß Ste 
etwas Unmädglibes verlangt haben? Warum haben Sie 
nicht Inre Bothſchafter und Ihre Handlungs ı&ommife 
- faire, die den Auftrag hatten, unjere Heinften Schiffe 
plaͤtze auszulundfhaften,: angewiefen, genauere Radıricht 
‚einzuziehen, ob «6 in ber Gewalt. der englırhen Minifter 
ſtehe, der Mittheilung bes Gedanken Schranken zu 
fegen? Zu j 





Hoͤren Cie, Bürger Gonſul — ich kann Sie unmoͤg⸗ 
lich bei Ihrem Irrthum laſſen, und ohne bie Ehre zu 
haben, Ihnen als Boihſchafter oder Commiſſair anzuge⸗ 
hören,’ fehe ich mid ‚bewonen, Sie von den Geſetzen meis 
nes Vaterlandes zu unterrihten — denn ich hoffe immer, 
bag, wenn Bott Ihnen das Leben friftet, Sie nit 
ewig auf der Meinung beharren werden, dad Rom Kars 
thago zerfiören muß, weil Karthago feinem Minifter die 
Beitungscenfur nicht anvertrauen. will, und weit feine 
Llienbil nit eine befondere Römische Geriqts behoͤrde iſt. 


N ’ 
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Auer dirfen ordentlichen Emiffarien wagen. Pers. 
. ’ ‚ . , 


Wiſſen Sie alſo, daß diele Allenbill, bie fejt dem 
Frieden in etwas abgeändert worden, feinen Urfpru:g 


(in den revolutionairen Grundfäßen bat, durch welde 
. man ein Eonfulat ia England eınführen wollte, _ Diefe 


Bin, fo wie fie jest beſchaffen ift, ‚giebt den Miniftern 
das Recht, nah Pflibt und Gewiſſen jeden verpädhtigen 


 Bremven aus dem Lande zu entfernen; 3. E. ſolche Ihr 


rer Unterthanen, welche Ihre Regierung opne unfer Wifs 


‚fen bieder ichiden fonnte, um uns von den Drganifations . 


Senatuss Konfulten vorıheilbafte Begriffe beyzus 


bringen, 


Über wenn einer unferer Minifter es wagen wollte, 
gegen einen fremden Schriftſteller, wenn er auch noch ſo 
ſtrafbar wäre, jene Bill anzuwenden, dann würde eine 
allgemeine Beſchwerde gegen ibn erhoben werden, weil 
Misbrauch der Preßfreipgit eın Gegenſtand ber Gerichts⸗ 


‚höfe if, und diefes ausfhließlihe Recht zu einer ber er⸗ 


ſten Wopichaten unferer Verfaffung gehört. 


Seyn Sie verſichert Bärger &onfut, daß maͤn bier 
mit den Gefegen nicht nah Sefallen handeln kann, und. 
am wenigften mit foldhen, ‚die die Rechte des Volks fefls 


ſeten. Wird mandmal opne Widerſpruch der Vollzug 
eines Geſetzes auf eine Zeitlang auegeſett, fo geſchieht 


es niemals anders, als wenn ed das Wohl des Staats 
erfordert, und wir find dabey vollkommen überzeugt, 
daß unfere Berfaflung auf eine kurze Zeit, ſogar bie 
Geſtalt des Despotismus annehmen kann, ohne daß das 
dur bie geringe Grundlage unferer wis bekehenben 


-  Beeipeit verloren gehen könne, 


fonen *)' angeflelt, welche über olle” literariſchen Pros 
Dußte, die gebrudt wurden, über die Schriftſteller, die 





Hieraus folge, daß unfere Minifter außer Stande 
waren, Sie in London eben fo zu zähen, wie der ches 
Side Foude Cie in Paris gegen die unverfpämten Zei⸗ 
tunasſoreiber geraͤcht hat, welche es wagten, Ihre Ans 
Pruͤche auf die Oberherrſchaft der Republik zu unterſu⸗ 
chen. Hieraus folgt,‘ daß die Minıfler, vornn fie Shre 
Beſaͤwerden an bie Gerihtehäfe wiefen, alles gethan Ha 
ben, was nur meni&liher Weife von ihnen geſchehen konn⸗ 
te. Ihr Fehler war ed nit, wenn die fhlimmen Advo⸗ 
ta:en, die mit fo vieler Beredtſamkeit ibren Gegner vers 
thıibigt Haben, auch ihres Orts wıeber von der Kreiheit, 
vor den Schranken zu ſprechen, Gebrauch und Ihnen das 


buch wieder neuen Verdruß gemad:t haben. Dagegen. 


waren die Minifter nichts zu ſagen berechtigt: aber was 
fie Ihnen zu Gefallen thun konnten, taten fie. Als 
einmal der Monitcur in Aro. 162 bıe merkwürdige Yeus 
‚Berung offıctel enthielt: „Dee erſte Gonful würde von 
Ber Erſcheinung ſolcher Libellen nichts gewußt haben, 
wenn er nicht ſolche aus den Gerichtsverhandiungen er⸗ 
ſehen haͤtte,“ iq haben unſere Miniſter ſich wohl gehuͤ⸗ 
‚ter, dieſem zu widerſprechen, ohngeachtet fie im Beſitz der 
offiiciellen Noten waren, die ſie hätten befannt machen 
laſſen koͤnnen. Ginen folden Beweis von Ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit, zur rechten Zeit die Wahrheit zu verdrehen, häts 
ten wir nie erhalten, wenn viht der Moniteur auf 
Ihren Befehl gelogen hätte. 


9) Hiezu hatten ih, vorzüglich im Königreich Weſtphalen 
und in den keinen beutihen Staaten, Männer herabge⸗ 
würdigt, die bis ganze Vertrauen ihter Mitbürger ges 
nwoſſen, weiche aber hoffentlich bald allgemeine Berachtung 
treffen wird. 


y! 
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Wei vem Publico beliebt find, und Aher deren politifchte 
Meinung,’ fo wie über ihre Privatverhaͤlumiſſe, der hoben 
Pelizei Roappotn abſtatteten *). 


Damit aber auch aus entfernten Landen, wohin 
Napoleons Arm nicht reichte, kein verdaͤchtiges Buch in 
Amtauf kommen fonnte, wurde perorbnet. daß jeder ans 
Bommende Bücher: Ballen nur im Beiſeyn der Polizeis 
bedienten geoffnet werden durfte, and dem Buchdrucker 


% 





*) Die Zahl der in die Polizeilifte eingeſchriebenen Spione, 
J weiche regelmaͤßig bezahlt wurden, belief ſich im Jahr 
1805 in ganz Frankreich auf 300,000, wovon 30,000 def 
Dienſt ip der Hauptfladt hatten. Dieſen ordentlich Des 
zahlten Leuten mäffen nun noch biejenigen beigezäblt 
werben, die nad dem Gefetze angemwiefen find, von der 
Berreibung ihres Gewerbes fih erſt eine Erlaubniß von 
der Polizei zu verfhaffen, als: Hauſirer, Keffeiflider, 
Dearionettenfpieler,. Mufitanten, Leute mit wilden Thies 
zen w. ſ. w. Wenn diefe Paͤſſe erhalten, muͤſſen fie fi 
sinfbreiben und den Epionserd leiſten, worauf fie vers 
. pflichtet find, regelmäßig über das, was fie hören und 
fehen, Bericht einzureigen. Die Luſtdirnen, welche ig 
Frankreich einer PolizeirErlaubniß benoͤthigt find, die fü e 
bezahlen müffen, find ebenfalls gehalten, von Zeit zu Zeit 
„ihrem nächſten Polizei⸗Commifſair über das, was fie won 
ihren Befuhern und Nachbarn erfahren, Nachricht zu ges 
ben. Die Anzahl dieſer unglüdlihen Geſchoͤpfe, die ſich 
im Jahr 1805 Erlaubnißſcheine geloͤſt hatten, belief Rich 
nad einer officiellen Angabe auf 220,000, | 
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Bei ſchwerer Strafe anbefohlen, unter jeded Buch, ja 
unter jede unbedeutende Annonce, feinen Namen zu 
drucken. Dieſe Aengſtlichkeit ging ſogar ſo weit, daß 
Die Verleger den. erſten Abdruck eines Kupfers, welches 
zu irgend einem Roman beſtimmt war, der hohen Pos 
lizei einfhiden mußten. Die Veranlaffung zu bdiefer 
Vorfiht fol das unbedeutende Vorkupfer zu einem 
Werke unter dem Titel: Satyren und Launen, die 
Zeit beahtend, von Julius v. Voß, weldes in 
Breslau im Jabe 1818 erſchien, geweſen ſeyn. 


Bon ‚allem ben Ungerechtigkeiten und Schaͤndlich⸗ 
keiten, die ducch diefe Sicherheitsmaßregeln, wie fie dee 
Potizeiminifter Foucho nannte, in Srantreih ſowohl wie 


in Deutſchland, verhbt wurden, werden einiye davon 


hier nicht am unrechten Orte fechen: 
Ein junger Kaufmann aus Ber, dir ſich im 
Jahr 1806 in Paris aufhielt, hatte ein unbedeutendes 
Blatt des Hamburger Correſpondenten, worin etibaß ges 
wickelt war, bei einem Reſtaurateur auf dem Tiſch lim 
gen laffen. Kaum war er nad feinem Logis zurüdges 
kehrt, fo trat ein Polizei» Commiſſair, von Gensd’armen 
begleitet, in. fein Zimmer und gebot ihm, ihnen zu fols 
gen. &ie drachten ihn, ohne zu wiffen worum, in den 
Tempel, Nach einer Sefangenfchaft von mehren Dios . 


f J 


naten, ohne in dieſer Zeit verhört zu ſeyn, opferte er | 
eine Summe Geldes auf, um feine Freiheit zu erlangen, 
wurde aber unter einer Eskorte von Gensd’armen auf 
das linke Rheinufer transportiert, mit der Weiſung, bei 


Zoveäfteofe nie wieder einen Fuß auf franzoͤſi iſchen Grund 


und Boden zu ſeben. 


Ein amerikaniſches Fabhrzeug wurde um bie nam⸗ 
liche Zeit confiſcirt und der Capitain nebſt der Mann⸗ 
ſchaft ins Gefaͤngniß geſetzt, weil wan einige Bicher 
am Bord gefunden, worin Mapoleon und einige feiner 
Minifter üdel behandelt waren. Die Mannfhaft wurde 
zwar wieder. in Freiheit gelegt, aber der Capitain nach 
Paris gebracht und ins Gefaͤngniß gelegt; das Schiff 
aber und die Ladung wurden ald rehtmäßige Prifen 
verkauft, obgleich der Capitain durch bie in den Büchern 
eingefchriebenen Namen bewiefen hatte, daß fie einem. 
Paſſagier gehörten, | 

W BE RE 

"Ein junger Deutfcher,. ber die Wundarzneikunſt ſtu⸗ 
‚biete und no Paris kam, um fi in. feinem. Zache zu 
vervollkommnen, ſaß in dem naͤmlichen Gefaͤngniſſe, weil 
ee ein, während Nepoleons egvptiſcher Expedition in 
Deutſchland gebrudtes Buch bei fih hatte, worin die 
Aunfuͤhrer und die Unternehmung lächerlich gemacht wur⸗ 
den, Seine Mutter, die Wittwe eines Geiſtlichen | 


Sam, als fie das Ungluͤck ihres: Sohnet erfuhr, nad .. 
Daris, und gab bei dem Koifer und der Kaiferin mebs 
gere Bittfchriften ein, aber ohne etwas auszurichten, und 
u hatte ducch die Meifekoften fich und ihre Familie faft zu 
Grunde’ gerichtet, - Während eines Aufenthalts von einis 
gen Monaten hatte fi fie auch nicht fo viel erreichen koͤn⸗ 
nen, nur einmal in den Tempel zugelaſſen zu werden, 
um ihren Sohn zu ſehen, der vielleicht, ‚ehe fie nad 
Baris kam, auf der Tottur oder vor Gram ſtatb, denn 
mon bat nichté wieder von ihm gehört. — 


Einige Abſchriften von der Leichenrede auf den 
ungluͤcklichen Dersog von Enghien, maren nah Paris 
gebracht, und circulirten inegeheim einige Zeit; aber 
daum hörte die Policei davon, und ein jeder, - der im 
Verdacht war, fie geleſen zu haben, wurde verhaftet. 
Die Zahl dieſer unglädlihen Derfonen wird von einigen 
zu hundert und dreißig, von andern aber ‚nur zu vier 
und achtzig angegeben, wovon zwölf pLöglich im Tem⸗ 
pel ſtarben, und. hie Äbrigen nad Cajenne transportirt 
wurden; .die Halfte derſelben waren n Feoudzimmer von 
Stande. | . “ 
Ein Berufe, Namens von Bklon, :würbe im Rex; 
ger vor Boulogne als Spion erſchoſſen, weil ſich in Tele 
nem Koffer ein engliſches Buch vorfand, ‚welches Lebende 


‘ 
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beſchreibungen von Rapoleon und einiger feiner On 
taͤle enthielt, \ 
Und mas haben wir nicht feit Napoleons Oberherr⸗ = 
(haft in Deutſchland erfapen? — Wem iſt das, un⸗ 
gluͤckliche Schicſal des braven aͤcht deutſchen Mans 
nes, des Buchhaͤndlets Palm in Nürnberg, nicht bes 
fannız — Treu blieb er feinem. einmal gegebenen Wort, 
den Autor jener Schrift nicht zu nennen, ob man ihm 
gleich, wenn ee ſich hierzu verſtehen würde, fein Leben | 
und feine Freiheit zu ſchenken verſprach. Man erſchoß 
ihn, oder vielmehr, man ſchlug ihn auf die empoͤrendſte 
Art tod; denn dreimal hatte eine Anzahl Mörder auf 
ibn gefeuert, die Kugeln feinen Körper zerſchmettert, und 
noch lebte ex, als der Commandirende den Befehl gab,, 
ihn mit den Kolben der Gewehre tod: zu fchlagen, wmels 
des dann auch ſogleich geſchah. 


Mehrere Särifefteher, Buchdädter und Buch⸗ 
drucker wurden aus der Mitte ihrer Familien geriſſen 
und Jahre lang gefangen geſetzt, ohne jemals zu eifah⸗ 
ven, warum? und nur Geld und Geſchenke, wodurch 
fie beinahe su Grunde gerichtet: wurden, führten fie den 
Ihũgen wieder zu. 


Es x ſehr auffallend und beweiſt hie Ignoranz 


\ nn | 

mancher dee angeſtellten Polizeibebienten und übrigen 
Emiſſatien, welche unbedeutende Brochuten u. confißs 
ciet wurden. u 


N 


"Bor einiger Zeit erſchien eine literariſche Kleinig⸗ 
keit, unter dem Titel: „Dürfen wir uns fhämen, " 
„Deutfhe zu feyn?“ — Es war gewiß nur eine 

taufmännifche Speenlatich, warum eben diefer Titel 
gewaͤhlt wurde, denn das ganze Werk enthielt "nichts 
weiter als eine Aufftellung von Erfindungen, weiche die 
Deutſchen gemacht batten; aber der Titel war ſchon Ans 


zeig genug, ed gu onfisciren. - | 


Am Jade 1811 wurden auf Befehl der wefiphäfis 
ſchen Regierung alle Katender für das Jade 1812 im 
Beſchlag genommen, dlos ‚darum, teil in der Geneatogie 
die Braunfhmeigifhen und DHeffifhen Häufee 
mit aufgeführt waren, welches boch bisher kein Verbot 
| unterfagt: hatte. Die Verleger diefer Kalender, größten 
theils Leute, weiche ihren jährlichen Unterhalt daraus 
‚zogen, geriethen dadurch in nicht geringe Verlegenbeit, 
ik manche in die drüdendfie Noth. Daß die Polizeis 
verwaltung bei biefer Sache 'hätte dillig denken und nur. 
‚ben einen Bogen, welcher die Gentalogie enthielt, im 
Beſchlag nehmen follen, kam ihr gar nicht in den Sinn; 
arm oder wohlhabend, beides galt ihr gleich, Man ging 


v 
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ſogar ſo weit und nahm in den Buchbandlungen unter 
jenem Vorwande alle vorraͤthigen Taſchenbuͤcher/ fie mochs 
ten Genealogien enthalten, oder nicht, und nie wurden 
dieſe wieder zuruͤckkgegehen. Schulbücher fogar, wel⸗ 
che bereits drey bis vier Auflagen erlebt hatten, erfuhren 
Bas nemliche Schill. — | 


Ein Buchhändler in Niederſachſen wurde zur Nachts 
‚zeit von Polizey⸗Commiſſairen und Gensd'armen über⸗ 
fallen und nach Caſſel ins Gefaͤngniß geſchleppt, blos 
weil er einige im weſtphaͤliſchen Moniteur gelefene Arti⸗ 
Lei vom Monat Mai 1813, auf einem Kaffeehauſe be⸗ 
zweifelt. Erſt nachdem er Geld und Geſchenke vertheilt 
Harte, ent er nach drey Monaten feine Freiheit wieder, 
blieb aber unter ſtrenger Aufficht der Polizey. 
Tauſend ähnliche Beyſpiele könnte man aufſtellen. 
— Gottlob! die Stunde der Erlöfung bat gefchlagen; 
unter dem gerechten Zepter des großen Beförberers aͤchter 
bürgerlichen Freiheit und. der einzig wahren Steichheit, bes 
liberal benfenden Lichtverbreiters, Friedrich Wi Ihbeimb 
des Dritten, werben wie unfere delftiche Freiheit, und 
mit ihr bie gehadte billige Preßfreiheit, wieder erhalten, 
und bald jene verlebten fieben Sclavenjahre vergeffen! — 
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nd. 


Der Marfhall Rey und General Bandamme, 
Die Reichthuͤmer, welche die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle 
und Generäle befigen, überfleigen alle Vorſtellung; aber 
die Privoträubereyen, die. ſolche ohne Autorität degingen, 
gehn ins Unendliche und übertreffen alle Jegalen Exprefs 
fungen, das heißt, bie, wozu das Kriegeminifiggium, ober 
ihre Civil »und Mititairs Repräfentanten autorifirten, — 


& begreift die unzähligen Requifitionen in fich, die ents 


weder als Anleihen, oder an Lebensmitteln und Kauf 
mannswaaren, oder an Geld, al6 Aequivalent für beide 
Artikel gefordert und erzwungen wurden. Die Aushe⸗ 
bungen an Menſchen, Pferden, Ochſen und Fuhrwerken; 
Frohnen aller Art; Ausleerung ber Magazine der Armeen; 


kurz alles, was zw Unterhaltung, zur Bezahlung eines 


Theile des Goldes und zur. Abbelfung der verfchiedenen 


| Beduͤrfniße der Armeen erforderlich if, Hierzu koͤmmt 


noch bie Plünderung öffentlicher oder Privatwaarenlager, 
Kornböden und Magazine, mogten Sie nun Individuen, 
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dem Staat, Societäten, Städten, efpiektern oder ſelbſt 
| Paifenpäulern gehören, | F 


x 


Aber diefe und andere Arten der Requifitionen, bie. 
unter. dem Namen der nothpendigen Bedürfniße, zum 
Unterhalt, zur Ausruͤſtung, Equipicung ober zu dem 
Marſch der Armeen -ansgefchrieben wurden, fchloßen auch. 
den ungeheuern Aufwand in ſich, den die Eegökungen, 
das üppige Leben, die Schmwelgereien und die Brillen ber 
bürgerlichen und militairiſchen Befehlshaber erforderten. 
Die meiſten von jenen. Artikeln wurden in Matura ges 


liefert, und was man.nisht: brauchte, oͤffentlich verſtei⸗ 


gert, und ber, daraus geloͤſte Betras aingeſaceit. 


Er der Marlon Ney im Jahe 1803. das Kom⸗ 


mando in der. Nähe der Stade Weblar hatte, feste er 


ae -Privarvoeräche von Tüchern in Weguifition, "und 
nachdem er fie durch eine öffentliche Verfteigerung zu | 
Gelde gemacht, nahm er fie vermittelft einer neuen. Res 
quifition von den Käufern zuräd, und verkaufte ſie zum 
zweiten Mat. Megen Leinwand und Leder wurde das 
nemliche Manoͤver gemacht, | 


Nach der unglädlichen Schlacht bey Sıha, im Oe⸗ 
tober 1806, führte er fein Armeetotps Über H*** ftadt 
nad Magdeburg, Als sr in sıflerse Stadt angekommen 
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war, verlangte er von felbiger 25000 Rthlr. Contribu⸗ 
tion, welche binnen zwölf Stunden herbey gefchafft werden 
foliten, Die Summe wurbe gezahlt, und ber Marſchall 
quitirte auf Bitte des Magiftcats. Am andern Morgen 
zog er wit feinem Armegoıps ab, Kaum batte-er 
eine Stunde die Stade -verlaffen, fo erfhien ein 
Adjudant deſſelben, nebſt einem Commando Gofdaten, 
und forderte den Empfangfchein: Aber. obige Summe zus 
růuͤc. Als ſich der Magiſtrat weigerte, ſeiner Forderung 
zu genügen, indem er den Abgeordneten vorſtellte, daß 
er ſeinen Mitbuͤrgern dieſen Schein zur Legitimation bei 
der Wiederaufbringung dieſes Capitals vorlegen müffe, 
drohte der Adijudant, die Stadt der Plünderung: prei® 
zu geben. Der betäubte Magiftrat mußte fi ſich in ſeinen 
Biren fügen, 4 und die ualtune heraus geben. 


Ganze Bid eönnte mean mit ähnlichen Bari 
len anflten, | die alle notoriſch And, 


Dieſer Marſchall Ney war noch im Jahre 1790 
ein banquerotter Tabadsfpinner in Strasburg und 
der Sohn eines alten Troͤdlers aus Saar: Louis, wo er 
im Sabre 1765 geboren wurde. Nachdem er, um- der 
Berfolgung feiner Gläubiger zu entgehen, als gemeiner - 
Soldat in das Regiment Eiſaß eingetreten war, wurde 
ee bier von einigen Emiffarien der Jacobiner engagirt, 


benen.er zu Hälfe kam, bie Soldaten zu einer Inſur⸗ 
zertion zu verleiten, welche die meiften Officiere zu emis 
griten nöthigte. Bon dieſet Periode an zellpnete ex fig 
als ein Redner im. Jacobiner⸗Klubb nus, und wurde 
Daher durdy feine Verbündeten auf einmal zum General 
Adjudanten befoͤrdert. Tapfer und unternehmend, ehr⸗ 
neizig und gierig nah Schaͤtzen, ergriff er jede Gelegen⸗ 
Heit, ſich auszuzeichnen und fich zw bereihern: Da- das 
Sud feine Unternehmungen unterftügte, fo flieg er bis 
zum Grade eines Marſchalls; und als er in dem uns 
gluͤclichen Rädzuge aus Rußland an der Berecina die 
Reſte der franzöfifchen Armeen zufammen raffte, um den 
Ruͤckzug indecken, ernannte ihn fein dankbarer Kaiſer 
yum Prinzen von der Moskwa. Er beſitt jetzt ein Ver⸗ 
Ynögen von beinahe zwanzig Milllonen Franken, weiche 
er vorzuͤglich in ben Kriegen gegen Preußen and Defter 
Leid zuſammengeſchatrt hat. Er würde jest vieleicht 
Himbert Milllonen deſitzen, waͤre der deldzuz gegen Ruf 
aid athaucai autgefallen. 


eine” PR: M eine’ khtendeme am tampſ ſchen 
Kaiferbofe. Sie ift die Tochter einer Waſchfrau, und 
wurde von einem Galantetiehaͤndler in Straßburg uns 
Techatten, als fie mit Ney davon tief, Sie machte vier 
Zeldzlige mir ihm, als’ feine Maͤrreſſe, ehe die Municis 
palitäe fieyi feliee Grau machte. Ihr Betragen ſtimmte 


— J 
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bei ſchwerer Strafe anbefohlen, unter jeded Buch, ja 
Anter jede unbedeutende Annonce, feinen Namen zu 
drucken. Diele Aengſtlichkeit ging ſogar fo weit, daß 
die Verleger den erſten Abdruck eines Kupfers, welches 
zu irgend einem Roman beflimmt war, der hohen Pos 
Tigei. einſchicken mußten. Die Veranlaffung zu bdiefer 
Vorfiht fol das unbedeutende Vorkupfer zu einem 
Werke unter dem Titel: Sotyren und kaunen, die 
Zeit beachtend,; von Julius v. Voß, welches in 
Bretlau im Iapr 1818 erfchien, geweſen ſeyn. 


Bon allen ben Ungerechtigkeiten und Sqhaͤndiich⸗ 
keiten, die duͤrch dieſe Sicherheitsmaßregeln, wie ſie der 
Polizeiminiſter Fouché nannte, in Frankreich ſowohl wie 
in Deutſchland, veräbt wurden, werden einiye davon 
bier nicht am unzechten Orte ſtehen: 


Ein junger Kaufmann aus Hees, der fih im 
Jahr 1806 in Paris aufbielt, hatte ein unbedeutendes 
Blatt des Hamburger Correfpondenten, worin etwas ges 
wickeit war, bei einem Reſtaurateur auf dem Tiſch Lies 
gen laffen. Kaum war er nach feinem Logis zurüdges 
kehrt, fo teat ein Yolizei» Commiffair, von Genod'atmen 
begleitet, in. fein Zimmer und gebot ihm, ihnen zu fol⸗ 
gen. Sie brachten ihn, ohne zu wiſſen warum, in den 

Tempel. Nach einer Gefangenſchaft von mehrern Mo⸗ 


naten, ohne in biefer Zeit verhoͤrt zw fepn, opferte er 
eine Summe Geldes auf, um feine Freiheit zu erlangen, 
wurbe aber unter einer Eskorte von Genöd’armen auf 
das linke Rheinufer transportiert, mit der Weifung, bei 
Todesſtrafe nie wieder einen Fuß auf franzoͤſi iſchen Grund 
und Boden zu ſeben. 


Ein amerikaniſches Fahrzeug wurde um bie naͤm⸗ 
liche Zeit confiſcirt und der Capitain nebſt der Mann⸗ 
ſchaft ins Gefaͤngniß geſetzt, weil wan einige VBircher - 
am Bord gefunden, worin Napoleon und einige feiner 
Minifter uͤdel behandelt waren. Die Mannſchaft wurde 
zwar wie der in Freiheit geſetzt. aber der Capitäin nach 
Paris gebracht und ins Gefaͤngniß geſetzt; das Schiff 
aber und die Ladung wurden ald rechtmaͤßige Prifen 
verkauft, obgleich der Capitain durch bie in den Büchern 
eingefchriebenen Namen bewiefen hatte, daß fie einem 
Paſſagier gehoͤrten. 

Ein junger Deutſcher, der die Wundarzneikunſt ſtu⸗ 
‚biete und nach Paris kam, um ſich in ſeinem Fache zu 
vervollkommnen, ſaß in dem naͤmlichen Gefaͤngniſſe, weit 
we ein, während Napoleons egyptiſcher Expedition in 
Deutſchland gebrudtes Bud bei ſich hatte, morin die 
Anfüprer und die Unternehmung lächerlich gemacht tuts 
den. Seine Mutter, die Wittwe eines Geiſtlichen⸗ 


. Sam, als fie ba Ungluͤck ihres Sohnes erfuhr, nad a. 
Paris, und gab bei dem Koifer und bee Kaiferin mebs 
gere Bittfchriften ein, aber ohne etwas ayßzurichten, und 
u hatte durch die Reiſekoſten ſich und ihre Familie faſt zu 
Grunde gerichtet. Waͤhrend eines Aufenthalts von einis 
gen Monaten hatte fi fie auch nicht ſo viel erreichen koͤn⸗ 
nen, nur einmal in den Tempel zugelaſſen zu werden, 
um. ihren Gohn zu feben, der vielleicht,. ‚ehe fie nad) 
Bari kam, auf der Tortur oder vor Gram ſtarb, denn 
mon bat nichts wieder. von ihm gehoͤrt. — 


Einige Abſchriften von der Leichenrede auf den 
ungluͤcklichen Herzog von Enghien, waren nach Paris 
gebracht und "tireulirteg inegeheim einige Beit; aber 
daum hörte die Policei davon, und ein jeden, - ber im 
Verdacht war, fie gelefen zu haben, wurde verhaftet, 
Die Zahl dieſer unglaͤcklichen Perſonen wird von einigen 
‘ zu hundert und dreißig, von andern aber ‚nur zu vier 
und achtzig angegeben, wovon zwoͤlf ploͤtzlich im Tem⸗ 
pel ſtarben, und. hie Äbrigen nach Cajenne transportict 
wurden; die vaͤtſt⸗ derſelben waren n Örgugnjimmer von 
Stande. 2 
| ee: 0 
Ein Dreuße, Namens von Bülow, :würbe im Lau 
"ger vor Boulogne als Spion erſchoſſen, weil fi in Tai: 
nem Koffer ein engliſches Buch varfand, weiches Lebens« 


* 


Y 
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beſchreibungen von Napoleon und einiger feiner Gene⸗ 
raͤle enthielt, \ 
Und mas haben wir nicht ſeit Napoleons Oberherr⸗ | . 
ſchaft in Deutſchland erfahren? — Wem iſt das, un⸗ 
gluͤckliche Schidſal des bravım aͤcht deutſchen Mans 
06, des Buchhaͤndlets Palm in Nürnberg, nicht bes 
fannı? — Treu blieb er ſeinem einmal gegebenen Wort, 
den Autor jener Schrift nicht zu nennen, ob man ihm 
glei, wenn ee fich hierzu verftehen würde, fein Leben | 
und feine Freiheit zu ſchenken verſprach. Man erſchoß 
ihn, oder vielmehe, man ſchlug ihn auf die empoͤrendſte 
Art tod; denn breimal hatte eine Anzahl Moͤrder auf 
ibn geſeuert, die Kugeln’ feinen Körper zerſchmettert, und 
noch lebte ex, als der Commandirende den Befehl gab, 
ihn mit den Kolben der Gewehre tod: zu ſchlagen, wel⸗ 
ches dann au fogleich geſchah. u 


Mehrere Eqrifcheller Buchhandier und Buche, | 


drucker wurden aus der Mitte ihrer Samilien geriſſen. 
und Sabre lang gefangen geſetzt, ohne jemals zu eifah⸗. | 
ven, warum? und nur Geld und Geſchenke, wodurch 
fie beinahe: su Stunde gerichtet: wurden, führten fie den 
Igügen wieder zu. 


Es IE fee auffallend und un hie Ignorang. 


ar 14 — 
\ , ‘ . . 

mancher bee angeftellten Polizeibedienten und übrigen 
Emiffirien, welche unbedeutende Brochuren ıc. con fis⸗ 
cirt wurden, r | 
“Bor einiger Beit erſchien eine lieerariſch⸗ Kleinig⸗ 
kelt, unter dem Titel: „Dürfen wir uns fchaͤmen, 
„Deutſche zu feyn?“ — Es wor gewiß nur eine 
kaufmaͤnniſche Speenlatich, warum’ eben diefer Titel 
gewaͤhlt wurde: denn das ganze Werk enthielt "nichts 
weiter als eine Aufftellang von Erfindungen, welche die 
Deutſchen gemacht batten; aber der Titel war ſchon Ans 


geiz genug, ed zu sonfigciten. - 


Am Jade 1311 wurden auf Befehl der weſtpbaͤli⸗ 
ſchen Regierung alle Katender für das Jahr 1812 in 
Beſchlag genommen, dlos darum, weil in der Genealogie 
die Braunfhweigifhen und Heffifhen Haͤuſer 
mit aufgeführt waren, weiches doch bisher kein Verbot 
| unterfagt hätte, Die Verleger diefer Kalender, groͤßten⸗ 
theils Laute, weiche ihren jährlichen Unterhalt daraus 
zogen. geriethen dadurch in nicht geringe Verlegenbeit, 
ie manche in die drüdendfie Noth: Das die Polizeis 
‚verwaltung bei diefer Same hätte billig denken und nur 
‚ben einen Bogen, welcher die Gentalogie enthielt, im 
Beſchlag nehmen follen, kam ihr gar nicht in den Sinn; 
arm oder wohlhabend, beides galt ihr gleich, Man ging 


fogar fo weit und nahm in den Buchhandlungen unter : 
jenem Vorwande alle vorräthigen Taihenbücher, fie mochs 
ten Genealogien enthalten, oder nicht, und nie. wurden 
diefe wieder zuräcgegeben. Schulbücher fogar, wel⸗ 
che bereits drey bis vier Auflagen erlebt hatten, erfuhren 
das nemliche Saieial, u - Ä 


‘ 
Ein Buchhändler in Nieberſachſen wurde zur Nachts 
‚zeit von Polizey⸗Commiſſairen und Gensd'armen über 
fallen und na Caſſel ins Gefaͤngniß gefchleppt, bios 
weil er einige im weſtphaͤliſchen Moniteur gelefene Arti⸗ 
tel vom Monat Mai 1813, auf einem Kaffeehauſe be⸗ 
zweifelte. Erſt nachdem er Gelb und Geſchenke vertheilt 
Hatte, erhliit er nach drey "Monaten feine Freiheit wieder, 
blieb aber unter ſtrenger Aufficht der Polizey. 
Tauſend ähnliche VBeyfpiele · koͤnnte man aufſtellen. 
— Gottlob! die Stunde der Erloͤſung hat geſchlagen; 
unter dem gerechten Zepter bes großen Beförberers Achter 
bürgerlichen Freiheit und. ber einzig wahren Steichheit, des 
liberal benfenden Lichtverbreiters, Friedrich Wilhelms 
des Dritten, werben wir unfere dekkeſche Sreibeit, und 
mit ihr die gehabte billige Preßfreibeit, wieder erhatten, 
und bald jene verlebten fieben Sclavenjapre vergeſſen! — 





n. 


Der Marſchall Ney und General Vandamme. 
Die Reichthuͤmer, welche die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle 
und Generäle befigen, überfleigen alle Vorftellung; aber 
die Privaträubereyen, bie. ſolche ohne Autorität degingen, 
gehn ins Unendliche und uͤbertreffen alle Legalen Erpteſ⸗ 
ſungen, das heißt, die, wozu das Kriegeminifiggium, oder 
ihre Civilsund Mitiseir, Repräfentanten autorificten. — 
Es begreift die unzähligen Requiſitionen in fich, die ents | 
weder als Anleihen, oder an Lebensmitteln und Kaufs - 
mannswaaren, oder an Geld, als Aequivalent fuͤr beide 
Artikel gefordert und erzwungen wurden. Die Aushe⸗ 
bungen an Menſchen, Pferden, Ochſen und Fuhrwerken; 

Frohnen aller Art; Ausleerung der Magazine der Armeen; 
kurz alles, was zu Unterhaltung, jur Bezahlung eines 
Theile des Geldes und zur. Abhelfung der verfchiedenen 
Beduͤrfniße der Armeen erfotderlich iſt. Hierzu koͤmmt 
noch die Pluͤnderung oͤffentlicher oder Privatwaarenlager, 
Kornboͤden und Magazine, mogten Sie nun Individuen, 


bem Staat, Societaͤten⸗ Städten, efpikien ober ſelbſt 
Waiſen haͤuſern gehören, " 


— 


—2 
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Aber dieſe und andere Arten der Requifitionen, bie 
unter dem Namen der nothigendigen Bedürfniße, zum 
Unterhalt, zur Ausrüftung, Equipirung oder zu dem 
Marfch der Armeen -ansgefchrieben ‚wurden, fchloßen auch. 
den ungeheuern Aufıvand in fi, den die Ergögungen, 
das üppige Leben, die Schwelgereien und die Brillen der 
bürgerlihen und militairiſchen Befehlsſshaber erforderten. 
Die meiſten von jemen Artikeln wurden in Natura ges 
liefert, und was man nicht brauchte, oͤffentlich verfteis 
gert, und der, daraus geloͤſte Betrag eingeſaͤckelt. 


As der Marſchal Ney im Jahr 1808. das Kom⸗ 
mando in der. Nähe dee Stade Wenlar hatte, ſetzte er 
ale Privarvorräthe von Züchern in Requiſition, und 
nachdem er fie ducch eine aͤffentliche Verfteigerung zu 
Gelde gemacht, nahm er fie vermittelſt einer neuem. Mes 
quifition von den Käufern zucäd, und verkaufte fiezum 
zweiten Mal. Megen Leinwand und Leder wurde das 
nemliche Manoͤver gemacht. 


ee der unglädlichen Schlacht bey Sehe, im Oe⸗ 

tober 1806, führte er fein Armeecorps über H*** ſtadt 

nad Magdeburg, Als er in erſteret Stadt angekommen 
2 


' war, verlangte er von felbigee 25000 Rthlr. Contribus 
tion, welche binnen zwölf Stunben herbey gefchafft werden 
foliten, Die Summe wurde gezahlt, und bee Marſchall 
quitiete auf Bitte des Magiſtrats. Am andern Morgen 
gog er mit feinem Armeggorpe ob. Raum batte-er 
: eine Stunde die Stade -verlaffen, fo‘ erſchien ein 
Adjudant deffelben, nebſt einem Commando Gofdaten, 
und forderte den Empfangſchein über. obige Summe zus 
| ruc. Als ſich der Magiſtrat weigerte, feiner Forderung 
| zu genügen, indem er den Abgeordneten vorftellte, daß 
er feinen Mitbuͤrgern dieſen Schein zur Regitimation bei 
der Wiederaufbringung dieſes Capitals vorlegen müſſe, 
drohte der Adjudant, die Stadt der Plünderung preie 
zu geben. Dee betäubte Magiftrat mußte fich in feinen 
Willen fügen, 4 und die — heraus geben. 


Genz Dice koͤnnte man mit ahnlichen Bi 
(em anfälten, | die alle notoriſch And, Ä 


Dieſer Marſchall Mey war noch im Jahre 1790 
ein banquerotter Tabacksſpinner in Strasburg und 
der Sohn eines alten Troͤdlers aus Saar: Louis, wo er 
im Sabre 1765 geboren wurde. Nachdem er, um- der 
Berfotgung feiner Gläubiger zu entgehen, als gemeiner 
Soldar in daB Regiment Eifag eingetreten war, wurde 
et bier von einigen Emiſſarien der Jacobiner engagirt, 


Li 


denen er zu Huͤlfe kam, bie Soldaten zu einer Inſur⸗ 
rection zu verleiten, welche die meiſten Officiere zu emi⸗ 
griten nöthigte. Bon dieſet Periode an zeldhnete er ſich 
wis "ein Redner in. Jacobiner⸗Klubb aus, und wurde 
vaher durch feine: Berbündeten auf einmal: zum General, 
Adjudanten befoͤrdert. Tapfer und ‚unternehmend, ehr». 
geisig und gierig' nach Schaͤtzen, ergriff er jede Gelegen⸗ 
heit, ſich auszuzeichnen und fich zu bereichern. Da: das 
. Sid feine Unternehmungen unterftügte, fo flieg er Bis 
zum Grade eines Marfhads; und als er in dem uns 
gluͤclichen Nädzuge aus Muhland an der Berecna bie 
Refte dev’ frangöftfchen‘ Armeen zufammen raffte, um den 
Ruͤckzug indecken⸗ ernannte ihn fein dankbarer Kifer 
yunr Prinzen yon.der Moskwa. Er befint jetzt ein Ver⸗ 
Mögen von beinahe zwanzig Milllonen Franken, welche 
er vorzuͤglich In den Kriegen gegen Preußen and Defter 
Veich zuſammengeſchatrt hat. Er würde jegt vielleicht 
hleadect Milſſonen befigen, wäre ber Betbpug gigen Ruf 
tano achaudet autgefalın. 

"Seine. FR: ift eine‘ kbtenderne am kamſin ſchen 
Keiſerhofe. Sie iſt die Tochter einer Waſchfrau, und 
wurde von einem Galanteriehaͤndler in Stratburg uns 
kechalten, als fie mit Ney davon tief, Sie. machte vier 
Feldzuͤge mir ihm, als feine Mätreffe, ehe die Municis 
pauitaͤt fie zu felite Grau machte: Ihr Betragen ſtimmte 


ſeitdem wit dem ihres Gemahls zuſammen. Wenn er 
öffentlich mit Maitreffen lebte, fo lebte fie auch insgeheim 
mit ihren Galanen, Ihre Manieren find nicht fein, 
‚aber gefälig; und obgleich. nicht ſchoͤn von Perfon, ift 
fie doch tebhaft, ihre Unterhaltung intereffant und ihre 
Sefelifchaft angenehm, Den Gebler der Spielſucht het 
fie, mit mehrern andern Hofdamen gemein; aber ſie 
ſpielt keineswegs gluͤclich und opfert deber biefem Laſter 
bedeutende Summen. .. , BR 


Ebenfals ein (ehe reicher Bandit iſt ber. General 
und Großofficier von Napoltons Etzrenlegion, Van⸗ 
dam me. Er iſt der. Sohn eines flammaͤndiſchen Var⸗ 
bierers, welches Metier er auch ſelbſt gelernt hatte. Noch 
vor ber Revolution ließ er ſich als Soldat anwerben, 
beging aber einen Diebſtahl und wurde verurtheilt, ge⸗ | 
bängt:.gu werden. Das Mitleid der Richter verfhonte 
ihn mit dem Galgen; er befam, den Staupbefen ‚und 
ein Brandmart auf den Ruͤcken, und wurde nach dee 
Galerien gefhidt. — - Die Revolution zerbrach feine Feſ⸗ 
ſeln und-madıte ihn. zum. ‚Sacobinen, Patrioten und Ges 
neral;. aber der eiſte Gebtauch, den er von feinem Gluͤck 
machte, war, daß er den Richter, feinen Mohltpäter, 
guͤillotiniren ließ, und fih das Vermögen der Familie 
zueignete. Er wurde von Pichegrü Laflirt und von 
Moream entehrt, wegen der in Holland und Deutfc, 





fand von ihm außgehbten Graufamteiten und  Plündes 
sungen; aber für Napoleon war er ein brauchdarer 
Mann: er ſchenkte ihm ſein Vertrauen und ſetzte ihn 


wieder in feine Würde ein. Durch ein Geſchenk von 
zwölfmat hunderttauſend Franken, die zweckmaͤßig ange⸗ 
wandt und unter die Miniſter und die Familie Napo⸗ 
leons pertheilt wurden, verfchaffte et ſich die ‚Stelle ei⸗ 
nes Gouverneurs zu Lille und hernach die eines Gene⸗ 
rals en Chef bei ber activen Armee. An Landeigenthum, 
an Juweelen, an Sammen in ben öffentlichen Fonds 


und an baarem Gelde (aus Vorſicht ſchleppt er immer“ 


ſechsmal hunderttauſend Franken in Golde bei fich) Bes 
trugen, vor dem Kriege mit Rußland, ſeine Reichthuͤmer 
zwoͤlf Millionen Franken. Für einen ehemaligen Bars 
bier und Galeereuſclaven, be mit Noth dem Galgen 


entronnen war, eine fehr mäßige Summe, — Napo⸗ 


Icon kennt ihn fehr genau-und fhägt ihr nah Würden. 
„Hätte ich zwei Vandamms,“ fol er ohnlängit gegen 


den Fürften von Meufchatel (Berthier) geäußert haben, - 
„fo würde ich mich genoͤthigt ſehen, einen davon er⸗ 


ſchießen zu laſſen; denn Frankreich kann nur einen 


+ 


ſolchen Menfchen dulden, wenn «6 nit feibit das Opfer 


derſelben werben ſoll.“ 


Der edle Kaiſer von Ruftand, Alexander, ſcheint 
dieſen Franjoſengeneral abenfals nach feinen bekannten. 


“ 
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Eigenſchaften zu mörbigen: Als Vandamme naͤmlich 
"nach der Schlacht bei Toͤplit dem Kaiſer als Gefangener 
gebracht und vorgeftellt wurde, redete er den Monarchen. 
mit folgenden Werten an: „Girel- «6 ift ein Ungluͤck 
füͤr. jeden Soldaten, Gefangener zu ſeyn; es gewaͤhtt 
mir aber einigen Troſt in meinem Ungluͤck, mich im 
Schutze Em, Majeſtaͤt zu befinden.‘ — 


„Haben Sie guten Muth, Here General,’ ertwien ; 
derte der Monarch, „es foll Ihnen an nichts mangela, 
was Ihre Lage erträglich machen kann; nur die Moͤg⸗ 
Lichkeit, Boͤſes zu thun, fol Ihnen fehlen.“ | 


‚U. 


| Bruchſtuͤck eines Schreibens aus Halle, nach der 
Schlacht dafelbft im Frühjahr 1812. 


— — — Nun, lieber Greund, machen Sie fi auf 
eine Seene gefaßt, die jegt noch, da ich fie Ihnen mit 
theilen will, das Blut in meinen Adern floden macht; 
eine Scene, welche das barbarifche Zeitalter ſchwerlich 
aufzuweifen bat. Ih wuͤnſchte nur, daß die Feder eines 
Kotzebue Ihnen diefe Begeberheit, weiche bie Menſch⸗ 
heit ewig ſqanden wird, ſchilderte. — 

Au die tapfere Preußiſche Armee unfere Stadt in 
bee größten Ordnung, unter beſtaͤndigen Cavallerie⸗ Atta⸗ 
Ten, hohen hatte, und die Ruhe einigermaßen wieder⸗ 
Seheit, trieb mich die Neugierde über die Schieferbruͤcke 
aufs jene > Saalufer. Hier wurde man erſt gewahr, 
weiche Be , J g das preußifche, gut gerichtete Artillertes 
feuer in. 14 feindlichen Maſſe angerichtet hatte. De 
lagen die Bcanzofen glisderissife Hiägeftedt, da wimmtte 


‘ 
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te es von Leicht⸗ und Schwerverwundeten. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Chirurgen waren mit dem Verbinden der erſtern bes 
ſchaͤftigt. Die Art und ‚Weife, wie diefe Herren hierbey 
zu Bere gehn, ift Ihnen vielleicht noch nicht bekannt; 
alfo hier ein Lleines Bild davon: Zuerſt verbinden ſi e 
ſolche Bleſſirten, welche ihnen entgegenlaufen oder bins | 
ten tönen; dieſe merken bonn auf Wagen, melde von 
‚ ber Gensd’armerie tequiriet, und auch von berfelben, - bis E 
fie beladen find, bewacht werben, gepadt und.fort trands 
portirt, Sind Ni mit dem Verbinden diefer fertig, fo 
gehen fi fie unter den ſchwerer Werwundeten umher, - und 
sufen in ihree Sprache: „ob noch jemand da ifl, ber 
verbunden feyn will.‘ Die Ungluͤcklichen alſo, welche noch 


in der Betaͤubung liegen, werden, ohne daß man ſich um 


weitere Lebenszeichen befümmert, w ah efheinti 9 lebend 
begraben. 


Einige Schritte von mit, wo ich ſtand, hob ſich ein 
verwundeter Deutſch⸗ Franzoſe auf, und hat unter dem 
jaͤmmerlichſten Winſeln einen Bauer, der mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann in der Naͤhe hielt, ihn doch auf feinen. Wagen 
zu bringen. Ich naͤherte mich ſelbigem und ſah, daß ihm 
beide Füße meggefchoffen waren; er lag ns ut verbunden 
da. Der gutmütbige Landmann war audi gleich dereit 
und brachte ihn mie Huͤlfe feines Knechtes fs fanft ale 
. möglih auf den Wagen, beuor fie ihm die dlutigen 


\ Stummelbeine mit Tuͤchern, wozu au ich mein Taſchen⸗ 
tuch bergab, umgebunben Hatten, — Weswegen verbindet | 
man Sie nicht?" fragte ih ihn⸗ — „Gott,“ fagte er, 
‚ich bat einen vorübergehenden Chirurg; mich zu verbinden, 
aber er meinte, es ſey unnuͤtz, denn ich wuͤrde doch zum 
Soldatendienſt nicht mehr tauglich ſein. — Bringen Sie 
mich,“ fuhr er gegen den Bauer fort, „in die naͤchſte 
Stadt, zu einem Wundarzt; mein-Vater wird Sie und 
jenen fuͤr Ihre Muͤhe reichlich belohnen.“ 


. 5% ſtand noch neben dem Wagen, und fragte ihn 
Dieb und jenes; da erfuhr ich, daß er der einzige Sohn 
eines in der Rheingeg⸗end wehnenden wohlhabenden Kauf. 
mannis ſey. 


In dieſem Augenblick kam ein franzoͤſiſcher Gent 
Warm angefprengt, und näherte fi dem Zangen, mit 
den Worten: „Bauer, fahr vor!“ Jetzt bemerkte er 
den auf.dem Wagen liegenden Franzoſen. „as . 
macht Ihe auf dem Wagen?" rief der Ungeflüme im - 
feinee Speache dem armen Wimmernden zu. Dieſer 
ſagte ihm, daß er durch eine Kanonenkugel beide Züge 
verloren habe, aber noch nicht verbunden fey, und « 
doch erlauben möchte, daß, der Bauer ihn in bie naͤchſte 
ruͤckwaͤrts gelegene Stadt zu einem Wundarzt bringen | 
dürfe, — „Dazu find Beine Wagen da, und überhaupt 


' 
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iſt Eure Heilung lanzunnüt, da Ihr zum Mititeichienft! E 
doch unfaͤhig ſeid.“ — Mit dieſen Worten 508 er feinen ° 
| Säbel, und gebot dem Bauer, den Soldaten vom Wa⸗ 
gen zu werfen. Dieſer weigerte ſich anfangs, zu gebors 
den; aber bie flache Klinge bradyte ihn had zum Ges 
hortſam. Der arme Verwundete fichete, rief Gottes und 
dis Gensd'armen Barmherzigkeit an, aber umſonſt. — 
Der Bauer mußte, da fi der arme Menſch mit beiden 
Händen feſt am Wagen angellammert hatte, feinen 
Knecht zu Hülfe rufen. Während der Zeit, daß dieſe 
beiden Menfchen Hand anlegten, um den Soldaten vom 
Wagen zu heben, fprengt-der Barbar heran und haut 
dem armen Unglädlichen die rechte „Hand ab, mit weils 
cher et fich feſthielt! Bei dieſem inblid ſank ich, mei⸗ | 
nee Sinne geraubt, zurüd! — } 4 Ä | 


2. As Rh mich nad einigen Yujenbliden wieder er⸗ 

holt hatte, ſahe ih, daß der" Bauer mit feinem Knechte | 
den fo, derſtuͤmmelten Krieger; der für Napoleons Herrlch⸗ 
und Unterdruͤckungs ſucht geblutet hatte, in die nahe 
Saale ſtuͤrzte! *) 0 . 






i 





,*) Dem Verfaſſer dieſes Brieſs muß es nicht bekannt ſeyn, 
daß die franzoͤſiſchen Befehishaber ſich gern der Bleſſir⸗ 
",. ten: entiebigen, vorzuglich wenn fie verſtuͤmmelt bleiben, 





Nachher erhahr ih, doß der Qensdiatn da: er 


* 


Sum -Beleg win ih hier?eine Skelle ad des englifhen 
Arztes Wittmanns Reife in die afiatifhe Tür 
key, welche vieleicht viele meines Sefer nicht kennen, 


oo: mittheilen, 


(Seit 128,)-. ‚Babefbeintid war ber © Hastnädige 
Biderſtand, den die Türken bei Jaffa leifteten, Urſach, 
daß der Franzoſen⸗Seneral Buonaparte die fhredlis 
he Niedermegelung aller Kriegsgefangenen anbefahl. 
Viertaufend unglädtihe Erawehner, bie fih ergeben hats 
ten, und die umſonſt die Gnade ihres Neberwinders anries 
fen, wurden ‚mit ungefähr fünf bis fehshundert Dann 
von der Garnifon El-Arifh, vier Tage, nach der Eins 
‚nahme von Iaffa, nad den Sandhuͤgeln, beiläufig eine 
halbe Gtunde davon, auf ber Straße gegen Gaza, 
geſchleppt, und auf die graufamfte Art mit kaltem Blu⸗ 
te niebergemadt: Ich babe bie. Gexippe diefer Unglückli⸗ 
hen an verichiedenen Orten diefer Hügel gefeben, welche 
zur ewigen Schanbe einer Nation, bie ſich als civiliſirt 
brüftet, ein heutiges Golgatha vorſtellen. Der Urheber 
dieſer Reiſebeſchreibung, fo wie jeder. empfindſame Menſch, 
wurden ſich ohne Zweifel freuen, eine nicht zweideutige 
Widerlegung einer fo fheußlihen Begebenheit zu ſehen: 
aber leider muß ich hinzufeßen, daß fidh die wilde Grau⸗ 
famfeit diefes MBranzofen: Generald durch einen noch 
ſcheußlichern Zug ausgezeidhnet hat. Da man mir fagte, 
daß der Dbergeneral noch vor feinem Rädzuge aus &y 
zien alle zu Jaffa liegende verwundete und kranke Frans 
zofen durch ein.beigebradytes Gift fi vom Halſe gefhafft 
babe, fe mollte ih mid einer Shotfahen vergewiſſern, 


war, verlangte er von felbiger 25000 Rthlr. Contribus 
tion, welche binnen zwölf Stunden herbey gefchafft werben 
foliten, Die Summe wurde gezahlt, und der Marfhall 
quiticte auf Bitte des Magiſtrats. Am andern Morgen 
zog er mit feinem Armayoıp6 ab, Kaum hätte: er 
eine Stunde die Stade -verlaffen, fo: erſchien ein 
Adjudant deffeiben, nebſt einem Commando Gofdaten, 
und forderte ben Empfangfchein: aber obige Summe zus 
che. Als fich der Magiſtrat weigerte, feiner Forderung 
zu genügen, indem er'ben Abgeordneten vorſtellte, daß 
er feinen Mitbärgern biefen Schein zur Legitimation bei 
der Wieberaufbringung dieſes Gopitals vorlegen müſſe, 
drohte der Adjudant, die Stadt der Plünderung preis 
zu geben. Der betäubte Magiſtrat mußte ſich in feinen 
Willen füaen ı und die Aaituns heraus geben- 


Ganz⸗ Bücher Eönnte man mit ähnlichen Bere 
len anfälten, | die alle notoriſch find, Ä 


| Diefer Merſchal Ney war noch im Jahre 1790 
ein banquerotter Tabacksſpinner in Steasburg und 
der Sohn eines alten Troͤdlers aus Saar: Louis, two er 
im Sabre 1765 geboren wurde. Nachdem er, um- der 
Verfolgung feinet Gläubiger zu entgehen, als gemeiner 
Soldat in das Regiment Eifaß eingetreten war, wurde 
et hier von einigen Smifjarien dee Jacobiner engagirt, 


wm 


denen. er zu Huͤlfe kam, bie Soldaten” zü eine Inſaur⸗ 
rection zu verleiten, welche die meiften Officiere zu emis 
griren nöthigte. Bon diefer Periode an zelchnete ex ſich 
als "ein Redner im Jacobiner⸗Klubb aus, und wurde 
daher durch feine: Verbündeten auf‘ einmal zum Generals 
Adiudanten befoͤrdert. Tapfer und unternehmend, ehr⸗ 
geizig und gierig nach Schägen, ergriff‘ er jebe Gelegen⸗ 
heit, fich auszuzeichnen und fich zu bereichern. Da: bas 
. Stud feine Unternehmungen unterſtuͤtzte, ſo ſtieg er bis 
zum Grade eines Marſchalls; und als er in dem uns 
gluͤclichen Ruͤczuge aus Muhland an der Berecina die 
Refte dev’ franzoͤſiſchen Armeen zufammen raffte, um den 
Ruͤckzug zu“decken, ernannte ihn fein dankbarer Kaiſer 
jun Peiczen von der Moskwa. Er beſitzt jetzt ein Ver⸗ 
Ynögen von beinahe zwanzig Milllonen Franken weiche. 
er vorzuͤglich in ben Kriegen gegen Preußen und Defters 
Veicht zufammengefharrt bat. Er würde jegt vieleicht 
Himdert Milftonen befigen, wäre ber Gertuug: gegen Ruh 
tano siräi feet ausgefalem. 


"Seine. * M eine‘ ékbtendamen am kabmhiden 
Roiferhofe. Sie ift die Tochter einer Waſchfrau, und 
Wurde von einem Galanteriehaͤndler in Straßburg un 
techalten, als fie mit Ney davon lief Sie. machte vier 
Feld zuͤge mir ihm, als feine Maͤtreſſe, ehe die Municis 
palitär ſie zu felnte Grau machte. Ihr Betragen Rimmte 


4 
— 
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ſeitdem mit dem ihres Gemahls zuſammen. Wenn er 
oͤffentlich mit Maitreffen lebte, fo lebte fie auch insgeheim 
‚mit ihren Galanen, Ihre Manieren find nicht fein, 
aber gefällig; und obgleich nicht ſchoͤn von Perfon, ift 
fie doch lebhaft, ihre Unterhaltung intereffant und ihre 
Geſellſchaft angenehm, Den Fedler der Spielfucht. hat 
‚fie, ‚mit mehreren andern Hofbamen. gemein; aber fie 
fpielt keineswegs gluͤcklich und opfert daher biefem Laſter 
bedeutende Summen... . nen: 
Ebenfali ein fel reicher Bandit iſt der General 
und Großofficier von Napoltons Ehreniegion, Van⸗ 
dam me. Er iſt der. Sohn eines flammaͤndiſchen Bars 
bierers, welches Metier ex auch ſelbſt gelernt hatte. Noch 
vor der Revolution ließ er ſich als Seat . anwerben, 
beging aber einen Diebſtahl und wurde veruttheilt, ge⸗ 
hing: Eu. werben. Das Mitleid- ber Richter. verſchonte 
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ein Brandmart auf den, Rüden, und. wurde no dem 
Galeeren geſchickt. — Die Revolution zerbrach ſeine Feſ⸗ 
ſeln und machte ihm. zum Facobiner, Patsioten und Ges 
neal; .aber der eiſte Gebrauch, den er von ſeinem Gluͤck 
machte, war, daß er den Richter, feinen Wodhlthaͤter, 
guillotiniren ließ, und fi) das Vermögen ber Familie 
jueignete. Er wurde von Pihegrü kaflirt und von 
Moreau entehrt, wegen ber in Holland und Deutfch, 





and von ihn ausgeübten Granfarnteiten und Plaͤnde⸗ 


zungen; aber für "Napoleon: war er ein brauchharer 
Mann: er ſchenkte ihm ſein Vertrauen und ſetzte ihn 


wieder in feine Würde ein. Durch ein Geſchenk von 
zwoͤlfmal hunderttaufend Franken, die zweckmaͤßig ange⸗ 
wandt und unter die Miniſter und die Familie Napo⸗ 
leons yertheilt wurden, verſchaffte et ſich die Stelle ei⸗ 
nes Gouverneurs gu Lille und bernach die eines Gene⸗ 
rals en Chef bei der activen Armee. An Landeigenthum, 
an Juweelen, an Summen in den öffentlichen Fonds 


und an baarem Gelde (aus Vorſicht fchleppt er immer“ 


ſechsmal hunderttauſend Franken in Golde bei fih) bes 
trugen, vor dem Kriege mit Rußland, feine Reichthuͤmer 
zwoͤlf Millionen Franken, Für einen ehemaligen Bars 
bier und Baleerenfelauen, der mit Noth dem Galgen 


entronnen mar, eine f ehr m äßige Summe, — Napo⸗ 


leon kennt ihn ſehr genau und ſchaͤtzt ihn nach Wuͤrden. 
„Haͤtte ich zwei Vandamms,“ ſoll er ohnlaͤngſt gegen 


den Fuͤrſten von Neufchatel (Berthier) geaͤußert haben, 
„ſo würde ich mich genoͤthigt ſehen, einen davon er⸗ 


ſchießen zu laſſen; denn. Frankreich kann nur einen 


% 


* 


folgen Menſchen dulden, wenn es nicht felbft das Opfer 


derfelben werben ſoll.“ 


⸗ 


Der edle Kaiſer von Rußtand, Alexander, fcheint 


diefen Öranzofengeneral ebenfoßs nad feinen bekannten 


\ 
* 
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Eigenſchaften zu wuͤrdigen. As Vandamme naͤmlich 
nach der Schlacht bei Ziplig dem Kaifer als Gefangene : 
gebracht und vorgeftellt wurde, redete er den Monarchen. 
mit folgenden Worten an: „Gire!l es ift ein Ungiäd- 
füp jeden Soldaten, Gefangener zu ſeyn; «6, gewährt 
mie: aber einigen Xroft in meinem Unglüd, ‚wid im 

Schutze Ew. Majeftär zu befinden.‘ — 


Haben Sie guten Muth, Here General‘ erwies; 
derte dee Monarch, „es foll Ihnen an nichts mangeln,. 
was ihre Lage erträglich machen tann; nur die Mög 
lichkeit, Boͤſes zu thun, fol Ihnen fehlen,“ 


Hr. 


Bruchſtuck eines Schreibens aus Halle, nach der 
Schlacht daſelbſt im Frühjahr 1813. | 


— — — Nun— lieber Freund, machen Sie fich auf 
eine Seene gefaßt, die jest noch, da ich fie Ihnen mits 
theilen will, das Blut in meinen Adern floden macht; 
eine Scene, welche das barbarifche Zeitalter ſchwerlich 
aufzuweiſen hat. Ich wuͤnſchte nur, daß die Feder eines 
Kotzebue Ihnen dieſe Begebenheit, welche die Menſch⸗ 
heit ewig ſchanden wird, ſchilderte. — 

Pr die-tapfere Preußiſche Armee unfere Stadt in 
der größten Ordnung, unter beftändigen Cavallerie⸗Atta⸗ 
ten, x Ben hatte, und die Ruhe einigermaßen wieder⸗ 
kehrte trieb mid) die Neugierde über die Schieferbruͤcke 
Saalufer. Hier wurde man erſt gewahr, 
eg 008 preußiice, gut gerichtete Artillerie⸗ 
feuer in IM feindlichen Maſſe angerichtet hatte. Da 
Ingen die Ftanzoſen gliebermeife hiaͤgeſtrect, da wimmtle 
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te: es von Leicht⸗ und Schwerverwundeten. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Chirurgen waren mit dem Verbinden der erſtern bes 
ſchaͤftigt. Die Art und Weiſe, wie diefe Herren hierbey 
au Werte gehn, iſt Ihnen vielleicht noch nicht bekannt; 
alſo hier ein kleines Bild davon: Zuerſt verbinden ſie 
ſolche Bleſſirten, welche ihnen entgegenlaufen oder hin⸗ 
ken koͤnnen; dieſe werden dann auf Wagen, welche von 
der Gensd'armerie requirirt, und auch von derſelben, bie E 
fie beladen find, bewacht werben, gepadt und fort trands 
portirt. Sind fs mit dem Verbinden biefer fertig, fo 
sehen fi fie unter den ſchwerer Verwundeten umber, - und 
sufen in ihrer. Sprache: „oh noch jemand da ifl, ber 
verbunden feyn will.” Die Unglädliden alfo, welche noch 
in der Betäubung liegen, werben, ohne dag man ſich um 
weitere Lebenszeichen beluͤmmert, w ah eſch inlich lebend 
begtaben. | 


N 


Einige Schritte von mir, wo ich ſtand, hob ſich ein 
verwundeter Deutſch⸗ Franzoſe auf, und bat unter dem 
jaͤmmerlichſten Winſeln einen Bauer, der mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann in der Naͤhe hielt, ihn body auf ſeinenWagen 
zu bringen. Ich naͤherte mich ſelbigem und ſah, dag ihm 
beide Fuͤße weggeſchoſſen waren; er lag na verbunden 
dba. Der gutmätbige Landmann war —*8* dereit 
und brachte ihn mie Huͤlfe feines Knechtes Fe fonft als _ 
. möglid auf ben Wagen, beuor fie ihm Die ‚blutigen 
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Stummelbeine mit Tuͤchern, wozu ud ich mein Taſchen⸗ 


tuch hergab, umgebunden hatten. — „Weswegen verbindet u 


man Sie nicht?" fragte ih ihn, — „Sott,“ fagte er, j 
„ich bat einen vorübergehenden Chirurg, mich iu verbinden, 
aber er meinte, Pr: fey unnüg,. denn ich. würde doch zum 
Soldatendienft nicht: mehr tauglich fein. — Bringen Gie | 
mich,” fuhr er gegen ben Bauer fort, „in die nädfte 


Stadt, zu einem Wundarzt; mein Water wird Sie und . 


jenen. für Ihre Muͤhe reichlich belohnen.“ 


30 ſtand a6. neben dem Tagen, und fragte ihn 
dies und jenes; da erfuhr ich, daß er der einzige Sohn 
eines in der Rheingegend wohnenden wohlhadanden Kauf | 
"mann ſey. 


In dieſem Augenblick kam ein franzoͤſiſcher Gent 
Yarm angefprengt, und näherte fi dem Wagen, mit 
den Worten: „Bauer, fahr vor!". Jetzt bemerkte er 
den auf.dem Wagen liegenden Seanzofen. „Was . 
macht Ihe auf dem Wagen?" vief der Ungeflüme in - 
feiner Speache dem armen Wimmernden zu. Dieſer 
ſagte ihm, daß er durch eine Kanonenkugel beide Füße 
verloren habe, aber noch nicht verbunden fey, und er 
doch erlauben möchte, daß ber Bause ihn in bie nächte 
ruͤckwaͤrts gelegene Stadt zu einem Wundarzt bringen | 
dürfe, — „Dazu find keine Magen da, und überhaupt 


v 
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iſt Eure Heilung ganpunndg, ba Ihr zum Mititaichienfr | 
doch unfähig ſeid.“ — Mit diefen Worten zog er feinen 
Saͤbel, und gebot dem Bauer, den Soldaten vom Wa⸗ 
gen zu werfen. Dieſer weigerte fi) anfangs, zu gehor⸗ - 
hen; aber bie flache Klinge brachte ihn bald zum Ges 
horſam. Der arme Verwundete flehete, rief Gottes und 
dis Gensd'armen Barmherzigkeit an, aber umſonſt. — 
Der Bauer mußte, da ſich der arme Menſch mit beiden 
u Händen ft am Wagen angellammert hatte, feinen: 
Sueht zu Huͤlfe rufen. Während der Zeit, daß biefe 
beiden Menfchen Hand anlegten, um; den Soldaten vom 
Wagen zu heben, fprengt-der Barbar heran und Haut: 
dem armen Unglüdlichen die rechte ‚Hand ab, mit weis 
cher er ſich feſthielt! Bei dieſem udblid ſank ich, mei⸗ 
ner Sinne geraubt, zuruͤck! — 1 






A mich nach einigen Augenbliden wieder er⸗ 
Pr batte, ſahe ich, daß der! Bauer mit ſeinem Knechte 
den ſo derſtuͤmmelten Krieger, der für Napoleone Herrlch⸗ 
und unterdruͤckungsſucht geblutet hatte, in die nahe 
Saale flürzte! *) — 


1 
v 
x 
s 





,) Dem Verfaſſer dieſes Briefs muß es nicht bekannt ſeyn, 
daß die franzoͤſiſchen Befehishaber ſich gern der Bleſſir⸗ 
ten entledigen, vorzuͤglich wenn fie verſtuͤmmelt bleiben, 
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Zum Beleg wi id hier:ehre Stelle aus des engliſchen 
Arztes Bittmanns Reife in die afiatifde Tär—⸗ 
ey welche vieheiht viele meines deſer niqht kennen, 
mittheilen. 


GSeit 128). nee war ber haette 


Siderſtand, den die Türken bei Jaffa leifteten, Yrfad, 


daß der Zranzofen- General Buoneparte die fhredlis 
. be NRiedermebelung aller . Kriegegefangenen anbefahl. 
Viertauſend unglädtihe Ermwehner, ‚bie fi ergeben hats 
ten, und die umfonft bie Gnade ihres Ueberwinders anries 
fen, wurden mit ungefähr fünf bis fehshundert Mann 
von ber Garnifon El⸗Ariſch, vige Tage,nad der Eins 
‚nahme von Jaffa, nad den Sandhuͤgeln, befläufig eine 
halbe Stunde. Yavon, auf ber Straße gegen Gaza, 
geſchleppt, und auf dic graufamfte Art mit kaltem Blu⸗ 
te niedergemacht. Ich habe die. Gerippe diefer Unglückli⸗ 
Ken an verſchiedenen Orten dieſer Hügel gefehen, welde 


zur ewigen Schanbe einer Nation, bie ſich alg civiliſirt 
brüftet, ein heutiges Golgatha vorſtellen. Der Urheber 


dieſer Reiſebeſchreibung, fo wie jeder. empfindfame. Menſch, 
wärden ſich ohne Zweifel freuen, eine nicht sweideutige 
Widerlegung einer fo fheußlihen Begebenheit zu ſehen: 
ober leider muß ich hinzuſezen, daB fidh die wilde Grau⸗ 
ſamkeit dieſes Franzoſen- Generald durch einen noch 
ſcheußlichern Zug ausgezeichnet hat. Da man mir fagte, 
daß der Dbergeneral noch vor feinem Ruͤckzuge aus © 
zien alle zu Jaffa liegende verwundete und Franke Frans 
zoſen durch ein.beigebradjtes Gift fi vom Halſe geſchafft 
habe, fa wollte ih mid einer Thatſachen vergewiſſern, 


Madden ‚fuhr ich, daß der : Menbbinimynha. er 


Y 


“ — —82* 


Verſtaͤmmelte fo ſehr geſchrieen und gewinſelt habe, ihm 





voͤn deren Wahrheit ober Ungrund natürlicher Weiſe je⸗ 
dermann ta meiner Lage Erkundigungen einholen mußte; 
um fo mehr, als man.eine folde.Bandlung kaum einem 
von allen möglichen Laftern, und Schandthaten bedeckten 
Menſchen zumuthen könnte: aber leider muß id, wieder 

ſagen, daß -man nicht nur allein’ diefen unbegreiflicen 
mörberifhen Vorfall volllommen beftätigte, fondern, bhß 
‚man uns in Egypten denjenigen zeigte, dee bie Stelle ej⸗ 

nes Scharfrichters feiner Landsleute übernahm, indem er 
die blutigen Kefehle eines init Macht verfehenen Corfie 
kaniſchen Moͤrders ausfahrte.“ 


Obwohl dere Wittmann ben Buͤttel des Buonapar⸗ 
te nicht nennt, fo weiß man doch jetzt, daß es ein gewiſ⸗ 
ſer Apotheler, Namens Rouyer, war, ber fi) weniger 
ſerupelhaft, als der fhäsungswürbige Desgenettes, 

. bigeigte, welchem ber barbariſche General am erften ben 
Vorſchlag machte, als ein vortreffliches dkonomiſches Sy⸗ 
ſtem, das er bei der Armee einführen wollte. Here 
"Desgenettes fließ einen folhen Vorſchlag mit Unwil⸗ 
len und Abſcheu von fih; aber Herr: Rouyer war um 
fo bereitwilliger, und führte den Auftrag aus, fünfbuns 
dert und vier und actzig franzäfifhe Soldaten in ben 
Opitälern von Jaffa durch beigebrahtes Opium von 
ihren ſchlaſloſen Nähten auf ewig fu befreien. 


— GSeite 135 u. 136) „Gegen Abend begab ich mich 
nach den Sandhügeln an der Seekuͤſte, welche ohngefaͤhr 
drei Meilen vom Lager entfernt waren; bier war es, 
wo auf Befehl de& franzöliihen Generals Bun 


— 
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den Degen durch die. Bruſt geflogen und ihm dann dei⸗ 
nige Napoleonedor nebk der Uhr genommen bebe. 


Jeh muß ‚fließen, De orifagt m mie. den 


Die: ; denn: 


. j . " » Fu . . ı. J a, girc’“ 
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naparte, einige Tage nad ber Ginnahme von Zaffa, 


die tärkifhen und chriſtlichen Kriegegefangenen auf bie 
ſchrecklichſte Weiſe niedergemegelt wurden... — Id habe 
bereizs ianderswo von dieſem Senerql Meldung gethan, 
wovon die Schande ganz auf den, der ben Befept dazu 
gab, ‚aushdjallen muſß.— 

Ich muß hier noch bemerden, "daß ein beträätliger 
Zeitraum der: Uebergabe verfloſſen war, und daß Folglich 
reine kalte Uesberlegung ſich ‚an die Stelle alter übrigen 
Rüdfichten einfinden mußte; auch war der Pia⸗ ‚wo fig 


” niedergemacht "wurden, wenigftens eine halbe” Stunde 


entfernt von dem Orte, wo man fie gefangen hielt, 
welches zuſammen einen Beweis von einer eben fo ty⸗ 
ranniſchen als graufamen Rachbegierde liefert, die (man 
mu. es zur Ehre des menihlihen Gefhlehts Heffen,) 
nie wieder ber civilificten Kationen vortommen und nie 
die Geiten der Geſchichte bemakeln, und den Goldatens 
ſtand entehren Bird, Die ganze Oberfläche diefee Ge⸗ 


gend war lange Zeit mit den Gerippen dieſer Schlacht⸗ 


opfer bedeckt, aber da ich binging, waren felbige nicht 
mehr in fo großer Anzahl, weil der Großvezier alle noch 
ganze Todtenkoͤrper in ein eigned dazu gegrabenes Loch 
werfen ließ, jedoch findet man. an allen diefen Rnhöpen 
Sqãaͤdel, Vedeine, Kleider %, 


“ 


| = 30 ua 
ar weite Sat uwzieht ein Gewoͤlt, wie im ent 
ide Meere en 
Btingefämängerte Nacht jammernde Schiffe bedect. 
Senurig iſt meine See’ und gebeugt, vie die wan- 
kende Aehre * 
Wenn der Hagel fie Enidt, ober der Regen reſchwemmt. 


Be‘ 


* 


m Restore des Heransgebren. 


1.3 RE. 4 

Der gute Bauer, ein doehlhabender Mahn aus dem 
Niederfächfifchen, welchen ber ſchaͤndliche Gensp’ arm zu 
feinem Werkzeuge atecauchte, iſt nach, dieſer Begehgndeit 
in ‚tiife Sowermuth gefunken und nian füͤrchtet ſehr. 
baß fein, vbehmiche iutaid J noch vefalimiien wich, 
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Ueber grobe Beſtechlichteit der Staatsdiener im 
ehemaligen Königreich Wefiphalen, 


4 


I keinem Bande berefcht die Wamioſeſte Beſtechlichkett 


und Burenuckatie mehr, als in Frankreich, und au ie 


Weſtphalen harte fie ſchon eine ziemliche Höhe erreicht, 
&s iſt zwar bekannt, daß das Laſter der Beſtechlichkeit 


in jedem Lande zu Hauſe iſt, es werben aber doch we⸗ 


nigftens gewiſſe Formen beodachtet; man muß doch jum 
mindeften auf eine Wendung denken, mit welcher man 
dem Miniſter und andern hohen Staatsbeamten - ba 
Herz erweichende Mittel beibringt. Aber in Frankreich 


and Weſtphalen war die ganz anders; Hier fagt der 


Staatsbeamte und fein Bureau: Chef, - gleich dem Ges 


neral im feindlichen Lande: „So viel muß ih, haben, 
„ober eure Sache geht nicht darch, wenn auch das Recht | 


„auf eurer Seite iſt. 


\ . 


Des wegen vurden oft die Maires oder deren Ab. 


— 
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geordnete, wenn ſie mit dem edlen Metall nicht umzu⸗ 


gehen wußten, von den Praͤfecten und deren Bureau⸗ 


bedienten ſehr grob und undelikat entlaſſen, und erhielten 
auf ihre Anfrage entweder gar einen, oder einen ſehr 
zweideutigen Beſcheid, und nur, wenn fie ihren Fehler 
eingeſehen hatten, erheiterten fig die Geſichter ihrer Hera 


ven Patrone wieder. u 


Mit der -Confcription war es in ben legten Jahren 


eben fo. Ich habe viele Rekruten gefehen, aber. ich fand 
feinen darunter, der fünf Lounisd'or hätte aufbringen 
innen, es ſey denn, daß der Maire bes Orie ſein oder 


feines Eltern deind war. 


>> 
-1 


fo. bin ich völlig Überzengt, jede Staatsſtelle wäre kauflich 


geworden; nur Goldſtuͤcke gaben die Faͤhigkeit zur Bern 
maltung berfelben: Bartfcheerer erhielten dann Predigers - 


ämter und Schuhputzer und Keffeiflider die erften Staats⸗ 
fielen, wenn fie nur Gelb hätten und biefes auf din 
echte Urt zu vertheilen wußten *). 


R  ) u 
+, Mertwürdig ift es, dab die legte Predigerftelle, welche 


vor der Aufpedund des Königreihs Weſtphalen, im 
°** Departement vergeben wurde, einem jungen Mens 
fen zufiel, der fi den Weg der Beſtechung dur: einen 


Wweſtand das Koͤnigreich Befipbalen noch zehn Iabı 


⸗ 


Odon jest fahr man unwiſſende Suriften, welche 
Bei der vorigen Regierung Betruͤgereien verübt hatten; 
Buchhandlungsdiener und Burſchen, welche ihren Prin⸗ 
eipaten Buͤcher geſtohlen und die Kupfer aus Almanachen 
anb Prachtwerken entwendet hatten und dann fortgejagt 
waren; verlaufene Studenten und luͤderliche Candidaten, 
welche ſich disher vom Hazardſpiel erhielten; banquerot⸗ 
tiere Kaufleute; entlaufene Schüler und ſogar Hands 
werksburſchen, welche ſich durch hoͤchſte Arroganz auszeich⸗ 
neten, nicht unbedeutende Poſten in den verſchiedenen 
Zweigen der Finanzen und der Landesverwaltung einneh⸗ 
men, oder doch ihre daldige Anſtellung erwarten. 

Was Egumte man nun von folhen Menſchen nicht 
alles hoffen, und welche grobe und undetifaie Bellechs 
lichkeit fand Hier nicht ſtatt? M 


Im Winter des Jahrs 1811, ebe Napoleons Aug 





Saneider bahnte. Obgleich viele verdiente Männer 
ſich zu dieſer Stelle gemeldet hatten, und quch das Con⸗ 
ſiſtorium gern einen ſolchen Mann angeſtellt wünfchte; fo 
zog doch die magnetiſche Kraft des Geldes erſtern, unge⸗ 
Achtet ſeiner Jugend, auf den entledigten Predigerſtuhl. 
— Gin anderer junger Mencch, welcher eben erſt die Unis 
derfität verlaffen hatte, zahlte etwas früher far eine Pfar⸗ 


rerſtelle vier hundert Louisd’or! f' N 


- 
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nad. Moskau ging, war das ganze Königreich mit fran« 
zöfifhem Militair uͤberſchwemmt, weldes mit feinen 
Pferden und übrigen Anhange von den Einwohnern ges 


füttert werden miußte, und biefe ſchwere Laſt drückte nes 


den den unerſchwinglichen Abgahen den Bürger und Laud⸗ 
mann-faft zu Boden. — Ir einem Departement. des 


Königreichs lagen Cavallerie » Ubtheilungen, welche yicht 


dein in der Departementsftadt, ſondern auch in dem 
Diſtrikte ſtaͤdten und den umliegenden Dö:fern einquar⸗ 
firt waren., In eins dieſer Dörfer, wurden, weil es 


ziemlich groß, if, 250 Mann, gelegt, welche Zahl nad 


Verhaͤltniß ber. auf kleinern Dörfern Einquartirten viel 
zu gering war; aber der Herr Amtmann diefes Dorfs 
war: bes Freund des, Bureau: Chefs der Praͤfectur, und 
dies: war bie Wefach ‚jener Favoriſirung. Doch aud) biefe 
leichte Bequartirung bünfte dieſem Herrn viel zu laͤſtig 
und ee glaubte, daß gar keine Sinquartirung beſſer ſey, 


als diefe geringe. Ex machte daher feinem Freunde, dem 


Ortsmaire, die Propofition, daß, wenn er ihm aus ber 
Gemsinde: Eaffe funfzig Thaler  bewillige, für melde‘ 


-Subime er feinen Freund, ben- Bureau: Chef, in fein 


Intereſſe zu: sieben ‚gebächte, er die Anzahl der beitihnen 
einquarticten FStanzoſen auf die Hälfte verringern wollte, 
Diefe Sache wurde dem Municipalrath der Gemeinde 


vorgelegt und man bemilligte jene geforderten funfsig. 


Thaler. Der wenn fuhr nach der Stadt, bes 
Br. ** 


* 


.. 


| ſtellte Rod, Beinkleider, Weſte und Stiefeln, und nad» | 
dem dieſes alles gefertigt war, wurde biefer complette 
Anzug bem Hexrn Bureau: Chef nebſt der ſchriftiichen 
Bitte, der Gemeinde die ſo große Laſt zu erleichtern, 
übergeben. Dies ſehr dandgreiſliche Geſchenk hatte den 
gewuͤnſchten Erfolg; nur die Hälfte ber Truppen blieb 
dort, und eine andere Gemeinde, die bereite sübermäßig 
belegt war, mußte bie zweite Pa noch mit tragen. 


Dieſer wuͤrdige Bureau⸗Chef verſtand auch die Lau⸗ 
nen ſeines Prinzipals ſehr gut zu ertragen; er wurde 
Bettelkube ober Sreund genannt, dies war ihm. für den 
Augenblid gleich; denn er wußte ihn doch zur andern 
Zeit wieder zu verarbeiten. 


 .. 


Solcqhe undelikate Geſchenke wuͤrde gewiß kein Mann 
von Bildung aanchmen. 


Mehrere der Hetten Praͤfecten, wenige eeditlihe 
Männer auögenemmen, - wählten, auch zu den Canton» | 
und Otts-Mairen gern große Dekonomen und Beamte: 
damit das Hutter ihrer Pferde nicht viel koſtete. Der 
Bureau⸗Chef der: Praͤfectur gab dana gewoͤhnlich jenen 
einen Wink über die Bedärfniffe in dee Wirthſchaft feis 
nes Patrone, ale: Mangel an Wildpret, Gebetolch, Holz, 
Heu, Sttyh u ſ. w. „ad lange Alam. war, bies 


BR 


nicht gut angewandt. Dafür Eonnten bie Herren Maire 
denn auch wieder Gefaͤlligkeiten verlangen, welche dann 
gewöhnlich auf Koften der Gemeinden bewilligt wurden. 
Kur, in den einzelnen Departments des Königreichs 
Meftphaten ging es beinahe eben fo ber, als auf ben 
Inſeln des Archipels, die unter dem Schute der Ditos 
mannifchen Pforte fiehen: noch zehn Jahre eben dieſe 
Regierung, und es war jenem Lande ganz gleich *). Wer 
dem Praͤfecten und ſeinem Anhange nicht gab, wurde 
gedruͤckt, wo ſich Gelegenheit dazu fand. Seine Des—⸗ 
potie, welche er dann bewieß (denn jeder war ein Vice— 
koͤnig des ſchwachen Vicekoͤnigs Hieronymus) dertiies 
alle Begriffe. 





*) Sin neuerer Reiſender ſagt in feiner Beſchreibung ber 
Tüͤrkey und deren Inſeln, in dem Kapitel über die Bers 
waltung:. „Fuͤr einige Beutel kann ein Janitihar eln 
Heiner Aga werden, und diefer Aga Tann nad feinem 
Gefallen handeln, wie er wil, Man hört nichte im 
-gande, und man weiß von Feiner andern Aushbung bes 
Gerechtigkeit, als: er bezahlt zehn, zwanzig, drei⸗ 
„Big Beutels man gebe ihm fünfhundert Stodidläge, 
oder baue ihm den Kopf ab, ine ungzrehte Handlung... 
zwingt du größeren Ungerebtigkeit. Dat man einen 
Bauer geplündfkt, - fo ſett man fi in die Nothwendig⸗ 
keit, auch den Nachbar zu berauben; benu um vor det 
erheuchelten Gerechtigkeit des Paſcha Gnade zu finden, 
muß man fid) durch ein zweites Verbrechen bie Mittel. 
verſchaften, für das erſte Strafloſigkeit zu erkaufen.“ 
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Bei den Requiſitionen, welche fuͤr die frangöfifche 
Hemer, die im Fruͤbiahr 1813 unter dem Vicekoͤnig von 
Italien eine Stellung zwifchen Mogdeburg. und bem 
Harze genommen batte, gemacht tourden, waren auch 
ſtarke Viehlieferungen, welche die Gemeinden mehrerer 
Departementer des Koͤnigteichs MWeftphalen an Ochfen 
und Kuͤhen leiſten mußten. Der Magafinier, ein I6s 
raelit, welchen die weſtphaͤliſche Regierung hierzu beſtellt 
hatte, und welcher unmittelbar unter der Aufſicht des 
Prafecten des *** Departements ‚fand, batte diefe Vieh ⸗ 
” liefeeungen von ſehr vielen Gemeinden doppelt genom⸗ 
men, und mehrere Bewerben. liefen hierüber bey. der 
Pıöfectur ein. Der Hexe. Praͤfect entruͤſtete ſich uͤber 
dieſe Ungerechtigkeit dergeſtalt, daß er augenblicklich den 
Nagaſinier zu ſich fordern ließ, und ihn zur Rede ſtell⸗ 
ft, Er war kein Freund des Juden, weil der unver⸗ 

‚ ‚fhämte Jeraelit ſchon öfters Tein Kapital von 30,000 
Franken, welches jener ihm zu zahlen ſchuldig war, mit 
Ungeſtaͤm, aber immer vergebens, vrrlangt hatte. Dee 
Jeraelit bittet, Nachficht, fo wie er fie gehabt hätte, auch 
wit ihm zu haben. Nach kurzen Debatten vereinigen 
fh beide dahin, daß ver Praͤſect ben ausgeſtellten 
Schein zuruͤck erhälg und ber iStaetitifche Lieferant bie 
tingezogenen, vieleicht‘ doppelt fo viel betragenden eiefe 
tungen an Getraide und a behält. 





Die armen Harzberohnen, berem ganzer Rachthum 
vielleicht oft nur in einem Stuͤck Rindvieh beſteht, 
hatten umſonſt Thraͤnen ber Vehmuth und des Mit⸗ 
leide geweint. 

Zauſend ſolche und aͤhnliche Facta, die ade notes 
riſch gewiß ſind, koͤnnte man Hier anführen, — Di⸗ 
Zeit wir ben Schieyer lüften! — 


V. 


Napoleons ſchaͤndliche Intriguen, ſich der Perſon 
des Koͤnige von Spanien zu bemaͤchtigen. 


Kin Monarch in ber Welt ik wohl für beniefene 
Treue und Ergebenheit Ichlechter belohnt worden, ale 
der König von Spanien, ‘Karl IV. von Napoleon. 
Ungeachtet der Bande des Blute, der Ehre, des Anterefe . 

fe und der Dankbarkeit, weldye die fpanifhen Bourbong , 

an die Sache der franzsfifhen Bourbons knüpften, bat 

kein Monarch erſt der Sache der Rebellion, und heenach 
zur Erhebung und Größe Napoleons mehr die Dand ges 
reicht, als der König von Spanien und vorzüglich deffen 
Premier: Minifter, der Zriedensfürfl. Diefer ſchwach⸗ 
kepfige Emportömmling *) opferte Spanient Flotten, 





*) Es iſt nöthig, dieſen Mann, dem Spanien feinen Tall 
verdankt, hier etwas näher Tennen zu Lernen.“ Der 
Hremierminifted, oder vielmehr Vicekoͤnig von Spanien, 
der Briedensfürft, ſtand ehemals in den Sliedern der 
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Armeen und Echäge dem Kaiſer von Frankreich. Ohn⸗ 
geachtet dieſer Opfer ſollten die Könige von Spanien aus 





Garde. Er war ein guter Harfenfpieler, und durch bies 
fe Kunſt zog er bald die Aufmerkſamkeit ber Hofdamen . 
auf ſich. — Eine Intrigue feines ältern Bruders mit 
der Königin, damaligen Prinzefiin von Afturien, bie von 
dem legten König entdeckt wurde, brachte ihn zuerſt als 
Hazrfenfpieler an den Hof; und als fein Bruder erilizt 
war, wurde ihm die Correspondenz der Prinzeffin mit 
ihrem Galan anvertraut. Als fie den Thron beftiegen 
hatte, fand er es dortheilhafter, den Liebhaber, als den 
Bothen zumad:en, und er dachte daher darauf, feinen Brus 
der aus der Gunſt ber Königin zu verdraͤngen. — Da 
ihm der Plan gelang, fo warb er mit Würben nab 
Reichthümern überladen; und was das Wunderfamfte 
‘ war, je weniger bie Köninin ihre Partheilichkeit fuͤr ihn 
verhehlte, defto gröätr wurde aud bie Anhaͤnglichkeit bes 
Königs fr ihn, und es ensfland feitdem ein Wetteifer 
zwiihen dem Töniglihen Paar, wer durch die Zuziehung 
diefes Menſchen, nicht nur zu ben Vergnögungen bes 
Hofed, fondern auch zu den widtigfien Regierungäges 
ihälten Geburt und Hoheit am meiſten vergeffen und 
berabwürdigen wollte. Wäre er mit gefundem Verſtan⸗ 
de begabt gewefen, oder hätte er nur ein geringes Maaß 
von Delilateffe, Edelmuth oder Welttiugheit befeffen; fo 
‚ würde er fie, während er aug ihrer unvorſichtigen Here 
ablaſſung Vortheil zog, abgehalten haben, ihre Schwä⸗ 
che dem Gerede und dem GSelaäͤchter der Hoͤflinge blos 
zu ſtellen, und ſich zu Gegenftänden des Spottes und 
des Scandals unter bem Bolt zu machen; er würde fie 
gewacnt haben vor der Gefahr, die allezeit die Publici⸗ 
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der Reihe der Regenten geſtrichen werben, weil Napo⸗ 
leon Beinen Bourbon anf einem Nachbar s Thron dulden 





tät det Schwaͤchen und Fehler der Fuͤrſten begleitet, be⸗ 


ſonders aber in der. gegenwaͤrtigen Zeit der Verwirruns 
und der Reuerungen. 


Da die Spaniſche Monarchie, während der zwölf 
Jahre, die det Friedensfürft am Ruder der Regierung 
war, mebr ‚herunter gelommen war, . als in dem ganzen, 
Zeitraum, da Fürften "ans dem Haufe Bourbon auf dem 
fpanifden Thron faßen; fo ſuchte der Thronerbe, der 
junge Prinz von Afturien, mit aller Maͤßigung, die mit 
der Pflicht und der Würde vereinbar war, einen Einpors 
tömmling zu entfernen, der eben ſowohl wegen feiner 
Unfittlichleit, als wegen feiner Unfähigkeit, - augemein 
veradhtet ward, und der, wenn er nod länger im Nas 
men Karis IV errſchte, feinen König und fein Vater⸗ 
- Sand opnfehlbar zu Grunde gerichtet hättes aber es 
glädte ihm night! — Noch viel.unmwiffender und einges 
bildeter, als die Emportömmlinge gemeiniglich ‚fi find, bes 
handelte der Friedensfürſt, alle durch Geburt ober Tas 
. Iente über ihn erhabene Perfonen, die nicht feine Mits 
ſchuldige oder Werkzeuge jeyn wollten; mit der größten 
"Unverfhämtheit, Indem er fid auf den Schutz ber Koͤ⸗ 
. nigin. und die Schwäche des Königs verließ, erniebrigte 
And traͤnkte er nicht bloß den Spanifhen Adel; fondern 
trotzte ihm offenbar und beſchimpfte ihn. Napoleon be⸗ 
nuste ihn zuj ſeinen Plänen ſo lange, bis er mit feinem 
Monarchen die Breiheit verlor, worüber die obige Daws 
ſtellung Aufihlug giebt. | .. 


\ ⸗ 


Wollte. — Die: Mittel, deren er ſich zur Erreichung fe 
nes Zwecks bebiente, und wodurch er ſich der Perfon 
des Koͤnigs von Spanien bemaͤchtigte, hat der ſpaniſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Don Pedro 
Gevallos, für ganz Europa durch Atenftäde ans 

Licht geſtellt, welche wir unfern Leſern bier wörtlich. 
mittheilen wollen, da ſie in Deutſchland wenig bekannt 
geworden find: 


Spanien und ber ganzen Welt die Mittel bekannt 

zu machen, deren man ſich bedient hat, ſich der Perſon 
unſers Königs Ferdinans VII. zu bemaͤchtigen, und dies 
fe mächtige und großmäthige Nation zu unterjochen, iſt 
ein Werk, eines Mannes würdig, der; wie ich, die Mit⸗ 
tel beſitzt, «6 auszuführen; da mich bie Umftände in 
eine Lag⸗ verſeht hatten, wo ich Zeuge der Ereigniffe 
ſeyn konnte, die der Kataſtrophe von Bayonne voran 
gingen. Es mar nicht in meiner. Gewalt, dies bis jetzt 
befannt machen zu können, weit, außerdem, daß ih nicht 
frei war ich noch nicht alle die Documente gefammelt 
hatte, die diefer meiner Darftellung. zum Beweife dienen 
Zonnten, Es fehlen indeffen doch noch einige, bie man 
hat verbrennen muͤſſen wegen gefährlicher Umflände, bie 


ihnen von allen Seiten droheten. Andere find durch dere 
fhiedene Umſtaͤnde, die mit: diefes unglüdtichen (Epoche 
in Verbindung ftehen, verloren gegangen ; aber dieje nigen, 
welche ich hiermit barbiete, find hinreichend, bie CzZewalt 
zu bezeugen, mit der man unfern vielgeliebten König 
und die ganze Nation behandelt hat. 

.Obgleich das Betragen Spaniens in Hinficht vor 
Frankreich feit dem Basler Frieden, diefer außero rdent⸗ 
lich intereffanten Epoche der politifchen Geſchichte diefer 
legten Zeiten, genau mit dem wichtigen Ereigniß, wovon 
diefe Darftelung handelt, verbunden ift, iſt es doch niche 
nothwenbig, die Hauptmomente deffelben hier wieder in 
Erinnerung zu bringen. Es ift genug, daß man eine 
der Nation und Europa bekannte Sache bier wirder in 
Erinnerung bringe, nämlich, dag das "politifche Syſtem 
Spaniens waͤhrend dieſer ganzen Periode darin befanden 
habe, mit Frankreich in Sreundfchaft und gutem Verftänds 
niß zu verharren und zu jedem Preis die im Jahre 
2796 geſchloſſene Allianz zu halten. 

Am biefen FREI: erreichen; giebt es kein Dpfer, 
das Spanien nicht gebracht hättes und da die Erbal⸗ 
tung des Sriedensfürften in ber hohen Stufe von Gunſt, 
in der er bey. Kart dem IV, ftand, größtentheils von der 
Tortfegung dieſes Syſtems abbieng, fo beharrte man. bar 


\ . 
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rin mi't ber größten Standhaftigkeit und ber ſerupuloͤſe⸗ | 
ften Aufmerkſamkeit. Flotten, Armeen, Schaͤtze, Alles 
ward Frankreich aufgeopferts es giebt keine Demüthigung, 
Die man nicht ertragen hätte, Teine Unterwerfung, die 
man nicht gethan hätte, um ben immerwährenden For⸗ 
derung en der franzoͤſiſchen Regierung Genüge zu leiſten, 
aber nie bot ſich die Idee dar, die Nation gegen die Mas 
Yöver eines Alliirten ſicher zu ſtellen, der Europa als 
Eroberer durchzog. | 


Dier Teoftat von Tilſit, durch welchen das Schick 
ſal der. Welt in bie Hände Napoleons gegeben worden 
zu * ſchien, war kaum geſchloſſen, als er ſeine Blide 
nad Lbeſten | wendete, und das Urtheil über Spanien 

und Portugal ſprach. 


D amalE war es, als der Kaifer bie für Spanien 
fo uttgl üdlichen ‚Entwürfe machte, und daran dachte, bar 
mit ang ufangen, es zu entwaffnen, indem er ein anfehns 
liches Corps unferer Truppen’ verlangte, um ihre Tap⸗ 
ſerkeit in entfernten Gegenden und für fremdes Intereſ⸗ 
fe in Anwendung zw bringen. Er etreichte dies ohne 
Schivierigkeit, und. man gab ihm ein prächtiges Corps 
anturwählter Truppen, beflehend in 26000 Mann von 
jedes Waffe, zur Dispofition. J 
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Ex war/ nicht fo leicht, ſich Spaniens zu bem aͤchti⸗ 
gen, als Napoleon es ſich dachte. Es war vor allemgnoth⸗ 
wendig, einen Vorwand zu fuchen, den kuͤhnen md gis 
gantiſchen Plan ins Werk zu ſetzen, eine freundfc haftli⸗ 
- Ge und alliirte Nation zu unterjochen, die Frankrerich ſo 
viele Opfer gebracht hatte, und deren Treue und Chas 
sakteradel der Kaifer felbft gelobt hatte, - Ä 


Demnach warb befchloffen, vermittelt des frainzoͤſt⸗ 
ſchen Ambaſſadeurs, Zwietracht in der koͤniglichen $iamie 
He von Spanien aufzuregen unb zu erhalten. 

Diefem Bester, obgleich er wohl nicht ganz in den 
letten Gedanken ſeines Herrn eingeweiht ſeyn mochte, 
gelang ed, den Prinzen von Aſturien zu verleiten, und 
ihm die Idee beizubringen, ſich mit einer dem Kaiſer 
verwandten Pringeffin zu vermäplen. Das teübe Ges 
fuͤhl, ‚womit Se, Königl. Hoheit gequält waren, und 
das duch ein Bufammentreffen von Umftänden bewirkt 
ward, die eben fo bedauernswuͤrdig als. öffentlich bekannt 
waren, und fein Wunſch, eine andere Verbindung zu . 
vermeiden, zu der man ihn zwingen wollte, und die eben 
darum, weil fein. größter Feind fie in Vorſchlag brachte, 
Hihm verhaßt war; alle dieſe vereinigten Urſachen beſtimm⸗ 
ihn,, ben Eingebungen des Befandten Gehör zu gem 

dog mit bem Bordepalt, daß man bis Ginnihke 
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gung. ‚feinen erhabenen Xeltern vor allem m werbeiten (u 
hen wüßte; in ber Ueberzeugung, daß ein jlolcher Schritt 
die damals zwifchen ben beiden Kronen beflebende Freund⸗ 


ſchaft und Allianz noch feſter knuͤpfen würde, Ge, 


eksnigl. Hoheit, von fo mächtigen Gründen in politifcher 
Müd fit Hingeriffen, und dem fleten Anbalten des Am⸗ 
baffabeurs nachgebend, ſchrieb demzufolge an Se. Keiſerl. 
Mojaſti. 


Es war einige Tage, nachdem unſer vielgeliebter 


Prinz dahin gebracht war, dieſen Brief zu ſchreiben, als 


die feandaloͤſe Gefangennehmung feiner erhabenen Ders 


fon, in ber koͤnigl. Abtei von St. Zaurenz, ſtatt hatte, 


und dns noch feandaldfere Decret, das man dem König 


geben ließ, und welches an den Rath von Kaflilien ei 


ging, arſchien. Es giebt ganz teiftige Urfachen, zu glau⸗ 


ben, daß diefelbe unbekanute Hand, welche dieſe vorgebe 


tiche Gonfpiration ſcheitern machte, die, irgend eines, zur 
Ausfährung des von Napoleon entworfenen Plans ges 
brauchten franzöfifhen Agenten war. Ä 
3. — 
.Gluͤcklicher Weiſe hatte die ſpaniſche Nation, durch⸗ 
drungen von bee Gefahr ihrer Lage, einen richtigen Bea 
griff von der Moratität und den zeligiöfen Grundfägen. 


ihres Prinzen von Afturien, und fie argwoͤhnte „fogleicy, 


Daß diefe gange. Geſchichte eine eden fo abgefchmadte als. 


uͤbne Verlaͤumdung war, erfunden “von beim Günftling, 
und das einzige Hinderniß, das fih damals feinen &bs 
figten entgegen. feßte, ihn aus dem Wege zu räumen. 


_ 


Es if bekannt, dag gleich nad ‚der Sefangennebs - | 
mung des Prinzen von Afturien ber König Vater an 
den Kaiſer fehrieb, ohne Zweifel auf ingebung bes 
| Guͤnſtlings, um ſich über die heimlichen Verhaͤltniſſe des 
Gefandten Beauharnois mit dem Prinzen von Afturien 
‚zu beflagen, und fein Erſtaunen daruͤber aus— 
zubrüden, daß ber Kaifer nit in einem un 
ter Souverainen fo wichtigen Gegenſtande Sr. Koͤnigi. | 
Moieftät einige vorhergehende Eröffnungen gemacht 
habe. 


v 


Da die Brfangennehmung des Prinzen“ "son Aſtu⸗ 
dien, und vor allem das gegen. feine Königl. Perfon fuls 
minicte . ſcandaloͤſe Decret, ‚eine der Erwartung des 
Guͤnſtlings ganz entgegenlaufende Wirkung hervorge⸗ 
| bracht hatte, fing er an, etwas furchtſam zu werden, 
und fo fand er es für dienlich, ; nachzugeben, und ſich 
als Vermittler einer Ausföhnung, zwiſchen den exhabe⸗ 
nen Aeltern und ihrem Sohne, aufzuwerfen. In dieſer 


Abſicht fabricirte en ſo gie dies durch den auf Befepk | 


„ee 

ot. 
L 2 4 
rl... 


— »— 
ded Koͤnigs von dem Conſeil publicirten Auszug ber 
Affaire von Escurial erhellt, gewiffe Briefe, bie er 
dem Prinzen‘ unterfchteiben ließ, während diefer im Ger 
fängniß war; melde Briefe, nachdem fie den erhabenen 
Aeltern übergeben warden waren, biefe gerührt, haben 
follen; und durd) dieſe ſonderbaren Mittel erhielt der 
"Prinz eine fcheindare Freiheit, So war der Zuftaisd 
ber Dinge als ein franzöfi (her Courier, mit einem am 
37. October zu Fontainebleau, von Don Eugenio Is 
quierdo, als Bevollmächtigten Sr, Kathol. Majeftäe 
und dem Marſchali Duroc, im Namen des Kaiſers der 
Franzoſen/ geſchloſſenen und unterzeichneten Tractat, an⸗ 
tam. Der Sapalt deſſelben folgt bier: 
SGeheimer Tractat zwifhen Sr. Katdol. 
Majeftäe und Sr, Maj. dem Kaifer, 
der Sranzofen, durch welden die. 
hoben cönteahirenden Partheien 
alles, was auf das künftige Shi 
fal von Poringal Bezug hatı fe : 
fegen. | 


Bontainebieau, den 27 Det. 1807. 
Wir, Napoleon, durch Gottes Gnade und die Con⸗ 
fitution Kaiſer der Franzoſen, Koͤnig von Italien und 
Protector des Rheinbundes. Da wie den, von dem Die 
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vifionsgeneral, Großmarſchall unfers Pallaſtes, Großkreuz 
der Ehrenlegion 16.3, Michel Durot, kraft der von uns 
zu diefem Ende ihm verliebenen Vollmacht. mit Don 
Eugrwio Jzquierdo de Rida 9 Lezaun, Staats = und 
Kriegsrard Sr. Mai. des Königs von Spanien, gleich⸗ 
mäßig mit Vollmachten feines Souverains verfehen, zu 
Sontaineblean gefchloffenen und unterjeichneten Zractat 
gefehen und unterſucht haben, welcher Tractat folgenden 
Inhalté ift : Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Sranzoſen 
—Kuaoͤnig von Italien und Hrotettot des Rheinbundes, und 
Se, Katholiſche Majeſtaͤt, der König von Spanien, den 
Waunſch hegend, mit gemeinfchäftlicher Uebereinſtimmung 
die Intereſſen der beiden Staaten zu reguliren, und das 
künftige Schickſal Portugals auf eine der geſunden Po⸗ 
litik, nach dem Verhaͤltniß der beiden Laͤnder, ange⸗ 
meſſene Weiſe zu beſtimmen, haben zu ihren dedollmaͤch⸗ 
tigten Miniſtern erwaͤhlt, naͤmlich: Ge. Majeſtaͤt der 
Kaiſer der Franzoſen, König von Italien und Protector 
des Mheinbundes, ben Diviffonägmeral Michel Durvoc, 
Großmarſchall des Pallaſtes, Großkreuz ber Ehrenlegion; 
und Se. Katholiſche Majeſtaͤt, der Koͤnig von Spanien, 
Don Eugenio JIzquierdo de Rita Y Lezaun, Seinen 
Staats⸗ und Kriegbrath, welche, nachdem fie ihre Voll⸗ 
machten ausgewechſelt hatten, uͤber folgende Puntte uͤber⸗ 
eingekommen ſind: 


f J Zr 


Artikel L 


- Die Provinz Entre Mino Yd Duo fon in ve 
gem Eigenthum und Souverainität Sr. Majeſtaͤt, dem 


Koͤnig von Etrurien, mit dem Titel: „Koͤnig von dem 
noͤrdlichen Luſitanien,“ cedirt werden, 


Att. II, 


Die Prodim Aiantej und das Koͤnigreich Algarvien 


ſollen mit voͤlligem Eigenthum und Souverainitaͤt dei 
Friedensfuͤrſten cedirt werden, um fie unter dem Titel 
eines Fuͤrſten von Algarvien inne zw haben. 


Are, I, 


Es ſoll über die Provinzen Beira, Trab 108 Mon 
18 und ber portugiefifchen Eſtremadoute nur erſt bei ei⸗ 
nem allgemeinen Frieden disponirt werden, und alsdann 


nad) den Umftänden und dem gemäß, woruͤber man 


zwifchen ben beiden hohen contrahirenden Partheien übers 
einfommen wird, 


_ > Urt IV. 


Die Nachkommen Er, Majeftät des Könige von 


Etrurien follen das Königreich des nördlichen Lufitanien 
erblicher Weiſe und’ nach den in der, ben Thron von 


X 


_ = 51 — 


Spanien orcupirenden Familie feilgefehten Succeſſione⸗ 
gefegen in Beſitz haben 


Art. v. 
Die gechtommen de, Geirhentfärken . füen das 
Fuͤrſſenthum Algarvien echlicher Weiſe und.nad ben in 
der, den Thron von Spanien oscupisenden Sawilie def 
gefegten Succaſſiontzeſeten AR Bu haben. Eu 


non En; 'p tut 


innen. Er vr Er FE BE 


Denn Weber Rotommm. noch rechtnaſee Ep 
des Königs von Etrurien, pder des Fürften von Algar: 
vien vorhanden ſeyn folten, wird ber König von Spa⸗ | 
nien über diefe Länder duch Indeſtitur diſponiren, auf 
die WR, baß ſie nur auf ein und daffelbe "Haupt ve 
einigt/ woch mit der Kfone von Spenien verbunden 


Ar. a 


Kerbeig > 34* ws. F wre Es Fe ” » « “al 


Xet. VIE 
.. Das Königreich. des noͤrdlichen Luſſtanien und das 
Fuͤrſtenthum Aigatvien, folen , Se. Katholiſche Maieſtaͤt, 
den König von. Spanien, als Protegter anerkennen, und 
J ip feinen. Fau 'follen bie. Goueraine dieſer Bänder ohne 
Stine Einwitigung aties oder Frieden ſchließen. 


N 


. a , ..74 
Art. VIE OO 
In dem Fall; daß die in Sequeſter gehaltenen 

Provinzen Beira, Tras 106 "Möhtes, und das portugies 
fiſche Eſtramadoure, bei einem diigemeinen Frieden dem 
Haufe Braganza zufallen folten, als Austauſch für 
Gibraltar, Trinitates, oder "ändere Kolonien, welche die 
Engländer vor? Sponien und ſeinen Aliitten- erobert has 
ben, fo fol dee neue Souverain diefer Provinzen gegen 
©. Königl, Majeftät den, Kine von Spanien biefelben 
Verpflichtungen haben, als der König bes nördlichen Zus 
fi Ttanien! und‘ dir särf od Aigarvien. 


0. “7 na x a ix. 


&.. Meisfike, der König, von Eirutien⸗ adiet bdas 
Koͤnigreich Etrutien in. voͤlligem Eigenthum und Souve⸗ 
rainitaͤt dem Kaiſer der Franzoſen und König ‚von 
Stalien. Ä Ä 


er - 
. 


“ 1 


KR 


Sobaib die: Peobinzen von Portugal" definitin. octu⸗ 
pirt feyn werden, ſoulen die verſchiedenen Fuͤrſten, die 
den Genuß davon Habın ſollen, reſpectiverweiſe Com⸗ 
miſſarien ernennen, um die nalurlichen Graͤnzen zu 

beſtimmen. nr 


art, "Zt. —F 


Se. Majeſtaͤt der Kaifer der Franzofen und König 
von "Italien. garantiert er. :Kathöt. DMajeflät dem König 
von Spanien ben Befig Seiner ſuͤdlich der Pyrenaͤen 
belegenen Staaten en dem Continent von Curopa. 


V 


173 xii. 


‚Se. Majeſtaͤt der Kalſer der Feanzofer und König 
don Italien verpflichtre fih- Se. Kathol. Maieſtaͤt als 
Kaifer der beiden Umerika’s anzuerfennen, . wenn alles 
dabin’ - aediehen ſeyn wird, daß Se. Majeſtaͤt dieſen 
Titel annehme; dies kann bei einem allgemeinen Frie⸗ 
den oder Ieätftene | in drei  Sabeen ſtatt baden. 


‚Art, rs | 
Die zwel hohen centrahllenden Machte werden ge⸗ 
genfeitig über eine gleiche Theilung ber Inſeln, Colo⸗ 


nien ober andern portugießſchen Be igungen. U lenfeitt des 
Meere uͤbereinkemmen. 


— 


YET, 

Det gegenwärtige Toactat folk geheim gehalten wer⸗ 
den. Er ſoll ratiſicirt und die Ratification ſpaͤteſtens 
in einem. Zeittaum von zwanzig Tagen, mad dem 
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Tage dieſer Unterzeichnung, ‚zu Madrtid aus gewechſelt 
werden. 


Ed 0,7? 


So geſchehen zu Bontelnebleau- den zb bein 

ber 1807, . 
(Unterzeiäinet > le 

Duroc. E. Jquierdo. 


Wir Haben genehmigt und genehmigen durch Bes 
genwaͤrtiges vorſtehenden Tractet und alle und jebe 
darin enthaltenen Artikel. Wir erklaͤren ihn augenom⸗ 
men, ratificitt und beftätigt, und verfprechen, ‚ihm une 
verbruͤchlich zu heiten. | BEE 

Zum Beweiſe beffen haben wir Gegenwaͤttiges außs 
gegeben, mit unferer Hand unterzeichnet und mit un⸗ 
ſerm Koiferl, Juſiegel geſiegelt, zu Bentalnrbisan | den 

often ver 1807. - 


.. (Unterjeinet:) 
Napoleon. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenpeiten 
Cham pagmy.- 
| Der Staatsfecretair 
Maret, 


Pi . 
j x 
* u u . 5 3 Tr 


Beheime Eonventiom gefchlofſen zu 
Fontainebleau, zwiſchen Sr Mai. 
| dem König von Spanien und-Sr. 
Mai. dem Kaiſer der, Stanzofen, | 
duch welchen die zwei hohen contra 

hirenden Mächte alles reguliren, 

was aufbdie Decupation von Portu 
gal Bezug bat. 
| . „Napoleon, durch die Gnade Gottes und. bie Sons\ 
Bitution Kaifer der Franzoſen, ‘König von Italien und 
Protector dr6 Rheinbundes, die zu Fontainebleau, den 
87. October 1807, von bem Divifionsgeneral, Michel 
Durpc 2c.. Kraft der ihm von ung verliehenen Vollmacht, 
en ie und von: der andern Don Eugenio JIzqui⸗ 
en. de Riba Y Lazaun, Gtaatd: und Kriegerath Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Spanien, gleichmaͤßig mit 
Bzumachten ſeines Souverains verſehn, geſchloſſene, re⸗ 
gulirte und unterzeichnete Condention geſehen und uns 
terſucht habend, welche Convention von folgendem In⸗ 
Te ee u B 


Se Mojeftät der Kaiſer der Sranzofen, König 
von Italien, Protector des Rheinbundes und Se. Ads 
nuigl. Mii. der König von Spahien, wänfchend, ein Ars 
sangement in Bezug auf bie Deiupation und Eroberung 
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von Portugal zu treffen, nach dem am heutigen’ Tage 
unterzeichneten Traktat, haben ernannt, nämlih: Ge. 
Majeftät der Koifer der Franzoſen ıc. ic. den Diviſiens⸗ 
general Michel Duroo ıc., und Se. König, Mai, ber. 
König von Spanien, Don Eugenio Szquierdo, ıc. wel⸗ 


che, nachdem fie Ihre Vollmachten ausgewechſelt hatten, 
über folgende Artikel übereingetommmen find, 


Art, 1, 


Ein Corps KRaifelt, franzoͤſtſcher Truppen, aus 23000 
Mann Infanterie und 3000 Mann Cavallerie beſtehend, 
fok in Spanien eintuͤcken und birecte auf Kiffabon mare _ 
ſchiren; zu dieſen Truppen ſoll ein Corps von 8000 
Mann ſpaniſcher “Infanterie und z004 Mann Gargkee 
tie, mit za Kanonen, ſteßen. | ie 


Ar t. II. 


Zur ſelben Zeit (oe eine ne Divifion ſpaniſcher —* | 
pen, 10,000 Mann an Zahl, Beſitz von ber Provinz \ 
Entee Mind y Duere und ber Stadt. Oporto nehmen; 
und eine andere Dieifi ion von Gapa Mann, ebenfalls ſpani⸗ 
ſcher Truphen, ſoll Befig von Alentejo ung dem König 
reich Algarvien nehmen. 


| 
a. 
1 


Fer, III. 


Die krauzoͤſſchen Kruppen fallen. von. Spanien, ap⸗ 
proviſionirt und ihr Sold fol von Frankreich bezahlt 
werben, während ihres Durchmarſches durch Spanien. 


Art. iv. 


Bon dem Augenblid, da die combinirten Tenppen 
Portugal werben betreten haben, ſol bie Regierung dee 
Provinzen Beira, Tras los Montes und Eſtramadoure 
Me im Zuftande des Sequeſters bleiben follen) dem bie 
franzäfifhen Ttuppen tommandirenden General anvers 
traut, und bie Gonteibutionen, welche ihnen auferlegt 
werden follen,; zum Vorthei Frankreichs gehoben werden. 
Die Provinzen, weiche das Königreich des . nördlichen 
Lufitanien, und dag Fuͤrſtenthum Algarvien bilden fol« 
len, folen von ben, die fpanifhen Divifionen kontman⸗ 
direnden Generaͤlen, bie Beſit davon nehmen, regiert 
und adminiſtrirt werben; "und bie ihnen auferiegten Cons . 
' tributionen ſollen zum Vortheil von Spanien gehoben. 
werden. 


At. V. 


Dat Corpe des Senteume ſoll unter dem Befehle 
des die feonzöfifhen Truppen Kommandirenden flehen, 


des Könige von dem Conſeil publichtten Auszug db er 
Affotre von Escurial erhellt, gewiſſe Briefe, die er 
dem Prinzen‘ unterfchteiben ließ, während diefer im Ges 
föngniß wars; welche Briefe, nachdem fie ben erhabenen 
Aeltern Übergeben worden waren, dieſe gerührt haben 
follen; und durch diefe fonderbären Mittel erhielt der 
Prinz eine fheinbare Freiheit. So war ber Zuſtand 
ber Dinge, ale ein franzöfifcher Courier, mit einem am 
27. Detober zu Sontainebteau, von Don Eugenio % 
quierdo, als Bevollmächtigten Br. Kathol. Maijeſtaͤt 
und dem Marſchall Duroc, im Namen des Kaiſers der 
Franzoſen, gefhloffenen und unterzeichneten Tractat, ans 
dam. Der Inhalt deſſelben folgt hier: 


Geheimer Tractat zwiſchen Sr. Kachot. 
Majeſtat und Sr Maj. dem Kaiſer, 
der Franzoſen, durch weichen die 
hoben eönteahirenden Partheien 
alles. was auf das künftige Sıuik 
fal von Poriugal Bezug bat, fef - 
tenen. 


Zontainebleau, den 27 Oct. 1807. 
Wir, Napoleon, durch Gottes Gnade und die Con⸗ 
Mitution Kaiſer der Franzoſen, König von Italien und 
Protector des Rheinbundes. Da mie den, von dem Die 
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vifionsgeneral, Großmarſchall unfers Pallaſtes, Großkreuz 
der Ehrenlegion ꝛc. ?c. Michel Durot, kraft der von uns 
zu dieſem Ende ihm verliehenen Vollmacht,. mit Don 
Eugenio Jzquierdo be Rita Y Lezaun, Staats⸗- und 
Kriegtrath Sr. Maj. des Königs von Spanien, gleich⸗ 
mäßig mit Vollmachten feines Gouverains verfehen, zu 
Fontaineblean gefchloffenen und unterjeichneten Zractat 
gefehen und unterſucht haben, welcher Tractat folgenden 
Inhalts ift : „Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Srangofen, 
König von Italien und Protertor des Rheinbundes, und 
Ger, Katholiſche Majeſtaͤt, der König von Spanien, den 
Wunſch hegend, mit gemeinfchäaftlicher Uebereinſtimmung 
die Intereffen der beiden Staaten zu reguliren, und das 
Bünftige Schickſal Portugals anf eine ber’gefunden Pos 
| litik, nach dem Verhaͤltniß der beiden Laͤnder, ange⸗ 
miſſent Weiſe zu beſtimmen, haben zu ihren devollmaͤch⸗ 
tigten Miniſtern erwaͤhlt, nämlih: Ge, Majellät der 
Kaiſer der Sranzofen, König von Italien und Protector 
des Mhpeinbundes, ben Divifiondgmeral Michel Durvc, 
Großmarſchall des Pallaſtes, Großkreuz ber Ehrenlegion; 
und Se. Katholiſche Majeſtaͤt, der Koͤnig von Spanien, 
Don Eugenio JIzquierdo de Rita MY Lezaun, Seinen 
Staats⸗ und Kriegsrath, welche, nachdem fie ihre Voll⸗ 
machten ausgewechſelt hatten, über folgende Puntte übers 
tingefommen find: 


{ Ze 


Artiter J. 


. Die Provinz Entre Mino D Duero ſoll in voͤli⸗ 
gem Eigenthum und Souverainitaͤt Gr, Majeſtaͤt, dem 


König von Etrurien, mit dem Titel: „Koͤnig von dem 


nörligen Bufitanien, sedirt werden. 


Fr, II, 


Die Provinz Klantsjo und das Königreich Algarvien 
ſollen mit völigem Eigenthum und Souverainität dem 
Friedensfuͤrſten cedirt werden, um fie unter Lem Titel 
eines Fuͤrſten von Algarvien inne zu haben. 


Are, IL 


Es ſoll über die Provinzen Beira, Trab los Mons 
tes und ber portugiefifchen Eſtremadoure nur erſt bei ei⸗ 
nem allgemeinen Frieden disponirt werden, and alddanıt 
nach den Umfländen und dem gemäß, wmorliber man . 
zwifchen den deiden hohen contrahirenden Partheien uͤber⸗ 
einkommen wirb, | 


\ > At. IV. oo 

Die Nachkommen Gr. Maieftät des Königs von 
Etrurien follen das Königreich des nördlichen Luſitanien 
erblicher Weife und’ nach den in der, ben Thron von 


* 
P 
/ 
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Spanien oreupirenden Familie feſtgeſetzten Succeffiones 
gefegen in Beſib ab" — 


- J 
— r. nm 


Act. v. 


Die Radkommm deB. Geiebensfärften.. füüm das 
Fuͤrſtenthum Algarvien erhlicher Weife und. nach ben in 
der, ben Thron von Spanien occupicenden Familie feſt⸗ 
geſehten Succaſſaens: ſeten An in Befig haben. u 

ei} SE —6 


nun Et vr 


en eher Bactommen noch rechtmagl ge Ep 

des Königs von Etrurien, pder des Fuͤrſten von Algar⸗ 

| vien vorhanden feyn fouten, wird der König von Spas | 
nien uͤber diefe Länder durch In eſtitur diſponiren, auf 
die Wein, vaß ſie nur auf ein und daffelbe Haupt ven 
einige, och mit der Kione von Spenen derbunden 


P A , — 


weide.? 2 


| Xrt. VIE 

.Das Königreich. des noͤrdlichen Lufltanien und das 
Sürftentyum ‚Algarvien, folen Se. Katholiſche Maieſtaͤt, 
ben König. von. Spanien, alg Protester anerkennen, und - 
in keinem, Fau ſollen die Syuveraine diefer Länder opne 
Seine Einwilligung Krieg oder Frieden ſchließen. 


N 


Art. VIIE 


In dem Fall, daß die in Sequeſter gehalteneme 
Provinzen Beira, Tras los Montes, und das portugie— 
fiſche Eſtramadoure, bei einem allgemeinen Frieden dens 
Haufe Braganza zufallen folten, als Austauſch für 
Gibraltar, Trinitates, oder andere Kolonien, welche die 
Engländer vor? Spanien und Feten Alliirten erobert has 
ben, fo fol der neue Souverain diefer Provinzen gegen 
Se. König. Majeftät ben, Kine von Spanien diefelden 
Verpflichtungen haben, als der König bes noͤrdlichen Lu⸗ 
ftanien ind’t der Fuͤrſt obn Atgervien. 


2 “ A Art, tx. 


Sr. Majeſtaͤt, der König, von Etrurien, cebiet bag 
Königreich Ctrutien in. völigem Eigenthum und Souve— 
eainitäe dem Kaifer der Franzoſen und xonis von 
Italien. 


—— 


Ar. YX 
Schalb die: Provinzen von VPortugal definitiv oeeu⸗ 
pirt feyn weeden, ſollen die verſchiedenen Fuͤrſten, die 
den Genuß davon haben ſollen, reſpectiverweiſe Com⸗ 


miſſarien ernennen, um die nathslichen Graͤnzen zu 
beſtimmen. J 
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Art. XE. ro 


ee Majeftät ber Kaifer der Franzofen und König 
von Italien garantirt Er. Kathöt, Maieflät dem König 
von Spanien ben Befig Seiner ſuͤdlich der Pyrenaͤen 
belegenen Staaten J Continent von Curopa. 


Art. xii. 


Se. Majeſtaͤt der Kalſer der Franzoſen und König. 
son Italien verpflichtet fi. Se. Kathol. Maieſtaͤt als 
Kaifer der beiden Amerika's anzuerkennen, . wenn alles 
dahin‘ gediehen ſeyn wird, "aß Se. Majeſtaͤt dieſen 
Ritel annehme; dies Tann bei einem Allgemeinen Frie⸗ 
on, oder ſpateſtensi in drei Babe ftatt haben. 


Art. XIII, 


Die‘ zwei hoben tontrahitenden Miadte werden ge⸗ 
genſeitig uͤber eine gleiche Theilung der Inſeln, Colo⸗ 
nien ober andern portugießſchen Be igungen jenfeite be& 
Meers uͤbereinkommen. 


+ 


1 Art. XIV. . 

Det gegenwärtige Teactat folk geheim gehalten wer⸗ 
tm Er ſoll ratiſicirt und die Ratification ſpaͤteſtens 
in einem Zeitraum von zwanzig Tagen, nad dem 


— u Zu 






Tage biefer Unterzeichnung, ‚zu Mabrib ausstmeäfeTe 
werden. 


J >> 


So gefhehen zu Eontainebtean, den arten buo= | 
ber 1807, | _ 


enteneii ) 
Duroc. €. Jzquierdo. 


Wir haben genehmigt und genehmigen durch Ge — | 
genwärtige® vorfichenden Tractat und alle und jd — 
darin enthaltenen Artikel. Wir erklaͤren ihn angenon 
men, zatificiet und beflätigt, und verfprehen‘ ihn uue= 
verbruͤchlich zu halten. Ä 2 

Zum Beweiſe deſſen haben wir Gegenwaͤrtiges au» 
gegeben, mit unſerer Hand unterzeichnet und mit yıla EL’. 
ſerm Koiferl. Inſiegel gefiegelt,. zu Sontalneblean, - den Ile; 


egſten N 1807. — | Ey 
| Iꝑlir 

(unterzeichnet:) 
1J— erſu⸗ 


Napoleon. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Champagenpe— 
Der Staatäfeentale 
Maret, 


— \ Di 


Geheime Eonvention, gefchlofſen zu 
Fontainebleau, zwiſchen Sr Mai. 
dem König von: Spanien und-Sr 
‚ Mei. dem Kaiſer der, Franzoſen, | 
durch welchen bie zwei hohen contra 
hirenden Mächte altes regulicen, 
was aufbie Occupation von Portu 
gal Bezug bat. 
Napoleon, duch die Gnade Gottes und die Con⸗ 
u Koifer der Scanzofen, ‘König von Italien und 
tor drs Rheinbundes, die zu Fontainebleau, den 
ctober 1807, von dem Divifionsgeneral, Michel 
36. Kraft der ihm von uns verliebenen Vollmacht, 
it6, und ‚von: der andern Don Eugenio Jzqui⸗ 
e Riba Y Lazaun, Gtaatd:und Kriegsrath Gr. 
aͤt des Könige von Spanien, gleichmäßig mit 
schten feines Souverains verfehn, gefchlofiene, res 
und unterzeichnete Convention gefehen und uns 
: habend, welche Convention von folgendem In⸗ 
Erg . et . . 


Se. Maijeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen, Koͤnig 
talien, Protector des Rheinbundes und Se. Kb: 
Rai. der König von Spahien, wünfhend, ein Ar⸗ 
ent in Bezug auf bie Deiupation und Eroberung 
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von Portugal zu treffen, nach dem am heutigen’ Tage 
unterzeichneten Traktat, haben ernannt, nämlih: Ge. 
Majeftät der Koifer der Franzoſen 2c. ic. den Divifionss 
general Michel Duroc ıc., und Se. Koͤnigl. Maj. ber 
König von Spanien, Don Eugenio Szquierdo, ꝛc. wel⸗ 


he, nachdem fie Ihre Vollmachten ausgewechſelt hatten, 
über folgende Artikel uͤbereingekommen find;, 


Art, I, 


Ein Corps Kaiſed. franzoͤſiſcher Truppen. aus 34000 
Mann Infanterie und 3000 Mann Cavallerie beſtehend, 
fol in Spanien einrüden und directe auf Kiffabon mars 
ſchiren; zu dieſen Teuppen ſoll ein Corps von goes 
Mann fpanifher Infanterie und 3000 Bann Cavgle⸗ 
tie, mit za Kanonen, ſteßen. ne 


Art. II, 


Zur felben Zeit foR eine Diviſion ſpaniſcher Ttup⸗ 
pen, 10,009 Mann an Zahl, Beſitz von der Provinz 
Entre Mind y Duere und ber Stadt Oporto nehmen; 
und eine anderg Divifi ion von 6000 Mann, ebenfalls ſpani⸗ 
ſcher Truppen; ſoll Vefig von Alentejo un dem Koͤnig⸗ 
‚reich Algarvien nehmen, 
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Art, III. 


Die keanzoöſſchen Keuppen fellen von- Epanien ‚Ape 
»vifioniet und ihr Soid ſoll von Frankreich bezablt 
iden, während ihres Durchmarſches durch Spanien. | 


Y 


Art. iv. 


Von dem Augenblid, ba die combinirten Truppen 
ttugal werden betreten haben, ſol die Regierung dee 
ovingen Beira, Tras los Montes und Eſtramadoure 
e im Zuftande bes Sequefters bleiben follen) dem bie 
miaͤſ ſchen Truppen kommandirenden Generat anver⸗ 
ut, und bie Contributionen, welche ihnen auferlegt 
xben follen, zum Vorthen Frankreichs gehoben werden. 
ie Provinzen, welche das Koͤnigreich des noͤrdlichen 
ſitanien, und das Fuͤrſtenthum Algarvien bilden ſol⸗ 
a. ſollen von den, die ſpaniſchen Diviſtonen kontman⸗ 
renden Senerdten, die den ig davon: nehmen, regiert 
id adminiſtrirt werben; und die ihnen auferlegten Con⸗ 
ibutionen ſollen zum Vortheil von Spanien gehoben 
schen. 


At V. 


Dat Gorpa des Senteums ſoll unter dem Befehle 
& die feonzäfifhen Truppen Kımmandirenden flegen, 
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welchem bie bei ber Armee befindlichen Spanier gehen 
chen ſollen. Wie dem auch ſey, wenn der Koͤnig von 
Spanien, ober der Friedensfuͤrſt es für dienlich erachtm 
fonten, fich bei diefen Corps einzufinden, ſo ſollen bie 
franzöfifhen Truppen, fo wie der General, der fie koms 
mandict, unter ihrem Befehle flehen. ' Ein Corps von 
49,000 Mann franzöfifcher Truppen fol ſpaͤteſtens bis 
. zu dem barauf folgenden 20. November :zu Bayonne 
yerfammelt feyn, um fich bereit zu halten, in Spanien 
einzurücken, um nach Portugal zu marſchiren, im Fal 
die Englaͤnder Verſtaͤrkungen daher ſchicken, oder mit ei⸗ 
nern Angriff drohen ſollten. Dieſes additionelle Corpo 
ſoll dennoch nicht in Spanien eintuͤcken, bis bie zwei 
hohen contrahirenden Partheien ein Arrangement in die⸗ 
ſer inſiqht geireffen haben. 


Art. VI. 


| Gegenwaͤrtige Convention ſoll ratificirt und die 

Ratification zur ſelben Zeit als der Tractat vom beutigen 

Datum ausgewechſelt werden. | 

! 

Gegeben zu Sontainebleau, den 27. October 1807. 
(ünterzeinet:) 


Duroc € Jiquier do. 
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Bir haben genehmigt, und geneiigen burch Ge⸗ 
aw drtiges obenſtehende Convention in allen und jedem 
ver Artikel, erklaͤren fie angenommen, tatificirt und 
afiemifet, "und verpffi chten uns, ſie unverbruͤchlich zu 
bachtin. | | 


Xu Zeuge beffen, "haben mit Gegentoärtigeß eigens 
ndig unterzeichnet, contrefignirt und mit unferm Kai⸗ 
l. Infieggt befiegelt, zu Zontainebleau, ben 27. Deto⸗ 
a807. 


"(Unterzeiänet:) 


‚Ma z leo n. 


Du Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
6 d ampagnip. 


vDer Stoatoſecretair. 
Maret. 


Der Gegenſtand dieſes Tractats war, den Kaiſer 
t wenigen Koſten Meiſter von Portugal zu machen, 
m einen plaiſibeln Vorwand, feine Atmeen in unfere 
aldinſel zu bringen, zu verfchaffen, mit der Intention, 


. a a 
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fie bei dee erften günfligen Gelegenheit zu unterjoden, 
und ihn unmittelbar in Befig von Toscana zu fügen, 
Der Guͤnſtling ſollte als Antheil Algarvien und Alents 
go erhalten; aber «6 eriftirte zwifchen dem Kaiſer und 
‚dem König Karl eine Correspondenz, deren ganzen In⸗ 
halt er nicht kannte, und die ihm Schrecken und Angſt 
machte. Die genauen Verbindungen, bie der Guͤnſtling 
damals, vermittelft feines Vertrauten Jzquierdo, mit dem 
Großherzog von Berg unterhielt, gab ihm bis zu einem, 
gewifien Puncte bie Hoffnung, daß alles feinen Wine 
{ben gemäß würde arrangirt werben, ſollte es auch mathe 
wendig gemwefen feyn, einige Millionen aufzuopfern. 
Aber weder der Günftling, noch fein Vertrauter, kannten 
die wahren Sefinnungen. derjenigen Perfonen, mit denen 
fie in Paris unterhandelten. Wirklich auch, ſobald ber 
Kaifer fah, daß der Guͤnſtling ſich compromittict hatte, 
und daß ber König und die Königin in der öffentlichen 
Meinung gefallen waren, zeigte er gar Beine Neigung, 
auf die Briefe Sr. Majeflät zu antworten, um fis in 
Zweifel und hinlaͤnglich in Furcht zu erhalten, damit 
fie die Abſicht faßten, Spanien zu verlaffen, obgleih er 
noch nicht alle Maaßregeln genommen hatte, Vortheil 
aus fold, einem Ereigniß zu ziehen, | 
Der Großherzog fehrieb dem Guͤnſtling, daß ex allı 
moͤgliche Mittel auınındeg würde, ihn au unterflägen,. 
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Ä Ä er 
daß aber die Unterhandlung ſehr zarten Art geworden 
wäre, weis fh in ganz Spanien gegen den Prinzen von 
Arien eine befondeve Zuneigung äußerte, eine Prinzefs 
fin, Eoufine ber Kaiferin, Achtung erheifhte, und ber 
Sefandte Beauharnois Theil an biefee Angelegenheit 
hätte. *) Br | 


Um dieſe Zeit war Fr dag ber Shnfting deutlich 
anfing einzufehen, „wie fehr fein Credit. abgenommen. 
hatte; und er fi als verloren betrachtete, da er ſich 
des Schuttes ſeines vermeinten Protectort, des Kaiſers 
dee Franzoſen, beraubt ſahe. Er unterließ nichts, ſich 
der Gnadr des Großherzogs theilhaftig zu machen. Zu 
diefem ‚Ende nahm er Zuflucht zu allen möglichen Hochs 
achtungöverfichetungen und Nachgiebigkeiten; und, um 
das ihm drohende Ungewitter noch ſicherer zu beſchweren, 
brachte er die erhabenen Verwandten dahin, uͤnmittelbar 
an den Kaiſer zu ſchreiben, und ſeine Einwilligung zur 
Heirath von einer der Couſinen des Letztern mit dem 
Prinzen von Aſturien zu erhalten. 





*) Alles dies iſt durch die Correspondenz bes Großherzogs 
von Berg, die dieſer aus dem Bureau bes Staatsſekre⸗ 
tairs, währenb ex Generallieutknant bes Koͤnigreicht war, 
genommen hat, bewieſen. 
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Zu gleicher Zeit ſchien der Kaiſer der „ Granpofese 
fehr unzufrieden mit dem Betragen dee Don Ipgllerder 
‘und hielt ihn in einer großen Entfernung, um Auf diefe 
Art die directe Communication zu verhindern, un d 
ſelbſt undurchdringlich zu, machen. 








Se. Kaiſerliche Mojeftät begaben ſich auf ten By 
nah Stalien, mit ‚jenem Auffeden, wonon ‚ganz Europ. 
Zeuge, geweſen iſt, und da— auf bereihnet war, bipfe : 
Reife, ine ſoiche Miene vo Wiqhtigeeit· su geben, De 
man glauben konnte, das Schickſal der Welt ding davon 
ab. Uber man fann mit gutem Grunde "ruchmafın, 
daß fie keinen andern Gegenſtand hatte, ale bie 4 
merkfamteit auf diefen Punkt bingugiehn, um 
dern Staaten irre zu führen, während feine Al 
cigentlich auf eine Invaſion von Sparin 
gal gingen, . u 4 










Diefer Kunftgriff und biefe Verſlellung ‚derpin! 
ten dennoch nicht, daß er ſelbſt einen der Artikel 
geheimen Tractats von Sontainebleau offenbarte, im 
er mit der größten Eilfertigkeit die ‚Königin Regenein 
und ihren Sohn von dem Toscaniſchen Thron vertrieb; 
indem pr den Pallaß dieſer Fuͤrſtin ausleeten tieß, und’ 
fich allet oͤffentlichen Einkünfte eines: Hofes demaͤchtigt 
dem bie Eriftenz eine” ſolchen Tractats unbekannt way, 
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5 der nichts gethan hatte, wodurch⸗ er einen, ſolchen 
fat petbiert him. N 


‘ 


Während ber Kaifer Europa wegen feiner Reif 


H Mäiland und Venedig in Spannung erhielt, fand 
es für gut, auf drei Briefe zu antworten, die ber 


mig Karl einige Zeit vorher am ihn geſchrieben hatte, 


1. Kathol. Maj. verſichernd, daß er nicht die mindeſte 
antniß von den Thatſachen hätte, bie Se. Mai. ihm 


Betreff feines Sohnes, des Prinzen von Aſturien, 


umunicirt haͤtten, und daß er ſogar keinen einzigen 
tief von Sr. Königl, Hoheit erhalten batte. 9 


‚Er Mojeltät gab indeg feine Zuſtimmung zur vor⸗ 


ſchlagenen Verbindung mit einer Prinzeſſin von ſeiner 


milie, ohne Zweifel im der Abſicht, bie erhabenen 
kwandten binzuhalten, während er unter verfchieder 


m Vorwand alle Truppen, die ihm damals zu Se 
te ſtanden, nach Spanien fhidte, und er auf eine 
chickte Art das Gerücht verbreiten ließ, als fey ex ber 
iche des Prinzen von Aſturien guͤnſtig; auf dieſe 
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) Man vergleibe dieſe Behauptung mit dem Brief der: 


Kaifers, den der General Eavary dem König Ferdinaud 
vo, in Vittoria uüͤberbrachte. 
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Weiſe hoffte er, die gute Meinung der bangen Nas 
tion für fih zu gewinnen, 


Der König und bie Königin, in Schrecken gefeht, 
welches dieſes Betragen des Kaiſers ihnen natäclic um 


urfachen: mußte, und der Guͤnſtling, der ſelbſt in med . 


größerer Angſt ſchwebte, ſetzten dem Einruͤcken ber fran⸗ 


zoͤſiſchen Truppen in die Halbinfel nichts entgegen; fü - 
gaben im Gegentheil bie beſtimmteſten Befehle, dag fir 
auf eine befiere Art, als die fpanifhen Zruppen, em, : 


pfangen und behandelt wuͤrden. 


Unter dem Vorwand der Nothwendigkeit, fü die | 
Sicherheit eben dieſer Truppen zu forgen, befahl der | 


Kaifer feinen Generaten, fi gutwillig oder mit Gewalt, 


der Seftungen Pampeluna, Gt. Sebaftian, Fig uerat 
und Barcelona zu bemaͤchtigen. Dem zufolge wurden 
fie durch Liſt und Ueberraſchung, zum großen Verdruß 
der Nation, der die Franzoſen durch alle Bande der 
Freundſchaft und der Zractaten attachirt zu feyn na 
den Anſchein gaben, weggenommen, 
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— 


m nm 
.. 


Der Kaifer fih ſchon Meifter von Spanien glaw 


bend, und in der Meinung, bie Zeit ſey da, feine 


Pläne zur Ausführung zu bringen, fand es für dienlich 


einen Brief an den alten König zu fchreiben, in mel 
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* er ſich mit Bitterkeit daruͤber befiagts, daß Se. 

Majeſtaͤt ſein Verlangen, eine .Raifer!, Prinzeffin fir 
feinen Sohn, den Prinzen von Afturien, zu erhalten, 
nicht ‚erneuert hätte, Der König fand dienlid, zu ante 
wossen, daß ihm fein erſter Vorſchlog neh am Herzen 
liege, und. daß er wuͤnſche, dis Vermaͤhlung moͤge ſo⸗ 
gleich vor ſich geben. Einige wichtige Echritte waren 
noch nothwendig, um den’ Plan zur Reife zu bringen; 
und der Kaifer, dieſe dem Papiere nicht anvertrauen 
wollend, glaubte kein befferes Werkzeug finden zu koͤn⸗ 
nen, als Don Eugenio Izquierdo, den er in Pasis in 
einem Zuflande von Niedergeſchlagenheit und Zurcht zu⸗ 
ruͤck gehalten hatte, ein Zuſtand, der geſchickter Weiſe 
dexechnet war, damit er ſicher ben ihm geworbenen Auf⸗ 
trag, dieſelben Ängfttichen Empfindungen bey echabenen 
Aeltern und dem Guͤnſtling einzufloͤßen, ausrichten 


- In diaſer Lage der Dinge bekahl ber Kaiſer dem 
Don Jzquierdo, ſich nach Spanien zu begeben, welches 
dieſer auf eine eben ſo ſchnelle als geheimnißvolle Weiſe 
ausfuͤhrte. Nach feinem eigenen Bekenntniß brachte er 
gar keine ſchriftlichen Borfchläge mit; er durfte ſelbſt 
keine dieſer Art mit zutuͤdbringen, und er date Befehl, 
nur drei | Hape zu bleiben. | 


$-- 
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Bei feiner Ankunft zu Aranjuez ward er von dem 
Guͤnſtling zu den erhabenen Aeltern geführt, und ihre 
Gonferenzen wurden fo geheimnißvoll betrieben, daß «4, 
für wen es auch ſey, unmoͤglich war, den Gegenſtand 
ſeiner Sendung in Erfahrung gu bringen. Aber daid 
nach feiner .Abreife vom Hofe fingen Ihre Mojeftäten 
- an, einige Abfichten zw verrathen, Die Hauptſtadt und 
bie Halbinfel zu verlafien und nach Merico zu emigriren. 


Das Beifpiel des von der Königl. Portugiefiſchen 
Familie gefaßten Entſchluſſes, war noch in ftifchein Ans 
denken, und ſchien ganz die Anfichten bes Kaifers bes 
wirkt zu haben; und man hatte alle Urſache zu glgms 
ben, daß Se. Kaiferl. Majeſtaͤt fich dieſelben Defatsae 
. davon 1 verſprachen. u 

rn Br 
Aber er mußte die fpanifche Nation nur ‚wenfg 
Eennen, wenn er ſich mit einer folhen Hoffnung ſchmei⸗ 
chelte. Kaum erhielt man die erſte Wadeſcheinlichkeit 
von der Adbſicht der Koͤnigl. Familie, ihre Mefiveng gu 
verlafien, (eine Abſicht, die durch die geoßen Anflalten, 
welche getroffen wurden, deutlich an dem Tage lag), fe 
zeigten ih auch die Spuren der Unzufriedenheit und 
Furcht in den Gefihtern der Einwohner der Hauptſtadt, 
obne Unterfchied von Stand und Rang, auf das lebe 
hafteſte. Dies allein war hinreichend, Ihre Majeſtaͤten 
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u beiwegen, Met Gerüchte gu widerlprechen und das 
Bolt zu verficheen, daß fie eB' nicht verlaffen wonten. 


Das algemeine Mifteauen war indeß fo groß, und 
das Gefühl des Ungluͤks, welches ein folder Schritt 
zur Jolge haben könnte, fo ‚heftig, da ohnehin die Symp⸗ 
some dieſes Entſchluſſes ſo evident und vervielfältigt 
wurben, daß jeder auf ſeiner Hut und von der Noth⸗ 
wendigkeit bucchdzungen war, einer Maofregel, die fo | 
ſchrecliches Unheil ſtiften kounte, zuvor zu fommen, 
Die Gefahr nahm zu, amd mit ihr bie Zuscht des 
" Publicums,. ‚Die Folge dayon war, daß bie Magßre⸗ u 
geln. welche am ızten und .ıgten März zu Araniueg 
ftatt hatten, unerwartet .ausbraden, da das Bolf 
Durch eine Art Inſtinkt der Felbſterhaltung bazu ges 
bracht ward. Das Refultat war, die Sefangennehmung 
des Günftlings, ber, ohne Titel eines Könige, aus 
ſchließlich, ſo zu fagem, v0 lang bie ‚ganze Anis 
Gewalt ausgehbt hatte. | Du 


Kaum hatte fi biefe gewaltſame Scene ereignet, 
als die erhobenen eltern, die fih des Wchutes dieſes 
Guͤnſtlings beraubt fahen, den unerwarteten aber freie 
willigen Entſchluß ergriffen, Den fe ſchon feit einiger 
Zeit gehegt hatten, nämlich den Thion gu abbiciten; 


und fie abdicirten ihn auch in der That zu Guuſten 
ihres Sohnes und Erben, des Prinzen von Aſturien. 


Der Kaiſer, dem dies unerwartete Ereigniß unbe⸗ 
kannt war, und ber vielleicht voraus ſetzte, die Spanier 
würden nie einer ſolchen Machtaͤußerung fähig fen, 
hatte dem Prinzen Märat den Befehl gegeben, mis fe 
ner Armee“auf Madrid loszugehen, in der Idee, "UM 
Königi, Kamilie wäre fhon an ber Küfte und.af: bei. 
Punkt, fi einzuſchiffen; und weit entfernt, irgend ein 
Hinderniß von Seiten des Volkezu befürchten zur Haben, 
würde ihn ein jeder mit öffenen Armen ald"eineh Wis 
freier und Schutzengel emipfangen. Er glaubte, Bir 
Mation wäre im hoͤchſten Grad mit ihrer Rrglerung uiie 
Zufrieden, und er begriff nicht, daß fie es nur Äbet ei 
ige Mißbraͤuche wor, bie fih in die Verwaltung efils 
gefhlichen hatten. 


Bon dem Augenblicke an, als ber Großherzog von 
Berg die Ereigniffe von Aranjuez erfahren hatte, nahm 
ee mit feinee ganzen Armee die Richtung nach der 
Haupiſtadt des Koͤnigreichs; ſich ohne Zweifel vorneh⸗ 
mend, die ſich“ darbietende Gelegenheit zu benutzen, und 
die Maaßregeln zu ergreifen, die ihm am dienlichſten 
feinen würden, den Plan, fih in den Befig von Epanien 
gu foten durch welche Mittel es auch fep, au realiſiten. 
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In berſelben. Zeit veranlaßte has geheichnißvolle 
Dunkel der Projecte des Kalſere, die Nähe feiner Trup⸗ 
pen und die Unwiffenheit, - in der ſich Berdinand VII, 
über die wahre Urſache feiner Reife ſich befand, den 
König, die Maaßregeln zu ergreifen, die ihm am biens’ 
lichſten fhienen, das Wohlwollen des Kaifers zu gewin⸗ 
nen. Nicht zufrieden damit, ihm Feine Gelangung zum 
Throne in Ausdruͤcken der Kreundfchaft und Anhänglic. 
keit kund gethan zu haben, ernannte der König auch 
‚eine Deputation von drei "Grande von Spanien, um 
ſich nach Bayonne zu begeben und in feinem Namen | 
Se. Kaiferl. Majeſtaͤt au befomplimentiren. & er⸗ 
nannte auch einen andern Grand von Spanien, um 
dieſtibe Kundmachung an ben Großherzog von Berg ges 
langen zu laffen, -der bereits in der Nehtetkde von 
Madrid angelommen | wat. 


Einer ber Kunftgeiffe,- zu dem bie franzoͤſiſchen 
Agenten unmittelbar Zuflucht nahmen, war, den König 
zu verfihern und überall das Gerücht gu verbreiten, daß 
men erwarten müßte, jeden Augenblick Se. Kaiſerliche 
Majeſtaͤt ankommen zu ſehn. In dieſer Idee wurden 
ſogleich Befehle gegeben, in dem Pallaſt Bimmer in 
den Stand zu ſetzen, die der Würbe eines folgen Gaftes 
angemefien wären; und der König ſchrieb von neuem 
an den Kalfer, um ihm -angujeigen, wis. angenehm es 


ihm feyn wuͤrde, perfönlih mit Gr. Majeſtaͤt verbunden 
zu feyn, und ihm muͤndlich von dem lebhaften Wunſch, 

den ex hegte, die zwiſchen ben beiden Souverains bes 

fiehende Allianz immer mehr und wehr zu befeſtigen 

zu verfihern, 


In dieſer Zwiſchenzeit war ber Großherzog von 
Berg an der Spitze feiner Armee in Madrid eingerückt. 
Er Tannte nicht ſodald den Zuſtand der Dinge, ale 
anfieng, Uneinigkeit zu verbreiten; es ſprach auf eine | 
zweidentige Weiſe von der Aobication der Krong, Die. 
von dem Vater, zu Gunſten des Sohnes, mitten unter 
ben Unruhen von Aranjuez erfolgt war; und er gab zw 
verfichen, daß bis zu dem Augenblick, wo der Kaiſte 
Kesdinand VII, erkannt hätte, es unmoͤglich wäre, daß 
es irgend etwas hätte, welches bie Tendenz hätte, vor⸗ 
ausfegen zu laſſen, daß er ihn ſelbſt etkenne, und baf 
ex fi in der Nothwendigkeit fühe, nur mit dem witee 
König zu unterhandeln. | | u: 


Dieſer Vorwand verfehlte nicht, bie Wirkung bets 
vorzubringen, bie der Großherzog beabfichtigte. Bon 
bem Xugenblide an, da Ihre Majefläten diefen Unm 
fand erfuhren, eilten fie ihn zu benugen, um ben Günfle 
ling zu zetten, ber noch in Verhaft war, und für weile. 
den der Großherzog, blos in der Abſit, Ihre Maje⸗ 


ſtten zu ſchmeicheln, Ferdinand VII. zu kraͤnken und 
von neuem Zwietracht zwiſchen dem Sohne und feinen 
Aeltern zu ſtiften, einiges Intereſſe bewiee. 


In dieſem Zuſtand ber Dinge hielt der König feis 
nen Öffentlichen Einzug in Madrid, ohne allen andern 
Pomp, al6 den unermeßlichen "Zulauf der Einwohner der 
Gaupiſtadt und der umliegenden Gegend, den Ausdrud 

der Liebe und Loyalität, und jene Beifallsbezeugungen, 
jenen Freudenruf⸗ weiche bie Freude und der Enthuſias⸗ 
mus ſeiner Wäterthanen Aaberau erregte — eine eben ſo 
große als ruͤhrende Scene, in welcher der junge König | 
wie ein Bater mitten unter ‚feinen Kindern erfchien, in 
feiner Hauptfode einziehend, wie ein Erlaͤſer und Sant 
engel. be Monarchie. 


vr 


2 Des Großherzog von Berg war: Beuge desd Auf⸗ 
4rittss aber weit entfernt, feinen: Plan aufzugeben, Des 
loloß er, mit dem größten Eifer darin zu verharren. 
Der Verſuch, ven er bei Ihren Mejeltägen gemacht 
hatte, brachte den erwünfchten Erfolg hervor; aber fe 
lange der violgeliebie König, der eben ben Tprew unter 
fo günfligen Vorbedeutungen beſtiegen hatte, gegenwär« 
ig: blieb, war: 6. unmoͤglich, das projestiste Nofuktat zu - " 
langen; Es wan daher nethwenbig : die möglichfien 


= no 


Mittel anzumenben, um Ferdinand VIE, dahin zw brin⸗ 
gen, Madrid zu verlaſſen. 

Unm dieſe Abſicht zu erreichen, verbreitete der Broß⸗ 
herzog jeden Augenblick das Gerücht von der Ankunft 
eines neuen Gouriers, der die Nachricht won der Abreife 
des Kaiſers brächte, indem er binzufügte, bag man balb 
erwarten müßte, ihn in biefer- Hauptſtadt anfommen zu | 
ſehn. Ex verfuchte anfänglid), ben Infanten Don Gars 
108 zu ‚bewegen, fih auf den Weg zu machen, um Se. 
Koifert. Majeſtaͤt zu empfangen, indem er ihn verſicher⸗ 
te, daß er ihn nad) zwei Tagereifen 'unfehlbar antreffen 
würde. Se. Dinjeftät genehmigten in den reinſten unb 
| lobenswertheften Abfichten diefen Vorſchlag. Der Groß⸗ 
berzog war nicht fobald dahin gelommen, die Abreiſe 
des Infanten zu bewirken, als er den lebhafteſten Wunſch 
zu erkennen, gab, aud den König baffelbe thun zu fehm, 
. Ian Argument vernachläffigend, Se. Majeſtaͤt zu diefem 
Schritt zu überreden, indem ee ihn verficherte, 6:wmliehh _ 
bie gluͤcklichſten Folgen für den König und das .. 
Königreich haben, j | 


In berfelben Beit, als ber "Großherzog von. Berg, 
der Geſandte und alle franzöfifche Agenten biefen Weg 
‚.befolgten, waren fie von der andern Geite fortbauermb 
damit ibefchäftige, « von Selten Ihrer Mejeſtaͤtra uhap 
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VDeoteſtation gegen die AMidieation ber Kroue zu provoei⸗ 
ren, obgleich fie Tiefe aus eigenem’ Willen und mit ge⸗ 
wöhnticher Geieelichkeit, zu Gunſten ihres Son ans 
rechtmaͤßigen Erben vollbracht hatten. 


SerMajeſtaͤt, anaufdoͤruich bewogen, dem Kaiſer 
entgegen zu. reiſen, ſchwankte von der einen Seite zwi 
chen; der Nothmwenbigkeit, feinem Müiisten biefen Beweis | 
der Ergebenbeit zu leiſten, und von ber. andern Seite 
zwifchen dem Widerwillen, ben ie empfanden, ihe 
sechs Bott in fo eritiſchen umſtaͤnden 'zu verlaſſen. 

% dieſer ſchaierigen Lage eann ich in meiner Ei⸗ 
genſchaft als Miniſter des Königs verſichern, daß meine 
Meinung beſtaͤndig dahin ging, Ge. Majeſtaͤt muͤßten 
ihre Hauptſtadt nicht verlaſſen, wenigſtens bis fie fichere 
Nachrichten erhielten, daß der Kaiſer ſchon im Spanien 
‚angelangt ſey, und ſich Madrid nahete: und felbſt im 
dieſem Falle, mußten fie ſich nur fo weit entfernen, daß 
fie nicht im der Nothwendigkeit wären, Eine Made aus 
Madrid zu bleiben. | 

FR Mejeſit berhattten einige Tage in dem Ents 
ſchluß. Mebrid nicht eher zu verlaffen, als bis fie fichere 
Nachricht von dee Annäherung des Katfers erhalten häts 
ten; and. ‚fie. würden wahrſcheiulich bei dieſem Cutſchluß 


x 


geblieben ſeyn, wenn bie Ankunft des Generale Saveth 
nicht dem wiederholten Anſuchen des Broßberzogs und 
des Gefandten Beauharnois nun. Gewicht zn 
hätte, 


Der Seneral Savary war als Giſandter bes Kals 


ſers angekündigt, und in diefer Eigenſchaft bat er um 


eine Audieng, die ihm aud auf der Stelle -bewitigt 


ward. Er zeigte an, dag er vom Kaifer geſandt wäre 
um & Mai. zu complimentiren, und um gu erfahren, 
ob pre Sefinungen im Betreff Ftankreichs denen det 


Königs, feines Vaters, gleich wären; und daß im dieſen \ 
Faue der Kaifer gar nicht „auf das, was fich ezrignet 


Hits achten, und unmittelbar Ge, Mai. als Köukg 
won Spanien und Indien anerkennen mürbe, 


Der Beneral Savary erhielt bie befriedigendſte Minh, 


] 


wert, und die Unterredung ward in fo Ichmeichelpaften . 


Ausdruͤcken fortgefegt, daß fie nichts zu wänfden übrig ' 


zu laſſen fcheinen mußte. Die Uudienz endigte mit ei⸗ 


ner Verſicherung feiner Seite, daß ber Kaifer Paris ver⸗ 
laſſen Hätte, in der Nähe von Bayonne fr und nad 


Madrid kommen würde, 


Kaum hatte dieſer Emiffaie bas Audienuimmer 
derlaſſen, als er die dringendſen Witten anwendete, umn 


— 
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Gr. Majeſtaͤt zu bewegen, dem Kaiſer entgegen zu kom⸗ 
men, indem er ihn verſicherte, daß dieſe Aufmerkſamkeit 
Sr. Kaiſerl. Maj. angenehm und ſchmeichelhaft ſeyn 
wuͤrde, und bekraͤftigte ihm fo oft und fo feſt, daß man 
jeden Augenblid die Ankunft des Kaiſers gewärtigt feyn 
müßte, daß «6 unmoͤglich war, die Wahrheit dieſer Au⸗ 
gabe in Zweifel zu ziehen. . Es war in der That auch 
ſchwer vorauszuſehen, daß ein General, daß der Abge⸗ 
fandte eines Kaifere, nur in ber zone irre zu fuͤh⸗ 
ren, gekommen ſei. 


Endlich us der König fo vielen . Anfuchungen, eis 
ner ſo ſchmeichelnden Hoffnung, fo feſten Verſicherungen, 
nach; und feine Liebe zu feinen Unterthanen, fo wie dee 
Wunſch, ihre Gluͤckſeeligkeit zu befördern, indem diefe 
ſchreckliche Crifis deendigt wurde, triumphiete in feinem 
sroßmäthigen Herzen über alle Gefühle des Miderwils 
lens und der Furcht. 


Der zur Abreiſe Sr. Meieſtat beſtimmte Tag btach 
an, der General Savary, den angelegentlichſten Eifer fuͤr 
Se. Maj. affectirend, bat fi die Ehre aus, ihn auf 
dieſer Reiſe zu begleiten, die, wie er ſagte, nach der 
eben erhaltenen Nachricht von der Annäherung. des Kai⸗ 

ſers, ſich hoͤchſtens die Burgos eiſtrecen koͤnnte. 
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unb fie abdicirten ihn auch in der That zu Guuſten 


ihres Sohnes und Erben, des Prinzen von Aſturien. 


Der Kaiſer, dem dies unerwartete Ereigniß unbe 


kannt war, und der vielleicht voraus ſetzte, die Spanier. 


würden nie einer ſolchen Machtaͤußerung fähig fein, 
hatte dern Prinzen Märat den Befehl gegeben, mit feb 
ner Armee“auf Madrid loszugehen, in ber Ide, "WM 
Könige. Kamilie wäre ſchon an der Kuͤſte nrid.anf. din 
Punkt, ſich einzuſchiffen; und weit entfernt, {cgetib "ek 
Hinderniß von Seiten des Volks zu befkrähten ya haben, 
wörde ihn ein jeder mit öffenen Armen aldciurk WE 


feeier und Schugengel enipfarngen. Er glaubte, ie 


Nation wäre im hoͤchſten Grad mit ihrer Miglerung mb 
Zufrieden, und er begriff nicht, daß fie es nur Äbet ob 
nige Mißbeaͤuche war, die fih in die Verwaltung el 
gefhlichen hatten. Ä 


Bon demAugenblicke an, als ber Großhergog vor 
Berg die Ereigniffe von Aranjuez erfahren hatte; nahin 
gr mit feiner ganzen Armee die Richtung nad; der 
Hauptiſtadt des Königreichs; ſich ohne Zweifel vorneh⸗ 


mend, die fich" darbietende Gelegenheit zu benutzen, und -, 
“die Maaßregeln zu ergreifen, bie ihm am bientihfies _ 


—— Bin 6 nd fg von ai 
gu ſoben, durch welche Mittel es auch ſey, zu realiſiten 
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In derſelben Zeit veranlaßte das geheidnißuoke 
Dunkel ber Projecte des Kalſers, die Nähe feiner Trup⸗ 
pen und die Unmwiffenheit, - in der ſich Serdinand VII, 
über die wahre Urfache feiner Meife fich befand, den 
König, die Maafregein zu ergreifen, bie ihm am dien⸗ 
lichſten fhienen, das Wohlwollen des Kaifers zu gewin⸗ 
nen. Nicht zufrieden damit, ibm feine Gelangung zum 
Throne in Austrädm: der Freundſchaft und Anhaͤnglich⸗ 
keit kund gethan zu haben, ernannte der König aud 
eine Deputation von drei Grande von Spanien, um 
ſich nach Bayonne zu begeben und in. feinem Namen 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt au befontplimentiren. Er er⸗ 
nannte auch einen andern Grand von Spanien, um 
dieſtibe Kundmachung an ben Großherzog von Berg ges 
langen.gu laffen, der bereite in der Nehtarſdaft von 
Madribd angekommen | war.. 


Einer ber Runftosiffe, zu dem bie franzoͤſiſchen 
Agenten unmittelbar Zuflucht nahmen, war, den Koͤnig 
zu verſichern und überall das Gerücht zu verbreiten, daß 
man erwarten müßte, jeden Augendlid Ge. Kaiferlihe 
Majeftät ankommen zu ſehn. In biefer Idee wurden 
ſogleich Befehle gegeben, in dem Pallaſt Zimmer in 
den Stand zw fegen, die der Würbe eines ſolchen Gaſtes 
angemeſſen waͤren; und der König - fehrieb don neuem 
an den Kaiſer, um thm anguzeigen wie. angenehm «6 
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ihm ſeyn wuͤrde, perfoͤnlich mit Sr. Majeſtaͤt verbunden 
zu ſeyn, und ihm mündlich von dem lebhaften Wunſlch, 
ben en hegte, die zwiſchen ben beiden Souverains bes 
ſtehende Allianz immer mehr und mehr zu beleſtigen 
zu veiſichern. 


In dieſer Zwiſchenzeit war der Großherzog von 
Berg an der Spitze feiner Armee in Mabrid eingecächt, 
Er kannte nicht fobatd den Zuſtand der Dinge als es. 
anfieng, Uneinigkeit zu verbreiten; er [prach auf - eine 
zweideutige Weife von der Abbdication der Krone, hie. 
von dem Vater, zu Gunſten des Sohnes, mitten unter 
ben Unruhen von Aranjuez erfolgt war; und er gab zu 
verfichen, daß bis au dem Augenblid, wo der Kaifle 
Ferdinand VII, erkannt hätte, es unmoͤglich ware daß 
er irgend etwas haͤtte, welches die Tendenz Hätte, Bor. 
ausfegen zu laſſen, daß er ihm felbft erkenne, und baf 
er fich in der Nothwendigkeit fähe, nur mais dem wit 
König zu unterhandeln. | oo. u 


Dieſer Vorwand verfehlte nidgt, bie Wirkung her⸗ | 

vorzubringen, bie der Großherzog beabfichtigte. Ben: 
bem Augenblicke an, da Ihre Majeſtaͤten dieſen Um 
Hand erfuhren, eilten fie ihn zu benugen, um ben Günfe 
king zu seiten, der noch in Verhaft war, unb für we. | 
aen der Grohherzog, bios im der Anfıgt, Ihre Maje 
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ſtaten zu ſchmeicheln, Ferdinand VII. zu kraͤnken und 
von neuem Zwietracht zwiſchen dem Sohne und feinem 
Aeltern zu ſtiften, einiges Intereſſe bewies. 


In dieſem Zuſtand der Dinge hielt der König feis 
nen öffentlichen /Einzug in Madrid, ohne allen andern 
Pomp, al6 den unermeplichen Zulauf der Einwohner der 
Hauptfladt und ber umliegenden Gegend, den Ausdruck 
der Liebe und Loyalität, und jene Beifallsbezeugungen, 
jenen Freudentuf⸗ welche die Freude und der Enthuſias⸗ 
mus ſeiner Unterthanen überall erregte — eine eben ſo 
große als rührende Scene, in welcher der junge König ' 
wie ei Bater mitten unter ‚feinen Kindern erfchien, in 
feiner Hauptftope einziehenb, wie ein Ertöfer unb ine 
engel. ber Monarchie. 


u 


25. Des Großherzog ‘von Berg: war Zeuge bed Aufs 
atitts; aber weit entfernt, feinen Plan aufzugeben, Des 
ſoloß ex, mit dem größten Eifer darin zu verharren. 
"Der Verſuch, den er bei ‚Ihren Meieflägen gemacht 
hatte, brachte den erwünfchten Erfolg hervor; aber fo 
lange der diolgelieble König, der eben ben Throw unter 
fo günftigen Vorbedeutungen beſtiegen hatte, gegenwär⸗ 
tig blieb, war: 06. unmöglich, das projettitte Roſultat zu 
erlangan, Es wan daher nothwendicy : die moͤglichſten 
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Mittel anzumenben, um Ferdinand VIE, dahin zw briu⸗ 
gen, Madrid zu verlaſſen. 

Um biefe Abſicht zu erreichen, verbreitete ber Groß⸗ 
herzog jeden Augenblick das Gerücht von der Ankunſt 
eines neuen Couriers, ber die Nachricht won der Abreife 
des Kaiſers brächte, indem er hinzufuͤgte, dap man beb 
erwarten müßte, ihn in dieſer · Hauptſtadt anfommen. w. 
fehn. Er verfuchte anfänglich, den Infanten Den Ger 
108 zu ‚bewegen, fi auf ben Weg zu machen, mm &; 
Kaiferl. Majeftät zu empfangen, indem er ihn verfihen 
10, daß er ihm nach zwei Tagereiſen 'unfehlbar antreffen 

würde. Ge. Majeftät genehmigten in den reinſten und 

| lobenswertheften Abfichten dieſen Vorfhlag. Der Sp 
berzog war nicht fobald dahin gefommen, bie Abteh 
des Infanten zu bewirken, als er ben lebhafteſten Wanſh 
zu erkennen gab, auch den König bafjelbe thun zu fon 
kein Argument vernachläffigend, Se: Mäjefkät zw diefem 
Schritt zu überreden, indem ee ihn verſicherte, 20: wär. 
die gluͤcklichſten Folgen für den König und das nd 

Königreich haben, ee N Ge 

In berfelben Beit, als ber Großherzog von Big 
ber Geſandte und alle franzöfifche Agenten dieſen ROM 
‚ befolgten, waren fie von ber andern Seite fortdauenn 
damit ibeſchaͤftigt, « von Seiten Ihrer Majeſtaͤrn aim 
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Droteſtation segm: die Mbieuatlon ber Kron⸗ su proveei⸗ 
ren, obgleich ſie dieſe aus eigenem Willen und mit ge⸗ 
woͤhnlicher Feierlichkeit. su Gunſten ihres Son ns 
rechtmaͤßigen Erben vellbracht batten. 


&r.-Majeftät, anaufhoͤrlich biwohen— dem Kaiſer 
entgegen zu reiſen, ſchwankte von der einen Seite zus 
fhemder Nothwendigkeit, feinem Müiieten dieſen Beweis 
ı Der Ergebenheit zu leiflen,- ‚und von ber andern @eite 
zwiſchen dem Widerwillen, den Sie empfanden, ihe 
nie Bolt in fo eritiſchen umßaͤnden zu verlaſſen. 

* dieſer ſchwierigen Lage ‚tm ich in meiner Eis 
genſchaft als Miniſter des Königs verſſchern, daß meine 
Meinung beſtaͤndig dahin ging, Ge. Moajeſtaͤt muͤßten 
ihre Hauptſtadt nicht verlaſſen, wenigſtens bis ſie ſichere 
Nachrichten erhielten, daß der Kaiſer ſchon in Spanien 
‚angelangt ſey, und ſich Madrid nahete: und felbſt im 
dieſem Falle, mußten fie ſich nur fo weit entfernen, daß 
Fe nicht in der Nothwendigkeit wären, Eine Naqt aus 
Madrid zu bleiben. 


© Majeftät verharıten einige Tage in dem Eat 
ſchluß, Madrid nicht eher zu verlaffen, ‚als bis fie ſichere 
Nachricht von der Annäherung des Kaiſers erhalten haͤt⸗ 
ten; amd. fie. wuͤrden wahrſchelich bei dieſem Cutſchluß 


x 


geblieben (eo, wenn bie Ankunft ‚des —*8*8 —* 
nicht dem wiederholten Anſuchen des Großberzogs —A 
des Geſandten Beauharnois mu. Sewiqt vr 
hätte, ’ 

Der Senna Sanary war als Giſandeer die Sale 
ſers angekündigt, und in diefer Eigenſchaft bat a2 
eine Audieny, die ihm aud auf der Stell⸗ —XR 
ward. Er zeigte an, daß er vom Kaiſer gelandt wi 
um Se Mai. zu compfimentiren, und um zu erfahen 
ob Idre Geſinmungen im Betreff Scantreichs denen ii ' 
Könige, ſeines Vaters, gleih wären; und daß im dieſen 
Faulle der Kaifer gar nicht auf das, was fich meighed- 
pie, achten, und unmittelbar Ge, Moi.. als Ring - 
won Spanien und Indien anerkennen würde, X 

ra. 

Der General Sarery erhielt die —E 
wert, und die Urterredung ward in fo fpmeichelpafet: 
Ausdrüden fortgefegt, daß fie nichts zw wuͤnſchen übrh ' 
zu offen fcheinen mußte. Die Uudienz enbigte mit eb 
ner Verſicherung feiner Seits, day ber Kaifer- Paste vr 
. Iaffen Hätte, in der Nähe von Bayonne li und mi 
Madrid kommen würde. * 






Kaum hatte dieſer Ewiſſair das Kubienplanen | 
derlaſſen, als. cr die dringenden. Bitten anmendete, —* 


— 


, Majeflät zu bewegen, dem Kaifer entgegen zw Foms 
m, indem .er ihn verfiherte, daß dieſe Aufmerklamkeit 
e. Kaiſerl. Maj. angenehme und fchmeichelhaft feyn 
irde, und bekräftigte ihm fo oft und fo fefl, dag man 
yon Augenblid die Ankunft des Kaiſers gewärtigt feyn 
äßte, daß es unmöglich war, die Wahrheit dieſer Ans 
be in Zweifel zu ziehen. . Es war in der That auch 
heeri;vorauszufehen, baß ein General, daß ber Abge⸗ 
ndte eines Kaiſers, nur im ber Abſicht, irre zu fuͤh⸗ 
n, gekommen fei. un 


Endlich ab der Koͤnig fo vielen Aafadungen, eis 
* fo ſchmeichelnden Hoffnung, fo feſten Verſicherungen, 
ich; und feine Liebe zu feinen Unterthanen, fo wie der 
hunfch, ihre Gluͤckſeeligkeit zu befördern, indem dieſe 
reckliche Crifis beendigt wurde, triumphirte in feinem 
efmäthigen Herzen über alle Gefühle des Miberwils 
ı6 und der Furcht. 


Der zur Abreiſe Sr. Majeftät'beflimmte Tag brach 
der General Savary, ben angelegentlichfien Eifer für 
r. Mai. affectirend, bat fich bie Ehre aus, ihn auf 
fer Reife zu begleiten, bie, wie er fagte, nach der 

n erhaltenen Nachricht von der Annäherung. des Kai⸗ 
I ſich hoͤchſtens die Burgos eiſtiecen koͤnnte. 


Wäheent feiner Abwelenbeit, da man glaubte, def 
fie nur einige Tage dauern wuͤrde, hatte ber König ei. 
ſuprime Regierungs + Junte, beſtehend aus Staats ſecc 
kairen, und praͤſidirt von feinem Oncle, dem Inſantcn 
Don Antonio, in Madrid gelaffen, bamit bie nothing 
digſten Geſchaͤfte feiner Begterung erpebint vr 
konnten. 


Der General Savary folgte dem König in einm 
befondern Wagen nach Burgos; aber ba der Kaifie uf 
nicht anaelommen war, feßte er bie deingendſten Iufeı | 
Hungen ins Werl, um Ge. Moj. zu bewegen, ‚Ihres 
Weg wenigfiens his Vittoria fortzufegen. Berſchieden 
Dier ſſionen erhoben ſich über den zu faſſenden ib. 
ſchiuß; aber ſchlaue Beredtſlamkeit war mit der Ei- 
der Unſchuld und Rechtlichkeit im Kampfe; unb im ds 
arm fo ungleinen Streit vermogten biefelben mehlaeie 
Ienden Gefinnungen, die Se. Mai. aus ihrer Sau 
flabt gezogen hatten, ihren Weg nad Vittoria fortzuſe⸗ 
gen. Der General Savary, uͤberzeugt, daß Se. Bii. | 
beſchloſſen hätten, nicht weiter vorwärts zu gehen, u 
für feine Perfon nad) Bayonne, waheſcheinlich mit den 
Vorſatz, dem Kaiſer von dem, mas vorgegangen mau, 
Nocdricht zu geben, und von ihm einen Brief in erhal. 
ten, der den Koͤnig beſtimmen koͤunte, ſich von Ida 
Belke zu trennen. 
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Su Vittoria erhielten Se. PM Nachricht, dep bes 
fer zu Bordeaur angekommen wäre, und auf dem 
ege nach Bayonne. fey. Dem zufolge nahm der Ins 
nt Don Catloe, der zu Toloſa geblieben war, den Be 
9 Bayonne, auf eine Einladung bes Kaiſere, der ine . 
jeerſt einige Tage fpäter daſeldſt ankam. 


Zu Vittoria ereignete ſich nichts beſonders, audges 
mmen, daß die Regierungs: Sunta zu Madrid Nach⸗ 
ht gab, daß der Großherzog von Berg gebiefBrifch vers 
ıgt hätte, man -fole den Guͤnſtling freilaſſen, amd 
nen Händen übergeben; ©. Mei. fanden „es. nicht 
», dienlich, dies Verlangen zu bemilliggg, und indem 
fer Entſchluß der Junta angezeigt ward, gaben Bie 
ı zugleich ben Befehl, fih mit dem Großherzog Über 
6 Ecickjal des Verhafteten in gar keine Erplicatien 
nulaſſen. *) N " 


Der General Savary war befhäftige, mit dem Sal 





) Es IR allgemein belannt, daß her Verhaftete endlich dem 
Branzofen übergeben, und unter Eſscorte nad Bayonne 
geführt ward, Diefe Maahregel fand nur Statt, weil 
die Zunta gebleterifihen Umfländen und ben peremtoriihen 

 Dropungen des Großherzogs nachgeben mußte, fo wie 
dies aus dem Anhang biefes Dartiellung erhellen wird. . 


Während feiner Abwelenbeit, da man glaubte, daf 
fie nur einige Zage dauern würde, hatte der König eiet 
ſupreime Regierungs » Junte, beſtehend aus Otaaesfer. 
fairen, und präfidirt von feinem Oncle, dem Ynfantal 
Don Antonio, in Mabrid gelaffen, damit bie nothing 
digſten Geſchaͤfte feiner Regierung erpebint on 
konnten. 


Der General Savary folgte dem König in einem 
befondern Wagen nah Burgos; aber ba ber Kaiſer ml | 
nicht anuelommen war. febte er die deingendſten Unfes 
Hungen ins Werl, um Ge. Mai. zu: bewegen, Ihe ' 
Weg wenigfiens bis Vittoria fortzuiegen. Berſchleden 
Dier ſſionen erhoben ſich über den zu faſſenden au 
ſchiuß; aber ſchlaue Beredtſamkeit war: mit der LE 
ber Unfhuld und Rechtlichkeit im Kampfe, unb in de. 
am fo ungleichen Streit vermogten biefelben metal; 
Ienden Gefinnungen, die Se. Maj. aus ihrer Daue 
fladt gezogen hatten, ihren Weg nach Vittoria fortzufr 
gen. Der General Savary, überzeugt, daß Ge. Mal, 
beſchloſſen hätten, nicht weiter vorwärts ju geben, am 
für feine Perſon nach Bayonne, wahrſcheinlich mit dem 
Vorſatz, dem Kaiſer von dem, was vorgegangen [19 
Nochticht zw geben, und von ihm einen Brief zu erhal⸗ 
ten, der den König beflimmen koͤunte, fi von feinem 
Belle. zu trennen. | 
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Bu Vittoria ‚erhielten Ge. Maj. Nachricht, daß der 
aiſer zu Bordeaur angekowmen waͤre, und auf dem 
dege nach Bayonne. fey. Dem zufolge nahm der Ins 
me Don Carloe, der zu Tolofa geblieben war, den Be 
1b Bayonne, auf eine Einladung des Kaifers, der ine 
5 erſt einige Tage fpäter bafeldf ankam. 


Zu Vittoria ereignete ſich nicht befonbers, aubges 
mmen, daß die Regierungs: Sunta zu Madrid Nach⸗ 
H6 geb,.dag der Großherzog von Berg gebieckriſch ver. 
ngt hätte, man ſolle den Guͤnſtling freilaſſen, und 
nen Haͤnden uͤbergeben; ©. Mei, fanden „es. nicht | 
u,bienlich, dies Verlangen zu bemiliggn, und indem 
eſer Entſchluß der Junta angezeigt ward, gaben Bie Ä 
x äugleich ben Befehl, ſich mit dem Großherzog Über 
J Sdickſal des Verhafteten in gar keine Erplicatien 
mulaſſen. *) 


Der General Savary war beſchaͤftigt, mit dem Sal 





[4 


) Es IR allgemein befannt, daß bee Verhaftete endlich dem 
Branzofen übergeben, und unter Escorte nad Bayonne 
geführte ward, Diefe Moafregel fand nur Statt, weil 
die Junta gebleterifhen Umfländen und ben peremtoriihen 

 Dropungen des Großherzogs nachgeben mußte, fo wie 
dies aus dem Anhang biefes Darſtellung erhellen wird. . 


fer m ‚gerabreden, auf welche Art man den —E 
beibringen wolle; und wähymd bie Geanzofen im. be, 
Machbarfhaft von Vittoria drohende Bewegungen nnchten, 
erſchien er plöglich mit folgendem Brief. son den Ki; 
ſer an er Majeflät,. Zu u “ 


x 

















Mein Breudert 

\ Ä | up 

„Ih Habe dem Brief Em. abrig Hoheit * 

Durch die Ihnen von dem Koͤnig, Ihrem Väter, mie ' 

“ theiften Papiere, mäffen Sie die Beweife Ihres Inteh 
ſes erhalten haben, das ich ſtets für Sie hdegte 
werden mir erlauben, in den gegenwärtigen Ken 
12 "Sreimäthigkeie und Lopafitdt zu Ihnen gu’ 
Be⸗ einer Ankunft in Madrid hoffteich meinte habil: 
Freund zu einigen, in feinen Staaten nothwenvigrrich 
formen zu bewegen und der öffentlichen Meinung ale 
Genugthuung zu leiſten. Der Abſchleb der ‚Erin 
fürften ſchien mie nothwendig zu’ feinem Gtäde 4 
Gluͤcke ſeiner Unterthanen. Die Angelegenheiten V 
Noͤrbené Haben eine Reife verſchoben. Die Er 
don Acanjusz haben Statt gehabt. Ich bin nicht 6: 
ser in dem, was vorgegangen ift, und Über das Beuui 
des Sriedensfürften, aber was ich ganz gut weiß, % 
das Gefaͤhrliche für Die Könige, Die Wölkte gu genihum J 
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- gu vergießen, unb ſich ſelbſt Rest su verſchaffen. 
Bitte Goit, Em. Koͤnigl. Hoheit: möge nicht ein 
: diefe Erfahrung machen. Es gehört nicht zu dem 
teffe Spaniens, einem’ Prinzen Boͤſes zugufägen, | 
ine. Pıingeffin von Koͤnigl. Gebluͤt gebeirathet und 
ınge da6 Königreich verwaltet. bat. Er hat keine 
nde mehr; Ew. Königl. Hobeit werden auch Teine 
n, wenn Sie ja unglädlie würden, , Die Völker 
n fi gern für die Hulbigungen, die fie uns em 
m. Wie Pönnte man. uͤberdies dem Sriedensfärften - 
DProzeß machen, ohne ihn der Königin und dem 
ig; Ihrem Vater, zu machen? Diefer Prozeß wuͤrde 
Haffe und den fästionairen Leidenichaften Nahrung 
a5 das Reſultat defjelben wird ungluͤckbringend fär- 
: Krone ſeyn. Em, König. Hoheit baten feine An⸗ 
he an diefe Kione, als die Ihnen von Ihrer Mut⸗ 
hberteagen find. Sie haben nicht das Recht, dem 
bensfürften zu richten. Seine Verbrechen, wenn man 
weiche vorzumerfen bat, verlieren ſich in die Rechte - 
Thrones. Ich hate oft den Wunſch geäußert, der 
densfürft möchte von den Geſchaͤften entfernt werdens . 
Breundihaft des Könige Karils bewog mich oft.‘ zu 
eigen, und die Augen von den Schwächen feiner Zundi⸗ 
3 abzumenden. Erbarmungswerthe Wen:chen, die wie 
I. Schwadhheit unt Irttbum, dies ift unfer Wahlſpruch. 
: Died alles lAßı Hip vorriabactnz mag ber Örichmute 
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fuͤrſt auß Spanien verbannt und ihm eine Aufluct im, 
Frankreich bewilligt werden. Was die Abdication Karls 

IV, betrifft, fo Hat biete in einem Moment Btatt ge 

habt, wo meine Armeen Spanien bedrdten; und ig Im 

Augen Europa’6, der Nachwelt, wärde ig nur baram.[e 

viele Truppen nach Spanien gefchidt zus haben ſcheinen, 
um meineh Üliirten und meinen Freund vom „Fr a 
zu ſtaͤrzen. Als benachbarter Souverain iſt eb mis.m 
laubt zu konnen, bevor ich erkenne. Ich fage am 
König. Hoheit, den Spaniern, ber ganzen Welt: mern 
die Abdication des Könige Karl aus eigener Bemagun 
gefchah, wenn er nicht durch die Inſurrection und Dub. 
Hufsube von Axanjuez dazu gezwungen werben if, „f 
mache ich gar Feine Schwierigkeit, fie zugwlafien . ah | 
Em. König. Hoheit als König von Spanien anueme , 
wen. Ich wuͤnſche alfo über dieſen Gegeufank aÄpım 
Auskunft. Die Behutfamkeit, mit ber ich feit- eine 
Monat In Ihrer Ungelegenheit zu Werke ‚gebe, —X 
Fhnen Bäurge für den Schut ſeyn, den Sie Bars -p8, 
mir finden werben, wenn auch die Reihe an Si ie: 
men follte, daß Factionen, von: welcher Art fie auch ſeyn 
msgen. Sie auf Ihrem Throne beunrmbigten. Als Im 
König Karl mir Nachricht von ben Ereig niſſen dee ver⸗ 
floſſenen Octobermonats gab, warb ich fehe ſchmetzlih 
davon afficirt, und i& glaube burd die nom wir ihr 
| banen Safinnationen iu bem gihklihen Musgang Mi 














qumen 81 —— 


Angelegenheit des Escurials beigetragen zu haben. 
Ich ſelbſt König, werden Sie wiſſen, wie ſehr mir die 
Rechte des Thrones heilig ſind. Jeder Schritt bei ei⸗ 
nem fremden Souverain von Seiten eines | Thronerben, 
iſt verbrecherifch, „Ich betcachte die Heirath ‚einer frans 
„zoͤſiſchen Prinzeflin mit Em, Koͤnigl. Hoheit als eine 
„dem Intereſſe meines Voltes angeweſſene Sache, und \ 
ugbefonbers ale einen Umfland, der mich mit einem 
„Hauſe vereinigen würde, mit welchem ich. nichts als 
Urſache zufrieden zu ſeyn babe, ſeitdem ich auf dem 
„Throne bin.” *) Ew Königl. Hoheit müßten Miß⸗ 
trauen in bie Ausartungen und Bewegungen des Volks 
ſeten. . Man wird hin und wieder einen Mord gegen 
meine ifolisten Soldaten ausüben innen, aber ber Ruin 
"Spaniens würde das Refultat davon ſeyn. Ich babe. _ 
ſchon mit Verdruß gefehen, daß man zu Madrid Briefe 
des General— Capitains verbreitet, und alles gethan bat, 
. was die Köpfe in Bewegung ſetzen koͤnnte. Ew Koͤnigl. 
Hoheit kennen nun meine ganzen Gedanken. Sie fehen, 
ih ſchwanke zwiſchen verſchiedenen Ideen, welche beduͤr⸗ 
few, beſtimmt zu werden. Sie können ſicher ſeyn, daß 





°) Diefe Phrafe ift in dem Moniteue vom ı5. Mal, wo 
dieſer Brief an den Prinzen von Afturien zum erſten 
Mat officicherweife erſchien, unterdraͤckt worden, 
6 


. [1 [4 
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ich mich in allen Faͤllen gegen Cie wie gegen ben Ah 
nig, Ihren Vater, betragen werde. Sie koͤnnen an: 
meinen Wunſch ‚glauben, alles zu vereinbaren, um —3— 
legenheit zu finden, Ihnen Beweiſe meiner Mein 
und meiner vollkommenen Achtung zu geben. 


v 


Hiermit ꝛtc. Bayonne, den 16 April 1807. —F J 
(Unterzeihnet:) J 


Napote un - 


KR 


Zu dem Inhalt dieſes Briefes, der weber Pa 
chelhaft nach anftändig war, fügte der General Saum - 
Häufige und lebhafte Verfiherungen bes Intereſſes hiuzn, 
welches der Kaifer an dem Gluͤck Sr. Majeftät, fo wis‘ 
an dem Gluͤck von Spanien nähme; er ging fo weit. 
hinzu zu fogen: „ich wi -ben Kopf verlieren, m. 
eine DViertelftunde nach der Ankunft Cie, Majeſtaͤt 3 
Bayonne der Kaifer Sie nicht als König von Spanii 
und Indien anerfannt hat. Um confequent zu ſera | 
wird er Ihnen anfänglich vieleicht nur den Titel He⸗ 
heit geben, aber in fünf Minuten wird er Ihnen des 
Titel Majeftät bewilligen; in drei Tagen wird * 
arrangirt ſeyn, und Ew. Majeſtaͤt werden ſogleich * 
Madrid zuruͤckkehren koͤnnen.“ 


Indeß waren Se. Majeſtaͤt uͤber den zu faſſenden 
Entſchluß noch unſchluͤſſig; aber ungeduldig, ſein Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, ’ und vor Alters‘ feine Untertbanens 
von ber Angſt, in welcher fie fi befanden, zu befreyen, 
bannten fie jede Furcht vor Gefahr aus ihrem Herzen; 
fie verfchloffen meinem Rath, und dem Rath anderer 
Derfonen aus ihrem Gefolge, fo wie den inftändigen 
Bitten, der treuen Start Vitoria, ihe Ober, und ents | 
ſchloſſen fih, nah Bayonne zu gehen; unfähig zu arg⸗ 
woͤhnen, daß ein Souverain, fein Anürter, ihn ale Saft 
eintaden könnte, um ihn zu feinem Gefangenen u 
machen, und eine, Dynaftie zu vernichten, die, weit ents 
feent ihn zu beleidigen, ihm die auffallendfien Beweiſe 
Ihret Sreundfchaft gegeben hatte, . 


. Raum batte. Ihre Majeftät den Fuß auf das frans 
zoͤfiſch · Gebiet geſetzt, als ſie bemerkten, daß Niemand 
kam, fie zu empfangen, ausgenommen bei ihrer Ankunft 
iu St. Jean de Luz, mo ſich der Maire, begleitet von 
der Municipalitaͤt, pröfentirte. Der Wagen bielt an 
und der Maire fprach zu St. Majeität in den ausdeuds 
vollſten Morten von der Sreude, bie er empfand, dee 
Erſte zu ſeyn, einen König, Freund und Alliirten Grant: 
reichs, zu empfangen. 


Kurz nachher traf der König die Deputation bes 


4 
m —. . 


Grande von Spanien, die dem Kaiſer enigegengefhlät 


worden waren, und was fie fagten, war weit entfeuk 


beruhigend zu feyn. Indeß waren ihre Mojeſtaͤ me 
nabe bei Bayonne, um daran zu denken, wieder id 


fort. 


Hierauf kam der Prinz von Neuſchatel und ie , 
Marſchall des Palaftes, Duroc, mit einem Detaſcheueut 
der Ebrengarde, welche die Einwohner von Bayenue eu. 


ganifirt hatten, um ben Kaifer zu begleiten ; fie (uber 


Se. Maieftät ein, nah Bayonne zu kommen, mo war 
ein Haus zu feiner Reſidenz in Bereitſchaft gefepe Habe. 


waͤrts zu geben; dem zufolge fenten fie ihren eg 





Dies Haus [bien jedermann, und war auch in be’ 


That dem Range ber erhabenen Perfon, für bie et vw 


fimmt war, gar nicht angemeſſen. SDiefe bemertuple 
werche Wernachläffigung, bie von fo verdtießlicher m 


bedeutung war, flach gar fonderbar gegen bie [2 


ab, die der König befohlen hatte, bei den Borberiiian 


gen zum Empfange feines Auiicten in Madrid anzu | 
den. Se. Majeſtaͤt waren beſchaͤftigt, darüber nehm 


denken, was wohl ein feiner Erwartung fo entgegen . 


fegter Empfang zu bedeuten haben möchte, ale wär, 
ihm anzeigte, der Kaifer Lime, um ibm einen Befah 
abzuſtatten. Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt kamen, begleitet ven 
mehrern Ihrer Generaͤle. Der König ging am die Hau⸗ 
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here, um Ihn zu empfangen, und die beiden Monats 

en umacrmten ſich gegenfeitig mit allen möglichen Be 
eiſen von Freundſchaft und Affıction. Der Kaifer 
ieb nur einen Augenblick bei Er. Maj. und im Wege 
gen umarmten fich beide von neuem, 


Bold nachher Fam dere Marfchall Duroe, um ber 
Önig eingnladen, mit Gr. Kaiferl, Mai. zu fpeifen, 
ven Wagen Sr. Mei. geſchickt wurden, um Sie nach 
m Sdioffe Marac zu führen. Der König begab ſich 
hin. Der Kaifer kam bis an den Rutfchenfchlag, um 
m zu empfangen, umarmte ihn von neuem, und führte 
n in das für ihm bereitete Zimmer, Der König war 
dt ſobald nah feinee Wohnung zurädgelommen, 
5 der General Savary vor ihm erſchien, um ihn zu 
errichten, daß bee Kaiſer unwiderruflich befchloffen 
de, daß die Dynaſtie der Bourbons nicht länger im 
panien regieren follte, daß die feinige an Ihre Stelle 
mmen folle, und daß dem zufolge Se. Miajeflät ces 
irrt wuͤrden, ſowohl für fi, - ale im Nauen Ihrer 
enen Familie, auf die Krone von Spanien and Im 
n, zu Gunſten ber Dpafiie Bonaparte, “ ER 
en. 


Es wuͤrde ſchwer ſeyn, das Erſtaunen zu ſchildern, 
(ches Sr. Majeftät befiel, und bie Beſtuͤrzung, welche 
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alle diejenigen empfanden, die gegenwaͤrtig waren, naqh⸗ 


dem fie dieſen Vorſchlag gehört hatten. Ge, Rajeſtit 


hatten ſich noch nicht von den Strapazen einer unange " 
nehmen Reife erholt, als derſelbe Wann, ber Iynin e | 
viele Verfiherungen gegeben hatte, uns Ihnen für Ski J 


Sicherheit verantwortlich zu ſeyn, der Sie aus Ihres 
Hauptfladt und Ihrem Königreich gelodt hatte, wm 


dem Borwande, Angelegenheiten von der größten Bit 
tigkeit für bie beiden Staaten zu arrangiren, und vr | 


Er. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu erlangen, daß Gie Fe.an | 
erfannten — daß derfelbe Mann, fage id, bie [ 1.7 7 Po 


heit hatte, der. Uederbringer eines feld Beleg 
zu. ſeyn! — 


| Am andern Tage ließ: mich ber Kaifer nach —E 


9 


Pallaſt rufen, wo ih Hetrn Champagny, Miniſter de 


| auswärtigen Angelegenheiten, fand, der mich ermwerteit - 


um fih in Discuffionen über die dom General Sun | 


mündlich gemachten Borichiäge einzulaſſen. Im Sende · 
treten beklagte ich mich uͤber die Art, mit der man in 
einer ſo wichtigen Angelegenheit zu Werke ning: is, 
fielte von daß der Köıig, mein He nach Day 
gekommen wäre, auf die ihm dur den General [2 
vary im Namen des Kaifers, und in Gegenwart ber 


Gerioge de l'Infantado und de San Carlos, dee Der 


| 


Juan Essoiquig und meine ſelbſt gegebenen Buficherun | 
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sungen rechnend, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt ihm bei 
der erſten Zuſammenkunft die ſie im Schloſſe Marac 
haben würden, anerkennen wuͤrde. Ich fügte hinzu⸗ 
daß tn dem Augenblick, wo Ge. Majeſtaͤt erwarteten, 
biefe ihm verſprochene Anerkennung ſich realiſtren zu 
ſehn, fie aͤußerſt erſtaunt geweſen waͤren, die oben. et» 
waͤhnten Vorſchlaͤge zu. vernehmen; und dag Se, Maj. 

mi authorifirt hätten, gegen die wider feine Perſon 
Reruͤbte Gewaltthaͤugkeit, indem man ſich ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Spanien widerſetzte, zu proteſtiren. Ich er⸗ 
klaͤre endlich als kategoriſche und endliche Antwort auf 
die Requiſition des Kaiſers, daß der Koͤnig auf ſeine 
Krone zu Gunſten einer neuen Dynaſtie weder reaonci⸗ 
sen wollte noch koͤnnte, ohne das zu verletzen, was er 
feinen Unterthanen und feinem eigenen Character ſchul⸗ 
dig ſeyz daß er zum Nachtheile ber Individuen feinee 

Familie, die vermoͤge der Grendgeſetze des Koͤnigreichs 
ein Recht auf die Erbfolge haͤtten, nichts thun koͤnnte; 
und daß er noch viel weniger zu der Einſebung einer 
neuen Dynafge feine Zuftimmung geben tännte, welche 
nur von der ſpaniſchen Nation einen Ruf zum Throne, 
. Esaft des Urrechts, welches die Nation hätte, im Dal 
bag die regierende Dynaftie zum Erloͤſchen käme, zu er⸗ 
wählen, erhalten könnte, , 


rn, 


Der Minifige der anstwäctigen Angelegenheiten, Des 


x 


don Atanjuez baden Statt gehabt. Ich bin Tage 


fer zu Werabreden, anf welche Art manben testen Orig 
" beibringen wolle; und wähynd bie Franzoſen in — — 
Nachbarſchaft von Vittoria drohende Bewegungen wschen, 
erſchien er ploͤtlich mit folgendem Brief. ‚von dem J— 
ſet an er Rajeſtaͤt. 


In. 


Dein Bruder 


\ u" . . ." —* 


0 habe den Brief Ew. abaii. Hoher * 
Durch die Ihnen von dem König, Ihrem Water, will 





theiften Papiere, mäffen Cie die Bemeife Ihres Se 
ſes erhalten haben, das ich ſtets für Sie hegte. 
















weierden mie erlauben, in den gegenwärtigen —R 


at Freimuͤthigkeit und Loyalitaͤt zu Im ws pr 
Beitneiner Ankunft in Madrid hoffteid meinte echabräfl 
Freund zu einigen, in feinen Staaten nel 
formen zu bewegen und ber Öffentlichen Meinung 2 — 


Genrugthuung zu leiſten. Der Abſchieb der 2.0} 


fürften ſchien mir nothwendig zu’ feinem Gtäde un: 
- Stüde feiner Unterthanen. Die Angelegenheiten. 
Nordens haben meine Reife verſchoden. "DR we 


ser in dem, was vorgegangen ift, und, uͤber das et 
des Sriedensfürften, aber mas ich ‘ganz gut weiß, 


| 









das Gefaͤhrliche für Die an die Wöltie gu sahen Ä 
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Blut zu vergießen, und fich ſelbſt Recht su verſchaffen. 
Ich vitte Gott, Er. Koͤnigl. Hoheit. möge nicht eluſt 
ſelbſt dieſe Erfahrung marhen, Es gehört nicht zu dem 
Intereffe Spaniens, einem Prinzen Boͤſes zugufägen, 
der eine. Prinzeffin von Koͤnigl. Geblät geheirathet und 
fo lange das Königreich verwaltet: bat. Er hat keine 
Freunde mehr; Em. Königl. Hoheit werben auch Teine 
haben, wenn Sie ja unglädlih würden, Die Völker 
zächen ſich gern für die Duldigungen, die fie uns er⸗ 
geugen.: Wie könnte man. überdies dem Sriedensfärften 
den Wrogef machen, ohne ihn ber Königin und Dem 
König; Ihrem Vater, zu machen? Diefer Prozeß würde 
dem Haſſe und den fdetionairen Leidenichaften Nahrung 
geben; das Reſultat deffelben wird unglädbringend fär- 
Idie Krone ſeyn. Em, Königt. Hoheit baten keine An⸗ 
fprüche an biefe Ktone, als die Ihnen von Ihrer Mut⸗ 
ter Abertragen find. Gie haben nicht das Recht, dem 
Friedens fuͤrſten zu richten. Seine Verbrechen, wenn man 
ihnr weiche vorzuwerfen bat, verlieren ſich in die Rechte 
des Thrones. Ic hate oft den Wunſch geäußert, dee 
Friedensfuͤrſt möchte von den Gefchäften entfernt werbenz . 
bie Freundſchaft des Königs Korte bewog mich oft.‘ zu 
ſchweigen, und die Augen von den Schwaͤchen feiner Zunei⸗ 
gung abzumenden. Erbarmungsmwerthe Men:chen, die wie 
find, Schwachheit und Irttbum, dies iſt unſer Wahlſpruch⸗ 
Aber dies alıs läßt Hip vmeınbarenz mag her Brickmnie 
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für. aus Spanien verbannt und ihm eine- Duft in, 
Frankreich bewilligt werden. Was die Abdicatian Karls 
IV, betrifft, fo bat Diele in einem Moment Gtatt 96 
habt, we meine Armeen Spanien bededten; und in dm 
Augen Europa's, ber Nachwelt, wärde ich nur baramı 
viele Truppen nach Spanien gefchidt zu haben ſcheinen, 
um meineh Allürten und meinen Freund vom Im e 
zu ſtaͤrzen. Als benachbarter Souverain iſt eb miz.m . 
* zu konnen, bevor ich erkenne. Ich ſage eb fin. | 
Königl. Hoheit, den Spanien, der gangen Welt: mean | 
die Abdication des Könige Karl aus eigener Bewegung 
gefchah, wenn er nicht durch bie Juſurrection und DB -- 
Kufzupe von Aranjuez dazu gezwungen worben if, ſo 
mache ich gar Feine Schwierigkeit, fie zuswlaflen, X 
En. Koͤnigl. Hoheit als König von Spanien anzre⸗⸗· 
nen. Ich wuͤnſche alſo uͤber dieſen Gegenftanh ulm ı 
Auskunft. Die Behutſamkeit, mit ber ich ſeit euch 
Monat In Ihrer Ungelegenheit zu Werke ‚gehe, —A 
Ihnen Buͤrge für ben Schutz fen, ben Bie | 
wir finden werben, wenn auch die Reihe an Cie few: 
wien follte, daß Factionen, von: welcher Art fie auch ſeg 
moͤgen, Sie auf Ihrem Throne beunrubigten. Als MM 
König Karl mir Nachricht von den Ereigniffen Dim. 
floffenen Octobermonats gab, warb ich fehr (chmelid 
davon afficirt,-und ic glaube durch die von wir side 
hanen AInſinuationen zu dem gluͤcklichen Auesang ‚m 
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Angelegenheit des Escurials beigetragen zu haben. 
Ich ſeldſt König, werden Sie wiſſen, wie ſehr mir die 
Rechte des Thrones heilig find. Jeder Schritt bei eis 
nem fremden Souveroin von Geiten. eines | Thronerben, 
iſt verbrecherifch. „Ich bettachte die Heirath ‚einer ftan⸗ 
„zoͤſiſchen Prinzeffin mit Ew. Koͤnigl. Hoheit als eine 
 bem Intereſſe meines Volt angeweſſene Sache, und | 
ugbefondere als einen Umfland, der mih mit einem 
„Hauſe vereinigen würde, mit welchem ich. nichts als 
„Urſache zufcieden zu ſeyn babe, feitdem ich auf dem 
„Throne bin.’ * Em Königl. Hoheit müßten Miß⸗ 
trauen in bie Ausartungen und Bewegungen des Dolls 
fegen. Man wird Hin und wieder einen Mord gegem 
meine ifolirten Soldaten ausüben Binnen, aber der Ruin 
"Spaniens würde das Reſultat davon ſeyn. IH habe 
ſchon mit Veidruß geſehen, daß man zu Madrid Briefe 
bed General: Capırains verbreitet, und alles gethan hat, 
was die Köpfe in Bewegung ſetzen koͤnnte. Ew Koͤnigl. 
Hoheit kennen nun meine ganzen Gedanken. Sie ſehen, 
ich ſchwanke zwiſchen verſchiedenen Ideen, welche beduͤr⸗ 
fen, beflimmt zu werben. Sie können ſicher ſeyn, dag 





®) Diefe Phrafe it in dem Moniteur vom 15. Mai, wo 
Diefer Brief an den Prinzen von Afturien zum erſten 
Mat officichesweife erſchien, unterbrädt worden, 
6 


ih mid in allen Faͤllen gegen Sie wie gegen ben Ri 
nig, Ihren Vater, betragen werde. Sie innen am. 
meinen Wunfd ‚glauben, alles zu vereinbaren, um Ge - 
Iegenheit zw finden, Ihnen Beweiſe meiner Affection 
und meiner vollkommenen Achtung zu geben. 


Hiermit 2. Bayonne, ben 16 April 1807. 
(Unterzeichnef:) 


Napoteont - 


ıL 


Bu dem Indhalt dieſes Briefes, ber weber [ms - 
chelhaft nach anftändig war, fügte der General Gavarz 
Häufige und lebhafte Verficherungen bes Intereſſes Hinigit 
weiches ber Kaifer an dem Gluͤck Gr. Majeftät, fe wie‘ 
an dem Gluͤck von Spanien nähmes er ging fo weit, 
hinzu zu fogen: „ich wil den Kopf verlieren, wenn 
eine Viertelſtunde nah der Ankunft io, Majeftät w 
Bayonne der Kaifer Sie nicht ale König von Spanien 
und Indien anerfannt bat. Um confequent gu fepn, | 
wird er Ihnen anfänglich vielleicht nur den Titel He 
heit geben, aber in fünf Minuten wird er Ihnen den 
Titel Majeftät bewilligen; in brei Tagen wirb Au 
arrangirt ſeyn, und Ew. Majeſtaͤt werden ſogleich nad 
Madrid zuruͤckteheen koͤnnen.“ 


Jadeß waren Ge. Majeftät über den zu faffenden 
Entfhluß noch unfohlüffig aber ungeduldig, fein Ders 
ſprechen zu erfüllen, ' und vor Allehf feine Unterthanens 
von der Angſt, in welcher fie fi fih befanden, zu befreyen, 
bannten. fie jede Sucht vor Gefaht aus ihrem Herzen; 
fie verfhloffen meinem Rath, und dem Rath anderer 
Derfonen aus ihrem Gefolge, fo wie den inftändigen 
Bitten. der treuen Statt Vittorio, ihe Ohr, und ents | 
ſchloſſen fih, nah Bayonne zu gehen; unfähig zu args 
mwöhnen, DaB ein Souverain, fein Auüirter, ihn als Saft 
eintaden könnte, um ibn zu feinem Gefangenen zu 
machen, und eine. Dynaſtie zu vernichten, die, weit ent⸗ 
fernt ihn zu beleidigen, ihm die auffallendſten Beweiſe 
idrer Freundſchaft gegeben hatte., 


Kaum batte Ihre Maieſtaͤt den Fuß auf das fran⸗ 
zoͤfiſche Gebiet geſetzt, als ſie bemerkten, daß Niemand 
kam, fie zu empfangen, ausgenommen bei ihrer Ankunſt 
zu St. Jean de Luz, wo fid der Maire, begleitet von 
der Municipalicät, praͤſentirte. Der Wagen bielt an 
und der Maire fprach zu Sr. Majeftät in’ den ausdruck⸗ 
vonflen Morten von der Freude, Die er empfand, der 
Exfte zu ſeyn, einen König, Freund und Alliirten deant⸗ 
reichs/ zu empfangen. 


Kurz nachher traf dee Koͤnig die Deputation bee 


Grande von Spanien, die bem Kaifer entgegengefihidt 
worden waren, und was fie fagten, war weit eitfexat, 
berubigend zu feyn. Indeß taten ihre Majeſtaͤt zu 


nahe bei Bayonne, um daran zu denken, wieder ruͤk. 


waͤrts gu gebens Dem zufolge fegten. fie ihren Bu 
fort. 0 


Hierauf kam der Prinz von Neuſchatel und’ tee 


Marſchall des Pallaſtes, Duroc, mit einem Detafcerant 


der Ehrengarde, weiche bie Einwohner von Baponne em. 


ganifirt hatten, um ben Kaifer zu begleiten ; fie luden 
Se. Majeftät ein, nach Bayonne zu kommen, wo mar 
ein Haus zu feiner Reſidenz in Bereitſchaft gefege J— 


Dies Haus ſchien jedermann, und war auch in bir 


That dem Range der erhabenen Perfon, für bie «6 vo | 
flimmt war, gar nicht angemeſſen. Dieſe bemerkent ⸗ 
weiche Wernachläffigung, bie von fo verbrießticher um 
bedeutung war, flach gar fonderbar gegen bie Da 


ab, die der König befohlen hatte, bei den Worberiktun " : 
gen zum Gmpfange feines Auiirten in Madrid anzumge 
den. Ge, Majeſtaͤt waren beſchaͤftigt, darüber nee 
denken, was wohl ein feiner Erwartung fo entgegemgk . 
fester Empfang zu bedeuten haben möchte, ale win, 
ihm anzeigte, der Kaifer käme, um ihm einen. Beink- 
abzuftatten. Se, Kaiferl. Majeftät kamen, begleitet m. 
mehrern Ihrer Generaͤle. Der König ging am bis Kant 
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‚Are, um ihn zu empfangen, und bie beiden Monar⸗ 
en umarmten ſich gegenfeitig mit allen möglichen. Ber 
eiſen von Freundſchaft und Affection. Der Kaifer 
jieb nur einen Augenblick bei Er. Mai. und im Wegs 
then umarmten fich beide von neuem, 

Bold nachher Fam der Marfhall Duroe, um ben 
önig einguladen, mit Br. Kaiferl, Mai. zw fpeifen, 
wen Wagen Sr. Mai. geſchickt wurden, um Sie nach 
a Schioffe Marac zu führen. Der König begab fih 
ıbin, Der Kaifer kam bis an den Kutichenfchlag, um 
m zu empfangen, umarmte ihn von neuem, und führte 
n in das für ihn bereitete Zimmer, Der König war 
it fobald nach feiner Wohnung zurädgelummen, 
8 der General Savary vor: ihm erfhien, um ihn zu 
nterzichten, daß der Kaiſer unwiderruflich befchloffen 
ide, daß die Dynaſtie der Bourbons nicht länger in 
‚panien regieren follte, daß bie feinige an ihre Stelle 
nmert folle, und daß dem zufölge Se. Mojefldt re⸗ 
uvrirt wuͤtden/ ſowohl fuͤr fi, als im Namen Ihrer 
genen Familie, auf die Krone von Spanien umd Im 
en, zu Gunſten der Dynaſie Bonaparte ss uenane 
sen. 


Es würde ſchwer fen, das Erſtaunen zu ſchildern, 


te Se. Majeſtaͤt befiei, und die Beſtuͤrzung, Weihe 


* t 


V 
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alle diejenigen empfanden, die gegenwärtig waren, neds 
dem fie diefen Vorſchlag gehört datten. Se. Majeſtaͤt 
hatten ſich noch nicht von den Strapazen einer unange⸗ 
nehmen Reife erholt, als derſelbe Mann, der Ihnen fo 
viele Verficherungen gegeben batte, um Ihnen für Ihre 
Sicherheit verantwortlich zu feyn, der Sie aus Ihrer 
Hauptſtadt und Ihrem Königreih gelodt hatte, umte 
dem Borwande, Angelegenheiten von der größten Wich⸗ 
tigkeit für die beiden Staaten zu arrangiren, und ven 
Er. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu erlangen, daß Gie fie an⸗ 
erkannten — daß berfelde Mann, ſage id, die Kühe. 
beit hatte, dev. Usberdringer eines teicen Boifglagt \ 
zu ſeyn! — 

Am andern Tage ließ mich der Kaifer nach feinem 
Pallaſt rufen, wo ih Herrin Champagny, Miniſter des 
| auswärtigen Angelegenheiten, fand, der mich erwartete, - 
um fih in Disceuffionen über bie vom General Savary 
muͤndlich gemachten Vorſchlaͤge einzulaffen. Im Here 
treten beflagte ich mich über die Art, mit ber man in 
einee fo wichtigen Angelegenheit zu Werke ging; ih 
ſtellte vor, daß der König, mein Herr, , nad Bayonne 
gekommen waͤre, auf die ihm durch den Generai en 
vary im Namen des Kaifers, und in Gegenwart bet | 
Herzoge de l'Infantado und de San Carlos, des Don 
Suon Etroiquig und meine feib gegebenen Buficherun 
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sungen rechnend, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt ihm bei 
dee erſten Zuſammenkunft, die fie im Gchloffe Marac 
baden würden, anerkennen wuͤrde. Ich fügte binzw 
daß in dem Augenblick, wo Se. Majeſtaͤt erwarteten, 
biefe ihm verſprochene Anerkennung ſich realiſiren zu 
ſehn, fie aͤußerſt erſtaunt geweſen wären, die oben er⸗ 
wäh Vorſchlaͤge zu vernehmen; und daß Se. Maj. 
mich authorifirt haͤtten, gegen die wider ſeine Perſon 
Feruͤbte Gewaltthaͤugkeit, indem man ſich ſeiner Rüde 
kehr nad) Spanien widerſetzte, zu proteſtiren. Ich er⸗ 
klaͤre endlich als kategoriſche und endliche Antwort auf 
die Requiſition des Kaiſers, daß bey König auf feine 
Krone zu Gunſten einer neuen Dynaſtie weber reaonci⸗ 
sen wollte noch könnte, ohne daB zu verlegen, was er 
feinen ‚Unterthanen und feinem eigenen Character. ſchul⸗ 
dig feys daß er zum Nachtheile der Individuen feiner 

Familie, die vermoͤge der Seundgefege des Königreich 
ein Recht auf die Erbfolge hätten, nichts thun koͤnnte; 
und daß er noch viel weniger gu ber Einſetzung einer 
neuen Dynafe ‚feine Zuftimmung geben tönnte, welche 
nur dom der fpanifchen Nation einen Ruf zum Throne, 
. Eraft des Urrechts, welches die Nation pätte, im Fat 
daß bie regierende Dynaſtie zum Erloͤſchen käme, zu es 
waͤhlen, erhalten koͤnnte. 


Zr 


‚Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. bes 
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ftanb auf die Nothwendigkeit ber In Vorſchlag gebrade 
gen Renonciation, und wollte behaupten, daß bie vom 
König Kari dem VI. am 19: März a un 
eation nicht freiwillig. gewefen fd. u E 


Ich drückte mein Erſtäunen as, : daß man gegen 
ben Koͤnig fo zudringlich ſehn konnte, dami er'amf 


ſeine Ktone renoncire, in dem Augendlick/ wo mn 
verſicherte, die Renonciation ſeinet Vaters Fey ih 


freie Handlung geweſen. Ich wuͤnſchte demnach/ X 
man wohl verſtuͤnde, daß ich mich in eine ſolche DE | 
euffion nicht einließe, da ich dem Kaiſer das Recht ah | 
zuerkennen tönnte ſich in Gegenſtaͤnde zit‘ interpähien,- 


Die blos HAuslich „wären, und bios die ſpainſche Migie: 
zung angiengen; ich führte in dieſer Hinſtcht ya. 


Tpiel des Parifer Eabinets an, als es bie Aufuchuugia | 
Sr, Majeſtaͤt Karl VI. zu Gunſten des ungth@figei . 
Ludwig xvi, 018 unzuläffig verwarf, Um nichts 1 5 ' 


weniger der Wahrheit und ber Unfhulb sin Zeugnig ph 


neben, bad fie allein nur zu’ erbeifchen das Recht hats | 
Tügte ic; hinzu, daß drei. Wochen dor dem Unruhen 1) We 
Aranjurz Karl VI. in meiner Gegenwart unb vor iii: 


andern Staatsminiftern folgende Worte zur Rönigtäe 
fagt Habe: „Marie Luiſe! wie wollen und in eine Wi. 


Provinzen. zurüdzichen, wo wir den Nett unfeter —8 
in Ruhbe zubringen woͤllen, und Ferdinand, ber jung if, "- 


wird dr Laſt der Regierung auf fih nehmen, Br 


Ich ſtellte ihm vor, daß em 17. 18. und 19. 
©r, Majeſtaͤt gar keine Gewalt angethan worden ſey 
um ihm die Abdication der Krone abzudringen, weder 
von Seiten des Volks, welches nur aus Furcht zuſam⸗ 
mengelaufen fey, da es glaubte, daß Ge. Majeſtaͤt 
nah Sevilla und von dort nach Amerika abreifen wär 
den, noch von Seiten Ihres Sohnes, des Prinzen vom 
Afturien, noch von irgend einigen andern Perfonen ; von 
weichen Thatſachen die Miniſter des diplomatiſchen Corps, 
fo wie alle dem Hofe attachirten Perfonen, vollkommen 
überzeugt,: da fie alle gekommen wären, den neuen 
König zu complimentirem und zu gratulieen, mit Aus⸗ 
nahme bes Ambaſſadeur von Frankreich, welcher. vorgab, 
daß er die nothwendigen Inſtructionen noch nicht er⸗ 
halten haͤtte, und ſo dem Beiſpiel ſeiner Collegen, die 
tben fo wenig von ihren reſpectiven Höfen mit Inſtrue⸗ 
tionen. vetſehen waren, zu folgen verſchmaͤhte: | 
— : Ich fchloß, indem ich ihm bewies, dag die Renon⸗ 
dation des alten Königs nichts als die Helge der Vor⸗ 
Hebe Sr. Majeſtaͤt für die Ruhe des Privatlebens und 
bet Ueberzeugung waͤre, daß ihre durch das Altes yah 
fortbauernde Unpäßtichkeiten gefchwächte körperliche. Con⸗ 
fiitution Ihnen nicht erlaubte, die ſchwere Buͤrde ey 
Megierung zu ertragen. j 
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- De nun biefee Beinlie, Einwurf gehoben war, 
ſtellte Here Champagny vor, daß der Kaifer, im Fal 


nes neuen Kriegs mit den nordiſchen Mächten, nie ver 


Spanien ſicher ſei, fo lange die ſpaniſche Nation. von 


einee Dynaftie regiert würde, die immer das Reibmefen - 


hegen wuͤrde, ihren aͤlteſten Zweig, die franmzoͤfiſche 1. 


narchie, die ſie ehemals im Befitz gehabt hätte, ent 


vr zu fehn. 


us antwortete, Fr diefe Vorurtheile und * 
Erinnerungen in einer regulairen Ordnung ber Ding 
wie über die Intereſſen der Staaten das Uebergewicht 
erhielten; und bag das Betragen Karls VI.,: fein.iem 
Basler Zraktat, einen noch in friſchem Andenken ſeyenden 


Beweis darböte, daß die Monarchen. wenig Rüdfiht'af.. 
Kamilienintereffen nähmen, wenn fie ben Jnutereſſen id 
Länder entgegen wären; daß bie zwiſchen Gpanien aud 
Frankreich beſtehende Freundſchaft auf oͤrtliche und pel⸗ 
tiſche Betrachtungen gegruͤndet wäre; daß bie topegr⸗ 
phiſche Lage der beiden Meiche im ſich ſelbſt hinreichend 


waͤre, um darzuthun, wie wichtig «6 für Spanien wär 


wit Frankreich in gutem Vernehmen zu bleiben, der dis 
zige Staat auf dem europaͤiſchen Continent, mit DW - 
ed unmittelbarg und ausgebreitete Beziehungen "she; 
und daß folglich ale politifchen Gründe Spanien ver. 
laſſen müßten, mie Frankreich einen. ewigen Frieden 6: 
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unterhölten. Zu dem, fügte ich hinzu, welche Urſache 
zum Argwohn könnte der Kaifer gegen eine Nation has 
den, die, zu den Betrachtungen ihres Intereſſes, die uns 
biegfame und teligiöfe Integrität, mit der fie, nad dem 
Geſtaͤndniß der franzöfifhen Schriftftellen, felbft zu vers 
fhiedenen Epochen ihr foͤderatives Syſtem praſervitt 
hätte? 


Ich fuhr fort, e8 gäbe nicht minder wichtige Urſa⸗ 
hen, daß auch Frankreich die Fortſetzung der Harmonie, 
die feit dem Srieden von Bafel mit fo vielem Vortheil 
" fhe dies Reich, als für Spanien herifchte, nicht in Ges 
fabe draͤchte; daß die fpanifche Nation, deren Gioßmuth 
und Liebe zu ihren Monargen zum Spruͤchwort gewor⸗ 
den wären, fih, ‚vermöge eines Grundſatzes der Treue, 
der Gapricen, ded Despotismus unterworfen hätte, als 
dieſer mit dem Echleier der Majeftät bedeckt war, dag, 
wenn fie je dahin käme, nach demfelben Grundſatze, ih⸗ 
se fo bekannte Tapferkeit in Anmendung zu bringen, 
wenn fie ihre Unabhängigkeit und die Sicherheit ihres 
fehr geliebten Souverains angegriffen fähe; daß, wenn 
ungluͤcklicher Weile Frankreich eine fo abſcheulige Belei⸗ 
digung fig unterfaugen dürfte, — dieſe Macht einen 
Alliirten verlieren wuͤrde, deren Armeen, Flotten und 
Saͤtze groͤßtentheils zu ihren Triumphen mit beigetragen 
haͤtten; — daß England, welches uwſonſt verſucht haͤt⸗ 


te, die Richtlichkelt des fpanifhen Kabinets zu 


tern, um es von Frankteich zu trennen, einen ſolchen 


Umſtand benutzen wuͤrde, um dit Kraft ſeines Feindes 


zu vermindern, und ſeine eigene zu vermebten, durch 
friedliche Verhaͤltniſſe mit einer Macht, die es mit 
Geld und feiner Landarmee und Flotte in der ruhmwür⸗ 


digen Unternehmung, ihre Unabhängigkeit und die GBl | 
cherheit ihres Könige und natürlichen Deren zu verthei⸗ 

digen. — Daß die ſchwachen Colonien Frankreichs bei 
einer foichen Gelegenheit, die Großbritanien in fin u 
Eroperungsentwürfen anträfe, die fpanifhe Seemacht 


nicht finden würdens — und daß der Handel Dicke . 


Macht unvermeidlich in Spanien mit dein franzöffgen 


Waaren, dir zu dieſer Epoche daſelbſt beſonders begäms 


fligt wären, in Concuttenz treten wätbe Außer did 
Betrachtungen, bie einen unmittelbaren Bezug auf DE . 
Jat riffen der‘ beiden Staaten haͤtten, beilhete ich noch 
andere, nicht weniger wichtige, die ſich auf den Nuf vel 
frangöftfhen Kabinets bezogen, Ich eriunerde dem De: 


nifter, daß am verfloffenen 27ſten October im Sentahih 
bleau ein Xractat wäre geſchloſſen worden, duich ei. 
der Kuifer bie Unabhängigkeit und Antegrität der (fee 
{chen Monarchie, fo wie fie Damals war, garantiıt Ark .' 
daß fich ſeitdem nichts ereignet, das einem ſolchen Ein 
Bruch rechtfertigen koͤnnte; dag im Gegentheil Sparte 
fortgefapten wäre, Mene Anſpruͤhe auf das giiträuen af | 
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e "Dankbarkeit des frangönteen Reichs su erlangen, fo 
ird Se. Kalſerl. Majeſtaͤt ſolches ſelbſt durch die Lobes⸗ 
hebuͤngen, die Sie der Rechtlichkeit und der beſtaͤndi⸗ 
m Freundſchaft ihres genauen und erſten Aulliitten ge 


ben. hätten, bekannt haben. 


Welches Zutrauen, fuͤge ich hinzu, wird. Europa 
ı feinem Tractat mit Frankreich haben koͤnnen, wenn 
fehen wird, wie man den vom 27ſten October gebro⸗ 
m bar? u 


Dies war der Stand der Discuffion, als der Kais 
t, der unfere Conferenz mit angehört hatte, uns bes 
1, in fein Cabinet zu treten, wo, zu meinem großen 
ıflaunen, ich mic von St. Kaiſerl. Majeftät durch 

e beieidigende Benenmung, Verraͤther, infultiet fahe, 
ne irgend einen andern Verbegungsgrund, als weil 
Miniſter Kars VI gewefen war, und nun fortfahre, 
wdinand VII, zu dienen. Er beſchuldigte mich auch 
it Bitterkeit, in einer officiellen Confering mit dem 
eneral Motition behauptet zu haben, daß mein Herr, 
n König von Spanien zu feyn, der Anerkennung 
aiſers nicht bebücfte, ob dies gleich als folge feiner 
erhaͤltniſſe mit der franzoͤſiſchen Regiatung nothwendig 
n könnte. | / 
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Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt bezeugten einen noch grͤßern 
Verdruß, weil ih zu einem bei dem ſpaniſchen Hofe 
aceredidirten Minifter gefagt hatte, daß, wenn bie frau⸗ 
zoͤſiſhe Armee die’ Integrität und Unabhängigkeit ‚ber 
fpanifhen Souverainität angreifen follte, dreimal hans: 
dert taufend Mann ie zu erkannen geben würde, daß 
eine tapfere und großmüthige Nation ſich nicht unge 
ſtraft befhimpfen ließ. 


Nachdem ich dieſe üble Behandlung empfunks, , 
hatte, die mir eben fo angenehm wegen ihrer wirklichen 
Bemegungsgründe, als peinlich im Bettacht per erheben . | 
nen Perfon, deren Intereſſe verhandelt murbe, war, u n 
ſetzten Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt mit der Ihnen dan 
Bitterkeit, die Unteriedung auf die Punkte, welche biöens . 
tirt worden waren. Sie fühlten die Macht weine: h 
Gründe, und die Feſtigkeit ber Grundfäge, "nad dene -; 
ich die Rechte des Königs, feiner Dynaflie und der game . 
gen Nation vertheidigte; aber Ihre Majefläe ſchloſſin 
indem Sie zu mir ſagten: Ich habe meine eigene 
Dolitit, Sie müffen liberalere Ideen onnch 
men; weniger empfindlich in bem Punkte der 
Ehre fenn, und die Gläckſeeligkeit Sp aniens 
niht dem Jntereffe der Samitie Bourbon Ä 

aufopfern. Ä 
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Ge. Maieftät, der ſcheinbaren Willfaͤhrigkeit, mie 
ich die Aufmerkſamkeit, die «6, Ihnen beliebte, mie 
bezeugen, als ich mich beurlaubte, aufnahm, - nicht 
uend, ließ dem König fagen, daß es bienlich feyn 
‚de bei der in Diecnffion Fommenden Angel. egenheit - 
en andern, biegfamen Negociateur zu finden! Waͤh⸗ 
ıd Ge. Majeſtaͤt darüber nachdachten, wen; fit wohl 
iennen fönnte, um mie in diefer Unterhiandiung zu 
gen, praͤſentitte fi fi einer der zahlreichen Zwiſchenttaͤ⸗ 
, bie in diefer Intrigue eine Rolle su fpielen hatten, 
dem Archidiaconus Don Juan Ercioiquig, und beres' 
e ihn, dem Miniſter Champagny ernen Beſuch zu 
ichen. Er ging dem zu Folge, von einem auftichtigen 
fer. für das Intereffe Sr. Majeſtaͤt angetrieben, das 
i, und erhielt von dem Minifter der auswaͤrtigen 
ıgelegenheiten die Antwort, daß er ihm die ne’ueften Bor 
läge des. Kaifere communiciren würde, Der, Senor 
coiquig ſchrieb fie ſogleich, wie fie ihm bictict ‚wur 
wauf.*) > N 


% 


In diefem Zuftande des Dinge, gaben Se. Maje⸗ * 
t, den Eigenſchaften vertrauend, die Sr. Excellenz, 





) Dieſe Vorſdlaͤge find in der unten folgenden Ju ſtruktion 
des Don Pedro Labrador enthalten. 
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den Heren Don Pedro Labrador, vormals Diniker am 
Hofe zu Florenz und Staatsrach, auszeichnen, bie sehl- 
eigen Vollmachten und nothwentigen Infliuctionen, Ins 
dem en ibm befahl, fie dem Miniiter der auswärtigen 
Angeleg enheiten vorzuzeigen, und auch die Anfichten ber 
Vollmach ten deſſelben zu verlangen, und daß eine auf 
thentiſche Communication der Vorlolage Sr. Kaifel 
Majeſtaͤt er folge. Aber dieſe beiden Forderungen ws“ j 
den von dem: Miniſter Champagny unter bem kleinl⸗ 
chen Vorwand, x baß dies nur Formen wären, „ gängli | 
unnög bei dem) Dauptgegenfland der Unterpundtung 
verworfen. 4 
N 













Enfteuctiofnen, die G6r Ercellenz, Den * 
dro kabtadot, ertheilt./ 


⸗ 
Em. Exeellenz kennen bie am Tage ber nt 
des" Könige in biefer Stadt gefchehenen Vorſchlaͤge, ſe 
ie das, was ich in der Conferenz, wo ich fie mit dem 
/ Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bißcutict habe, 


’ 


zugetragen bat. u: 


Die neuerlih duch den Letztern gemaditen Bei 
ſchlaͤge, obgleich in gewiſſer Hinfiht verfcieben, find 
darum nicht weniger unzulaßlich; dies iſt ihr Inhalt: 
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JB. Haß der Kaiſer aunwiderruftic beſchloſſen bat, dag 


Dun 


die Dynaſtie der Bourbons nigt Länger in Spas 
nien regieren ſoll. 


Das ber Rönig fein? Rechte auf die Krone, ſo⸗ 


wohl in feinem Namen, als im Namen feiner 
"Kinder, wenn er deren In der Folge bat, cedi⸗ 
ren fol, u 


II. 
"yon Eteusien ihm, fo wie feinen Nachkommen, 


15 


i 


V. 


VI. 


Daß, wenn dieſe "Bedingung erfätte iſt, bie Krone 


gegeben werden fol; ’ um: fie dem Saliſchen Ge⸗ 
ſetze gemäß zu befigen, 


"Daß der Infant Don Carlos eine gleiche. Renon⸗ 
clation auf feine Rechte ausſtellen, und ‚dag in 


dem Fall, wo ber König Feine Erben binterlaffen 
würde, er Anſpruch anf bie Krone von Etrurien 
haben fol, | 


Daß das Koͤnigreich Spanien In ber un in 
den Beſitz eines ber Bruͤder des Kaiſers kom⸗ 


‚men ſoll. 


Daß ber Kaiſer die Integritaͤt deffelden, fo tie 
die feiner Colonien, garantirt, ohne zu erlauben, 
daß ein einziges Dorf davon geriffen wuͤrde. 

7 


: YII, Di uf Biefelbe Aet ir di Gere — 
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VIII. Daß, wenn Se. Mai. dieſe Borſchlage m 
Sie ohne irgend einen Eıfat bleiben fol; unh 
das Ge. Kaiſerl. Majeäe fe In Gutea Ku 
fem zur Ausführung bringen were. on 


“ Tigion, des’ Eigenthums ic. Haramdıt, 


„IX. Daß, wenn: Se, Maieſtat hie, Nichte —** 
zur Ehe wuͤnſcht und verlaugt, diele Röpreimigung 
gleich nach Unterzeichnung. Daß. Fr,‘ Sen 


haben ſoll. .4* ui: Fat 


Diele Vorfchläge find. in der Funta, bie des Alu - 


präftdirt hat, - ‚meine Meinung :pa erfennen, am. 
die Ew. @rceleng und. die andern. Mitglieder a: 
men haban, und von Gr, Maieſtaͤt genehmigt. wert 
ift, welche wünfhen, daß Em, ercalen ee 
Safteustionen erhalten, 

: Em, Ercellen wiſſen, daß w ſomihdeſune 
Verſprechungen und die poſitivſten Verſicherungen den 
Koͤnig von dem Großherzog von Berg, dem franpöfiäe 
Geſandten und dem General: Savard scher —2 
find, um ihn ſicher zu ſtellen, daß min zai kein 
Schwietlgkeit machen wuͤrde, ihn als Soirverala 


J 
5. 





| 
| 
a 
= 
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ipanieno'nguerfinnen; dag män nichts un wel⸗ das 
e "haltung der Iutegeität des Konigreichs beriachtheie 
gen könnte; "und Sie wiſſen⸗ daß dieſe Berfi Geiungen 
m veranlaßten, um ſeinen genauen Anürten au com⸗ 
ümentiren, den er eiwartere mit ſich in die Haupts 
abe zütlefehren zu fon, nad ven Verfptegüngen } jener 
si Sabividüen; und 'baß er die prädtigften Beranftals 
ingen zu feinem Empfang getroffen hatte. Die Seife 
r. Kaiſerl. Majeſtaͤt warb verzögert; aber ber König, 
nleitet durch die Verlore chungen, die ihm von neuem 
arch ben Genetal Sara ind Namen des Rail ge⸗ 
ben wurden, ſebi⸗ feine, Beife nal bier Slave fort. 


Evw. Ercellenz müffen ben Herrn Ebꝛmyagnd fras 
m, ob der König völlig frei fey; in diefem Sad muß 
: nad feinen Staaten Jurüätcheen, und dem Bivolls 
'ädjtigten, bem der Kaifer feine Vollmacht anvertrauen 
ird, Audienz geben. Wenn er nicht frei iſt ß weiß 
w. Excellenz, daß jede Acte alsdann illuſoriſch wird; 
nd daß folglich alles, was befchloffen werben dürfte, 
ine andere Wirkung haben kann, als dem Ruf Sr. 
Rajeftät in den Augen ber ganzen Welt, deren Blide 
uf fein Betragen gerichtet find, und welche weiß, was 
Spanien ſchon zu Sunften Frankreichs gethan bat, zu 
baden, 0 | 
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Da nun dieſer kleinliche Einwurf gehoben war, 
ſtellte Herr Champagny vor, daß der Kaiſer, im Fal 
nes neuen Kriegs mit den nordiſchen Mächten, mie ver‘ 
Spanien ſicher fei, fo lange bie ſpaniſche Nation .: 
einee Dynaftie regiert würde, bie immer das Leibwehs \ 
hegen würde, ihren aͤlteſten Zweig, bie franzöffce ww 
marchie, die fie ehemals im Beſitz gehabt Hätte, emiih 
fm m ſehn. a 

















“6 antwortete, wi diefe Borurtheile und dich 
Erinnerungen in einer regulairen Ordnung ber Dien 
wie über die Intereffen der Staaten das: Uebergemiäl 
erhielten; und day das Betragen Karls VL: ſein ru 
Basler Traktat, einen noch in friſchem Andenken freude: 
Beweis darböte, daß die Monarchen wenig Rüdfaralf 
Kamilionintereffen nähmen, wenn fie den Antereffen ihru 
Länder entgegen wären; daß die zwiſchen Sparien ch 
Frankreich beſtehende Freundſchaft auf Srtlihe und 
tifche Betrachtungen gegründet wäre; dag bie tefegw.lı 
phiſche Kage der beiden Meiche in fich ſelbſt ei: 
waͤre, um darzuthun, wie wichtig es für Spanien " 
wit Frankreich in gutem Vernehmen gu bleibeni j 
zige Staat auf dem europäifchen Continent, uk . 
es unmittelbare und ausgebreitete Beziehungen u 
und daß folglich alle politifhen Brände Spanien wi 
| laſſen müßten, mit Frankreich einen. ewigen Sıidm u 
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unterhalten. Zu dem, fügte ich hinzu, welche Urſache 
zum Argwohn koͤnnte der Kaiſer gegen eine Nation ha⸗ 
ben, die, zu den Betrachtungen ihres Intereſſes, die un⸗ 
biegſame und religioͤſe Integritaͤt, mit der ſie, nach dem 
Geſtaͤndniß der franzoͤſiſchen Schriftſteller, ſelbſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Epochen ihr foͤderatives Syſtem praſervirt 
hätte? 


Ih fuhr fort, es gäbe nicht minder wichtige Urfas 
chen, daß auch Frankreich die Fortſetzung der Harmonie, 
Die feit dem Frieden von Bafel mit fo vielem Vortheil 
” fhe dies Reich, als für Spanien herrſchte, nicht in (Ges 
fahr braͤchte; daß die fpanifche Nation, deren Großmuth 
und Liebe zu ihren Monarchen zum Spruͤchwort gewor⸗ 
den waͤten, ſich, vermoͤge eines Grundſatzes der Treue, 
ber Capricen, des Despotismus unterworfen hätte, als 
dieſer mit dem Schleier ber Majeſtaͤt bedeckt war, daß, 
wenn fie je dahin käme, nach demſelben Grundſatze, ih⸗ 
xe fo bekannte Tapferkeit in Anwendung zu bringen, 
wenn fie ihre Unabbängigkeit und die Sicherheit ihres 
‘Sehe geliebten Souverains angegriffen fähe; daß, wenn 
ungluͤcklicher Weile Frankreich eine fo abicheulige Belei⸗ 
- Bigung ſich unterfangen dürfte, — dieſe Macht einen 
Aulliirten verlieren wuͤrde, deren Armeen, Flotten und 
Schaͤtze größtentheilß zu ihren Triumphen mit beigetragen 
> Yen; — dap England, welches umfonit verſucht hät 
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einer ‚Angelegenheit non fp. „großer. Wichtigkeit; ‚hie 
fuͤgend, daß obne dies er feine Discuffion beginum 
koͤnne, und daß der König. fein Herr, darauf beftäub, 
am, wenn e⸗ nötpig wäre... die, ataebenen Inſtien 
verändern, # Kennen; aber. —J diefe Zorderungen „u 
nicht gieätet... on. 


ı.: DER Te A 4 


Yuan AN Kar 


— dem Tora Hm ‚Shamposny, von, —** 
Vorſchlaͤgen des Kaifers, Die in einigen Puncten voR 
benen burdp, Sapory üherbradhten, differirten, hie aber 
nicht. weniger, ‚abfehredend, ; ar: meniaop gemgitihäie 
waren, und. er endigte damit, Ju Don Labranpr ⸗ ie 


gen, — — Wohlergehen — und —*R 
Olüd ‚a 9 — hätte... , yıc: 


2% Cha 3.1.08 


LET on eisen 


diin —— — —— zaß m m Ring, — 
nem Beren, dieſe neuem, Korſchlaͤge wittheflty niet: 


Er fügte die Bemerkung himuu⸗ zdie „Ah. nathehcher 
Weiſe von ſeiner Geſchicklichkeit und von feinem Eifer 


für den Dienſt ſeines Sorergins nad. das Waheeines 
Landes eingegeben wurden; unb er erklaͤrte, bap bie 
Städfeligeiit des einen und des andern ungertrennld 
wäre. Er ſetzte noch hinzu, daß ja-allen Stetzen⸗ Die 
er dekleidet haͤtte, dieſe beiden Gegenſtaͤnde feine Aul⸗ 
merkſamkeit anf ſich gezogen hätten; er, guſſand pmbli, 


daß. „fein. Apgnes, Wohlergehen ‚uon, Yan, eſultgt/ die 
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Angelegendeit abhinge, da ſeine Treue aben den Koͤnig 
von Poanien und ‚fein Baterland, fo wie dep Ruf, dem 
er ermorden baͤtte indem, er gewiff enhaft feine Plihtep 
eefäute, babei intereſſitt wären. Bevor dieſe ‚Konferenz 
gefbioffen merb fragte Den Labrader, den Hsrn Chams 
pagny, ob der König frey wäre? worauf der Miniſter 
antwortete, daß in dieſer Hinſicht gar kein Zweifel obs 
walten: töhnge. Worauf Dan Labrador eriwiederti:. „„Alde 
Damm vmeß: man ihn feinen Untertbamen wieder geben, 
ipn in fein Koͤntgreich wirder einſetzen.“ Worauf der 
Miniſter antwortete, daß im Betreff feiner Ruͤckkehe 
nach Spanien es nothwendig hhäre, - daß ©. Majeſtaͤt 


sh. wemisselbor. e6 .fey ꝑujch Driefe ‚oder; mundlich, mit 
Pr Rail. Maieftät ‚nerägdep, enessruh 
ar; wu Gin Lat * 


PR Die Antiogete.perhundan, mie anlırn. ‚Menßänden, 
jieden. den, Foͤnig, mit, „mehr, ‚mgıfein, Daß, er, in 
NMovonne. in ginem Zuftgupe, nay. Befangenfcatt hefänbe, 
Um, indeß Bie. gpann ge, Maieſtät. anpankbte, Bemaltı 
thaͤtigkzit moch mehr; heuer, ya. heben, Khrieh.ih auf 
feinen RMeſehl hen. biz mntem folgenden. Myief, any. ihm 
guzuseluen: ‚daß her. König, antihiefien. wäre. mac. Die, 
prid. qurüdiutehren, un Ale Hapabe.. (einen: yserihanen 
zu ſtilen und ‚bie. widsigen, Sehr Kine. Weis, au 
beforgen. - » u. ‚gleicher Zejt ‚verficherte ich den. Hezrn 
Shampogny, „Npß IR Jahilahzen würde, mit@in Seife, 


Mojeſtaͤt die Intereffen ber beiben Bänbar zu vera 


dein. Ich erhielt gar Feine Antwort auf bleſr Lg 
lung, bie keine andere Wirküng hatte, als ve 
ſictsmaßtegeln und Waqlameeit, deren nd 
Majeſtir waren, L, verdoppeln. u F 
4 26* ⁊. ĩ. 
3.1.20 8 

Offichekte Depelöe des Don vere⸗ Sir. 

an den Staatsminifter:des Kaifetamemi, 


saßen April 1608 ch. 
U Yassull ERTE A £ 


an. ‚Ersellens. . ran 05 EU INETO | 2 5 


Dbogleich SIE Unkupe, weiche dir en 
auf dem Punct war zu tern vir jetzi u 
was durch den Großherzog von Berg und ale im * 
nie befladnhent franzftſcheue Wire etliche sah: 
publicire⸗ wird, verhindert” ·worden iſt/ ben ie 
gute Aindäräniknip; wetches · beie Zhiſte wer 'sB - 
dein" Fönlze meinen’ Herrn’ zu’ vet ee 
gen, und’ in Folge Ver’ Vitſiche tung! ee 
ſaudte Sr; Kaifert: Majeſtärn Midei dei ae, 
Aukuuft de Kaiſers in jener“ Giabt degibn ur 
föerwigen; bie den‘ Koni seien Tr van l 
nach Butgoe zu veliten,” LE Kaiſeil DU vag 
degen zu geben, und ihm dieſe difeneusrn Buncit Wü 
ade: Auneigung und der hohen Ahticigs Wie Ye gr wi 


iifön hegt, zu aben; ſo iſt ano unmögili ges 
jeden, die Rühe einet’fo 'gioßen' Beuslkerung u vers 
irgen, befonders wenn fie erfahren wird, daß der x 
ß ſechs Tage in Bayonne geweſen iſt, und daß ſie 
ie keine Zufiherung wegen ſeiner dtaͤchibe nach Spa⸗ 
en erhalten würde. In biefem "Zuekände der Dinge 
uß Se. Majeſtaͤt bie‘ Ruhe ihrer "Unlerthanien gu 2 
Iten ſuchen, und dem iufolge wänjden, ' in ihre Mitte 
rückzukehren, ur die Unruhe zu ſtillen und ſich mit 
u öffentlichen Angelegenbeiten, die feine Gegenwart 
zumgaͤnglich erheifchen, zu beſchaͤſtigen, angeſchen, da 
fe verlängerte Abwelenheit fein Voir aus zudrechenben 
ecbrleßlichkelten aus ſetzen Wuͤrde, — ſein Herz mit 
m bitierſten Schmerz erfänen miätter Ce. Majehde 

t feinen Unterthanen eierlich beifproden, 1släunig 
—* ja ihnen gu kommen, ſich "um diefe Wirbiäbe 
heit iu Arfuͤllen, auf Sie ihm von Sr. Majeflät [7% 
bene Buficherungen, daß fie ihren Staeten und durch 
na als ihren Souverain anerfannt, vor Wirdergegebei 
iben ſouten, ſtͤtend. 

Ge. Majeftät dat mir dem süfolge befohlen, "Inch 
fl Bemerkung mitzutheilen, um le der Aufmerkfarks 
it Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, die Sie gewiß gut heißen 
seben, zu unterwerfen. Ge. Majeſtaͤt, mein Herr, iſt 
ie in feinem Königreich Aber ade" 'yie Gegeuſtaͤnde, 


wu nd u - 


die ‚man. dienlich eraphren. wird, wit ber Perlon. 


der "Raifer Bin Se wid, - du, —* “m Be 
[r —* 


νι ν: Er 
* Anis Fra 
“Den "Salkster ya a8 senif Sei, Mayr, Der XR 
Möfseen, 2 denn, ‚man, ſuchte feineg „mwngittelpapig‘ 
zu werden, unter ‚pem Vorwande, er ja mit bee Den 
Shampagnp ‚nicht von, ‚stechen * king iR | 
vn Aglagen wären. 3 —— CR RE VaYen 
a Ye | 
. dDieſer Bipfomaniige Sunfgs, ‚Fonnte, Rt 
Fefligeeit. des Köuigb, noch dem, Eifer feiner. tepfi 
tanten und ber ‚Sybipiduen feines ‚Haufst, meiche A 
hielun, (in, Brgenmart Er, ‚Mejehä) - um Kper Kun 
treffen bee „Lönige —* der ‚Nation au deübſircyg 
Iohitern⸗ für daß der Selle N. —* in die Ben | 
digkeit verjebt fab,. „frinen Play zu dabern, ‚ug, fi 
Adfihten zu sspeichen,. Se. Keiſez. Miet. —* 
gen demnach, Ar} Io Moiefätgn fs; nach Sape 
begeben foüten, um ie zu Werkzeugen, b ber Dos 
und des Ungluͤcks ihres Sohnes zu gebraudhen. Bu Ne 
ſem Ende befaht, er dem Broßperaog urn Bing, a 
tel anzumenden, ‚am Ihre Maijeſtaͤten —X — 
Bayonne au bewegen. . EEE 













HERR 


Er Wojplägn erlangten, bei Se 
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ihnen vorangehen, und... ber. Gehßherzog thot mehren 
Fſpriite bei, der. ‚ Regkerungsjnpta, „um. feine ‚Breipeit zu 
‚erlangen. Die Iusta, hatte, ‚gar gein, Hecht. Jhn ‚gu befreb⸗ 
en, da ſie ſich in dieſer Hinſic unter dem Gewicht ds 
grägfticen, ‚Verbote, das Se, Mojeftät, von Wittoria 
AS etlogen beiten wie fan eywarnt worden iſt/ he⸗ 
ieh. —* und | in Screen. gefese durch die 
tzyagen des Großbetzoge ‚buch, Gewalt zu,erjaugen, 
pas man ‚feinen. Anfuhungen , abſchlug/ verorhnete die 
Junta. d die Bıeilaffung des Don. Mannel, Bobop, ber fe 
gleich unter binlänglider Escarte nad Bayonne ‚apa 
ward. Folgende, vom Könige ſeldſt gefchriebene und 
auf, feinen Befept: dem Conſell „ubergebene Ordxejſt ein 
KHeweis von, day En „deß. wi, ‚I Nie 
Dinfiät, MR T .53 re u. 


use mn piimiu.n "a prom? 


ne TO IN EHRE ne mi 
Böniglices, Deeret, non Ferbinand. VIl..au 
am ‚den Rathevon Caflitien,erlaffem ... . 
Nie .n de . 9 PrOE Pan. ;, 
—— ‚Brit. achten der, Zeieden ſn „werhaftet, worden 
mer, betonten der Großherzng.nom, Berg, ber — 
Ahr, Geſandſe ‚und. der Genetal Savary, im Namen deß 
Malers, meines genauen Alliirten, ſehe lebhaft. barauf, 


Yale den franzqͤſiſchen Ttuppen übergeben, und mag 


Fraukreich abgeführt würde, mo Se.Kaiſerl nad “ 


Defehte geben wollten, auf daß er wi der. von * 


bs 


eegangenen Dergehungen gerichtet wide: 


Bieſe Anſuchungen waren im Yin 1. | 


drohungen begleitet, ihn, im Fall der Weigernni⸗ “ 


Sebalt weg zu führen, Sie wurden mit berfeihen as 
dringlichkeit in Vittoria wiederholt; Ind da LT} 
nänftigften Entſchluß ergreifen wollte; " fragte ich ver di 
zog de I’ Infantado, den’ Infanten' Din- Gartes, Da 
Juan Escoiquiz und Don Pedro Geohtlob, mild i 
Fih' Sierieſetretali, um Rath. 8 in Be 


68 
Der Minifer * det dieſer — wi 
„bit, enn ich mehren perfönlichen Boͤfl hten vaan 


ben haͤtte, fo würde ich ſagen, man folle den Kıtalik Ä 


fürften ſogleich ausliefern, aber ich muß ein ſolches Ge 
fuͤhl unterdrüden, wenn ich die Pflichten, die mich as 


ghre heile Perfon Binden, und sr Verbiubtichteic 


Ihnen obliegt, Ihrin Unterthanen, Vie von Wok Em 


nuel Godoy gemißbandelt worden waren, Gereäigiit 
sd veiſchaffen "bekachte, Dieſe Verpftichtuug 0 


Nothwendig zur Sonverafmität, und Cie. RUE ih 


he’ nteht‘ verkennen, ohne alles, was unten dem ET 


ahtungswerih iſt, mit Füßen gu tieten.“ Unter Dicken 
Geſtcbpunet, gtaube Ich; dag Sie a an ben Kaiſer ſhen 


m 
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muͤſſen, um ihn zu benachrichtigen, daß Em, Maje⸗ 
t Ihren erhabenen Eltern angeboten haben, ihn von 
Todesſtrafe zu retten, in dem Fall er von dem Cons 
| dazu veructheilt würde. Wenn Sie diefem Vor⸗ 
lag Gehör geben, werden En. Majeftät der Welt ei⸗ 
n Beweis Ihres Edelmuths, Ihren vielgeliebten Als 
a rinm Beweis Ihrer Zuneigung geben, und der Kais 
wird mit Vergnügen dieſe Weisheit erblicken, wmit 
eSie das vollfuͤhren, was die Gerechtigkeit von ir 
n verlangt, und daß Sie die Erwartung Sr, Kaiſetl. 
ajeſtaͤt erfuͤlen.“ | 


Alle Welt Hat diefen heilfamen Math genehmigt, 
db nicht gegandert, ihn anzunehmen, auf daß ex zur 
MWführung gebracht werde. 


. I communiciee ihn dem Confeil, mit ber dienli⸗ 
m, Eirconfpection, um ihm Die Mittel zu geben, fein 
stragen darnach einzurichten; und aud, damit es die 
neüften Maaßregeln ergreife, um die Wohnungen und 
mitten der vier angellagten Perfonen zu fchüben. 


Bayonne, den 26. April, 1808, 
Ich der König. 


An den Präfidenten des Conſeils. 


Ibre Majeftäten Segaben fi auf den [3 a 
eilten: mit einee Schnelle vorwärts, die nicht vepe mil 2 
bem Geſundheitszuſtande Raris IV. übereinflimmmte; ab 
der unerbittlihe Wide des Kaiſers bank “ wa 
ſchieden. 53 

Wie ſchwierig war das Unternehmen, [> ei 
Ralferl. Majeſtaͤt ſich vorgenommen batten! Bur hr 
bringung feiner Abſichten war es nothwenbig, die! 
pfindfamfeit des Königs Karl auszulöfchen; jene zu 
gung zu ſeinem Erſtgebohrnen zu zeilzhie, DAL, 
ſchaͤndlichſten Hofintriguen widerftanden hatte. Zip. 
war es nothmwendig, daß diefe zärtlich, Altern, bie üb | 
re Liebe fuͤr einige ihrer Kinder erhielten, pröifie ihre 
ihnen fo natürliche Zärtlichkeit vergäßen, ° und u 
der graufamften Gleichsuͤttigkeit behandelten. Um Diele 
Entwuͤrfe zu volldringen, mußten fie die Berfzenge ve 
Elends, der Strafe, ber Virhaliuns ihrer eigen 
ber werben, . 

Sch Hatte: bewieſen, daß bie Abbication bes Rönizt 
Karl zu Aranjuez von: feiner Seite eine freiwillige Hand 
lung war, und daß feine Vorliebe zum Privatleben Ihe 
dazu veranlagt hatte. _ Zu Bayonne fagte diefer Me 
narch zu dem König, feinem Eohne, doß er den Xhres 
von Spanien nicht wieder defleigen wollte; daß dr abe 
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nfhir, Se. Majeſtät möchten’ ji Ynen Sunfen auf 
v Klone Verzichi lent · ndaunlt rat foıhr einem Mo⸗ 
hä ſchenken koͤnne; der Bpaulral 'uhgiäe mit den | 
getabet hatte." 5 Ich: aͤdekläſſe det Weisheit die 
yuweraimne Europa’s, zu urtheilen, ob es moͤglich iſt, daß 
‚an feine Kinder attachittet Vater, daß ein ſehr aufs 
Härter Monarh, "der von den G. undfägen der Ren⸗ 
m 'ttef dutchdrungen, fromm, ohne Vorurtheil iſt, in 
end“ Augendlick, 'chue mit Genalt dv: iu gezwungen "zu 
ber, alle feine PR äten gegeh feine Familie babe 
vgeffen, ſeine ganze Dynaſtie habe proferibiren und el⸗ 
n Fremden zu dem Avrone dade berufen können... 

Serdinand VII. von kindlichet Achtung hingeriſſen⸗ 
fangen und von den Umftänden behercicht, machte am 
Ren May’ eine bedingungswerfe Autyeftelte Renontia⸗ 
sn’ auf feine Krone, ze Su: ‚tem feines erhatenen Vu 
6. Diefer Renontiation, folgte der Brief des alten 
Inige an feinen Sohn, und bald nadget die srmäfige 
Antwort des Seht. 


y“ 


| Diefe drei Actenſtic— folgen dr · 
zrief des Königs am feinen Vater, Kart IV. 


Ew. Majeſtaͤt haben erkannt, daß ich nicht den ge⸗ 
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ringſten Antheil aw den. Ereigniffen. von eanjug ger 
nommen babe, darin .nus Object war, fo wie es mein 
site und zur Keuntniß Ew. Mojeflät gelommmn If 

nicht Ihren Thron und Regierung zu verleiten, fankırn 

beide zu erhalten, und die Menge Menſchen, bie. in ii 

rem Unterhalt vom Throne abhängig find, nit zum - 
laffen. Ew. Maieſtaͤt haben mie. auch geſagt, deß Fe 
Abbication freiwißig gewefen war, und. baf, wen de } 
manb mid zu bereben fuchte, «6 fei andere, ich * 
keinen Glauben beimeſſe, denn es ſey die angentha⸗ 
Handlunh Ihres Lebens. Em. Majeſtät ſagen wi. 
jetzt, daß, obgleich Ihre Abbication allerbings eine ha 
tung Ihres freien Willens gewefen war, Sie fih il | 
deſto weniger innerlich das Recht vorbehalten Hätte 
das Ruder der Regierung wieder zu ergreifen, wenn 6% 
«8 fir dienlich erachteten. Ich hatte dem zufolge En, 
Viaieſtaͤt gefragt, ob Sie geneigt waͤren, Ihren Scents 
wieder zu übernehmen, uno Em, Majeſtaͤt babe uk 
geantwortet, daß Sie weder den Thron wieder beßeigm. 
noch nach Spanien zuruͤckkehren wollen, Dielem uhesk 
achtet bitten mich Ew. Majeſtaͤt, zu Ihren Gunſten sd 
eine Krone zu renonciten, ‚die mir: durch bie Grundgrfett 
des Königreich auf Ihre freie Abdicatiom uͤberttege 
worden if. Fuͤr einen Sohn, ber, ſich ers durch „feine 
Siebe, feine Ehrfurcht und feinen Gehorſam gegen fein 
Altern ausgezeichnet hat, kann nichte, was die Ans 
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— . 13 — 


ng. biefer Eigenfhaft erheifcht, feiner Eindifchen Froͤm, 
feit zuwider ſeyn, beſonders wenn ich meine Pflicht 
Sohn gegen Ihre Majeſtaͤt, ohne die Verhaͤltniſſe, 
denen ich als König zu meinen vielgeliebten Unter⸗ 
nen jlehe, zu verlegen, erfüllen kann. Um dieſe zwei 
'hten, die ic im hoͤchſten Grade achten muß zu vers 
yaren, und damit Ew. Majeftät mit einem Gehors 

in den gegenwärtigen Umſtaͤnden zufrieden ſeyn nid. 

willige ich ein, meine Krone zu Gunſten Ew: Mas 
it, mittelſt folgender Befchräntung, zu abdiciren. 


‚. Dog En. Majeftät nad Madrid zuruͤckehren, wo⸗ 
hin ih Sie ‚begleiten, und Ihnen als der ehr⸗ 
furchtsvollſte Sohn dienen werde, 


l. Daß die Cortes daſelbſt verfammelt werben; ober 
wenn es Em. Majeflät zuwider ifl, ein fo zahle 
reiches Corps zu verfammein, daß alle Tridunaͤle 
des Koͤnigreichs zufammen berufen werben. 


A. Das meine Penonciation in Segruwart biefes 
Gonfeild vor fi gebe, und daß die Bewegungss 
gründe, die mich zu berfelben veranlaft baben, das 
bei auseinander gefegt werben. Diefe Bewegungs⸗ 
gruͤnde ſind: die Liebe, die ich fuͤr meine Unter⸗ 
thanen hege, bes Wunſch; fie fuͤr ihre Liebe zu 

8 
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mir iu belohnen, indem ich ihre Ruhe Kö J— 
fie‘ von den Adſcheulichkeiten eines bhhrgeetiäeh 
Krieges zu retten, mittelſt einer Ausfähnung‘ ww 
ren Ime es if, Ew. Majeftaͤt Ihr Sceptoer wii . 
der zu übergeben und Sie wieder zuräd: vu he. 
gen, um Ihrer Liebe und Bunsiaung wände » 
tertbanen zu regieren. 



















. Bu 4 
„IV. Daß Em. Mejeſtaͤt nicht vom Individen 6: 
gleitet werden, die den Haß ber Netien * 
weiſe erregt haben. 


V. Daß wenn Em. Majeftät, fo mie ich umterriätt 
bin, nicht geneigt find, weder in eigner Perfas 
zu regieren, noech nad ©panien- zucheyuteien 
ih. in diefem Fall in Ihtem Ramn “ur 
Stellvertreter regieren foll, 


Es giebt Niemand, der Anſpruͤche dazu hätte, W 
den meinigen vorzuziehen wären Ich bie von da 
Öefegen, den Wuͤnſchen meines Volks ind der Bi 
meines Unterthanen dazu berufen; und MNiemand Mint: 
"ein lebhafteres und feurigeres Intereſſe am Ihrer Ob 
feligkeit nehmen. Meine auf diefe Punkte b jede 
Menonciation wird im den Augen der Spanier als .M 
neuer Beweis eiſcheinen, daß ich ihre Erhaltu im 
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duhme, fie zu eegieren, vorziehe; und Europa wird 
ihn, daß ich würdig bin, ein Volt. au beherrfchen, 
eſſen Ruͤhe, alles aufzuopfern, was in den Augen der 
Renfchen angenehm. und’ seigend if, ih mid bateitxitis 
ezeigt habe. 


Moͤge Gott die koſtbaren Tage Ew. Majeſtͤt noch 
iele Jahre erhalten; dies iſt die Bitte Ihres’ affectios 
sten und ebrfurchtsvollen Sohnes, ber ſich zu Ihren 
nigt. Fuͤßen niederwirft. 


Bayonne, den iſten May 1808, 
Ferdi nand. 


J 


riet des Königs (Kari IV.) an feinen Sorm 
Ferdinand VII. 


” Mein Sohn! - 

Die treuloſen Barhfäläge der. Gie umgebenden 
Tenfchen haben Spanien in einen bedauernemuͤrdigen 
uſtand verſetzt. Der Kaiſer allein kann unſer Land 
tten! Seit dem Frieden von Baſel bin ich ſtets übers 
ugt gerpefen, daß «6 das Intereſſen meines Volks ſey, 
rieden and ‚dad beſte Einvenſ andnig mit Srantuig, u 
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unterhalten, und die Opfer, wit deren Hätfe ich hieſen — 
Zweck erreicht habe, ſchienen mie nicht su groß. 

As Frankreich ein Raub temporairer Degiirunges 
war, babe ich mich enthalten, meinen eigenen Vewe⸗⸗ 
gründen zu folgen; eine vernünftige Politik, das- Se - 
meiner Unterthanen, hatten allein bei meinen Ratöfärk 
gen den Vorfie. Wenn ich mid damals auf diefe Uun | 
betrug, was mußte ich Chun, als der Kaifer, nedtei. | 
er die Ordnung: in Frankreich eingefäpre hatte, J 
meine Beſorgniſſe zerſtreute? Hatte ich nicht noch mi | 
Urfahe, meinem Auianzfpfiem mit diefer naher | 
. Macht getreu zu bleiben? oe 


As England Frankreich den Krieg erklaͤrt heile 
hatte ich das Gluͤck, neutral zu bleiben und fo meinen. 
Volke die Vortheile des Friedens zu verfchaffen. Eisip 
Zeit nachher bemädhtigte ſich Großbritannien) vier wine. 
Fregatten, und begann Zeindfeligkeiten gegen ums, DB’ 
Feine Erklärung irgend einer Art vorangegangen mer: 
fo ſah ih mid, gezwungen, Gewalt mit Gewalt zurkk 
zu treiben und das Ungluͤck eines Krieges: dennu 4J— 
bis auf meine Unterthanen aus. Eu 

Spanien, von Küften umgeben und ben ‚größten 
au feine® Reichthums aus feinen Befitungen jene 
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Meere ziehend, leidet zu Kriegszeiten mehr als jedes 


dere Lands durch ‘die Unterbrechung des Handels; alle. 


n diefer Unterbrechung ungerttennlichen Uebel wurden 
gerechterweiſe den Miniſtern Schuld gegeben, welche 


Bosheit. als waͤren ſie die Urheber derſelben, an⸗ | 


te. 3 


In meinem n Kummer hatte ich wenigſtens den Troſt, 
ſehen, daß mein Koͤnigreich in Sicherheit war, und 


ß ich für unſere Provinzen nichts zu befuͤrchten hatte; 


war damals der einzige Koͤnig von Europa, der uͤber 
ne Beſitzungen ruhig ſeyn konnte, waͤhrend die an⸗ 
n Staaten in Convulſtonen lagen, die fie mit einer 
nzlihen Vernichtung bebroheten. Sch würde dieſes 
lückes noch theilbaftig feyn, wenn verrächerifche Rath⸗ 
läge &ie nicht von dem Wege der Tugend und Ihrer 
lichten abgeleitet hätten; Sie haben Sich zu leicht 
a dem Haſſe, den Idre erfe Geamahlin gegen Frants 
& beste, hinreißen laſſen, und Sie haben Ihre Ver⸗ 
rung für meine Miniſter, für Ihre Mutter und mid) 
theilt, 


Ich machte gegen Sie von dem Rechte des Vaters 
d des Könige Gebrauch; ich ließ Sie verhaften, weil 
in Ihren Papieren den Beweis fand, daß Sie ſchul⸗ 
j waren; aber am Ende-meiner Laufbahn, der 


nn 
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Qual hingegeben, meinen Sohn anf LL 
Blutgeruͤſte umtommen zu ſehn *), auf [ 
Yunct, Opfer meiner peinliden Schmerzen gu werben, ; 
gerührt von Thraͤnen Ihrer ut, vergeß ich 
und verzieh Ihnen. 

Meine Unterthanen waren indeſſen durch Gerät, Ä 
falfcherweife von einer Faction verbreitet, "bie ſie } 
Aufruhr zu bringen fuchte, und on deren Gpige EN 
fetbft Sich flellten, beunruhigt; ſeit diefem Augenlüt 
iſt der Friede weit von mit geflohen, meine Bötter ab 
dem Unglüde preis gegeben worden, und Zwietracht Di ' 
in meiner eignen Familie um fih geriffen; man Mag“ 
meinen Minifter bei dem Kaifer an. Diefee Minh, | 
welcher zu bemerken glaubte, daß Spanien ſich von ”* 
ner alten Allianz abreißen wollte, und weicher Unchig . 
feit in meiner eigenen Bamilie ſah, Tief unter verlan⸗ | 
denem Vorwand meine Staaten durch feine Truppen bb 
fegen; aber fo Lange fie auf dem rechten Ufer des Ein -. 
blieben und nur beflimmt zu fein Ichienen, ihre Gr 
munication mit Portugal zu fihern, hoffte ich but, 
daß der Kaifer für feinen alten Allirten jene Sefüͤhn 
der Hochachtung und Freundſchaft wieder anuchmu 
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H Diefe Stelle it in dem Woniteur unterbehdt work, 
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‚wärbe, bie er mir gu jeder Zeit bezeugt hatte, Als ich 
erfahren batte, daß. diefe Truppen auf meine Dauptftabt 
Aan marſchirten, hielt ich es für notbwenbig, meine Ars 
„me - um mic) zu verfammeln, ‚um mid felbft meinem 
durchlauchten Allütten in dem ganzen Ölanze zu zeigen, 
‚ber einem Könige von Spanien gebuͤhrt; ich hoffte, in 
dieſer Stellung 9 leine Zweifel zu heben und mein 
eignes Intereſſe zu ſichern. Ich rief meine Truppen 
aus Portugal zurüd, ließ die Garniſon von Madrid 
ausrüden, . ich verfammelte meine Armeen auf verſchie⸗ 
‚denen Punsten der Monarchie; alle dieſe Dinge zeigten 
naicht an, daß ich meine Unterthanen verlaffen wollte, fie 
‚bewiefen vielmehr, daß ich den Ruhm meiner, Krone 
‚auf eine. wuͤrdigere Weiſe zu erhalten ſuchte. Eine 
‚lange Erfahrung hatte mich überzeugt, daß ber Kaiſer 
der Sranzofem, . in Usbereinftimmung mit feinen Ans 
rereſſen und ſeinem politiſchen Syſtem in den Angeles 
‚genpeiten des feſten Landes, keine der Ehre meines Hau⸗ 
ſes nachtheiligen Abſi chien hegte. Die war damals She 
Betragen.? Sie brachten Verwirrungen in meinen Pal⸗ 
laſt; Sie wiegelien meine Gatden gegen mich auf, Ihr 
Vater war Ihr Gefangener Mein erfter Dinifter, den 
ich erhoben, den ich in meiner Familie adoptirt hatte, 


S 


*) Diele Worte find nit in dem ſpaniſchen Original, 


warb blutiriefend von Thurm zu Thurm gefäjtept; Eh 
haben mein graues Haar mit Schwach bedeckt; Gu 
haben mir meine, von meinen Woräitern mit Rue 
getragene Krone, und die ich ohne Fleden erhalten vu 
entiiffens Sie baben fich in die Arme ber burk a. 
Anhaͤnger und ducch die in der Stadt befindlichen fb : 
den Zruppen zum Auftuhr gereizten Einvohnn me 
Madrid geworfen. “ \ 

Die Verſchwoͤrung vom Escurial war —** 
die Handlungen meiner Regierung waren ber Sffenttigen 
Verachtung preiß gegeben. Mt, von Kränttichkeit nie 
bergebeugt, unfähig, neues Ungtäd gu ertragen, muhh | 
ih meine Zuflucht zu dem Kaiſer der Franzoſen, sit 
als König, umgeben von dem Pomp des Throne, Ib. 
dern als ein unglüdlicher, verlaffener Fuͤrſt; feine Koi . 
bot mir Schub und Sicherheit an; ih danke — 
das Leben, das Reben der Königin *), wi. 
das Lehen meines erſten Miniſters. Ich bin Sms ' 
nah Bayonne gefolgt, Gie haben bie Angelegiuielim - 
auf einen Punkt webtadt, wo Sie nur durch J 
großen Monatchen allein atrangirt werden edanan Eu 
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») In dem im Moniteur publicieten Brief Fer aus: R 
verdanke ihm das Leben der ‚Königin, " 
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KRu Inſurrectionen feine Zuflucht nehmen, die Fahne 
8. Aufeubes zu erheben, hiete Spanien zu Grunde 
hien, das hieße: Sie, mein Königreich. und meine 
ntertbanen zu dem bedauernsmwürdigften Zuftand herabs 
ingen., Ic babe mein Herz dem Kaifer geöffnet, ey 
ant alle mir angethanenen Beleidigungen, alle gegen 
ich veruͤbten Gewalithätigkeiten; er bat mir geants 
ortet., daß er Sie nie als König erkennen würde, und 
iß Sie, Feind Ihres Vaters, ihm nie irgend ein Zus 
auen einflößen könntens er bat mir überdies einige 
hrer Briefe gezeigt, die Ihren Abſcheu gegen Franke 
ich beweifen, | \ 

In den gegenwärtigen Umftänden. bin ich verbunden 
ıd.. muß das Blut meiner Unterthanen fhonen, und 
a Ende meiner Tage keine Maaßregel ergreifen,. die 
wanien dem Feuer- und Schwerdt ausfegen würde, 
Jayrlich, Ihren Pflichten und ber Stimme ber Natur 
ten, hätten Sie den Kath der Berräther verwerfen 
en; immer bereit, mich gu vertheidigen, hatten Gie 
b mie zur Seite fielen, und für wich fechtend warten 
Uen, dis mein Tod Sie auf den Thron gehoben bätte; 
dann würden bie Sntereffen Spaniens die verfchiedes 
m Intereffen vereinigt haben, alle würden in ein Eins 
jes verfchmolgen worden ſeyn. Seit ſechs Monaten 
be :ich mich tauſend Gefahren außge[egt geſehn; aber 
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ſo groß fie and warm, ich wärbe ſie one Furdht ame 
geſehen haben, wenn meine Untertanen mic) nicht wer , 
Jaffen hätten; ich wärbe bie Map .in Händen ht 
haben, einem Arrangement, geeignet, ; bie Iuuig 
meiner Völker und meiner Familie zu vereinbaren, Ai 
fung zu verfhaffen, ein Arrangement, Das ich ww f 
weinem Alliicten unterworfen bätte. Indem Su ne | 
meine Krone entriffen, haben Sie bie Ihrige in Su 
geworfen; Sie haben ihr alles entzogen, was fie —* 
dabenes hatte, und alles, was fie in den Augen iu 
Menſchen ehrwuͤrdig machte. Zar Een — 
Ihr Betragen, Ihre aufgefsngenen Briefe habe 
eine eherne Mauer zwiſchen Ihnen und. dem hu, 
Spaniens erhoben. Ich bin König dur das ill 
meiner Voreltern; meine Abdication war erzwungen; ih 
Babe demnach nichts don Ihnen zu empfangen, ihwb 
lige in keine Zuſammenkunft; ich gebeizu nichte uch 
Buflimmung, was einen Bürgerkrieg erregem Einate 
Wenn man alles für des Volk’thun muß, fo muß: 
das Volk nichts won ſelbſt thun? diefe Grunbfäge:. UN. 
geffen, heißt fir aller Ungtüdöfäge: ſchuldig machen A 
aus diefer Vergeſſenheit entfiehn; während meines u 
bens babe ich mid, tauſendmal für meine Voiker Anfgte : 
opfert, und in meinem Alter werde ich nie in eier Ss’ 
che willigen, bis ihres Religion zuwider iſt und bie ij⸗ 
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Beübe und ihre Gluͤck in Gefahr bringen würde; allein 
dep wuͤrde belohnt genug für die Opfer feyn, wovon-- ich, 
ſpieche, wenn die Religion Spaniens, wenn bie Unver⸗ 
Iopbarfeit meiner - Provinzen, wenn unfere Privilegien 
und unſere Unabhängigkeit geſchont werden; nur alsdann 
werde ich ruhig in das Grab gehen, und werde. alles 
vergeſſen, und Ihnen alle die Qualen verzeihen, womit 
BSie mein Alter niedergebeugt und geſaͤttigt haben, - 


Gegeben zu Bayonne, im Kaiſerl. Pollaſt, genannt: 
das Gouvernementshaus, den =, May, 1808. 


Carlos. 


Brief des Königs Serbinand VII. an feinen 
echabenen Vater, in Antwort aufden vorher 
| gehenden. 


Mein verchrter Vater und Herr! 


Ich babe den Brief empfangen; den Ew. Majeſtaͤt 
mir unter dem geſtrigen Datum zu ſchreiben geruht ha⸗ 
ben, und ich will verfuchen, auf alles, was er enthält; mit 
der Em. Mojeftät ſchutdigen Vatigung und Ehrfurcht 
u antworten. 


% 
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v vi 
Ew. Majeſtaͤt beſchaͤftigen fi suerft damit, Ye 

Wetragen gegen Frankreich nach dem Frieden von Bald 
gu rechtfertigen. In der That, ih glaube, es giebt ke 
nen Menfchen in Spanien, der 26 gemißbikige Hat; im.: 
Gegentheil, ein jeder flimme damit überein, Eu. Maie 
flät zu loben, dabei bebarzt zu haben, und megen Im 
Anhaͤnglichkeit an die von Ihnen angenommenen Grub 
füge. Das meinige insbefondere, war. dem arg. 
gleich; und ich habe unverwerfliche Beweiſe gegeben 
ſtets auf diefelbe Weiſe zu handeln, von dem Augeuia 
de an, da Ew. Majeſtaͤt mir gu Qunften dem m 
entfagt hatten. J 


Wenn did Begebenheiten im Escurial, als nm 
erfte Urfache Ew. Mojeftät den mir von meiner Gab ’ 
lin gegen Frankteich, gegen Ihre Minifter, meine sides. | 
liebte Mutter und Ihre Koͤnigl. Perfon mitgeteilt: 
Ha, angeben, rechtlich unterfucht worden wären, fe wirn 
man ben Beweis des Gegentheil® gefunden "haben. DE 
gleich ich gar keinen Einfluß, keine Freiheit hatte, baW' 
von ben Leuten bewacht ward, mit denen Gie mid ul, 
geben hatten, fo waren dennoch bie von Ew. Majrklt 
erwählten eitf Raͤthe der Meinung einfimmig, daß ua 
feine Urſache zu irgend einer Anklage gäbe, und baf Die 
dermeintlichen Verbrecher unſchuldig waͤren. Em. u 
jeftäten fprechen von dem, durch die Ankunft ber freu 
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ben Vruppen in Spanien veiurſachten Mißtrauen; Sie 
Fügen binzu, daß, wenn Sie Ihre Eruppen ven Pertus 
gat zuruͤckriefen, bie, weiche in Madrid waren, zu Aran⸗ 
ſez und in den umliegenden Gegenden, vereinigten, 
Dies wicht geſchehen wäre, um Ihre Unterthanen zu ver 
kaffen, fondern um die Ehre bes Thronee zu erhalten. . 
Moden Ew. Majeftät mir erlauben, Eir zu erinnern, 
daß das Einruͤcken der Truppen eines Alliirten gar keine 
Unruhe verutſachen, daß es im Gegentheil nur Vertrauen 
bewit ken müßte? Ew. Majeſtaͤt werden mir auch 
Nerlauden, zu bemerken, daß Sie Befehle gaben zu he 
tee und der Königl, Familie Abreife nach Sevilla, und 
dag Truppen kommandirt waren, um den Weg dahin 
frei gu halten. Es war Niemand, ' der nicht überzeugt 
geweſen wäre, daß alle diefe Anftalten getroffen waren, 
um Sie und die Koͤnigl. Familie nach Amerika zu brins 
gen. Ew. Majeftät publicirten ein Decret, um in dies 
fer Hinfidt den Geift Ihrer Untertbanen zu beruhigen; 
über alle diefe Anftalten waren getroffen, die Wagen, die 
Melais, alles war angeordnet, und es mar evident, daß 
Andalufien baid die Königliche Familie auf feinen Kür 
Ben antommen fehen follte: Die Verzweiflung bemaͤch⸗ 
rigte ſich des Volks, und die Bewegung zu Aranjuez 
war die Folge davon, ' Em. Majeftät wiffen, dag «6 
mur nad Ihren Befehlen war, wenn ich einigen Antheil 
Darau hatte, um den Gegenſtand des Haſſes des Weite 
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von ſeiner Wuth zu retten, ihn, dem man den “ " 
wurf zu diefer Reife beimaß. u N 


Befragen. Ew. Majekät den weiler dee Zune: 
und Ee. Kaiſerl. Mojeſtaͤt werben Ihnen aber den due 
fel wiberbeben, mas Gie mir in einem Biiefe fürreiien, 
den ich von Hoͤchſtdenſelden gu Vittorie erhielt, wände 
dag das Pioject Gr. Kaiſerl. Könige. Majeftät min 
Ew. Majeſtät zu einigen Reformen gu bewegen, - DB. 
Friedensfürften von Sich zu entfernen, dee. —* 
die Urſach aller dieſer Truͤbſal waͤre. 


Der allgemeine Enthufiagmus, den feine X 
tung unter allen Ihren Unterthanen erregte, iſt eig.b' 
Denter Beweis von der Wahrheit der won dem SR 
geſchehenen Erklärung, Was das Lebrige berciffe. wie 
fen Ew. Maieftät beffer, als einer, daß mitten⸗in im. 
Bewegungen von Aranjuez nidt ein einziges —RX 
der gegen Ew. Majeſtaͤt, noch gegen irgend JYaııl 
von der Koͤnigl. Familie, ausgefprodhen ward, ‚nn 
Segentheil Em. Majeſtaͤt mit den Beweiſen der ref: 
teften Freude und den Berficherungen bet unverbehälih: 
fin Treue für Ihre erhabene Perfon. empfangen web. 
den. Darum uͤberraſchte die Abdication der Krone, de 
von Ihnen zu meinen Gunſten geſchah, alle Wett wi 
mich befondets; denn niemand ermpartete fie, ne ya, 


EEE 77 — 
mand barum augefucht. - Em; Maieſtaͤt felbft comp 
unicirten Ihre Addication Ihten Minifteen, Inden Sie 
nen befohlen, mich als ihren Heren und natürlichen 
öuperain zu erkennen. Sie communicisten, biefelbe 
Bndlich‘dem diplomatiſchen Corps, erklaͤrend, daß Dies 
r Entſchluß aus‘ freimilligek Bewegung entſtuͤnde, und 
ß Sie ihn ſchon ſeit langer Zeit gefaßt haͤtten. Se 
bfk thaten fie Ihrem vielgeliebten Bruder, dem Infan⸗ 
ı Don Antonio, indem Gie bingufügten, daß die Un⸗ 
ſchrift, mit der Sie das Abdications decret belegt haͤt⸗ 
a, eine Sache waͤre, die Sie in Ihrem Leben mit dem 
zten Vergnügen gethan hätten; und endlich ſagten 
v. Majeſtaͤt drey Tage nachher zu mir, daß ich keiner 
agabe, welche mih zu uͤberreden abzweckte, daß Ihre 
dication nicht freiwillig geweſen waͤre, keinen Glauben | 
imeſſen folte, weil fie in alen Puncten frei und aus 
jnem. Willen entflanden wäre, “ Mein vorausgeſetzter 
aß gegen Frankreich iſt durch mein Betragen nie .anf 
gend eine Art bewiefen worden: meine Danblungen, 
e ih bier ganz karz darſtellen will, werben durchaus 
6 Gegentheil beweifen. Em. Mojeſtaͤt hatten kaum 
m Throne zu meinen Sunften entfagt, als ich von 
anjuez aus mehrere Briefe an den Kaifer der, Franzo⸗ 
a fihrieb, die eben fo viele Beweiſe enthalten, daß 
eine Grundſaͤtze in Hinficht der Beziehungen von | 
undſchaft und genaues. Auianz, die zwiſchen den beir 


den Gtaaten auf eine fo glädliche Weiſe obmalteien, 
Diefelben wären, bie Ew. Majeſtaͤt mir eingeflößt, um | 
die Sie unveraͤnderlich befolgt hätten. Meine eiß 
nad Madrid iſt einer der größten Beweiſe, den ich &. 
Kaiferl, Koͤnigl. Majeflät, von dem unbegrängten dw 
trauen, das ich zu Hoͤchſtdenſelben Harte, geben kan 
angefehn, daß der Prinz Mürat den Tag vorher mit 
nem großen Theil feiner Armee in Madrid eingejega | 
war, und da diefe Sıadt eine franzäfifche Garniſon . 
te, fo bieß Dies einigermaßen mid ihm in die Hi 
geben. Während der zwei Zage, da ich in meiner Hu 
ſtadt refidirte, ward ich von der beſondern Gorreipsube; 
unterrichtet, die Ei. Majeftät mit dem Kaifer der Fus 
gofen unterhielten, und ich erfuhr: daB Ew. Maik 
erft neuerlih um eine Prinzeffin von der Railent. Senke 
lie für mich zur Gemahlin angehalten ‚hätten, um de 
duch die genaue Vereinigung und. bie Allianz, die gb 
ſchen den beiden Ländern beftehen follte, noch enger. I 
knuͤpfen. Mic durchaus nach dieſen Srundfägen: un | 
dem Wunfh Em. Majeftät richtend, fchrieb ich an da 
Kaifer, in der Abficht, bei ihm um dieſe Prinzeffin 4— | 
subalten, . 





Ich ſchickte eine Deputation nach Bayonne, uw 
meinem Namen Se. Kaiſerl. Königl. Majeftät zu com 


| plimentiren. Kurze Zeit nachher bewog ich meinen vb 
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| geliebten Bruder, ben Infanten Don Carlos, fih auf 
den Weg zu begeben, um den Kaifer bei feiner Ankunft 
an her Graͤnze feine ‚Ehrfurcht zu bezeugen. Mit die 
fem nicht zufrieden, verließ ich Madrid im Vertrauen 
auf die Zufiherungen, die mie von dem Sefandten Sr. 
Kaiterl. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dem Großherzog von Berg 
and dem fo eben aus Paris angekommenen General 
Enavary. der um sine Audienz bei mir anbielt, um mic 
von Zeiten des Kaifers zu fagen, daß Se. Majeſtaͤt 
"von mir nichts zu wuͤnſchen hätten, als nur zu wiffen, 
% ich daffelde Syſtem, als Em. Majeftät, “in Hinſicht 
anf Frankreich annehmen würde; daß in diefem Sale 
der Kaiſer mich als König von Spanien anerkennen und 
alles Uebrige vergefjen feyn würde, 

Vom Vertrauen - in ‚biefen Berfprechungen erfuͤllt 
und überzeugt, daß ih Se. Kaifert.- Könige Majeftät 
auf dem Wege antreffen würde, kam ich bier an; und 
fhon an dem Tage meiner Ankunft felbft wurden eini⸗ 
gen Perfonen aus meinem Gefolge Vorfchläge gemacht, 
ganz verfchieden von denen, die mie anfänglich waren 
communicirt worden, und die weder meine Ehre, mein 
Sewiffen, noch meine Pflicht, ſeitdem bie Gortes mir, 
als ihrem Herrn und Souverain, den Eid geleiftet bats 
ae, anzunehmen erlaubten, und die überdieß dem von 
mis” geleifleten.. Eid. bei Annahme ber Krone,‘ die Ew. 

9 


(6 groß fie anch warm, ich wuͤrde ie ohne Furcht am. 


geſehen haben, wenn meine Unterthanen mid; nicht wer 


Joffen hätten; id würde die Magt in Dänden a 
haben, einem Arrangement, gerignet, die Interefieg 
meiner Völker und meiner Zarsilie zu vereinbaren, ‚Ads. 


fung zu verfhaffen, ein Artangement, das ich’ gun: _ 
meinem Alliirten unterworfen hätte. - Indem Sie ai i 


meine Krone entriffen, haben Sie bie Ihrige in Sk‘ 
geworfen; Sie haben ihe alles entzogen, .ima6- fie Eu’ 
habenes hatte, “und alles, was fie in ben Auen 
Menfhen ehrwuͤrdig machte. . 


Ihr Betragen, Ihre vutgetengeein 9 Briefe pn 


eine eherne Mauer zwiſchen Ihnen und. dem put 
Spaniens erhoben. Ich bin König dur das ut . 
meiner Voreltern; meine Abdication war erzwungen; ih 
Babe demnach nichts von Ihnen zu empfangenz ipmb 
lige in keine Zuſammenkunft; ich gebe: gu nichts wein 
Zuſtimmung, wasd einen Buͤrgerkrieg erregen —X 
Wenn man alles für des Volk thun muß, fo mufenf:; 
das Volk nichts von ſelbſt thun? diefe Grumbfäge: mei. 
geffen, heißt ſich aller Unglüͤcksfaͤlle ſchuldig machen Ne 
aus diefee Vergeſſenheit entftehn;. während nein Be 
bens habe ich mid, tauſendmal für meine Böker änfge. 
opfert, und in meinem Alter werde ich wie in elle Ge 
de willigen, die ihres Religion zumidue;ifß: und du A. 





| 
1 
5 
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Fühe und ihr Gluͤck in Gefahr Bringen wärde;. allein 
dp wiirde belohnt genug für die Opfer fepn, wovon. ich 
fprehe, wenn die Religion Spaniens, wenn bie Unver⸗ 
letzbarkeit meiner Provinzen, wenn unfere Privilegien 
und unfere Unabhängigkeit geſchont werben; nur alsdann 
-werde ich ruhig in das Grab gehen, und werde. alles 
vergeſſen, und Ihnen alle bie Qualen verzeihen, womit 
Si⸗ mein Alter niedergebeugt und geſaͤttigt haden, 


Gegeben zu Bayonne, im Kaiſerl. Pollaſt, genannt: 
das Gouvernementshaus, den =, May, 1808. 


j Carlos... 


Brief bes Königs Serbinanb viJ. an ſeinen 
erhabenen Vater, in Antwort auf den vorher⸗ 
gehenden. | 


Mein verehrter Vater und Herr! 


3Iſch habe den Brief empfangen; den Ew. Majeſtaͤt 
mir unter dem geſtrigen Datum zu ſchreiben geruht ha⸗ 
"ben, und ich will verſuchen, auf alles, was er enthält, mit 
der Em. Mejefät ſchuldigen aigang und Edrfurcht 
gu antworten. 
















— 124 en 


v 1 

Ew. Majeſtaͤt beſchaͤſtigen ſich zuerſt Damit, IM 
Betragen gegen Frankreich mach dem Frieden von Dil 
gu rechtfertigen. Im ber That, ich glaube, eb gieht hi 
nen Menfchen in Spanien, der es gemißbikige ya MM. | 
Grgentheil, ein jeder flimmt damit äberein, Gm. Ha 
ſtaͤt zu loben, dabei bebarzt zu haben, und..megn DM 
Anpänglichkeit an die von Ihnen angenommenen Ga” 
füge. _ Das meinige insbefondere, war. dem Si 
gleih; und ich habe unverwerfliche Beweiſe —* 
ſtets auf dieſelbe Weiſe zu handeln, von dem 4 
de an, da Ew. Mojefläe mir zu Yunfiea —*8 
entſagt hatten. 





Wenn die Begebenheiten im Escurial, au ven 
erfte Urfache Ew. Majeflät den mir von meiner Ge 
lin gegen Sranfreich, gegen Ihre Minifter, mein WP- 
liebte Mutter und Ihre Königl. Perfon mitghan 
Haßs angeben, rechtlich unterſucht worden wären, pur 
man den Beweis des Gegentheils gefunden haben. 
gleich ich gar keinen Einfluß, keine Freiheit hatte wi 
von den Leuten bewacht ward, mit denen Gie mi 
geben datten, fo waren dennoc die von En. zu 


jeftäten ſprechen von dem, duich die Antuüft. da fie ka 


uppen in‘ Spanien veiurſachten Mißtrauen; Sie 
inzu, daß, wenn Sie Ihre Truppen von Portu⸗ 
ckriefen, die, welche in Madrid waren, zu Aran⸗ 
Din den umtiegenden Gegenden, vereinigten, 
Ht gefchehen wäre, um Ihre Unterthanen zu vers 


fondern um bie Ehre. des Throne zu erhalten. . 


Ew. Majeftät mir -erlauben, Eie zu erinnern; 
3 Eifirdiden der Truppen eines Alliirten gar feine 
verutſachen, daß e& im Gegentheil nur Vertrauen 
n müßte? Ew. Majeſtaͤt ‘werden mir Auch 
% zu bemerfen, daß Sie Befehle gaben zu he 


‚ der Könige, Familie Adreife nach Sevilla, und 


uppen kommandirt waren, um den Meg dahin 


halten. Es war Niemand, ’ der nicht überzeugt 


twäre, dag alle dieſe Anftalten getroffen waren, 
e und die KRönigl. Familie nach Amerika zu brins 
Sm. Majeftät publicitten ein Decret, um in die 


che den Geift Ihrer Untertbanen zu beruhigen; 


le diefe Anftalten waren getroffen, die Wagen, die 
alles mar angeordnet, und e6 war eoident, bag 
fien bald die Königliche Familie auf ſeinen Kuͤ⸗ 
kommen ſehen follte- Die Verzweiflung bemaͤch⸗ 
h'des Volks, und die Bewegung zu Aranjuez 
Folge davon, Ew. Majeftät wiſſen, daß es 


4 Ihren Befehlen war, wenn ich einigen Antheil 


yatte, um den Gegenſtand des Haſſes des Volks 





fel widerbeben, was Gie mic. in einem Briefe freie, 
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von feiner Wuth zu retten, ihn, dem men den Ei 
wutf zu diefer Reife beimaß. ZEN TJ 


Befragen Em. Maieſtaͤt bew Roifer der. Bun; 
und Se. Kaifer!. Mojeflät werben. Ihnen cber tra dan: 





den ich von Hoͤchſidenſelden gu Vittorie erbielt, —* 
daß das Project Gr. Kaiſerl Koͤnigl. Majefkt [ 
Ev. Majeſtaͤt zu einigen Reformen gu bewegen, m 
Sriedensfürften von Sid, zu entfernen, deſfen 8 
die Urfach aller diefer Truͤbſal wär, 


Der allgemeine Enthüfiosmus, den feine | 
tung unter allen Ihren Unterthanen erregte, iſ ea. 
denter Beweis von der Mahrheit der von Dem Si 
gefchehenen Ertiärung, Was das Uedrige betrifft, Mn 
fen Ew. Maieftät beffer, als einer, daß miitten.ie. wi; 
Bewegungen von Aranjuez nit ein einziges oT 
der gegen Em. Maoieflät, noch gegen irgend. Jeud 
von der Koͤnigl. Familie, ausgeſprochen ward, ‚ei 
Gegentheil Ew. Majeſtaͤt mit den Beweiſen ber-hiikie 
teften Freude und den Berfiherungen det unverbehälihh 
fien Treue für Ihre erhabene Perfon. erapfangen web, 
den. Darum uͤbertaſchte die Abdication der Krone, | 
. von Ihnen zu meinen Gunſten gefhah, ale Br. ae 
mich befonders; denn niemand erpartete fie neh —*8 
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and barum. angefucht. - Em: Moieſtaͤt felbft comp 
icieten Ihre Asdication Ihten Minifteen, indem Gie 
7 befohlen, much als ihren Seren und natürlichen 
vzrain zu erkennen. Sie communicirten, biefelbe 
dlich ‘dem diplomatifchen Cpips, erliärend, daß dies 
kniſchluß aus‘ freiwilliget Bewegung entflände, und 
Sie ihn ſchon feit langer Zeitvgefaßt hätten. Sig 
: thaten fie Ihrem vielgeliebten Bruder, dem Infan⸗ 
Don Antonio, indem Gie hingufügten, daß die Ans 
wife, mit der Sie das Abdicationsbdecret belegt häts 
eine Sache wäre, die. Cie in Ihrem Leben mit dem . 
en Vergnügen gethan hätten; und endlich fagten 
Majeſtaͤt drey Tage nachher zu.mir, daß ich keiner 
abe, welche mih zu überreden abzweckte, daß Ihre 
cation nicht freiwillig geweſen waͤre, keinen Glauben 
eſſen ſollte, weil ſie in allen Puncten frei und aus 
m; Willen eniftanden wäre. “ Mein vorausgeſetzter 
gegen Scankreich ift durch mein Betragen nie .auf 
id eine Art bewiefen worden: meine Handlungen, 
ich hier ganz karz darſtellen will, werden dukchaus 
Gegentheil beweifen. Ew. Majeſtaͤt hatten kaum 
Throne zu meinen Gunſten entſagt, als ich von 
Hues aus mehrere Briefe an den Kaifer der, Franzo⸗ 
ſchrieb, die eben ſo viele Beweiſe enthalten, daß 
e Grundſaͤtze in. Hinficht der Beziehungen von 
adſchaft und genauer Allianz, die zwiſchen den bein 
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den Stagaten auf eine fo grädliche Teile obwalicin, 
diefelben wären, die Ew. Majeſtaͤt mir eingefloͤßt, web 
die Sie unveraͤnderlich befolgt hätten. Meine Sak 
nad Madrid iſt einer der größten Beweiſe, den io & 
Kaiferl, Koͤnigl. Majeflät, von dem unbegrängten Je 
trauen, das ich gu Hödfidenfelben harte, geben keun 
angefehn, daß dee Prinz Murat den Tag vorher with 
nem großen Theil feiner Armee in Madrid eingejogk 
war, und da diefe Sıadt eine franzoͤſiſche Garnifen Wb; 
te, fo bieß dies einigermaßen mid ihm im die Hi 
geben. Während der zwei Tage, ba ish in meiner db 
ſtadt refidirte, ward ich von der beſondern Gorreipeubemg 
unterrichtet, die Erd. Majeftät mit dem Kaifer dberäuh | 
zofen unterhielten, und ich erfuhr: daß Ew. Nelckk 
erſt neuerlich um eine Prinzeſſin von der gaiſerl. Saab 
lie für mich zur Gemahlin angehalten ‚hätten, ‚um ie 
duch die genaue Vereinigung und. bie Allianz, bie.geh 
chen den beiden Zändern beftehen follte, noch md. 
Enüpfen. Mid durchaus nad diefen Srundfägee: un: 
dem Wunfh Ew. Majeftät richtend, ſchrieb ich on WE 
Kaifer, in der Adficht, bei ibm um ve Prinzeffn * 
zuhalten. J te. 





Ich fchidte eine Deputation nach Bayonne, un 
meinem Namen Se. Kaiferl. König. Majeftät zu co 
prlimentiren. Kurze Zeit nachher bemag ich ‚meinen zih 


geliebten Bruder, ben Infanten Don Carlos, ſich auf 
den Weg zu begeben, um ben Kailer bei feiner Ankunft 
an her Gränge feine ‚Ehrfurcht zu bezeugen. Mit die 
fem nicht zufrieden, verließ ich Madrid im Vertrauen 
auf die Zuſicherungen, die mir von dem Geſandten Gr 
Kaireri. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dem Großherzog von. Berg 
und dem fo eben aus Paris angelommenen General 
Eavarp, der am sine Audienz bei mir anbielt, um mir 
won Seiten des Kaifers zu fagen, dag Se. Majeſtaͤt 
von mir nichts zu.wünfchen hätten, als nur zu wiffen, 
Ö6 ich dafleide Syftem, als Ew. Mojeftät, in Hinfict 
anf Frankreich annehmen würde; daß in dieſem Kalle 
der Kaiſer mich als König von Spanien anerkennen und 
alles‘ Uebtige vergefjen feyn würde, 
Dom Vertrauen - in . biefen Verſprechungen erfuͤllt 
und abergeugt, daß ih Se. Kaiſerl.Koͤnigl Majeftät 
auf dem Wege antreffen würde, kam ich bier an; und 
fhon an dem Tage meiner Ankunft ſelbſt wurden einis 
gen PDerfonen aus meinem Gefolge Borfchläge gemacht, 
ganz verfchieden von denen, , die mir anfänglid waren 
communicirt worden, unb die weber meine Ehre, mein 
Gewiſſen, noch meine Pflicht, ſeitdem bie Cortes mir, 
als ihrem Herrn und Souverain,, den Eid geleiftet hats 
(9 angunehnien erlaubten, und die überdieg dem von 
mis" geleifteten. Eid bei Annahme ber Krone die Ew. 
9 
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Majeſtaͤt zu meinen ‚Bunker abbiciet mc at e 
maren, , 


Ich kann nice begreifen, wie dem Kaifer Bei. 

von mir baten in die Hände follen Binnen, bie meine E 
Haß gegen Frankreich beweifen, nachdem ich fo ui. 
Beweiſe meiner Freundſchaft gegen ihn gegeben, mb 
nichts geſchrieben hate, das ein ſolches Sean as 
ten koͤnnte. | 
Man bat mir legthin eine Abfchrift der von Er | 
Maieftät an den. Kaifer gerichteten Piotefkation gerigt 
um die Nuuitde ihrer Abbication zu begründen; rn 
noch, wenn feıt Ihrer Ankunfe alldier ich Sie im dife 
Hinict beftagte, fo fagten Sie mir beſtimmt, Veh ie 
Addicatjon freiwillig gewefen wäre, obgleich es wi Ie 
Wille waͤre, dabei zu beharren. Ich fragte Sie NY 
her Zeit, warum Sie mie Ihre Adfiche niet wieutheij 
haͤtten, bevor die Abdication vollbracht war?. do, Du 
jeftät antworteten mir, daß Sie es nicht für Nil: 
gehalten hätten; woraus man ſchließen mung, daß Darum, 
Reine Gewalt gegen Sie gebraucht worden iſt, wenigfkmd. 
nicht duch mich. Man konnte’ nit wiffen, daß a 4 
Abſicht Ew. Maj. war, die Ruder der Regierung. —* 
zu ergreifen; Sie fagten mir vielmehr, daß Ei ct 
ssgieren, noch nach Spanien wieder zuruicktehren meiiet : 


- 
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In dem Brieke, den ich die Ehre hatte, dm Han⸗ 
m Em. Majeſtaͤt zum Beweiſe des Bier Geſagten zw 
hergeben. zeigte ich die Neigung om; welche ih hätte, - 
r Krone zu Ihren Gunſten zu entſagen, wenn die 
ortes verſammelt ſeyn würden. Nicht als ob ich das 
'* Gültigkeit der, Renunciation für nothmwendig erach⸗ 
fe, ſondern weil ich es für nuͤtzlich hielt, um nicht 
fe gefährlichen Neuerungen einzuführen, die oft Tren⸗ | 
gen und Streitigkeiten gebähren, und. weil jene 
ache auf eine Art gefhähe. die der Würde Ew. Mas | 
kät, meiner eignen Ehre und der Ruhe des Könige 
&e angerneffen if. ' 


Wenn Ew. Mae es nicht für bienlic erachten, 

eigner Perſon zu regieren, fo will ich in Ihrem 
smen oder in dem meinigen regieren; denn Niemand, 
ber mir, konn ‚bier repräfentiren, wenn ich bie Ente 
kibung der Gefege und den Willen des Volke zu mei⸗ 
a Gunften babe; auch ninimef keiner {6 vleles Sn 
effe an Spaniens Giue. als ich. 
| Pr wiederhole es Ew. Majeſtaͤt von neuem; bap 
ſolchen Umſtaͤnden 'und auf ſolche Bedingungen ich 
it bin; Em. Majeſtaͤt nah Spanien zu begleiten, 
d dort meine Abdication im’ der fo eben: von mir an⸗ 
pebenen Form zu volbringen. Im Beereff deeenigen, | 
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‚was Em. Majeftät gefagt haben, daß Sie nicht wie 
nah Spanien zurückkehren wollen, fo bitte ig Er ii Ä 
Thraͤnen in den Augen und im Namen alles deſen, 
was im Himmel und auf der Erde Heilig. ift, in dem 
Fol, wo Sie es nicht für dienlich Halten foltn, Ya 
Thron wieder zu befteigen, ein Land nicht zu werlaffe, " 
das Sie fo lange bewohnt Haben, im welchem Sie ib. 
Lage wählen koͤnnen, die für Ihre erſchuͤtterte Gefunir 
heit am paßlichfien if, und wo Sie mehr Geiſteirche 
und mehr Annehmiichteit als in jedem andern rad 
werden. 


Endli bitte ih Ew. Majeſtaͤt mit ber zärtüchken 
Zuneigung, Ihre Lage einſtlich in Betrachtung zu sieben. 
und zu bedenken, daß es auf nichts Meniger ankoum, 
als unfere Dynaſtie von dem Throne Spaniens aut 
ſchließen und die Kaiſerliche Familie von Franktrich u 
ihre Stelle zu ſetzen. Sie koͤnnen einen ſolchen 73 
ohne die foͤrmliche Bewilligung aller ber Individren, 3— 
ein Recht auf die Krone haben oder haben können, wikk 
thun; noch weniger ohne eine eben fo foͤrmliche En 
willigung des als Cortes an einem Orte, wo fein Wil 
ſrei ausgedruͤckt werden kann, verſammelten ſpauiſhe 
Volle. Dies iſt nicht ales; ba wir uns auf camk, 
fremden Boden befinden, würde es unmöglich feyn, Te: 
gend jemand zu bereden, wir hätten ohne Zwang yejan. 
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Welt; und bieſe Betrachtung wuͤrde allein hinteichend ſeyn, 
es was wir thaͤten, zu annulliren, und die uhgläds 
‚Maßen Solgen dadurch un bewirken. 
*Bevor ich dieſen Brief fchließe, werben En. Majes 
ie mir exlauben, daf die- Räche, die Sie treulos. nen⸗ 
nen, mich nie bewogen haben, von der Liebe, der Ehr⸗ 
furcht, der Treue abzuweichen, die ich ſtets fuͤr die Per⸗ 
fon Ew. Majeſtaͤt, die ich Gott bitte zw ſegnen und 
deren Tage bis zum braten? Alter zu vrelängern, Tau. 
#8 bin. 


— 


Ich werfe mich Em, Maieſtaͤt zu Zůßen und bin 
Ihr ehrfurchtsvoller Sohn 


Ferdinand. 


WB 
Bayonne, ben sten Mai 1808. 


» Am sten deffelben Monats Mai, um g Uhr Wache 
mittags, flattete der Kaifer Ihren Majefläten einen Bes 
ſuch ab, und blieben bis um 5 Uhr mit ihnen in Cons 
„foren. Aledann ward der König Serdinand von feinem 
erhabenen Mater gerufen, um in Gegenwart ber Königin 
"und des Kaifers ſolche revoltirende und erniebrigende 
Ausdruͤcke zu hören, daß ich mis nicht getraus, fie bier 


‘ 
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niebergufchreiben. Alle gegenwärtigen Gerfonen... A 
ausgenommen ber König Fetdinand, dem fein, Bataay 
fahl eine unbeſchraͤnkte Renoncietion auf. feine, IR | 


zu leiflen, mit Androhung, im Beigerungsfaße von i⸗ 


und feinem ganzen Hauſe ait ein Ufurpator — XR | 


nes und Verichwoͤrer gegen das Leben feiner Acern.bp 


bandelt zu werden, ' . ap 


« 


aber befüchtend, mehrere in bie Diobung ‚Karls. n 


mitbegriffene Perſonen mit in fein Ungluͤck ww 
wideln. ſtellte er eine andere Nenonciation ays, Me WE 
Gepraͤge der Gewalt an fi traͤgt, und euf deine Bi: \ 
den Zweck fill 0 2 * A @. 


. PP BE) 1 
. 


B 


Brief bed Königs an feinen Batız Au, | 


Ehrwüͤrdiger Vater und Sm 


Ih babe ben Königlichen Händen En. Birk 


am ıflen diefes Monats meine Renonciation sat. w 


Krone zu Ihren Gunften übergeben. Ich habe mich ie 
noͤthigt geglaubt, fie auf. biefe, Axt w modificisen,. ww 


mir am mehrfien mit der Em. Moͤjeſtaͤt ſchuidigen de 


I furcht, mit der Ruhe meiner Staaten und der Ccaum 


»97 
2 
er ı 


Se. Majeſtaͤt hätten. "gem den x. —— © 


— 2 
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einer Ehre und meines Rufs übereinzuſtimmen ſchien. 
dit großem Erflaunen , habe: ich den Verdruß gefeben, | 
" Modificationen, die von Vorficht und der meinen 
nterthanen ſchuldigen Zuneigung eingrfiößt w warn, Ew. 
rajenai verurfächt baden, 


. Ohne air Urfode ; zue Klage zu Haben, peben 
w. Majeſtaͤt es für dienlich erachtet, ‚mich im Gegen⸗ 
art meiner ehrwuͤrdigen Mutter und bes Kaiſers · durch 
e erniedrigendſten Ausdrücke zu beleidigen; hiermit 
gt zufrieden, ‚verlangen Sie meine Renonciation ohne 
dingungen noch Einſchraͤnkungen, bei Strafe, fo wie 
© Derfonen, die mein Gonfeil: ausmachen, als Ver⸗ 
bwörer behandelt zu werben, In einem foldyen - Zus 


inde der Dinge, leiſte ich die Renonciation, die mie 


in Ew. Mojeflät anbefohlen if, damit fie zuruͤkkehren 
ane- um Spanien zu regieren. in dem Stande, worin 
y Eu. Mojeftaͤt am ıgien Mix befanden, als Sie 
hre freiwillige Abdication zu meinen Gunſten thaten. 


Möge Gott noch viele: Jahre Ihre koſtbaren Tage 
halten; dies iſt die Bitte, bie Ihe afectioninte m und 
tag ergebener Sohn zu Ihren Süfen niehetlegt. 
Bayonne, den bten Dal 1808. | un 
‚Se t d i n ⸗ n V 


Dies ſind die alleinigen Umſtaͤnde in Bezug ber 
Renonciation, in melche ich als Minifter und Gtaatte 
fetrstaie eiawirkte. Wad tie anbetrifft, die im Bordeaur 
vollzogen worden feyn folen, davon Habe ic nicht die. - 
mindefte Kenntniß; aber ih weiß, daß ber Rajfer ix . 
feiner legten Gonferenz mit dem: König Ferdinand VIL 
zu Se Majeſtaͤt geſagt bat: Prinz, esgmuß mi 
[hen ber Geffion und dem Tode‘ senägtt 
werden, en W Zen 


Was hesnach noch vorgegangen iſt, fo weiß be: 
ganze Welt, dag Karl IV., zu Bunften bes Kaifers, auf: 
die Krone renoncitt hat, im derſelden Brit, als dm 
Prinz von Afturien, fein Bruder, bee Infant Des 
Carlos, ‚und fein Onkel, Don Antonio, gezwungen ww. 
von, ihre Rechte zu reſigniren, und daß ber Kaifer, fid- 
fhon in, dem Befig der Krone Spaniens glaubend,. ſit 
auf das Haupt feines Bruders Joſeph Rapoleen. König. 
von Neapel, feste. u 


Man bat (how angeführt, daß ber König, ob 
es. feine Hauptſtadt nur auf einige Tage verlaſſen hotta 
es fuͤr dienlich erachtete, eine Junta zu :ausborifiuen: : 
- wovon der Infant Don Antonio Präfidene war,‘ mit 
Vollmacht in feinem Königl, Namen in allen Angelegene 
heiten au fprechen, die keinen Verzug würden leiden fir | 


J 


. Sebdbe Nacht erpabirte ich einen Courier an dieſe 
nta, um mir das, was ich für nothwendig hielt, zw 
ımunicicen, um fie zu infiruiren und zu leiten,. 


Als der König in Bayonyne angelommen war, (und 
n am erſten Tage feiner Ankunft wurden ihm die 
ichten des Kaiſers zu erkennen gegeben) fing ich an | 
befürchten, die außerordentlichen Couriere moͤchten aufe 
ngen werden, und ich befam in der Folge dis Webers 
zung, daß dies auch wirklich Statt gehabt Hatte, 
er den verſchiedenen Gonteftationen, die ich mit dem 
niſter Champagny Über die verſchiedenen Urſachen, 
he die Zurückhaltung der Gabinetscouriere verurſach⸗ 

gehabt habe, giebt es eine, Die eine ziemlich merk⸗ 
dige Antwort hervor brachte. Hier folgt fie: 


Note des Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn von Chams 
pagny, in Antwort auf die an ihn 
von bem Heren be Cevallos geröch⸗ 
tete, um fih zu bellagen, daß ein 
von Sr Majeſtät Ferbdinand VII, 
mit Depefhen nah Madrid erpes 
dirter Gabimetscowrier, aufgefan- 
gen worden war, und um Paͤſſe von 
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ibm für einen anbern Erusin is 
verlangen. 


Dee Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten I f 
die Mote erhalten, mit der Dire Cevallos ihm die Ein 
.  erzeigt bat. fih an ihn zu wenden, um fich gu- beflagy 
daß man den Courier Sr. Excellenz zurkdgepalten. ba 
Diefe Mapregei hat in Kraft der Anzeige ber Befiauum, 
gen Sr. Kaitert. Majeſtaͤt Statt gehabt, welche veamg 
haben, daß kein anderer König, als Karl IV, aneıfen. 
werden folte. Hieraus erhellt als anltwendigefnigriun 
daß der Raifer auf feinem, Gebiete teine Ad von dee; 
Art eines im Namen eines andern Könige ehe 
Paſſes, zu erlauben; und aus derfelben Vrſacht bat Ah; 
Minifter den neuen Paß, den Herr Cevalles iur 5 
fande Hat, nicht unterfchreiben tönnen; ‚aber er eilt. 8 
zu benachrichtigen, daß alle Briefe, been Unbrebriue, | 
der Courier war, welche Briefe ſaiſirt worden Pad; do 
Händen bes frangöffpen Pofldirectors übergeben wen 
find, welcher Sorge tragen wird, daß ſie nach Buy. 
und Madrid gefchidt werden, und ſo wicb..es mit ic, 
Briefen gehalten werben, weiche bie Spänie, fie wi. 

den ſich in Frankreih oder Spanienz es ley durch WM: 
j ordinaire Poft, oder durch einen- feanzöffpen Gent; 
abzuſchicken wünfhen werden. Ale werden mit der sel: 
ten Genauigkeit nach ihrer Beſtimmung. befoͤrdert we 4. 
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den, und bie Corteſpondenz zwiſchen ben beiden Staaten, 
weit entfernt, die mindeſte Unterbrechung zu erleiden, 
- fol vielmehr kräftigen betriebed werben, 209 
ur So ” | 


Bey dieſen uUmſtanden faıe ih den: Entſchiuß 
kurs verfchiehene Gelegenheiten Duplicate einzufenden; 
durch dieſes Mittel gelang es mir, die Regierungsjunte 
von der Verhaftung des Königs und der Unterdrüdung, 
deren Dpfer er war, zu binageiätigen, 


»°:.&6 war leicht vorauszufehen, daß die Sreiheit der 
Bunte nicht wärde gefihont werden, ba Trotz alter Vers ' 
(prehangen und Berfiherungen des Kaifers, die Sreibeit 
des Gonveräins. in. Bavonne verlegt worden; und dag 
‚wen edlen Abſichten einiget Mitglieder diefer Verſamm⸗ 
Aung, auf sine energiſche Weiſe an den Tag gelegt, von 
der unmiderftehlichen Gewalt des Kaifers Stellvertreter, 
würden Hinderniſſe in den Meg gelegt werden. Dieſem 
IE ohne Zweifel der Fehler beigumefien, ben fie degin⸗ 
„gen weder über bie [&hredtiche Page, worin das Königs 
eich ſich befand, noch über die Mittel, ihr abzuhelfen, 
nu belibericen, indem fie eine Junta creirten, welche bie 
Regentſchaft an einem Ort, wohin die Bajonette des 
Seindes nicht hatten dringen koͤnnen, uͤbernommen 
Baer, J 


m 
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Da. der König erflaunt war, dag’ bie Innta wi J 
dem folgenden Courier nicht geſchrieben hatte, daß fl. 
einen Entſchluß dieſer Urt ergriffen daͤtte, fö (dien a, 
ohne Zeitverlufl einen Koͤnigl. Befehl am die Funta, I 
Inhalts: daß fie alles in Ausführung zu fen 
hätte, was für den Dienfi des Königs und bet: 
Königreichs paßlih wäre, und daß fie gu die- 
fem Ende alle Gewalt, die Se. Meiekärte, 
figen würden, wenn fie ſelbſt in dem Körip 
geich refidirten, in Anwendung ſetzen ſollte 















Es war unmoͤglich, verſtaͤndlicher zu ſchreiber; W 
Sicherheit der Communicationsmittel Vernrimderte Bf | 
jeden Augenblick; und. ich konnte nicht Hoffen, daß bp. 
Kaifer das Geheimniß der Gorrefpanbengen CLICK 
de, während. er keine Ruͤckſicht auf die Perfon vs. 6w 
verains nahm, ben dieſe Cierependerꝛ bereut. Ä 


Die Junta hielt es indeß für. nothwendis fich — 
Cr, Majeſtaͤt Raths zu erholen und feine: Befehie, iR 
Bezug auf bie verfäiedenen Baofregein, bie bar de 





2) Der Gabinetscoutier, der biefen aiuigi. Befehi —8* 
gen.folte, warb aufgefangen; dem au Folge Kir 
ein Duplifat an bie Junta, aber ih Habe Feine AGeR 


— 


davon aufbewahren koͤnnen. 
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B Reihe erheifchte, feine Befehle entgegen su nehmen, 
j diefem Ende ſchickte fi e eine vertraute Perfon nad 
ahonne, die wegen ihres Eifer für den Dienft des 
migs, wohl befannt war; diefe war beauftragt, Br. _ 
ajeftät Folgende. Borfchläge mitzutheilen: 
Ob Se. Majeſtaͤt es dienlich erachteten, ‚die.Iunte 
gu autbotifiten, ſich im Nothfan eine oder mehrere 
Perfonen zu, fubflituiren, gleichviel, ob Mitglieder 
dee Junta, oder nicht, um an einem fihern Ort, 
wo fie mit Freiheit würden handeln können, zu bes 
rathſchlagen; und Se, Majeſtaͤt ward eiſucht, ans 
“ zuzeigen, welches die Perſonen waͤren, aus denen 
dieſes Conſeit zufammengeſetzt werden follte,- wenn 
"bie Danfregr! für dienlich etachtet werden fottee? 


I. Ob ©e. Dejefkt wählten, daß bie geinbferlige 
keiten gegen die franzöfifche Armee begirmen fol: 
‚tens und in diefem Fall, wann und wie die Sa 


1 


he Statt haben folet 232" 


II. Ob Se. Majeftät eben fo wänfchte, daß man 
:- anfinge, fih dem,Eipräden einer großen Anzahl 
franzoͤſiſchet Zruppen -in Spanien zu widerfegen, 
indem man, die- Grenzpaͤſſe bewacht hir? 


t “ ! 


. kn 
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W. er Se. Majeftät glaubten, daß es ſchicklich * 
re, die Cortes auſammen jun berufen, zu wilden 
‘ Ende ein, an das Koͤnigl. Conſeil gerichtete⸗ De 
eret Sr. Majeſtaͤt nothwendig waͤre. Dau 
moͤglich wäre, daß bei Ankunft. der Antwort ai: 
Königs, die Junta die Freiheit, zu handeln, * 
‚mehr hätte, fo fragten fie an, ob man nit ie 
gend einer Audienz oder Canzley, bie ih nicht " 
ber Nähe der franzöfifchen Truppen befände, Beh 
machten geben jeuse? - 












Die mit diefen Borfälägen Beauftragte —* 
kam in der Nacht vom aten May zu Bapdunı. m 
Sie fuchte mich ſogleich auf, und nachdem: fie wie 
Märt hatte, worin ihr Auftrag beftand, gab ich fogtihe 
. ohne einen Augenblick zu verlieren, dem ‚König Krach 
niß davon. ' Ey 


Nachdem der König, die feiner Mafia, 
von der Junta empfohlnen vier Punkte in Betrachti 
gezogen hatte, ſchickte er den andern Morgen fit, ui 
Konigl. Deerete als Antwort ab: das eine, von ben 
König eigenhändig gefchrieben, war am bie Kepiningh 
junta gerichtet; das andre von Sr. Meje ſat untergehen 
(Yo el Rey) muoledern on das Conſeil ander, w 
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agelung deſſelben, am die nuͤchſte Canzley- bie 
wuͤrde. i 


v 


ſt befannt genug. daß. biefe von mir ſelbſt mit 
erpedirten, und mit fichern Männern abgefand» 
inalbecrete, zu den Händen eines der Miniſter, 
der Junta, der gegenwärtig abmefend iſt, "und 
en fie addreffirt waren, gelangt find; ‚aber die | 
yeiß ganz wehl, ‘dag er keinen Gebrauch von 
6 fie fo unmittelbar betraf, gemacht bat, und . 
em Gonfeil das, an’ baffelbe addreſſirte Decret 
ommen ließ *) | ” . | 

bin nicht in bem Vefig der Abſchriften biefer 
decrete, denn die kritiſche Lage Gr. Maieftät zu 
e, und die Nothwendigkeit, zu vermeiden, daß 
compromittirt wurden, noͤthigten mich, fie zu 


, 


‚ diefe. beiden, Königl, Decrete der Junta zukamen, 
r der Großherzog fhon einige Zeit Präiident derſelben 
vefen, und die Affaire vom atm Mai’ batte ſchon 
att gebabt. Der Kaifer ließ, nad Abreiſe bes alten 
aigs, alle Mitgliener der Koͤnigl. Bamilie mit: Ges 
ıt nach Bayonne führen, aber ihm blieb noch' der 
ige Sqritt übrig, ih völig in dem Beſitz der 
gierung zu feben, . um fo hatte. ber cite Mai 


att. Er Se Zr Zr Zr zu ; 
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niebergufchreiben.. Alle gegenwaͤrtigen Perſonen ſahen 
ausgenommen der König Ferdinand, dem fein Water by 
faht. eine unbeſchraͤnkte Renonciation auf feine Kroye 
zu leiſten, mit Androhung, im Weigerungsfale von ihm 

. und feinem ganzen Haufe ‚ale ein Uſurpator des Thro⸗ 
nes und DVerichwörer, gegen da0 Leben feiner Aeltern w 
handelt zu werden, Ä eigen.’ 
Se. Majeſtaͤt hätten gern den Tod vergezogen, 
aber befuͤrchtend, mehrere in die Diebung Karls Iv. 
mitbegriffene Perſonen mit in fein Ungluͤck zu we 
wideln. ſtellte er eine andere Renonciation aus, bie das 
Gepraͤge der Gewalt an ſich traͤgt, und euf keiae Weiſe 
den Bimed 111 | EEE ER 


Dr Fu / Bub Bus 


Brief bed Königs an feinen Vater Karl. 


Ehrwürbiger Vater und Herr! 


Ih babe ben Königlihen Händen Ew. Majeflät 
am ıflen diefes Monats meine Renonciation auf die 
Krone zu Ihren Gunften übergeben. Ich babe mich ges 
nöthigt geglaubt, fie auf: diefe, Art zu modificiren, die 
mir am mehrften mit der Em. Mojeftde ſchuldigen Ehes 
turcht, mit der Ruhe meiner Staaten und der Erhaltung 
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winee Ehre: und meines Rufe übereinzuſtinmen ſchien. 
Rit- großem Erſtaunen babe: ich den Verdruß gefeben, | 
m Modificationen, die von Vorſicht und der meinen 
atertbanen ſchuldigen Zunecigung eingıfiäßt w waren, Ew. 
top verur ſacht haben, ' | 


. Ohne irre Urfage zue alag⸗ zu Haben, haben 
w. Majeſtaͤt es für dienlich erachtet, „mic im Gegen⸗ 
art meiner ehrwuͤrdigen Mutter und bes Kaiſers · durch 
e erniedrigendſten Ausdruͤcke zu beleidigen; hiermit 
ht zufrieden, ‚verlangen Sie meine Rononciation ohne 
iedingungen noch Einſchraͤnkungen, bei Strafe, fo wie. 
© -Perfonen, die mein Conſeil ausmachen, als Bess 
hwoͤrer behandelt zu werben, ; 3a: einem foldyen - Zus 
ande der Dinge, leiſte ich die Kenenciation, die mie 
in Ew. Majeſtaͤt anbefohlen ifl, damit fie zuruͤkkehren 
ang. um Spanien zu regieren, in dem Stande, worin 
Em. Mojeftaͤt am aglen Mir befanden, ale Sie 
pre freiwillige Abdication zu meinen Bunften thaten, 


“rar Gott noch viele: Sabre Ihre koſtbaren Tage 

hälten; dies ift die Bitte, Die Ihr affecrionieer & und: 

ug ergebener Sohn zu Ihren Fuͤßen irbeelegt, - 

| Beyonnt den bten Mai 1808, | 
5. € b. i a s n d 


Dies ſind -bie alltinigen Umſtaͤnde in Bezug bee 
Renonciation, im welche ich als Minifter und Staats⸗ 
ſekretaie einwirkte. WaB bie anbetrifft, die in Bordeaur 
volljogen worden feyn follen, davon babe ich nicht die 
mindefte Kenntniß; aber ih weiß, daß ber Kajfer in . 
feiner legten Gonferenz mit dem: König Ferdinand VII. 
zu Se. Majeſtaͤt geſagt bat: Prinz, eögmuß zwi 
fhen ber Geffion. und dem Tode aenäne 
werden, a a TE 


| Was hernach noch vorgegangen ift, fo weiß bie. 

ganze Welt. dag Karl IV., zu Gunſten bes Kaifers, auf. 
die Krone renoncitt bat, in bderfelben Zeit, als ven 
Prinz von Aſturien, ſein Bruder, der Infant Don 
Carlos, .und fein Onkel; Don Antonio, gezwungen wa⸗ 
von, ihre Rechte zu reſigniren, und daß ber Raifer, ſich 
ſchon in dem Beſitz der Krone Spaniens glaubend, fie. 
auf das Haupt ſeines Bruders Joſeph Rapolcon, Könige. 
von Neapel, ſebte. 


Man bat ſchon angeführt, daß der Koͤnig, obgleich 
er. feine Hauptſtadt nur auf einige Tage verlaſſen haste, - 
6 für: dienlich .erachtete, eine Junta zu autborifiren, . 
“ wovon der Infant Don Antenio Präfident war, mit 
Vollmacht in feinem König, Namen in allen Ungelegene 
beiten au fprechen, die Leinen Verzug würden leiden koͤn⸗ 


7 Tode, Nacht erpabirte ich einen Courier an biefe 
nta, um mir das, was id für. nothwendig hielt, zw 
amuniciten, um ‚Ne e zu infteuiren und au leiten, 

Ais der König im Bayonye angekommen war, (und 
ın: am erflen Tage feiner Ankunft wurden: ihm die 
fichten des Kaiſers zu erfennen gegeben) fing ich am _ 
befürchten, die außerordentlihen Couriere möchten aufs 
Ingen. werden, und ich befam in ber Folge dis Webers 
gung, daß died aud ‚wirklich Gtatt gehabt Hatte, 
ter ben verſchiedenen Gonteftationen, die ich mit dem’ 
nifter Champagny über die verfchiedenen Urſachen, 
che die Zurückhaltung der Gabinetscouriere verurfachs 
j gehabt habe, giebt es eine, die eine ziemlich merk⸗ 
dige Antwort hervor drachte. Hier folgt fie: 


Note des: Minifters ber auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn von Cham 
pagny, in Antwort auf die an ihn 
von dem Heren de Cevallos gerids 
tete, um fih zu bellagen, dag ein 
von Str. Mojeftät Ferbdinand VII. 
mit Depeſchen nach Madrid erpe⸗ 
dirter Cabinetscourieraufgefan⸗ 
gen worden war, und um Paͤſſe von 


ibm für einen andern Courier in 
verlangen. 

Der Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten bat 
die Note erhalten, mit der Herr Cevallos ihm die Ehre 
erzeigt bat. fi) an ihn zu wenden, um fich zu: beflagen, 
daß man den Courier Sr. Excellenz zurädgehalten bat. 
Diefe Maßregel hat in Kraft der Anzeige der Gefinnnn. 
gen Sr. Kaiterl. Mojeftät Statt gehabt, weldye verlangt: 
haben, daß kein anderer König, als Kati IV., anerkannt 
werden ſollte. Hieraus erbeilt als noihwendige Folgerung 
dad der Kaifer auf feinem Gebiete keine Ace von der 
Art eines im Namen eines andern Königs. ertheilten 
Paſſes, zu erlauben; und aus berfelben Urſache bat ber 
Minifter ben neuen. Pas, den Here Cevallos ihm zuge 
fandt hat, nicht unterfchreiben tönnen; aber er eilt, ®ie 
zu benachrichtigen, daß alle Briefe, deren Ueberbringer | 
der Courier war, melde Briefe faifizt worden find, den 
Händen bes franzoͤſiſchen Poſtdirectors uͤbergeben worden 
find, welcher Sorge tragen wird, daß fie nad Burgos 
und Madrid geſchickt werben, und fo wird es mit ‚allen . 
Briefen gehalten werden, welche die Spanieg, "fie befin« 
den fich in Frankreich oder Spanien, es ſey durch die 
ordinaire Poſt, oder durch einen franzoͤſiſchen Courier, 
abzuſchicken wuͤnſchen werden. Alle werden mit der groͤß⸗ 
ten Genauigkeit nach ihrer Beſtimmung befoͤrdert wer⸗ 
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den, und die Corteſpondenz zwiſchen den · beiden Staaten, 
weit entfernt, die .mindefte Unterbrechung zu erleiden, 
ſoll vielmehr kraͤftiger betrieben werden. J 2000 


hr 


% 
[} 
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j Bey biefen Umſtaͤnden faßte ich den Entſchiußz 
durg verfchiehene Gelegenheiten Duplicate einzufenden; 
Busch dieſes Mittel gelang es mir, die Regierungsjunte ® 
von ber Verhaftung des Könige und der Unterdrüdung, 
deren Dpfer er war, zu benachrichtigen. 


$ 


Gs war leicht vorauszufehen, daß bie Freiheit der 
Funta nicht würde gefchont werden, da Trotz aler Vers 
nrechangen und Verſicherungen des Kaiſers, die Freibeit 
des. Somvedains in Bavonne verletzt werden; und daß 
| „ten. edlen Abſichten eiwiget Mitglieder diefer Berfamme 
. Iung, auf sine energifhe Weife an den Tag gelegt, von 
der unwiderſtehlichen Gewalt des Kaifers Stellvertreter, 
wuͤrdea Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Dieſem 
si obme: Bweifel der Fehler beizumeflen, den fie begin, - 
gen; weder über die ſchreckliche Lage, worin das Königs 
reich ſich befand, noch uͤber die Mittel, ihr abzuhelfen, 
zu deliberiren, indem fie eine Junta creirten, welche die 
Regentſchaft an einem Ort, wohin die Bajonette des 
Feindes nicht hatten dringen koͤnnen, uͤbernommen 
haͤtte. J 
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Da der König erftaunt war, daß bie Junta mit 
dem folgenden Courier nicht: gefehrieben batte, daß fie | 
einen Entſchluß diefer Urt ergriffen hätte, fo ſchickt⸗ ich 
ohne Zeitverluſt einen Koͤnigl. Befehl an die Junta, des 
Inholts: daß ſie alles in Ausführung su fegen 
hätte, was für den Dienft bes Königs und bes 
Königreichs paßlich wäre, und dag fie zu die 
fem Ende alle Gewalt, die Se. Majeftät bes 
figen würden, wenn fie ſelbſt in dem Königs 
weich gefidirten, in Anwendung fegen foltte*) 


Es war unmoͤglich, verftändlicher zu ſchreiben; bie 
Sicherheit der Communicationsmittel verminderte fid 
jeven Augenblick; und ich konnte nicht hoffen, daß der - 
Kaifer das Geheimniß der Gorrefpondenzen fhonen wär 
de, während. er Leine. Ruͤcſicht auf die Perſon des Sow 
verains nahm, ben diefe Coͤrreſpondenz betraf. 

Die. Junta hielt es indeß fuͤr nothwendig, ſich bey 
Er. Majeſtaͤt Ratho zu erholen und feine Befehle, im 
Bezug auf die- verfchiedenen Maaßregeln, die das Heil 





%) Der Cabinetscourier, der dieſen Koͤnigl. Befehi uberbrin⸗ 
gen. ſollte, ward aufgefangen; dem zu Folge ſchickte. ich 
ein Duplikat an die Junta, aber ich habe keine Bel 
davon aufbewahren können, 
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8 Reiche erheifhte, feine Befehle entgegen zu nehmen, 
ı diefem Ende ſchickte fie eine vertraute Perfon nad 
ahonne, die wegen ihres Eifers fuͤr den Dienſt des 
znigs, wohl dekannt war; dieſe war beaufttagt, Br. | 
tajeftät Folgende Vorfchläge mitzutheilen: 


L. Ob Se. Majeſtaͤt es dienlich erachteten, bie Junta | 
zu authotiſiten, fih im Nothfall eine oder mehrere 
Perfonen zu fubflituiren, gleihviel, ob Mitglieder 
der Junta, oder nicht, . um an einem fihern Dit, 
wo fie mit Freiheit würden handeln können, zu bes 
rathſchlagen; und Se, Majeſtaͤt ward erſncht, ana 

zuzeigen, welches die Perſonen waͤren, aus denen 
dieſes Conſeil zuſammengeſetzt werben ſollte, wenn 

"pie Maafregel fe dienlich erachtet. werden follte? 


I. Ob Se. Majeſtaͤt wuͤnſchten, daß die Feindfeeligs 

keiten gegen die frangöfifche Armee beginnen fol: 

ten; und in diefem Fall, wann und wie die ©as 
cqche Statt haben ſollte? 


IM, Ob Se. Majeſtaͤt eben fo wuͤnſchte, daß man 
.- anfinge, fich dem, Einräden ‚einer großen Anzahl 
franzoͤſiſcher Truppen in Spanien zu widerſetzen, 
‚indem man. die Grenzpaͤſſe bewacht hielt 
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IV. Ob Se. Majeſtaͤt glaubten, daß es ſchicklich wis 
“ re, die Gortes sufammen zu berufen, gu welchen 
Ende ein, an das Koͤnigl. Conſeil ‚gerichtetes De 
cret Br. Majeſtaͤt nothwendig wäre. Da es 
moͤglich waͤre, daß bei Ankunft: der -Antwort deu 
- Königs, die Junta die Freiheit, zu handeln, nicht 
mehr hätte, fo fragten fie an, ob man nicht ir⸗ 
gend einer Audienz oder Canzley, die ſich nicht in 
der Nähe der franzoͤſiſchen Truppen befände, Bol, 
machten geben jelte? 


- 


Die mit dieſen Vorſchlaͤgen beauftragte Peelon⸗ 
kam in der Nacht vom ten May zu Bayonne an, 
Sie fuchte mid) fogleich auf, und nachdem fie mir em 
klaͤrt hatte, worin ihr Auftrag beftand, gab. ich ſogleich, 
- ohne einen Augenblick zu verlieren, dem König Kennts 


niß davon, 


* 
s - 


Nachdem der Rönig, die, feiner Aufmerkſamkeit J 
von der Junta empfohlnen vier Punkte in Betrachtung 
gezogen hatte, ſchickkte er den andern Morgen früh, zwei 
Konigl. Dectete als, Antwort ab: das eine, von dem 
König eigenhändig gefchrieben, war an bie Regietungẽ⸗ 
junta gerichtet; das: andre von Sr. Majeſtaͤt unterzeichnet 
(Yo el Rey), zuvoͤrderſt an das Conſeil gerichtet, und 


in Eemangelung deſſelben, an die naͤchſte Eanjtep, , die 
hei ſeyn würde. 

7 ift befannt genug, daß. biefe von mir ſelbſt mie 
Sorgfalt erpedirten, und mit fihern Männern abgefand» 


ten Driginoldecrete, zu den Händen eines der Miniſter, 
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Mitgtied der Junta, der gegenwärtig abmefend iſt, ‚und 


‚an welchen fie addreffirt waren, gelangt find; aber die | 


Junta weiß ganz wohl, ‘daß er keinen Gebrauch von 
dem, was fie fo unmittelbar betraf, gemacht bat, und 
dag er dem Gonfeil daß, an’ daffelde addreſſirte Decret 
zicht zukommen ließ *) | a 

. Ih bin nicht in dem Beſit der Abſchriften dieſer 
beiden Decrete, denn bie kritiſche Lage Gr. Majeſtaͤt zu 
Bayonne, und bie Nothwendigkeit, zu vermeiden, dag 
fie nicht compromittirt wurden, nöchigten mich, fie zw 


[4 


”) Als dieſe. beiden Koͤnigl. Decrete der Junta zukamen, 
war der Großherzog ſchon einige Zeit Praͤſident derſelben 
geweſen, und die Affaire vom 2ten Mai batte ſchon 


Statt gehabt. Der Kaiſer ließ, nach Abreiſe des alten 


Königs, alle Mitglieder der Koͤnigl. Familie mit Gen 


wait nah Bayonne führen, aber ihm blieb nody” der 


wichtige Sqaritt übrig, ſich voͤllig in den Beſitz der 
„Regierung 30 feßen, umd fo hatte. bes ate Mai 
Statt, Pe er er er‘ . . ._ u 


\ 
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zerſtoͤhren. Trotz diefem, habe ich .fle in meinem Op , 

daͤchtniß aufbewahrt, und fie find durch die drei Grant 

fecretaire Sr. Majeſtaͤt, Don Eufebio Bardari y para, 

' Don Luis de Onis und Don Evarifto Perez de Gaftın, 

die damals mit mit in Bayonne waren, und melde dis | 

beiden Driginaldecrete, wovon ber Hauptindalt bier folge, 
| verbirgt und atteftiet, 


Der Rönig fagte. zur Regierungéjunta: daß ær nicht 
in dem Zuſtande der Freiheit, und daß es ihm foiglich 
nicht moͤglich waͤre, irgend eine Maaßregel zur Erhal⸗ 

‚tung feiner Koͤnigl. Perſon und ber Monarchie zu er⸗ 
— greifen; daß. er zu biefem Ende der Regierungsjunte, 
die ausgebehnteften Vollmachten verliehe, und ſich an 
ben Dt, den fie für den poßlichffen finden würde, bege⸗ 
ben fone, es fei in Corpore, oder indem fie fich durch 
eines oder mehrere ihrer Mitglieder repräfentiren tieße; 
dag fie, im Namen Sr. Majeftät und als Stellvertres 
ter feiner Perfon alle Sunctionen der Souverainität aus⸗ 
üben koͤnnte, dag man die Feindfeeligkeiten beginnen 
müßte, in dem Augenblick, wo Se, Majeftät fih auf 
den Weg nad ‚dem Innern von Frantreich begeben 
duͤrften, welches fie nicht thun würden, ohne dazu ges 
zwungen zu feyn, Endlich, daß in dieſem Falle die 
Junta auf die, ihr am dienlichſten ſcheinende Weiſe ver⸗ 
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hindern ſollte, daß eine größere Anzahl frangsfifcher Trup⸗ 
gen in bie Halbinſel eincädte.*), | 


. 8 dem an das koͤnigliche Confeil gerichteten Des 
etet, und in Ermangelung deffelben, an jede Canzley 
ober Audieng fagten Se. Majeſtaͤt, daß in der Lage, 
in welcher fie fich befänden, der Freiheit beraubt, ihr 
koͤnigl. Wille wäre, daß die Cortes fih an dem, ihnen 
am bienlichften fcheinenden Dit, verfammeln follten ; dag 
fie fogleih ihre Aufmeikſamkeit ausſchließlich auf die 
Bertheilung der Auflagen und nothwendigen Sutfidien 
zur BVertheidigung bes. Königreichs sichten, und daß ihre 
Sigungen permanent feyn foßten, um zu ‚beichließen, 
was nad) den Umftänden nothwendig feyn wärde **). 





*) Die vollkommene Uebereinftimmung, zwiſchen ber koͤnigl. 
Empfehlung, durch das andıe Junta erlaffene Decret vom 
5. Mai, und dem edeln Entihluß feiner treuen Unter: 
thanen, iſt eine bemerkenswerthe Sache. Wir habengefehn, 
daß alle Provinzen der Monardie, ſich freiwillig erhoben 
haben, um der Unterdrüdung zu widerfiehen, ohne its 
gend eine Kenntniß von dem Willen ihres Gowverains 
zu haben. 


\ "x j 
.**) Wire, die drei Staatsfecretafre, für die Decrete, bezeus 
gen, zu Bayonne gefehen und gelefen zu haben, die zwei 
son ©, Mojeftät Ferdinand VII. am. 5. Mai d. 3. er: 
pedirten Drxiginaldecrete, welde hier oben erwähnt find, . 
10 
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Die. Mittel, deren ber Kaiſer ſich bediente, am bie | 
Menonciation auf die Krone von Spanien, zu feinem 
Gunften zu erzwingen, find bekannt, — - — — .. 
... Er fahe aber wohl ſelbſt die Unguͤltigkeit diefee 
Renonciationsacten ein, und er verſicherte dem zu Bolge, 
ihe mitteiſt einer Verſammlung, die er national nannte, . 
and die in Bayonne sufammen berufen werden fonts, 
abzuhelfen *). 

m 

Er ernannte ohngefähe 130 Spanier von verfchies 
benen Glaffen, Bewerben und Gorpozationen, um biefe 
Verſammlung zu conftituiren; aber es fanden ſich nur 





und deren Hauptinhalt, fo weit wir uns beffelben erin⸗ 
nern koͤnnen, mit dem, was davon geſagt wird, übereing 
ſtimmend if. 
Madrid, den 1. September 1908, 
Eufebio de Bardari yAzara, Luis de Onit, 
Evarıflo Perez de Caſtro. 


*) Ale Welt weiß, daß diefe Sunta fih zu Bayonne vereis 
nigte, Kraft einer gedruckten und publicirten Proclamas 
tion vom 19. Mai, um fih mit den Mitteln zu beſchäf⸗ 
tigen, das Glück von ganz Spanien zu fihern; indem - 
fie ale Uebel tes alten Syſtems aufbedte, und die (hide 

. liften Reformen und Hälfsmittel, fie unter der Nation 
im Allgemeinen und in jedes Provinz insbefondere zu bes 
endigen, anorbnete, 


go ein. - Ein Theil diefer Mitglieder, einige Staͤbte, 


Tribunaͤle und andere Öffentliche Gewalten repraͤſenti⸗ 
zend, brachten Infteuctionen, in Zorm von Vollmachten, 


mit, Ihnen von- denjenigen ertheilt, die fie vepräfentieten, 


* 


aber durchaus unsulänglich, um ben beabfichtigten Zweck 


zu erfällen.. Die Minifter des Conſeils befanden ſich 


ohne alle Vollmacht noch Inftructionen irgend einer. 


Art; eine Vorſicht von dirfem Tribunal, in Ueberein⸗ 
flimmung mit ihren Eommittenten ergriffen, um zu vers 
meiden, fih unmıltührlih zu compromittiren. Die mehr⸗ 
fien der Deputicten hatten eine andre Vollmacht, als 
eine Drbre, abzureifen, und mehrere unter ihnen gehoͤr⸗ 
ten zu feinem öffentlichen Corps, noch irgend zu einer 
beffimmten Claſſe. 


Der Kaiſer ſchmeichelte ſich durchaus, daß die Nach⸗ 
giebigkeit dieſer Mitglieder, feine Wuͤnſche zu volziehen, 
ihm einen Anſpruch darbieten würbe, feine Anmaßungen 


zu beſchoͤnigen; aber feine Hoffaung ward nicht erfüllt, 


Statt ſchwache Seelen zu finden, und fo wie fie ſich zu 
feinen Entwürfen paßten, fand er nichts ol& unbeſtech⸗ 


liche Miniſter, ihres Range würbige Grande und Re⸗ 
präfentanten, die eben fo treue Vartheidiger der Interefs 
fen’ und der Ehre ihres Landes waren. Sie zeigten ihm 
ale in Uedereinſtimmung an; daß fie nicht die rechten 
Stellvertieter Spaniens wären, und daß fis bie Rechte 
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deſſelben nicht compromittiren koͤnnten. — — — — 
Jeh laſſe mich hier nicht in die Details von dem, was | 
bei dieſem Congreß vorging, ein; aber einer der Mi. 
niſter des Raths von Gäflilien, dee feiner Stelle fo 
viel Ehre macht, wird die Neugierde des Publicums is 
diefee Hinſicht befciedigen, 


Ich muß nice von dem reden, was ich für meinm 
König und für mein Vaterland gelitten habe: beffer gu 
fagen, ich habe nichts gelisten;. denn alles was ich ger 
than habe, war mie durch bie heiligften Pflichten von 
geſchrieben. Es gereihte mir zur größten Zufriedenheit, 
meine Bewohnung in Bayonne von der Regierung bes 
wacht zu fehn „. » . . Alle meine Schritte waren 

gezählt, meine Beſuche beobachtet on . wa, 
nicht mit Geduld ertragen Tonnte, war, wie man mid 
durch glaubwuͤrdige Nachrichten verfichert hatte, ich fep 
veruetheilt, fa lange in Frankreich zu bleiben, bis das, _ 
was ich entdeden könnte, nicht mehr nachtheilig wäre, 
Zwei Donate lang wendete ich mich umfonft mit ber - 
größten Zudringlichkeit an ben Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, damit e8 mir erlaubt würde, nad 
meinem thenern Vaterlande wieber zurüdzufeheen; aber 
der beidenmägige Widerfland meines Landes machte deu 
Minifter- taub für meine Nachſuchungen; nicht ohne Ur⸗ 
fache glaubend, ich würde in meinem Vaterlande jenen 


/ 


m 249 


Helbenmuth, den man in den Journälen von Baponne 
Jeſarrectien nannte, noch mede anregen. 


In fo ungänfligen Umſt aͤnden bot ſich mir ein 
Mittel. har, mich einem Zuſtand von unbeſtimmter Ders 
bannung zu entziehn. Joſeph Napoleon bat mich ſo in⸗ 
ftaͤndig, in der: Eigenſchaft als Miniſter bei ihm zu 
bleiben, daß ich wider meinen Willen und aus Zwang 
nachgab, doc ohne Präjudiz des Rechts, welches ich 
hatte, diefen Poften zw verlaffen, fobald fih eine güns 
Rise Belegendeit darbieten wuͤrde. 


Diefe C legenheie reigt. ſ ſich in demſelben Moment, 
als ich den Fuß in Madrid ſetzte. Geit dieſem Augen⸗ 
blick Dachte ich nur daran, die ſchleunigſten Mittel zu 
benuden, meinen neuen Charakter wieder aufzugeben, 
welches ich denn auch durch folgende Reſignation that: 

u = .. 
‚Reſignationvon Don Pedro Cedaltos,-als, 
| - Minifter der auswärtigen Angelegens 

heiten, am 28, Juli Joſeph Rapalson 
abergeben, Ä 

Als Ew. Majeftät bie Güte Hatten, mic einzus 

faben, meine. Zunctiönen als Miniſter der austwärtigen 
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AUngelegenheiten fortzufegen, glaubte ich, Ihnen einige 
Bemerkungen machen zu müſſen, deren Golgerungen 
“ nicht anders fen konnten, als daß Ew. Majeftät kein 
Butrauen in mich fegen durften, dag ich ſelbſt kein Si⸗ 


herheitsmittel in Ihrem Schutze finden. konnte⸗ nachdem 


ih von dem Kaifer, Ihrem erhabenen Bruder, unmäts 
digerweiſe beleidigt und fpionirt worden war; wovon ib 
argwoͤhnen mußte, doß der Einfluß auf Em, Mein 
mir keinesweges günftig feyn wuͤrde. 





Ew. Majeftät behareten in Ihrem Entſchluß, Indem 
Eie zu mir fogten, Sie wünfhten Perfonen, bie in 


dem Beſitz des Zutrauens der Nation wären, um ſich 
zu haben; da ich aber Leinen andern Wunſch begin 


als nach mein Geburtsland zuruͤckzukehren, welches mir 


nach zwei Monat langen Nachſuchungen bei Er. 8.8. 
Majeſtaͤt verweigert worden war,’ fo war es .nöthig, bie 
Ernennung Em. Majeſtaͤt anzunehmen, um den grau 
ſamen Dinderniffen, die mich von meiner Familie und von 
meinen Mitbuͤrgern trennten, ein Ende zu imaden; mir 
immer das unveräußerliche Hecht voxbehaltend, dem Wil: 
len der Majorität des: Volks beizutreten, in dem Fall 


u men 
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biefer nicht dahin ging. Em. Majeftät ale den Souve⸗ 


xain von Spanien anzuerkennen. 


Ich habe leicdem Ew. Meieſat gezeigt⸗ daß Spa⸗ 
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wien ungefähre einſtimmig im feiner Weigerung wäre, 
Eie als König anzuerkennen, und wenn bdiefer Titel 
ihnen fehlt. ‚fo giebt g8 keinen andern, der Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt authoriſiren koͤnnte, die. Prätention, Souverain die⸗ | 
fer Königreiche zu fen, aufrecht zu erhalten. In den 
Umſtaͤnden, in bie ich verfegt bin, würde, id) meine 
-Grundfäge verrathen, wenn ich fortführe, - bie miniſte⸗ 

riellen Functionen auszuuͤben, die ich nur dur Vers 
haͤltniſſe angenommen habe, und nicht durch den Wunfd, 
Einfluß auf .die Rigierung Ew. Maj. zu haben, an der 
Antheil zu nehmen, ic von. dieſem Augenblid an vers 
‚mweigere, um mich in die Einfamkeit zu begeben und da 
ern Dafeyn damit zuzubringen, Wünfche für mein uns 
glüdtichen Vaterland zu hegen, und XThränen über die 
Dlagen, bie ed niederbeugen, zu bergießen, und deneg 
zum Wohl einer großmuͤthigen, loyalen und tapfern Na⸗ 
sion ein Ende machen zu koͤnnen, ich mid glaͤclich 
"Sägen würde, | 


Joeſeph Napoleon konnte bei dem Ablchiede eines 
Miniſters ſich gar nicht gekraͤnkt fuͤhlen, der ſeinen Ab⸗ 
Fichten fo oft zuwider war *), und der in ber Meinung, 





“ *) 3% koͤnnte insbefonbere die Eidesleiſtungen anflhren, 
„als Joſeph Rapoleon bei feines Ankunft in Mabrid einen- 
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einiger von denen, die ihn zunaͤchſt umgeben, in’ feinen 
Marimen ein folher Don Quirote war, „daß er bie 
„fublinsen Abfichten bes Größten der Helden zu Gunſten 
der irbergeburt Spaniens nicht durchdringen konnte.“ 


RR habe in biefer Erzählung mit Deutlichkeit und. 
Treue die Folge der vorzüglichften Ereigniffe dieſer wich 
‚tigen Epoche gezeigt, mit Sorgfalt vermeiden, mid in 
Heinliche Details, die meinem Gegenflande fremd waren, 


und diefe Darftellung zu meitfhweifig gemacht hätten 


einzulaffen; und ich habe verfucht, die ganze Ungerech⸗ 
tigkeit und Gewaltthaͤtigkeit, mit welcher die frangöftfche 
Nation fih gegen unſern bielgeliebten Souverain und 


gegen die ganze Nation bettahen hat, in ihrem richtigen - 


Geſichtspunet meinen Leſern vor Außen zu ſtellen. 


& iſt ſchon bewieſen worden, daß bie Renonciation, 
Karls 1V. zu Gunſten ſeines Sohnes, des Prinzen von 
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Aſturien, in keinem Bezug fehlerhaft war. In dem 


ſchwachen Gemaͤlde, das wie von den Kunſtgriffen ent⸗ 


worfen haben, deren man ſich bei diefer Sache bediente, 
wird ewig denkdar bleiben 0 0 ® , & ‘ « ® v 





Jeden zwingen wollte, die Anerkennung zu beſchwoͤren, 


fo wie das Vorhaben der Verbannung des Raths von 
Caſtilien nad Baponne, wegen ſeiner edeln Widerfegung. 
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Waer kann num noch nach ſolchen evidirten Bene, 


fen zweifeln, daß bie von Weiten. Ferdinands VII. zu 
Gunften feines erhabenen: Vaters geſchehene Renoncias 
tion; und bie, welche ihe gu Gunften des Kaiſers folgen 
von gänzlichee Nullitaͤt ſeyen ? wer ſieht nice ein, daß) 
wenn felbft diefe Legtere aus freier Willensmeinung ges ' 
ſchehen waͤre, dennoch die Rechte der Bourbons nicht | 
. darunter leiden Sönnen? wer weiß nicht, daß im dem 
Sal der Erloͤſchung dieſes Haufes, nad den Grundge⸗ 
fegen der fpanifchen Monarchie, die Nation allein eine 
andere Dynäflie berufen, oder bie ihm. beliebige Regie- 
rungsform einführen Enne? - . 


An einer andern Stelle dieſer Erzählung habe ih 
gezeigt, daß Ferdinand der VIL zu viel Ehrgefühl hätte, 
um vorauszufegen, daß der Kaifer ſolche Abfichten ‚begen 
Inne. Der König wünfchte Spanien von ben ftanzoͤ⸗ 
fiſchen Truppen befreit zu fehn; man hatte ihm verſpro⸗ 
chen, daß dieſer Punkt, fo wie alle andere, mit dem 
Kaiſer regulirt werden folte, und daß er nach feinem 
Königreihe mit den "Früchten feiner Sorge für dab 
Wohl feiner Unterthbanen zutuͤckkehren wuͤrde. Nicht eine 
Stunde ſeines Lebens hat er zugebracht, ohne ihr Gluͤck 
fiher zu ſtellen; das habe ich geſehn und kann es bes 
zeugen. Mährend feiner Verhaftung hat nichts fo. ſehe 
ein Herz betrübt, als die Liiden ſeines Volks; und als 


feine Breigeit anfing, zweifelhaft. zu merken, ergeiff er 
feiner väterlichen Sorgfot wuͤrdigſten Mittel. Von 
dieſer Art, der von ibm erlaſſene Befehl der Errichtung 
einer Regentſchaft, die in dem Augenblick, wo er die 
Gewißheit ſeiner Gefangenſchaft erhielt, unentbehrlich 
war; von derſelben Art war auch der Befehl, dag bie 
Kortes zufammen berufen würden, „ um über die fchen 

erwähnten Punkte zu entſcheiden. 


Kapferkiit und Patriotismus Haben u mit dem groͤß⸗ 
ten Erfolg die ganze Ration zu ihrer und ihres recht 
mäßigen Souverains Wertheidigung unter die. Woffen 
gebracht, obgleich das Volk keine Kenntniß von dem 
Willen feines vielgeliebten Ferdinand, im Bezug auf 
dieſe Bewegung, erlangt hatte, 


Diefer Patriotismuß, verbunden mit Weisheit, wird 
von nun an das Volk mit einer unwiderftehlichen Kraft 
vereinigen, und ihm ſchleunig das wichtige Werk der 
Bildung einer Gentraltegierung, oder Regentſchaft, die 
bie Angelegenheiten des Reiche im Namen Gr, Majıkät 
verwalten Cnne, vollziehen laſſen. . 
| & wir zum Vortheil Adler ber legte Ausdrud 
des Willens bes Könige, den es Sr. Majeftät beliebt 
dat, einige Augenblicke, bevor er gezwungen wog auf 
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die Krone Verzicht zu teiften, in Erfuͤllung gebradt 
werden! Go wird die Nation, aus biefem fuͤrchterlichen 
Sturme errettet, Europa ein ausgezeichnetes Beiſpiel 
von Rechtlichkeit. Ehre und. Kraft gegeben haben, das 
ji allen Beiten und aller- Orten ein Gegenſtand der Ber 
Zwunberung bleiben wird, M 


Madrid, den 1. September 1808. 
⸗ . 
Unterzeichnet 

Pebro Cevallos. 


%.n h a n % 


Beben die Lt und Weiſe, wie der Großher⸗ 

zog von Berz durch Ueberraſchung eine 
Ordre von ber Regierungsjuntaä außs 
“ wirkte damit die Perfon bes Vechafte 
- ten Don Manuel Sr ſeinen Heaven 
J übergeben ward. 2 ä 
j Bon dem Augenblide an, daß ber Großherzog von 
Berg den Kuß auf fpanifhes Gebiet gefegt hatte, vers 
ſuchte er durch alle mögliche Kunftgeiffe, dem. Publicum 
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glauben zu machen, er ſey zu unſerm Gluͤcke gekommen, 
und um einige nügliche Reformen in unſerer Regierung 
. gu bewirken; zugleich ließ er merken, daß er die Sache 
bes Prinzen von Afturien befchügen und dem Friedens⸗ 
fürften, welcher der Gegenſtand des algemeinen Haffes- 
der Nation war, entgegen feyn wolle. + Er :unterlief 
‚nicht, einige Anfpielingen auf den Einfluß ber a | 
in bie oͤffentlichen Angelegenheiten fallen” zu’ laffen. 

war wohl bekannt, dag er auf dieſe Art nur die * 
gung der unterbrüdten Spanier gu gewinnen ſuchte; 
und da feine Sendung das, was wie ſeitdem Jeſehen 
haben, zum Gegenſtand hatte, ſo muß man geſtehen, 
daß die Berechnungen des Kaiſers der Franzoſen ſehr 


gut begruͤndet waren. F 
Pi Pa; Ä 


m 


co 


Da indefign. bieniedeu alles Veränderungen unters 
worfen iſt, ſo kamen die auf ewig denkwuͤrdigen Ereige 
niffe von Aranjuez binzu, und vereitgiten alle diefe Pla⸗ 
ne. Kaum erhielt der Großherzog von ‚Berg Kenntniß 
yon, Diefer Sad. als er, eine andre Richtung nah, 
und ein lebhaftes "Intereffe an bem Saiefat von Den 
Manuel Godoy, mit dem er eine fehr genaue Correſ⸗ 
pondenz unterhalten Date, zu nehmen ſchien, obgleich er 
ihm nicht perſoͤnlich bekannt war. Es entging ſeinem 
Scharfſinn keinesweges, daß die erhabenen Aeltern den 
Sunſtling zu seiten, lebhaft wänfgten, Damals wär 
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es, als er'anfing, die lebhafteſten Maaßregeln zu ergreis 
fen,. Godoy aus dem Gefängniß zu befreien; welches 
auszuführen unmöglich war, fo lange unfer dielgeliebter 
Ferdinand der VII. in Madrid ſeyn würde. Der Großher⸗ 
zog von Berg verlor durch dieſen Umſtand nicht den 
Muth; denn kaum war Se. Majeſtaͤt zu Burgos ange⸗ 
langt, als er ſeine Schritte, das zu erlangen, was er 
ſeit fo langer Zeit wuͤnſchte, erneuerte, mit der Dro⸗ 
bung, im Weigerungsfall die zu Gebote ſtehende Macht 
zur Erreichung feiner Abfiht ine Werk‘ zu ſetzen. 


\ 

Die Junta verwarf indeß feine erfte Anforderung, 
und fragte bei dem König an, mie fie ſich in einer fo 
kritiſchen Angelegenheit verhalten ſollte. Se. Majeſtaͤt 
geruhten, ihr dieſelbe Antwort zukommen zu laſſen, die 
fie ſchon dem Kaiſer der Franzoſen, der ſelbſt um die 
Sreilaſſung . des Gefangenen andielt, gegeben Hatte. 
Dieſe Antwort war folgendermaßen abgefaft: 


Der Großherzog von Berg und der Ambaffabeur 
Em, Kaiferl, Könige. Majeſtaͤt haben bei verfciedenen 
Gelegenheiten miündlih um bie Steilaffung des Don 
Manuel Godoy, der in dem koͤnigl. Palaft von Villas 
viciofa wegen Staatsverbrechen verhaftet ift, der Difpos 
fition Em, Majeſtaͤt übergeben werde. 


⸗ 
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Nichts würde mir perſoͤnlich angenehmer ſeyn, als 
Ihren Wünfchen nachzugeben, aber dies würde ſolche 


cArnſthafte Folgen mit ſich führen, daß ich glaube, fie der 


Unterfuhung und der Einfiht Ew. Majeſtaͤt unterwer⸗ 
fen zu muͤſſen. 


In Folge der Pflicht, die meine Lage mir auflegt, 
für mein Volk die Gerechtigkeit ju verwalten, babe ich 
dem vornehmſten Tribdunal des Koͤnigreichs aufgetragen, 
den Geſetzen gemäß, Don Manuel Godoy zu richten. 
Sch habe meinen Volke verſprochen, die Reſultate eints 


Prozeſſes bekannt zu machen, von welchem die Ehre eis 


ner großen Anzahl meiner Unterthanen und die Erhals 
tung der Rechte meiner Krone, abhängt. Es giebt kei⸗ 
nen Diſtrict in der ganzen Ausdehnung meiner Staa⸗ 


ten, der mir nicht Klagen gegen ben Verhafteten zugen. 


(dit hätte. Alle meine Unterthanen haben ihre Freu⸗ 
de auf die ausbrudspoüfte Weife an den Tag gelögt, j 
von dem Augenbtide an, als fie erfahren haben, daß 


“ der Manuel Godoy ſich im Verhaftszuſtande befaͤnde, und 


alle haben ihre Augen auf die Folge und den Schluß . 
diefer Sache gewendet, 


Ew. Majeftät, die ſich ſtets als ein eben fo weiſer 
Geſetzgeber, als großer Krieger, gezeigt haben, werden 


Leicht die Wichtigkeit dieſer Betrachtung fühlen; aber 
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wenn Ew. Mojeſtaͤt Intereſſe an dem Leben von Don 
Manuel Godoy nehmen; fo gebe ih Ihnen mein Mort, 
Daß, wenn nad reiflicher Unterfuchung der gegen ihn er⸗ 
höbenen Hagepunctt, ee zur Todesſtrafe verurtheilt wer⸗ 
den ſoute, ich ihn, im Betracht der Intereſſe Co, Mas 
ieRdt mit diefer Strafe verfhonen will. 


Möge Gott das Riten Ew. Mojeftdt noch viele 
Jahre erhalten. — 


Bittoria, den 18ten April 1808, 


“ Ferdinand. 


Der Koͤnigl. Befehl von demſelben Datum zeigte 
zugleich der Junta an, daß, wenn der Großherzog von 
Berg ſeine Anſuchungen zu Gunſten Godoy's erneuern 
follte, man ihm antworten müßte, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit zwiſchen den beiden Souverains bereits verhandelt 
würde, und bad das Reſultat von der Entſcheidung des 
Königs abhinge. Se. Majeftät, da fie vernommen hats 
‚ten, daß feine erhabenen Aeltern (ohne Zweifel ſchlecht 
unterrichtet) ſich gegen den Großherzog von Berg über 
die fchlechte Behandlung, die der Sriedensfürft in feinem 
Gefaͤngniß Isiden müßte, beklagt hätten, belahl ‚mit, obs 


s 
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gleich fie von den Schonungen, mit welchen der Maranis 
von Caftelar den Gefangenen behandelte, überzeugt was 
zen, diefem die Weifung zu geben, die größte Sorgfalt 
für ihn zw hegen, welches ih auch auf der Stelle that. 


Kaum hatte dee Kaifer diefe Antwort von Ferdi⸗ 
nand VII, erhalten, als er fie laut tadeite, und an ben 
Großherzog von Berg fehrieb, um ihm anzuzeigen, daß 
der Prinz von Afturien ihm den Gefangenen zur Dispo⸗ 
fition überlaffen hätte, um ihm ausdrüdlich zu befehlen, 
mit Energie darauf zu beftehen, daß man ihm. feine Pers 
fon austiefre. ine folge Empfehlung war für. den 
Prinzen Mürat, der von Natur heftig iſt, nicht noth⸗ 
. wendig ; er erließ folgende Note an die Sunta: 


Se. Majeſtaͤt, der Kaifer und König, haben feine 
K. 8. Hoheit, den Großherzog von Berg, benachrichtigt, - 
| daß Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Aſturien, an 
ihn geſchrieben bätte, um ihn zum Schiedsrichter über 
das Schickſal des Friedensfüärften zu machen; fo haben 
Ihre Hoheit mir demzufolge aufgetragen, die Junta von 
den Abfichten des Kaifers zu benachrichtigen, kraft deren 
ih von neuem verlange, mir die Perfon des Fuͤrſten 
audzuliefern, damit er nach Frankreich abgeführt ‚werde, 


Der Entſchluß Sr. Könige, Hoheit, des Prinzen 
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‚von Aftarien, iſt vielleicht det Junta noch nicht Zuges 
kommen. In dieſem Faul⸗ ſcheint es, daß Se. ducch⸗ 
lauchtige Hoheit die Antwort Er. Mojeſtaͤt des Kaiſers 
Aa erwarten müffen; “aber die Junta wird begreifen, 
daß dem Prinzen von Afturien antworten, über eine ans 
dere Queftign entſcheiden heißen würde; un? man weiß, 
daß Sr. K. Majeſtaͤt nur Katl IV, als Koͤnig aner⸗ 
kennen koͤnntũ. | 

6 bitte bie Sunta, diefe Note in Betrachtung zu 
sieben, und im diefer Dinficht mir eine Antwort zukom⸗ u 
men ju laſſen, damit ich über Ihren Entfhiuf. Sr. 
Kaiferlichen Hoheit, dem Großherzog von Berg, Bericht 
erſtatte. 


Die Regierung und die ſpaniſche Nation wird in 
dieſem Entſchluß Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt nur einen neu 
en Beweis erblicken, von dem Intereſſe, den Sie an 
Spanien naͤhmen; da bei der Entfernung. des Friedens— 
fürften Sie der Bosheit ſeibſt die Möglichkeit, zu glaus 
ben, entreißen will, der König Kart wolle denjenigen bie 
Mocht und das Bertrauen wiedergeben, dem er fie auf 
immer entzogen bat; und überdies wird die Junta ben 
edein Gefinnungen Sr. Mojeftät des Kaiſers, der feinen 
treuen Alliisten nicht verlaffen wil, gewiß Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen. | | 

11 
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Ich Habe die Ehre, ber Junta meine hohe Achtung 
zu / verſichern. 


Der Ehef bes Generalſtaabe, 
Auguſt Belliarb. 


Madrid, den aoften April 1808. 


Er fügte mündlich zu dieſer Mote die fürchterlich 
fien und unerhörteften Drohungen hinzu, fo, daß bie 


Junta, ohne Zweifel in Zucht, fie möchten vealifict und 
bie Ruhe Madrids geflört werden, die Schwachheit hats 


te, dem Borfchlage Gehoͤr zu geben, und befahl, im Naͤ⸗ 


men des Könige, dem Marquis de Caſtellar noch benfels 


ben Abend ben Gefangenen auszuliefern, welches auch 
wirklich mit vielem Widerwillen von ſeiner Seite und 
allen Officieren, die ihn bemachten, geſchah. 


Die Gerechtigkeit erfordert, "anzuzeigen, dag Don 
Francisco Gil, Secretair des Staats und der Marine, 
und folglich Mitglied der Megierungsjunta, fich gegen 


die Befreiung ded Gefangenen opponirte, weil fie nicht 


vom König authorifirt war, 


7 
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Es if nad ſolchen unumſtoͤßlichen Aetenfluͤcken, 
le ſie hier angefuͤhrt ſind, ſchwer zu begreifen, wie die 
egierungsjunta das Conſeil und das Publikum, durch 
yei außerordentliche Hofzeitungen bat unterrichten koͤn⸗ 
m, boß der Sriedensfürft auf Befehl des Könige, aus⸗ 
liefert worden ſey. Es iſt gleicherweiſe ſchwer zu er⸗ 
aren, wie eben dieſe Junta ihre Schwäche qu entſchul⸗ 
gen geſucht hat, indem, fie die Ausbrüde der officiellen 
epeche "entftellt bat, als 5. B. eine Stelle ber an das 
onſeil Herichteten Depefche, die dieſes Tribunal in ſei⸗ 
em Manifeft, Bel. 14. in der’ Ausgabe in 4. auf, 
gende Weise citirt: 0 

| F 

Was den Gefangenen, Don Manuel Goboy betrifft, 
efiehtt mir der König, die Junta zu benachrichtigen, 
uf daß fie den ſchicklichen Gebrauch von diefer. Willens⸗ 
neinung mache, daß Se. Majeſtaͤt den durch ben Kai⸗ 
re der Franzoſen ausgedruͤckten Wunſch zu ſehr zu wuͤr⸗ 
igen weiß, um ihn nicht zu defriedigen, indem fie das 
urch einen Beweis ihrer Großmuth zu Gunſten eines 
Zchuldigen ablegt, der Se. Koͤnigliche Perſon beiels 
igt dat. Ä Bu tn 


Wenn fie darüber nachgedacht Hätte, wärde fie ve 
merkt haben, daß die Abſicht des Königs, indem ‘er dies 
en Befehl ertheilte, nicht dahin ging, dem Gefangenen 
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feine: Freiheit wieder zu geben, ſondern auch Achtung für 
den Kaifer, Großmuth gegen ihn zu zeigen. Um zu et 
Bennen, von welcher Act biefe Großmuth war, brauchte 
man nur ſeine Zuflucht zu dem Decret zu nehmen, 
weiches Se, Majeſtaͤt an das Conſeil erlaſſen hatte, 
und das dieſes Fol. 15. derſelben Edition, eingerüct 
hat, ein Befehl des Königs vom 18ten April ward an 
den Marquis de Caſtellar .erlaffen, obgleich. Se. Maier 
ſtaͤt feſt uͤberzeugt waren, daß Ihre erhabenen Aeltern 
im Irrthum waͤren; Se. Majeſtaͤt trugen darin auf, 
ale mögliche Sorgfalt für. die Geſundheit des Gefange⸗ 
nen zu tragen, und wenn zur ſelben Epoche der König | 
der Regierungsiunta befohlen hätte, ihn in Sreibeit zu 
fegen, fo wäre diefe Vorſi ht für feine Gefundpeit une‘ 
nüs und. laͤcherlich geweſen. Zu dem, als die Regie⸗ 
zungsjunta "dem König über die Bermegungsgründe Bes 
sicht erftattete, die fie veranlaßt hatten, den Gefangenen 
in Freiheit zu fegen, Bewegungsgruͤnde, welche ‚den bier 
angeführten gleih waren, befohlen Se. Majeftät mie 
in biefen, Ausdrüden zu antworten: Der König kennt 
bie Bewegungsgrände, welche die Regierungsjunte vers 
anlaßt baben, den Gefangenen ohne f einen Befehl 
auszulieſern. Die zwei: vornehmſten Beamten Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt und Gecretarien der Decrete, Don Euſebio be 
Bardari 9 Azara und Don Luis de Onis (durch deren 
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änbe dieſe Actenſtuͤckke gegangen find) bezeugen: dieſen 
ericht der Junta und die Antwort des Könige. 


Er babe neclaubt, baß es meine Pflicht ſey, dieſe 
hatſachen bekannt zu wachen/ auf. daß die ganze Nas 
on von den Umftänden, welche die Befreiung des Don 
anuel Godoy herheigefuͤhrt haben, die man ſolcherweiſe 
m Könige beweift, unterrichtet werde, Diefer Mos 
sch hat nie die Idee haben können, dem feierlichen 
refpredien, das er feinem Volke geleiftet hatte, Don 
'anuel Gobey den Sefegen gemäß sichten ‚zu laſſen, 
tgegen zu handeln; und damit dieſe Darſtellung uns 

e feurige Liebe gegen unfern vielgeliebten König Fer⸗ 
sand VII., den Gott baldmöglichft zue Vervollkomm⸗ 
ng ünfers Gluͤcks wieder auf feinen Thron einfege, 
r noch verſtaͤrke! 


— 


J 


Wir Don Euſebio Bardari y Azara und Don 
i6 de Onis, Secretaite der Decrete unſers Heren und 
nige, und erfte Beamte des eriten Siaats⸗ und Ca⸗ 
ets ſecretairs, bezeugen das Factum der Vorſtellung 

: Zunta und bie Antwort des Königs und daß fie 
‚von Ew. Excelleuz Don Pedro Cevallos in die 

Darſtellung angeführten Ausdruͤcken gemäß war; 
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biefe Letenſtuͤd ⸗ ſind buch unfere Hände gegangen; 
welches wie mit unferer Unterfchrift bezeugen, - R 


‘ 


Eufebio de Bardariy Azara. 


Euis de Dis, 
. . y " 
ı — 4 


4 


Mabrib, ben 3ten September 1808, 


© ‚ 


w 


Napoleon und Cromwelt. 
Eine Parallele, 
E,, if allgemein bekannt, daß Napoleon ein zweiter 


Caͤſar, aber vorzüglich gern ein zweiter Karl der Große 
ſeyn win *). Die Tugenden dieſer Männer fehlen ihm 





2) Hier einige Beifpiele bavon, — As Rapoleon fih im 
Jahr 1304 die Kaiferwärbe angemaßt hatte, wollte er, 
wie Karl ber Große, in Achen bie Sluckwuͤnſche der 
fremden Gefandten einerndten. 


Letztere erhielten x von Zalleyrant, dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, ‚ben ‚Befehl, fi nach Achen 
zu begeben, um ihre neuen Greditive bort zu Äberreichen. 
Ale jene Gefandten mußten alfo ehne irgend einen ans 

dern 3weck, als Napoleons Gitelkeit zu hefriebigen, eine 
Reiſe von mehr als fünfzig Meilen machen, — 


— 168 — 


aber ganz, wenn er gleich ihre Laſter im hoͤhern Grade 
heſitzt. — Dem Protektor Cromwell gleicht er aber am 
meiſten. 





. Als Napoleon in diefer Stadt angelommen war, 
’ befuchte er jeden Drt, wo Karl Ber Große gegangen 
war, geſeſſen, geſchlafen, ggrebet, gegeſſen hatte, in gros 
Ser Feicrtichkeit, und immee fihleppte er die fremden Ge 
fondten hinter, unb feine Grau neben ſich. 


Einem Bauer, ber ihm einen Stein zeigte, worauf 
Kart der Große gekniet haben foltte, gab er "beinahe. 
die Hälfte des Gewichts davon an Bold; einem Priefer, 
der.ipm ein Meines Krucıfig. überreichte, vor welch ein 
diefer Monarch gebeten haben follte, verlieh er rin B 
thums; einem Manufauturikten befahl er taufend Lonis 

d'or für. eig Portrait. von Karl dem Großen auszuzap- 
len, was die Tochter dieſes Monarhen gemalt haben 
foute, welches aber feine Eriftenz dem Pinfel der Toch⸗ 

. ter des Manufacturiften verdankte; ein deutiher Bes 
Iehrter wurde zu einem Mitglied des Nationals  Zufis 
tuts ernannt, . weil er eine alte Urkunde zum Vorihein 
bradte, die angeblid Kari der Große unterzeihnet has 
den follte, von dem aber mande glauben, daß er gar 
nit habe ſchreiben koͤnnen; und ein deutſcher Baron 
Krigge wurde in die Ehrenlegion aufgenommen, „wegen 
eines Ringes, den dieſer Kaifer einem feiner Vorfahren 
geichentt Haben follte, obgleih man wohl weiß, daß fein 
Abel von nicht länger eis funfsig Jahren herſtammt. 
Aber mehe dem, ber gegen das, was Napoleon glaubt, 

. oder zu glunben ſcheint, isgend einen Zweifel zu erheben 
wagt, | —6 


Napoleon iſt jegt den Deutſchen leider zu {ehr ber 
kannt, und deshalb wollen wir nur bie Charakters 


[4 
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Ein deutſcher Gelthrter, mehr Pendant, als Hofe 
mann, und aufridtiger, als weltklug, übergabihm einen 
kieinen Aufſatz, worin er aus ſeiner genauen Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Alterthum bewies, daß bie angeblichen 
Reliquien'von Karl dem Großen, nur neuere Machwerke 
zur Zäufhung der Leihtgläubigen wären, daß das Por⸗ 
trait in dieſem Jahrhundert gemacht, bie Urkunde in dem- 
lesten Iahrhundert geſchrieben, das Grucifir vor funfzig 
und ber Ring vielleicht erft vor zehn Jahren verfertigt 

wäre. Die Racht darauf, nahdem Napoleon biefen 
Aufſatz durchgeſehen hatte, trat ein Polizei⸗Commiſſair 
von vier: Benb’armes begleitet, in des Profeffors 
Schlafſtube, noͤthigte ihn, 19 anzukleiden, und ſich in 
ein’ verdedites Fuhrwerk zu ſetzen, worin er unter Eskor⸗ 
te nad) dem Iinten Rheinufer gebracht wurde; bier ließ 
mau ihn mit dem Befehl zurüc, bei Todesſtrafe nie 
wieder das franzäfifhe Gebiet zu betreten, Diefer kurze 
»- Proseh, den man mit ihm machte, brachte alle andere 
Altertbumstennee und Forſcher zum Schweigen, und 
feit dem find Reliquien von Karl bem Großen, von allen 
Gegenden Frankreichs, von Italien, Deutfchland und 
ſelbſt Dänemark, in folder Menge zugeftröms,. dab man 
dort Hoffnung hegt, bereinft neben den Mufeen Rapoles " 
ons und Zofephinend, auch ein Muſeum Karib des Gros 
Ben errichtet zu fehen. ine in Mönds Latein gefchries 
bene Ballade, welche die Töchter und Mägde Karls des. 
Sroßen bei außerorbentlihen Feſtlichkeiten an feinem 
Hofe gefungen haben follen, wurde Duroc von einem 


ſailnerung Cromwells herſetzen, wie’ fie uns ein geſchie. 
ww Schriftſteller entworfen bat. . 


Cromwell, ber während einer Revolution, bie | 
ee nicht angefangen hatte, fich bald bis zum Oberge⸗ 
netal des Parlaments hinaufſchwang, mar perföntih 
tapfer. Mit 12 Reitern zog ed ſi ih durch das koͤniglich 
Lager vor Hull, warf ſich in die Stadt und verlor kei⸗ 
nen Mann, o>wohl von allen Seiten auf ihn geſchofſen 
wurde. In dem erften Treffen, dem er beimohnte, 
wurde er in Fuñ und Schulter geſchoſſen, das Pferd 
ihm unter dem Leibe getoͤdtet; er ſprang auf ein ans 
deres, "flürzte mit funfjebn Reitern in den Feind und 
gichtete ein Blutbad an. In dem Treffen bei Marfien 
moor eroberte er zmei Standarten und eine Fahne, und 
ward abermals verwundet. In der Schlacht bei "Edge 
bin war er fletö im dickſten Gedränge, In dem Treffen 
bei York wurde er verwundet weggetragen; kaum hörte 
er aber, die Seinigen floͤhen, als er ſich den Händen 
des Wundarztes enttiß, ſ ich auf ein Pferd ſawans und 
— — — — 


Dänifchen Profeſſor Cramer überreicht, und der dagege mu 
ı von Geiten Napoleons mit einem zwölf taufend Livre @ 
werthen biamantenen Ring befhenle wurde, Die Ft 
Ballade kann vieleicht die Grundlage einer Bibtiothe W, 

oder eines Lyceums Karls bed Großen werden, 
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dem fliehenden Feldherrn zurief: „Nicht Bien; Graf 


Mancheſter, dort ſteht der Beind!" Man kehrte um 


und ſiegte. In der Schlacht bei Nordé war er oft um⸗ 


ringt, nur ſein perſoͤnlicher Muth rettete ihn; fuͤnf 


Pferde wurden unter ihm erſchoſſen, zwölf. Dfficiere 


tödtete er mit 'eigner Hand, Bei Drogheda ſtuͤrmte ee 
dreimal vergebens; da riß er einem Faͤhndrich diefahne 


aus der Hand, und pflanzte ſie unter einem Kugelregen 


ſelbſt ‚vor die Stadtmauer. f 


[ 


Etomwelt war ein Heuäler. er ſtellte ns, 
als ob er von dem Eifer für die Religion durchdrungen 
ſey, empfahl den Soldaten fleißiges Bibellefen, - mochte 
viele neue Religionseinrichtungen, predigte ſelbſt aufder 
Kanzel: mit dem Degen an der Seite, verfäumte keinen 


Sonntag den Bottesdienft und wählte dabei einen fols 


den Platz, wo er von jedermann. gefehen. und feine Ans 


dacht Dewundert werben konnte, Aber trog diefem Eifer 


erlaubte er doc allen Secten Gewiffensfreibeit, und 


fuane fi die Chels aller zu Sreunden zu machen. 


Eromweit var bereſa⸗ und ubnfaͤchtie— 
wollte aber doch nicht ſcheinen, durch Gewalt zu herr⸗ 


ſchen, ſondern fuͤr einen Retter des Reichs gelten. Das 


gehorſame, von ihm ſeldſt gewählte Parlament gab vor, 
im. Namen des Volks feine Verdienſte zu belohnen, wies 


ihm aBe Einkünfte des bingerichteten Könige an, ale 
defien beweglichen und unbeweglihen Güter, -wie auf 
bie der Königin, der Biſchoͤfe, ber Geiftlichen. und die, 
confiscirte Haabe der Königsfreunde. Dennoch wurde 
das Volk durch ſchwere Auflagen gedruͤckt. Er war maͤch⸗ 
tiger als je ein König vor ihm, riß aud). bie Seemacht 
noch an ſich, ob er gleich einen feiner beſten Freunde, 
den Grafen Warwid, verdrängen mußte, @r tieß ſich 
die Krone anbieten, und ſchlug fie aus, weil bie Pro⸗ 
tektorwuͤrde mehr Macht und weniger Haß ihm gewährte, 
Aber auch der Protektor wurde, gleih einem König, in 
der Weſtminſter-Kirche eingekladet; feine Infignien wa— 
ven: Weltkugel, Schwerdt, Hermelinmantel und Müps. 
Es wurden Münzen mit feinem Bildniffe selcslagen. 
Cromweliwar abermäthig aß: nefpetife. 
Er flegte zwar wohl über Anderer Drohungen. gu lachen, 
nahm «6 aber fehr Abel, wenn man gegen die :feinigem '- | 
gleichgültig blieb. Mitten unter ben Porlaments: Com 
wiffarten Heß st auf ber Infel Wight, den -Rönig aufs 
heben. Im November 1648 umsingte er ploͤtlich das 
Parlament mit Wachen, drang hinein und artetirte 41 
Mitglieder. Vergebens ſchrie man über unerbörte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit. Ein andermal ſchrieb er nur ein kurzes 
Billet an den Sprecher: „Verabſchieden Sie das Par⸗ 
lament in meinem Namen, denn her Vortheil ber Mes 
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publit erbeiſcht, dag «8 fogleich auseinander gehe.“ — 
As man ihm has Protektor: iplom wieder afinehmen 
wollte, warf er es auf den Tiſch: „er von euch, rief 
m, aus, bat das Herz, «s da wegzunehmen?“ Zugleich 
ſchmetterte er in blinder Wuth feine Uhr gegen den Bo⸗ 
den, 'und ſchrie: „fo wid ich euch kaſſiten““ — Das 
Dbethaus ſchaffte er ab, weil es ihm ſo beliebte, daher 
ber. wodere General Fairfax alle feine Stellen nieder⸗ 
legte, mit der Regierung nicht zu thun haben wollte, 
fondern auf fein Landgut bei Eandon ging. Crommwell 
fepte einen Staatsrath von vierzig Mitgliedern, aus lau⸗ 
“ tet Verwandten und Greaturen zufammen, welder thun 
mußte, was ihm einfiel, Stiedensvorfchläge von den 
Houaͤndern wollte er nur in London anhören. 


Gromwell war undankbar. Als «x 1628 
nad London Fam, und merkte, daß das Anfehn des 
‚Herzogs von Buckingham, der ihn zueifl hervorgezogen, 
im Sinken fey, fattelte er fogleih um und bielt fich 
entfernt von ihm, Seinen altem treuen Lehrer Lang 
ewpfing er kalt und auffahrend, weil er in Meinungen 
von ihm abwich. 
| Crommeli war rachfuͤchtig und blutdburkig. 
Er wirkte mit zum Zode des Grafen Gtafford, -weil 
dieſer ihn durchſchauete. Ee brachte den Biſchof von | 


feine Freiheit mieber au geben, fondern auch Achtung für 
ben Kaifer, Großmuth gegen ihn zu zeigen. Um zu er⸗ 
kennen, von welcher Art dieſe Großmuth war, brauchte 
man nur feine Zuflucht zu dem Deeret zu nehmen, . 
weiches Sr, Majeftät an das Konfeil .erlaffen hatte 
und das dieſes Fol. 15. derfelben Edition, eingerudt 
hat, ein Befehl des Könige vom ı8ten April warb an 
den Marquis de Caſtellar .erlaffen, obgleich. Se. Maien . 
Ri feit überzeugt waren, daß Ihre erhabenen Aeltern 
im Jrrthum wären; Ge, Majeflät trugen darin aufı 
alle mögliche Sorgfalt für. die Geſundheit des Gefange⸗ 
nen zu tragen, und wenn zur ſelben Epoche der König 
der Regierungsjunta befohlen hätte, ihn in Sreiheit au 
fegen, fo wäre diefe Vorſicht für feine Gefundpeit uns‘ 
nuͤt und. laͤcherlich geweſen. Zu dem, als die Regie⸗ 
zungsjunta” dem König über die Bewegungsgründe Be 
sicht erflattete,. die fie veranlagt hatten, den Gefangenen 
in Freiheit zu fegen, Bewegungsgründe, welche den bier 
angeführten glei) waren, befohlen Se. Majeftät mie 
in biefen Ausdräden zu antworten: Der König kennt 
bie Bewegungsgruͤnde, welche die Regierungsjunte, von : 
anlaßt haben, den Gefangenen ohne feinen Befehl - 
andzuliefern. Die zwei: vornehmften Beamten Sr. Mas 
jeſtaͤt und Gecretatien der Decrete, Don Eufebio be 

Bardari y Uzara und Don Luis de Onis (durch deren 
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Hände dieſe Aetenſtuͤce gegangen ſind) bezeugen dieſen 
Bericht der Junta und bie Antwort des Könige. 


"3 rabe geglaubt, baß es meine Pflicht ſey, dieſe 
. Xhatfacen befannt zu. machen, auf daß die ganze Nas 
- tion won den Umfländen, welche die Befreiung des Don 
Manuel Godoy herbeigeführt haben, die man ſolcherweiſe 
dem Koͤnige beweiſt, unterrichtet werde. Dieſer Mos 
narch bat nie die Idee haben können, dem feierlichen 
Verſprechen, das er feinem Wolke geleiftet hatte, Don 
Manuel Godoy den Geſetzen gemaͤß richten zu laſſen, 
entgegen zu handeln; und damit dieſe Darſtellung un⸗ 
ſere feurige Liebe gegen unſern vielgeliebten Koͤnig Fer⸗ 
dinand VII., den Gott baldmoͤglichſt zur Vervollkomme 
nung unſers Gluͤcks wieder auf ſeinen Thron einſetze, 
nur noch verſtaͤrke! | 


Wir Don Eufebio Barbasi y Azara und Don 
Luis de Onié, Secretaire ber Decrete unſers Heren und 
Königs, und erfte Beamte des eriten Staats⸗und Ca⸗ 
. binetsfecretaixe, hegeugen das Factum der Vorſtellung 
der Junta und die Antwort des Könige und daß fie 
den von Em. Ercellenz Don Pedro Cevallos in die 
fee Darſtellung angeführten Ausdrücken gemäß war; 





Ya 
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bieſe Actenſtuͤce ſind durch unſere Haͤnde gegangen; 
wilhes wir mit unferer Unterfchrift bezeugen, \ 


‘ 


Eufebio de Bardariy Azara. 


Luis de Dnis, 
N 


ı Mabrib, beh 3ten September 1808, 


I 
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m. 
Napoleon und Cromwell. 


Eine Parallele. 


Er allgemein bekannt, daß Napoleon ein zweiter 
Caͤſar, aber vorzüglich gern ein zweiter Karl der Große 
ſeyn wit *). Die Tagenden dieſer Männer fehlen ihm 





29 Hier einige Beifpiele davon. — Als Rapoleon fih im 
Jahr 1304 die Kaiferwärbe angemaßt hatte, wollte er, 
wie Karl ber Große, in Achen die Gläückwäünſche ber 
fremden Gefandten einerndten. 


Letztere erhielten von Talleyrand, dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, ‚ben Befehl, fih nad) Achen 
zu begeben, um ıhre neuen Greditive bort zu Äberreichen. 
Ale jene Gefandten mußten alfo ohne irgend einen ans 
bern Zweck, als Napoleons Eitelkeit zu ‚befriedigen, eine 
Reife von mehr als fünfzig Meilen machen. — 


aber gang, wenn er gleich ihre Laſter im höhern Grade 
heſitzt. — Dem Protektor Cromwell gleicht er aber am 
meiſten. 





x 


. Als Napoleon in bdiefer Stadt angelommen war, 
befuchte er jeden Ort, wo Karl Ber Große gegangen 

war, gefeffen, geichlafen, agrebet, gegeffen hatte, in gro: 
Ger Feierlichkeit, und immee fehleppte er die fremden Ges 
fondten hinter, und ſeine Frau neben ſich. 


Einem Bauer, der ihm einen Stein zeigte, worauf 
Kart der Große gröniet haben folte, gab er beinahe. 
die Hälfte des Gewichts davon an Bold; einem Prieſter, 
der. ‚ihm ein kleines Krucıfir überreichte, vor welchem 
diefer Monarch gebeten haben follte, verlieh er rin Bis 
thums; ‚einem Manufarturiften befahl er taufend Eonis? 

u Yor fie. eig Portrait. von Karl ‚dem Großen auszuzah⸗ 
len, was die Tochter dieſes Monardhen gemalt haben 
ſollte, welches aber feine Eriftenz dem Pinfel der Tod: 

- tee des Manufaeturifien verbanktes ein deutiher Ger 
lehrter wurde zu einem ‚Mitglied des Nationals ⸗Jn ſti⸗ 
tuts ernannt, . ‘weil er eine alte Urkunde zum Vorſchein 
Beach, die angeblih Karl der Große unterzeichnet has 

ſollte, ‘von dem aber mande glauben, daß er gar 
u t babe ſchreiben Tönnen; und ein deutſcher Baron 
Krigge wurde in die Eprenlegion aufgenommen, wegen 
eines Pinges, den dieſer Kaifer einem ſeiner Vorfahren 
geſchentt Haben follte, obgleih man wohl weiß, daß ‚fein 
Übel von nicht tänger ais funfzig Jahren herſtammt. 

. Aber wehe bem, ber gegen dat, was Napoleon glaubt, 

‚ „ober zu. glunben ſcheint, irgend einen Zweifel zu erheben 
wagt, en 


. Rapoleon: it jegt din Deutfchen leider zu Schr ber - 
kannt, und deshalb wohen wir nur bie Charakters 


[4 
⸗ 





X 


Ein deutſcher Gelfheter, mehr Pendant, als ‚Hofe 
mann, und aufridtiger, als weltklug, übergab ihm einen 
Beinen Auffag, worin er aus feiner genauen Belannts 
fhaft mit dem Alterthum bewies, daß bie angeblichen 
Seliquien'von Karl dem Großen, nur newere Machwerke 
zue Zäufhung der Leichrgläubigen wären, daß das Pors 
trait in diefem Jahrhundert gemacht, die Urkunde in dem- 
letzten Jahrhundert geſchrieben, das Grucifix vor funfzig 
und ber Ring vielleicht erſt vor zehn Jahren verfertigt 
wire, Die Racht ‚darauf, nahdem Napoleon biefen 
Aufſatz durchgeſehen batte, trat ein Polizeis Kommiffair 

von vier: Bend’armes begleitet, in des Profeffors 
Schlafſtube, noͤthigte ihn, Mh anzukleiden, und ſich ip 
ein verdecktes Fuhrwerk zu ſetzen, worin er unter Eskor⸗ 
te nach dem linken Rheinufer gebracht wurde; hier ließ 
man ihn mit dem Befehl zurück, bei Todesſtrafe nie 
wieder das franzoͤſiſche Bebiet zu betreten. Diefer kurze 
.Prozeß, den man mit ihm made, brachte alle andere 
Alterthumstenner und Forſcher zum Schweigen, und 
ſeit dem find Reliquien von Kari dem Großen, von allen 
Gegenden Frankreicht, von Italien, Deutfhlandb und 
ſelbſt Dänemark, in folder Menge zugeftrömt,. daB man 
dort ‚Hoffnung hegt, dereinft neben den Mufeen Rapole⸗ 
ons und Joſephinens, auch ein Muſeum Karid des Gros 
Gen errichtet zu fehen. Eine in Minds Batein gefchries 
bene Ballade, welche die Toͤchter und Mägde Karls des. 
Broßen bei außerorbentlihen Feſtlichkeiten an feinem 
Hofe gefungen haben follen, wurde Duroc von einem 


— 
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laiderung Cromwells herſetzen, wis’ fie uns ein geſchia. 
| ter Schriftſteller entworfen bat. 


Cromwell, der während einer Revolution, bie 
ee nicht angefangen hatte, ſich bald biß zum Oberge⸗ 
neral: des Parlaments hinauffhwang, war perföntich 
tapfer. Mit 12 Reitern zog et fich durd das koͤnigliche 
Lager vor Hull, warf ſich in bie Stadt und verlor kei⸗ 
nen Mann, o>wohl von allen Seiten auf ihn gefchoffen 
wurde. In dem eiſten Treffen, dem er beiwohnte, 
wurde er in Fuß und Schulter gefhoffen, das Pferd 
ihm unter dem Liibe getödtet; er fprang auf ein an: 
deres, ſtuͤrzte mit funfjebn Reitern in den Feind und 
richtete ein Blutbad an. In dem Treffen bei Martens 
woor eroberte’ er zwei Standarten und eine Fahne, und 
ward abermals verwundet. In der Schlacht bei Edge 
dill war ex lets im dickſten Gedränge, In dem Teeffen 
bei Dort wurde ee verwundet weggetragen; kaum hörte 

er aber, bie Seinigen flöhen, als er fid den Händen 
des Wugdarstes enttiß, ſi ich uf ein Pferd ſawans und 
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Daniſchen Profeſſor Cramer überreicht, und der dagegen 
von Seiten Napoleons mit einem zwölf tauſend Livres 
werthen diamantenen Ring beſchenkt wurde. Dieſe 
Ballade kann vielleicht die Grundlage einer Bibtiothek, 
oder eines Lyceums Karls des Großen werden, 
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dem fliehenden Zeldherrn zurief: „Nicht hier, Graf 
Mancheſter, dort ſteht bes Feind!“ Man kehrte um 
und ſiegte. In ber Schlacht bei Nords mar er oft une 
ringe, nur fein ‚perfönlicher Muth rettete ibn; fünf 
Pferde wurden unter ihm erfchoffen zwölf Officiere 
tödtete er mit 'eignee Hand, Bei Drogheda fihrnte-er 
dreimal vergebens; da riß er einem Faͤhndrich die Fahne 
aus der Hand, und pflanzte fie unter einem Kugelregen 
ſelbſt vor die Stadtmauer. 
Cromweli war ein Heuäler. Ex ſtellte fig, 
als ob .er von dem Eifer für die Religion durchdrungen 
Sep, empfahl den Soldaten fleißiges Bibellefen, - mochte: 
‚ viele neue Religionseinrichtungen, predigte felbft aufder 
Kanzel: mit dem Degen an der Seite, verfäumte keinen 
Sonntag den Bottesdienft und wählte dabei einen fols 
den Plag, wo er von jedermann. gefehen und feine Ans 
dacht bewundert werden konnte. Aber trog bdiefem Eifer 
erlaubte er doch alten Secten Gewiſſensfreiheit, und 
fuchte ſich die Chefs aller zu Serunden zu maden, 


Eromwell war ner unb eubmfähtis, 
wollte aber doch nicht fcheinen, durch Gewalt zu herr⸗ 
Shen, fondern für einen Netter des Reichs gelten. Das 
gehorfame, von ihm ſeldſt gewählte Parlament gab vor, 
im. Namen des Volks feine Verdienſte zu belohnen, wies 


ihm abe Einkünfte des hingerichteten Königs an, alle 
beffen beweglichen und unbeweglihen Güter, wie aud 
bie der Königin, der Biſchoͤfe, der Geiſtlichen und die 
confisciete Haabe der Königsfreunde. Dennoch wurde 
das Volk durch ſchwere Auflagen gebrüdt, Er war maͤch⸗ 
tiger als: je ein König vor ibm, riß aud)- bie Seemacht 
noch ‚an. fid, ob ee glei einen feiner beften Freunde, 
den Grafen Warwick, verbrängen mußte, Et tieß ſich 
die Krone anbieten, und ſchlug fie aus, wel die Pros 
tektorwuͤrde mehr Macht und weniger Haß ihm gewährte, 
Aber auch der Protektor wurde, gleich einem König, in 
der Weitminfter: Kirche eingekleidet; feine Infignien was 
zen: Weltkugel, Schwerdt, Hermelinmantel und Muͤtze. 
Es wurden Münzen mit feinem Bildniſſe geſchlagen. 
Grommwellwarüdermäthig uÄd-defpotife. 

Er flegte zwar wohl über Anderer Drohungen zu lachen, 
nahm es aber fehr Abel,: mann man gegen die. feinigem - 
gleichguͤltig blieb. - Mitten unter den Parlaments: Come 
miffarten ließ er, auf der JIunſei Wight, den Koͤnig auf⸗ 
heben. Im November 1648 umringte er ploͤtzlich das 
Parlamèent mit Wachen, drang hinein und arretirte 41 
Mitglieder. Vergebens ſchrie man uͤber unerhoͤrte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit. Ein andermai ſchrieb er nur ein kurzes 
Bilet an den Sprecher: „Verabſchieden Sie das Pars 
lament in meinem Namen, denn her Vortheil ber Mes 
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publik erheifcht, - dag es fogleih auseinander ‚gehe. — 
As man ihm kas Proteftor- Diplom wieder afnebmen 
wollte, warf er es auf den Tiſch: „Mer von euch, rief 
- em aus, bat das Herz, es da wegzunehmen!?" Zugleich 
ſchmetterte er in blinder Wuth feine Uhr gegen den Bo» 
den, und ſchrie: „fo will ich euch kaflirent" — Das 
Obethaus ſchaffte er ab, weil es ihm ſo beliebte, daber 
der wackere General Fairfar alle feine Etellen nieder⸗ 
legte, mit der‘ Regierung nichts zu thun haben wollte⸗ 
ſondern auf fein Landgut bei Lendon ging. Eromwell 
fegte einen Staatsrath von vierzig Mitgliedern, aus lau⸗ 
“tet Derwandten und Greaturen zufammen, welcher thun 
mußte, was ihm einfiel. Friedensvorſchlaͤge von den 
Houaͤndern wollte er nur in London anhoͤren. 


Cromwell war undankbar. is w 1628 
nad ‚London Fam, und merkte, daß das Anſehn des 
Herzogs von Budingham, der ihn zuerſt hervorgezogen, 
im Sinken fey, fattelte er fogleid um und hielt fi 
entfernt von ibm, Seinen alten treuen Lehrer Lang 
ewpfing er kalt und auffahrend⸗ weil er in Meinangen 
von ibm abwich. 
Cromwell war raͤchfuͤchtig und blutdurſtig. 
Er wirkte mit zum Tode des Grafen Stafford, weil 
dieſer ihn ducchfepauste. Et brachte den Biſchof von 


— 
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Canterbury aufs Schaffot, weil er ihn haßte. Den 
tapfern Montrofe lieg er vogelfcei erklären. Er wurde 
gefangen, und der edle, von der Nation ſelbſt hochver⸗ 
ehrte Montroſe mußte ſterben, trotz der Vorſprache von 
Kaiſer und Koͤnigen, weil Cromwell fühlte, diefer Mann’ 
fey, ihm vieleicht an Verdienſten, gewiß an Zugenden 
überlegen. — In Colcheſter ließ er zwei Männer bins 


“richten, blos, weil einer feiner ‚Lieblinge fie nicht leiden - 


konnte, Dem: Grafen Darby und mehr ale breißig Edr 


len und Magiftratöperfonen wurden bie Köpfe abgeſchla⸗ 


gen, um der Treue willen, mit der fie an ihrem Könige 
bingen. — Der Herzog von Budingham mußte im Tor 
wer ſchmachten, weil er die Hand von Cromwells Toch⸗ 
ter verſchmaͤht hatte. Bei der Hinrichtung des Grafen 
von Holland, ja ſelbſt bei der des Königs, ſchauete er 
| gemächtüh aus dem Fenſter, die Arme auf feidene Pol 
ſter geftüst. 


\ 


Crommett ſtellte ſich wohl, als ob er Wiſſen⸗ 
ſchaften und Gelehrte ſchaͤtzte, aber im Grunde haßte er 
ſie, wie alle Despoten thun. Nach der Eroberung von 
Cambridge ließ er den Profeſſoren Stockpruͤgel geben. 
In Drford verbrannte er die Bibliothek von ſeltenen 
orientaliſchen Manuferipten, weil fein Feind, der Erzbis - 
(hof vom Santerbury, fie geſchenkt Hatte. | 


l \ \ 
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Srommert war äußerfi: empfindlich gegen 
fatyrifge Schriften, und es mar feine einzige ders 
wundbare Seite, Zum Beifpiel feine Freundſchaft mit 
Mazarino wurde in einer Flugſchrift verſiflirt: das zwi⸗ 
ſchen zwei Schaͤchern gekreuzigte Europa. Vergebens gab 
Cromwell ſich außerordentliche Mühe, dergleichen Schrif⸗ 
ten zu unterdruͤcken, fie mehrten ſich täglich u und > mad 
ten ihm ſchlafloſt Nächte, 


! 


Stom weit plaͤnderte bie fremden Maͤchte, 
wenn ſie ihm gleich nichts zu Leide gethan ‚hatten, ſo⸗ 
bald er nur der Staͤrkere war. So zwang er den Groß 
herzog von Toskana, ihm 60000 Piſtolen zu zahlen, 
und Portugal gewährte er feine Feeundſchaft für 200000 
Piſtolen. 


ð 


| Cromwell bezog den Pallaſt der Könige | 
Whitehall, und machte einen unbebeutenden jungen 
Menſchen, Namens Ireton, zu feinem Vertrauten. 


Segen Erommell wurden viele Berfchmös . 
rungen angefponnen. Un der Spige von einer 
derfelben ftand ein auswaͤrtiger Gefanbter, nemlich der 
franzoͤſiſche Reſident de Bas, und ein andermal hatte 
man unter ſeiner Kapelle eine Hoͤllenmine angelegt. Da⸗ 
her bediente er ſich auch großer Vorſichtsmaaßtegeln, hatte 


⸗ 


eine Leibwache, die rothen Bruͤder genannt, fchlief mie 


"zwei Nächte in einem Zimmer, hielt für 60000 (Spk 


neen Spione, war flet6 bewaffnet, von feinen Getreuen 
umgeben u. ſ. w. Er machte fi fih kein Gewiffen daraus, 
Leute, die ers fürchtete, auf frembem Grund und Boden 
aufheben, nad London bringen unb bort enthaupten zu 
laſſen. So machte er es mit Heinrich Hyde, Gefandten. 
Garl bes Zweiten, den er aus Conſtantinopel wegholen 
ließ. Freilich konnte er fie mit dem Gefandtenmord . 


- entfchuldigen, denn Doteslam, einer von König Karls 


‚Riten, war al6 Englifcher Geſandter im Haag von 
. deeifig maskirten Kerls, und eben fo Aſchem in Spa— 


nien ermordet worden. Wenn es die Leute fhuldig fins 
den wollte, fo esnannte er feine Sefandten zu ihren ' 
Richtern. So madte er es, als nah der Schlacht bei 
Morde man des Königs Papiere unter Buckingham's 


Bagage und in Damiltons Taſchen gefunden hatte, 


Crommwell errichtete eine neue Art von Abel, 
den man Harfenadel nannte, weil er Harfen im Wap⸗ 


‚pen führen mußte, 


Grommelt verfolgte die unglüdlichen Ueberreſte ber 
Samilie Stuart, und ließ dem Kardinal Mazarin 


J auedruͤcklich fagen: es ſey an keinen Freundſchaftsbund 


zu denken, ſo lange man jene fhüge und beherberge. 
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‚Grommalt hatte viel Grid, denn Ale Um 
Hände beguͤnſtigten feine Erhebumg. Kaiſer und Reich 


botten 1648 Zrieden mit Frantreich und Schweden ge⸗ 


J ſchloſſen, und bedurften Erholung. Spanien, durch einen 
beinahe hundettjaͤhrigen Krieg erſchoͤpft, hatte Portugal 
verloren, wurde durch Mafaniehe in Neapel und durch 
die aufrührifhen Einwohner in Kalabrien und. ber 
Graffhaft Rouſſillon geängkigt. Portugal, noch nicht 
felbfiftändig genug, ſuchte Englands Sreundf haft. Dee 
alte ſchwache Pabſt, Innoceny ließ ſich von feiner 
Nichte, Donna Olympia, beherrſchen, di, um ihrer 
Hadſucht willen, die Harpye dee Kirche genannt wurde. 


Venedig war in Krieg verwidelt, . nerios Candia und. 


mußte mit ungebeuren Koften eine Armee in Dalmatien 
erhalten, Toskana war zu politiſch und oͤkonomiſch. um 
fih in Händel’ zu verwideln. Savoyen wurde von eb 


nem Kinde,. unter Vormundſchaft eine? franzoͤſiſchen 


Mutter, regiert. Die Schweitzer hinter ihren Bergen 
betümmerten fih um nichts. Daͤnemark, immer edel, 
‚meinte e6 gut mit Karl dem Erfien und Zweiten, war 
aber zu ſchwach und mit Schweden im Streite. Schwe⸗ 
ben wänfchte Dänemark zu unterbrüden, und dr6halb 
eine Auianz mit England zu ſchließen. Rußland und 
Preußen hatten auf der politifhen Waagſchaale nach Fein 


Gewicht. Frankreich endlich wurde durch Bürgerkrieg‘ 


zerriſſen. Wenn untes: ſolchim Winftänhm da Mann mit 
12 


Do 
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Muth, Thaͤtigkeit, Klugheit, Fruchtbärkeit am Hülfowit. 
teln, Lift, Kühnpeit und Beredſamkeit, kurz, ein Mann 
- wie Cromwell, auftritt, fo.ift das Gelingen aller ſeiner 
Entwärfe nicht mehr wundervoll. | 


| Ans gelang indeſſenCromwell nicht. In St. 
"Domingo wurden 3000 Engländer niedergehauen, 2000 
verwundet, und die übrigen gezwungen, ſich eingufchiffen. 
Bon der Fleinen Veſte Duncannon mußte er abziehen, 
ohne fie ſtuͤrmend erobern zu Binnen, Er entwarf auch 
zumeiten ungeheure, aber chimärifche Projecte. Als er. - 
Düntirhen in feiner Gewalt fab, wollte er mit "eine 
Armee von 40000 Mann und einer Flotte von 50 
Kriegsſchiffen fih noch gonz Europa unterwerfen, Den 
Holländern muthete er zu, ihn gleichfam zu ihrem Pros 
tectoe zu erwählen, und fo ihre Republik mit der ſoge⸗ 
nannten Engliſchen zu verbinden. Man ſagt ſogar, er 
habe Rom zerſtoͤhten, die. Schaͤtze von Loretto und ben 
* ſelbſt nach London fuͤhren wollen. 


Srofe Eigenſchaſten kann man Eromwell nicht abe 
fprechen, & war außerordentlich thätig. Nach dei: 
| Königs‘ Tode ‚ging diefe Depeiche durch feine Dände, die 
J wichtigſten Briefe ſchrieb er alle ſelbſt, die uͤbrigen 
dictirte er fo ſchnell, | daß die Federn dee Secretaire 
kaum folgen konnten. Als Protector ſtand er mit Ta⸗ 


\ 
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netaubeud auf, widmete den ganzen Morgen den Ge⸗ 
ſchaͤften, blieb auch ehrere Stunden der Nacht allein 
ind arbeitete, Er wußte faſt cile europaͤiſchen Sir 
diem,‘ war befonders ein trefflicher Lateiner. : Reinheit 
der Sitten mußten felbft feine Feinde an ihm Toben. 
Er befämpfte die eingeriffene Gittenlofigkeit, den Atheis⸗ 
mus, ben Luxud, ſchaffte die Duelle ab, führe uͤberall 


Drdnung ein, wußte dem Gtaate in und außer Landes 


Ehrfurcht zu erzwingen, erleichterte durch wichtige Fuͤr⸗ 
ſprache das Loos der ungluͤcklichen Walbenſer, kurz, er 
sat diel Gutes. Aber, er mas dennoch ein Despot, 
ein Tytann, der bloß dur Furcht herrſchte, und von 
bem das Bolt laut fagte: bat man beöwegen unſern 
guten König hingerichtet, um uns der Tyrannei eines 
bloßen Mitbürgere zu unterwerfen ? 

Doch diefer fo gehaßte Cromwell mwurbe auf eine 
ewpoͤrende Weiſe, ſowohl von feinen Unterihanen, als 
gu von auswärtigen Mächten geſchmeichelt. As * 
‚die. Bücher zu Orford verbrannt hatte, empfing. ihn das 
Parlament mit Lobreden, nnd feierte ihm Teiumphe. 
Die Prieſter nannten ihn auf den Kanzeln: Wuͤrgengel 
feiner Feinde, Schutengel des Volle, Moſes und Atou. 
‚AS er 1649 aus Schottland zuruͤckkehrte, zogen ihm 
Staatsrath und Parlament mit Kavallerie⸗ und Bürger 
Korps in neuen Uniformen eutgegen, gaben Generalfals 


won, vad führten ihm ;gleidy einem Feiumphator in die 
Stadt: Hs fein Schwiegerſohn ſtarb, legte. der ganze 
Stagtsroch raus an, und bie Geſandien ſtattetes 
Kondolenzen ab. Die Leiche :feiner Mutter, . der Bier 
Brauerin, wunde trotz den Geſetzen gegen Luxué, mit Ei» 
aiglicher Pracht begraben, und fogar in der Weſtmuͤnſter 
Napelle beigeſezt. — Das Parlauient ſagte ipm:, Der 
Munſch des Volkes ſey. daß bie Protectorwuͤrde in ſeiner 
Familie erblih werde. Viele Deputirte, die zum Pros 
Lectorat ihm Gloͤck wünfcten, tüßten ibm babei knieend 
die Hand. Es kamen Juden aus Alien, weil fie ihn 
für den Meſſias hielten, . wildes ibm fo wohl behagte, 
Dog er Hr ein feltener Gall — ihnen ſoglaich Uudieng 
sch. ..As. fie aber in ihrer Sinfalt nad) Huntingdom, 
feinem Geturtsorte, geißen. um zu erlatſchon, ob er nicht 
witklich etwa aus einer juͤdiſchen Samilie herſtamme? 
da nahm Eromweell, der gar zu gern einen. Stammbaum 
gehabt häste, ſolches Ahr:äbel, zumal da zugleich eine 
Saryte, besitelt: Cromwell, det Loͤwe aus dem Stamm 
Juda ſerſchien, und er jogte fe-piöglich fart.. — Epa 
nien, daB: einft alles .aufgeboten hatte, um. Heinrich IV. 
Zu fhürgen, weil er kein Achter Katholik fei, ſchickte jegt 
"Souleich. einen: ber vornehmſten Harra des Hofes, Don 
Alphons pon⸗ Gorbenae, eis Geſandten an das Houpt 
der Atter, und Kiefer. Geſandte ſuchte um, eine Uudienz 
an, gleich wie, kei einem Könige, Das niferfüchtige Por⸗ 
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tugal veranſtaltate Gele für bie Yarlapıynitalieder, "Frank 
reich empfing, Cromwels Sgwiagerſohn, . Suvonbridge, 


gleich einem ‚Sörften, . upb.deb ſtolze Kordinal Mazarig 


gab ihm am Zimmer die rechte Hand, welches er noch 
$inem. Gejandten irgend einer Macht gethan hatte, Auch 


landte mom gleich ben. Herzog von Crequi nach onen, 
um Cesmwell zu complimentisen, eine Ehre, die mag 


Dus- dem größten Monaten 4» grweifen pflegte. — Ale 
übrigen Raͤchte huldigten ihm mehr oder minder, und 
bawarben ſich, aus Furcht ober Privgtadfichten, um feing 


Auianz, nur Dänemärk benahm fh männtid, wie e9 


pflegt. Auch die Holländer blieben zurfidhaltend, um 
ihrer Prinzeflin von Dranien willen, die eine Tochter des 
enthaupteten Könige war. Doch feine Macht wagte, 


ſich laut gegen Cromwell zu erklaͤten, ausgenommen 


Nußland, wo man it bios die politifche, fondern 


." auch die moralifche Würde behauptete, denn als Croms _ 


wells Geſandter die Graͤnzen des Ruſſiſchen Reichs be⸗ 
trat, ließ der Czaar ihm anbefehlen, ſogleich wiedet ums 


zukehren, weit, er Beine Geſandtſchaft von Raͤudern, Res 


befien und Knigemördern annehme, 


Und was wurde benn endlich aus Cromwell und 


der fogenannten Englifhen Repubtit? — In einem Zeit u 


raum von nicht völlig zwölf Jahren ſah England: Mos 
narchie, Empörung, Koͤnigemord, Republik, Protector, 


. 


Kae Zorannen/ einen ſchwachen Nachfolger, (Richard Crom⸗ 


well) abermals eine Republik, und zuletzt die Monarchie 
triumphitend. Die meiſten von Karls Richtern’ ſtarben 
durch Henkers Hand. Cromwells Andenken wurde mit 
Snfamie belegt, fein verwefter Körper durch den Denker 
Autgegraben, unter dem Galgen verbrannt, die Aſche in 
den Wind geſtreut. Seine Familie verfank in Armutb, 
feine Wittwe heirathete ans Dürftigkeit einen Dorfpres 
diger, und feine Kinder erhielten nur unter ber Bes 
dingung Gnade, fih nie in der Reſidenz fehen zu 
laffen. Be — 
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, Berriffen es Truges gold’ner Flor, 
Die Wahrheit hebt die Fakkel nun empor! — 
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;efeuchtung und Widerlegung eines fchändlichen 
tibells, des geheimen Juſtizratbhs Crome 
| in Gießen. 


di. hat man im beleibigenden Vertrauen auf die 
ichtgläubigkeit einer ganzen Nation unverfhämtere Ab⸗ 
ſchmactheiten niedergeſchrieben, als es der fhändliche 
erfaſſer eines noch ſchaͤndlichern Libells unter dem 
el: W | 


„Deutfchlands Erife und Rettung im April und 
„Mei 1813, vom geheimen Juſtizrath Crome 
„in Gießen,“ | 


han hat. 
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In dieſer Scharteke erfrecht ſich der elende Ver 
faſſer, zu beweiſen, daß die Rettung Deutſchlands vom 
sten Mai dieſes Jahres, als dem Tage der Schlacht. 
bei Lügen, deren Gewinn er bem Kaifer der Tranzofen 
zufchreibt, abgehangen habe. 
or. 
Ein Deutſcher ſchaͤmt fih nicht, feiner Nation im 
| abfprechenpften Zone beweifen zu wollen, ˖daß Deutſch⸗ 
lands Gluͤck und Euttur mit dem Joche, das uns der 
ubermuͤthige Corſe' über den Hals geworfen hatte, in 
genauer Verbindung flehe, und beides unwiederbringlich 
verloren geweſen waͤre, wenn nicht Napoleon, feine 
. Meinung nad, bie Sqliacht bei Lügen gewonnen hãtte. 
Durch den gehäßigen Anſtrich, den er der großen, 
 Germanien vom gänzlichen Untergang rettenden Syalis 
tion giebt, möchte diefer, für elenbe Franken gedungene 
Miethling, fo gern den Muth der tapfern verbündeten 
Heere ſchwaͤchen, und mit einer unerhoͤrten Schgamlofigs 
a Reit erhebt er Frankreich, den Erbfeind Deutſchlande, 
. auf Koften feiner Mitbärger bis in die Wolken. | 
Man hätte, fih die Mühe fparen koͤnnen, ben 
ſchlechten, undeutfhen Mann zu widerlegen, DR die glove 
reihen Siege der coalificten Mächte ſchon hinlänglich die 
Seichtigkeit ſeiner Argumente und Phraſen und die 


Unfehibarkeit feines vergoͤtterten ‚Helden entkräftet haben 

und das wonnetrunkene Diutſchland bem Zeitpunkt ins 
mer näher kommt, wo es nicht mehr nöthig' haben wird, 
fein Herzbtut von dem fremden Eroberer verpraffen und - 
feine junge Mannfchaft von ihm auf die Schtachtbart - 
führen. zu fehn. Aber den fchlechtdentenden Gallo⸗Ger⸗ 
manen und feine nichtswuͤrdigen Grundſaͤtze oͤffentlich an 
den Pranger zu ſtellen, iſt eine zu heilige Pflicht, ein 
zu ſuͤßes Gefuͤhl für. jeden deutſchen Patrioten, als daß 
man dem Triebe, ihn zu widerlegen, hätte widerfichen 
tunen. 


Der Verfaſſer bemüht fi, altes bad, mas den 
Muth und bie ‚Hoffnungen jedes deutſchen Biedermanns 
erhoͤhen kann, mit. Scheingründen nieder zu ſchlagen. | 
Er fuͤrchtet von der ‚Meberfhyemmung Deutfihlande von 

nerdiſchen und. aflatifchen Voͤlkern, Gefahr für deſſen 
Eultur, und bedenkt nicht, daß hunderttauſend tapfere 
Koſacken eine Provinz bei.‘ weiter nicht fo verheeren, 
und daß fe jeder Cultur und Moralitaͤt weniger ſchaͤd⸗ 
lich find, als ein einziges Beaiment franzoͤſ iſcher leichter 
Infanterie. 


af en der Vandalismus,‘ bit biz in’g’ Viehiſche 
gehende Unmoralität dieſer franzoͤſiſchen Horden, . ihre 
Ungenuͤgſamkeit und Brutalität gegen die Bewohner der 


— 
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von ihnen durchzogenen Provinzen nicht ungleich verderb⸗ 
uicher, als ‚bie, nothgedrungenen Requiſitionen dieſer bra⸗ 
ven Aſiaten, die nur gegen unſre Feinde, und nicht 
gegen wehrloſe Bürger und deren Weiber und Toͤchter 
wüthen? 


Bar bie Tendenz der unaufhoͤrlichen Kriege Napo⸗ 
leons was Anders, als ein gewaltiges Streben nach Al⸗ 
leinherrſchaft, die er durch Mord und Blut zu erlangen 
ſtrebte? — Er wollte die ganze Welt in feinen politis 
fhen Gombinationen umfaffen; zu diefem Ende vergeus 
dete er nicht nur ſtromweiſe das Blut der Franzoſen, 
fondern auch bis, "ber von ihm bettogenen , eroberten 
und aliieten Provinzen, — Beraudte er nicht die mit 
ihm detbünbefen Staaten Ihrer" naturlichen Gerechtſame? 
— Unterfagte e ihnen’ "nit das Recht, mit einander 
Verkehr zu treiben and in Friede und Eintracht unter 
einander zu leben? — Betdaffnete er nicht Brüder gegen 
Brüder? — Behandelte er acht feine wichtigſten Buns 
deögenoffen als Vaſallen? — Virließ dieſer ſtolze Pro⸗ 
tektor fie nicht in der Zeit der Noth/ ¶⸗ 


Und die, durch die maͤchtige Goalitign- herbeigeführs 
te Abänderung biefes grängenlofen Elendes, nennt ber era 
baͤrmliche Wicht. einen, palitifhes. Meinungen wegen une 


- 


— 189 | — 


rnominenen Krieg, der fuͤr das politiſche Intereſſe aus, 
ärtiger Mächte, die uns fremd find, geführt werde, 


Es päie ſchwer, zu atſcheiden— ob der elende Mann 
us Bosheit oder Dummheit ſich ſo ſchwer an ſeinem 
utſchen Vaterlande verſuͤndiget hat, oder ob nicht fran⸗ 
fifche® Gold die Haupt⸗ Triebfeber feines ſchnoͤden Lis 
08 gemwefen iſt *). ' | 





- 
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Segen bie Gelehrten, ‘ die fih und ihre Feder Rapoleon 
‚geweiht haben, iſt ee wirklich ſehr freigebig. Einige 
wachte er zu Zribunen ober Geſetzgebern, andere er» 
nannte er zu feinen Miniftern in fremden Ländern, und 
denen, welchen ee nod Feine Stellen verleihen Eonnte, 
gab er größere Penſionen, als irgend ein vormaliger 
Beherrſcher Frankreichs einem Gorneille, einem Racine, 
Boileau, Voltaire, Erebillon, bd’Alembert, Marmontel 
und andern Heroen ber franzoͤſiſchen Literatur, welche bie 
Ehre ihrer Ration find, Dieſe Breigebigleit wird oft 

uau weit getrieben und auf unwürdige Gegenkänbe 

angewandt, deren Edjmeicheleien es eben fo fehr an Bes 
fhmad und Genie, als Befbeidenheit und Schaam fehlt, 

Einem Meniben, Namens Dagne, ber bie Krönung 

Napoleons des Erſten in zweihundert der widerlichſten 

Zeilen befang, bie je geihrieben find, bie weder Sylben⸗ 

maas noch Sinn haben, wurde ein Platz in bem Vorſt⸗ 

Departement angewiefen; der jaͤhrlich zwoͤlftauſend Franks 

eintraͤgt, und außerdem erhielt er ein Geſchenk an baa⸗ 

rem Gelde von hundert Napoleonsd'or. — Ein anderer 

Reimſchmied, Barréͤ, der den Häuptern auer vorigen 
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Man erflaunt, v von einem deutſchen Mechtögelcheten 
‚bie Aeußerung zu lefen: „die Zeit, die wir unter franzoͤ⸗ 





Factionen gedient und ſie befungen hatte, "erhielt Tür 
eine Ode von vierzig Zeilen auf, den Geburtstag Nape⸗ 
leons, ein Amt in Mailand, das jährlih zwanzigtaufend 
Sranks einträgt, und hundert Rapoleonsd’or zu ben 
Keeiſekoſten. Eu . . 


Die Gelbfummen, welhe Rapoleons Agenten jährlid 
für Dedicatlonen von franzäsfifhen und andern Schrift⸗ 
Rellern ausgeben, find noch größer, als bie, welde für 
| zegelmäßige Penfionen an Gelehrte ‚ausgetheilt find, 
—. Statt' von den thörihten und ungereimten Gontributio⸗ 
nen, welde Genie, Wit, Mangel oder Zudringlichkeit 
feiner Eitelkeit auflegen, abzuſchrecken, ermuntext er viel⸗ 
mehr dazu. Sein Rame wirb daher in ben Ichten fünf 
 , : Bahren in mehrern Debicationen gefunden, als alle an= 

: ". dere europäifge Monarchen in dem legten Jahrhundert 
: angenommen baden, Bon einem Manne, befjen Rame 
zum Unglüs immer in der Geſchichte für die Menfchheit 
fortdauern muß, ift es eine kindiſche und unverzeihlidye 
Schwaͤche, fo verſchwenderiſch für.die kurze und. ungewiffe 
Vnſterblichkeit zu bezahlen, welde ihm einige unbefannte . 
und halb verrücte Profaiften und Beriemader beitegen, 


Vor einigen Jahren fpeifete der Marſchall Duͤroc in 
greßer Gefellihaft bei Madame Remüfat. DieRede kam 
auf literarifhe Probulte und ben comparatıven Werth 
ber Werke von ben neuern franzoͤſiſchen und fremden 
ESchriftſtellern. „Was den Werth betrifft, fagte Düroc, 
fo will ich daruͤher nicht urtheilen, denn ich befenne, daß 


N 
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fifcher Selaverei zugebracht haͤtten, ſey bloß ein temporel— 


ler Druck, der mit allen Kriegen, und vorzuͤglich mit 





ich dazu ganz incompetent bins; aber über ihre Quantität 
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babe ich ziemlik gute Nacricht und halte es allo nicht 
unſchicklich, daruͤber mein Urtheil zu fällen. Ich bin übers 
zeugt, daß die deutfhen und italienifhen Schriftſteller 
zahlreicher, als die in meinem Baterlande find, und zwar 
aus folgenden Gründen: Nad der Erfahrung, die ich in 
einigen Zahren machte, nehme id an, daß von allen 
Büchern, die ın Frankreich, Italien und Deutſchland ges 
druckt werben, jedes zehnte dem Kaifer dedicirt wird; 
uun haben feit dem lebten Weihnachtsfeſte fehs und neun, 


zig deutſche und ein und fiebzig italienifhe Autoren Er, 


Majeftät ihre Werte zugeeignet und Belohnungen dafür _ 
empfangen; indeß in bem nämlihen Zeitraume nur ſeche 
und ſechzig franzoͤſiſche ihrem Monarchen ihre Opfer date 


braqten. 


Unter allen den zahlreichen Schaaren von Schriftſtel, 
lern, die Rapoleon bezahlte, belohnte oder ermunterte, 
erfuhren keine feine Freigebigkeit in einem fo hohen 
Grade, als der Italiener Spanicetti und der Deutſche 


Nitterſtein. Der erſtere überreichte ihm eine genealo⸗ 


giſche Tabelle, worin er bewies, daß die Buonapartihe 
Bamilie, vor ihrer Auswanderung iaus Toskana nad 
Sorfila, vor vierhundert Jahren, mit den älteften Tot⸗ 
Tanifhen Familien, und felbft mit bem Haufe Mebdicis 
alliirt gewefen if, und daß es alfo, ba dieſes Haus den 
Bourbonen, während fie &ber Frankreich herrihten, zwei 
Königinnen gab, die Buonaparte’s mit. den Bourbons 


verwandt find, und ber Zepter des franuzoͤſiſchen Reicht 


J 

einem. Continental⸗Kriege gegen ben See⸗Despotism 

nothwendig verbunden iſt.“ . Das Exflaunen geht in bie 

. ’ 

ned immer bei der naͤmlichen Familie, obgleich bei eis 

. nem würbigefn Zweige ill. Gpanicetti erhielt taufend 

Louisd’or, einen Jahrgehalt von ſechſtauſend Franken 

auf Lebenszeit und die Stelle eines Bureau ; Chefs in 

dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten im 
Koͤnigreich Italien, die jabrlich 8000 Franken einträgt. 


. Ritterftein, ein bayeriher Genealogift,. bewies, daß 
der Etammbaum der Buonaparte’s bis zu der Zeit des 
erften Kreuzzugs zurüd gehe, und der Freund von Ri⸗ 
hard Loͤwenherz nicht Blondel, fondern Buonaparte hieß, 
daß er den letztern Namen nur darum mit dem erſtern 

verwechſelte, um aus ber Plantagenetfhen Familie zu. 
‚heiraten; und daß alfo, ba ber legte Zweig diefer Fa⸗ 
milie verlöfhte, indem er durch Wedfelpeirathen dem 
Haufe Stuart einverleibt wurde, -Napoleon Buoneparte 
nit nur mit den meiften Souverainen Europa’s vers 
wandt ift, fondern aud mehr Recht auf den Thron von 
Großbritannien Hat, als Beorg der Dritte, indem ee 
von dem männlichen Zweig der Stuarts, jener Monarch 
aber nur von dem’ weiblidien Zweig dieſes Hauſes abs 
ſtamnmt. Ritter ſtein wurde mit einer Dofe, worauf ſich 
. Napoleons Portrait mit Diamanten eingefaßt, befand, 
befhentt, deren Werth man auf: zwölf taufend Franken 
ſchaͤzte, und erhielt vier und zwanzig taufend Franken 
baares Geld, nebſt einem Jahrgehalt von neun taufend 

Branfen, bis ‚ex beffer vexrforgt werden könnte. Er wurde 

außerdem zum Ritter ber Chreniegion ernannt. ‘ Man 

Tann nicht leugnen, daß Repeleen wirklich kaiſerlich be⸗ 
lohnt! — . 
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tiefſte Verachtung uͤber, wenn er den jebigen heiligen, 
für Vaterland und. eigenen Heerd unternommenen Krieo 
mit der franzoͤſi ſchen Revolution vergleicht. 


unter der Laſt ſich taͤgich vermehrender Anleihen 


und Abgabens überall von den Spuͤrhunden geheimen, 


und hoher Polizei umgeben, buch den Drud der Form 
in ihren heiligſten Rechten gefräntt, feufjten die -abgetres 
tenen Provinzen laut um Erloͤſung; die beſten und ein⸗ 
traͤglichſten Bedienungen wurden, mit Ausnahme irgend 


eines deutſchen Plusmachers, an verlaufene franzoͤſiſche 


Avanturiers vergeben, die zugleich beſoldete Spione deu 
Inquiſition waren. Der Codexr Napoleon, dieſes, aus. 
roͤmiſchem Rechte und den ſogenannten Us et Coutu- 
mes mehrerer franzoͤſiſchen Provinzen zuſammengeſtoppelte 
Machwerk, oͤffnete der Schikane ein weites, offenes Feld 
zu Unterdruͤckung der Unterthanen, wozu ſich noch unge⸗ 


heure Stempel und Sporteln geſellten. Das Srartan 


feht der fogenannten Lanbftände. war lächerlich, 

ihr. Antheil an der Landesverwaltung gaͤnzlich — 
ſchon immer vorher nach dem Willen des Souverains 
eingerichtet und ihre Exiſtenz daher nur prekaͤr war. 


Deutſche Unterthanen erhielten franzöfifhe Beſcheide, die 


fie mit Koſten von Sprachkundigen uͤberſetzen laſſen muß⸗ 


ten. Alles zielte darauf ab, unſre Mutterſprache, dieſes 


Palladium der Nationen, herabzuwuͤrdigen. Um Audienz 
| ationen | 


2 104 — 
bei einem Miniſter zu erhalten, mußte man vom Thuͤr⸗ 
ſteher an bis zum erſten Kammerdiener, beſtechen. Es 
exiſtirte ein foͤrmlicher Tarif daruͤber, den die Gaſtwirthe 
den Fremden bekannt machten und der ſich auf 3 bie 
4 Mapoleonsh’or belief. Der franzöfifche Präfekt von 
Magdeburg wörf jede deutfche Vorſtellung ungeleſen und 
zerriffen unter den Tiſch, ihr Inhalt mogte noch fo wich⸗ 


tig ſeyn. — In verfhiebenen Sand » Gantonen wären 


unwiffende und ber Rechte unkundige ˖ Friedensrichter an⸗ 
geſtellt. Alle Pupillen⸗ und Depoſiten⸗-Gelder mußten: 
in die Amortiſations-Caſſe nach der Hauptſtadt abge⸗ 
liefert werden, wo ſie dann eig vom Hofe verpraßt⸗ | 
wurben, 

Alle diefe und ünzählige andere Drangfale werden 
nunmehr aufhören; Deutfhland wird nicht mehr unter 
fremdem Einfluß zerſtuͤkelt und ausgeſogen werden. 
Selbſtſtͤndig wird es feinen alten Ruhm behaupten, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten werden wieder aufbluͤhn und 
der Dank der erloͤſten und regenerirten Provinzen Ger⸗ 


maniens wird unverwelkliche Lorbeern in die Sieges⸗ 


kraͤnze der verbuͤndeten Maͤchte flechten. Bruͤderlich wer⸗ 
den die Nationen ſich wieder umarmen, friedlich die 
Produkte ihres Clima'é gegen Nie ihree Nachbarn ver⸗ 
tauſchen, und auf den wieder befuchten Märkten wird 
Güte und Wohlftand jugendlich emporſchießen. 
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Mit gebührender Verachtung uͤbergehe ich, mas ber '.- 
ehrloſe Verſaſſer über den Kuͤckzug der Franzoſen aus 
Nußland und deſſen Folgen ſo oberflaͤchlich als moͤglich 
ausktamt. Eben ſo einſeitig als mit der. Lage der Din⸗ 
ge unbekannt, erwaͤhnt er, wie Preußen, ſeiner Alianz mit 
Frankreich uneingeden‘, auf eine, in den officiellen No⸗ 
ten daruͤber bekannt gemachter Staats-Schriften, hin⸗ 
laͤnglich gewuͤrdigte Art, von dem bisherigen Continen⸗ 
tal⸗Syſtem abgegangen und ſich mit Rußland und Eng⸗ 
land verbunden habe. — Hätte der Unwiſſende die offie 
ciell bekannt. gemachten Noten des Staatskanzlers von 
Hardenberg und des Generals von Kruſemark gelefen, 
hätte er das ſchaͤndliche Betragen der Sranzofen in den 
preußifchen Staaten, deren gänzlicher Ruin der Haupts 
zweck Napoleons zu ſeyn ſchien, in Erwaͤgung gezogen, 
fo würde er, des Hochverraths gm deutſchen Vaterlande 
ohngeachtet, doch eingeſehen haben, daß Friedrich Wil⸗ 
Heim ro, und nicht andere handeln konnte und mußte, 


Was er von ber. aumaͤchtigen neugebackenen franzo⸗ 
ſiſchen Armee und ihrem. unſterblichen Anfuͤhrer ſo hoch⸗ | 
trabend auspofaunt, iſt durch die Zertruͤmmerung der 
Erſtern und die Flucht des Letztern hinlaͤnglich widerlegt. 
Sein uͤbriges, von baarem Unſinn und bloßer Deklama⸗ 
tion flrogendes Vorbringen, ift durch ‚die Geſchichte des 
Tages fattfam gewürdigt, | 


‘ ” 
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Laßt ihn daher ſchreien, ben kraͤchzenden Naben; 
ſein Geſchrei verhalle, voR jedem beutfchen Manne. os 
achtet, im leeren Raume der Vergeſſenheit. Befreyt 
vom Tyrannen des Continents wollen wie der allwalten⸗ 
den Vorfehung für unſre Errettung mit gerährtem Her⸗ 
zen Dank ſagen. Ol ſprecht ihn faut aus, dieſen Dank, 
ihr Männer der Kraft! lallt ihn nach, ihr Kinder dei 
Erisfien! daß die fpäte Nachwelt vernehme die Groß 
thaten der Vorfahren. 
Die in der Schule des Ungluͤcks erprobten und bes 
währt gefundenen Regenten> Zugenden des. Allverehrten, 
. werden die dem Staat gefchlagenen Wunden heilen. — 
Er wird fie die mwiedervergelten, Boruffia! bie Opfer, 
die du zu Aufrechthaltung feines Thrones ihm darbrach⸗ 
teft. — Auch ide, Vaͤter und Mütter der für König 
-und Vaterland gefallenen Helden, trodnet eure Thraͤ⸗ 
nen; eure Kinder flarben den fchönen Tod fürs Waters - 
land, — Dantbar wird es in den Faſten ber Zeit die 
geadelten Namen der Vaterlands⸗ Erretter erwaͤhnen, und 
ihr Andenken den Nachkommen heilig ſeyn. 


| Auch dich, mächtiger Beherrſcher bes ruffifhen 
Reichs, deſſen Wohl ‚täglich von hundert verfchiedenen 
Nationen und Zungen vom Himmel erfleht wird, did) 

J „fegnen die Voͤlker Germaniens, daß du zur rechten Zeit 


/ 


4 


fandteft die ſtarken Schaaren des Nordens und die des 


gemaͤßigten Aſiens zut Vertilgung des Erbfeindes. 


Moͤge das ſchoͤne Band, das Herzendgröße und ges 
meinſchaftliche Sache ‚um Oeſterreichs erhabenen 
Kaifer und unfern Monarchen fhlang, ewig dauern, 
damit Teutonia, unter. deinem Schutze vor den raͤuberi⸗ 
ſchen Einfaͤllen galliſcher Barbaren geſichert, feiner hohen 
Vollendung immer mehr entgegen reife. 


\ D 


‚Möchten doch alle Beherrſcher des heiß geliebten 


Vaterlandes, in deren Adern aͤcht germaniſches Blut 
fließt, ſi ch Eräftig‘ jeder Uſurpation entgegen ſtemmen, 
und den gemeinfchaftlichen Feind für immer in feine 
Graͤnze zuruͤcktreiben! — Deutſche! verzweifelt nicht an 
der guten Sache, da Alexander, Franz und Friedrich 


Wilhelm mit ihren ſiegreichen Heeren euch vorangehn, 


das übrige Deutfchland fih eng an fie anfchließt und. 


ihre Paniere bereits am den Ufern bes Rheins wehen, 
Heil euch, ihr verbündeten Mächte Europens! Heil auch 


dir, tapfrer Fürft! Scandinaviens künftiger Beherefher! - 


Die Göttin des Sieges fiehe euch ſtets zur Seite, ſie 
kroͤne euer großes Vorhaben, nach® fo vielen ‚blutigen 
Jahren der Welt den Frieden endlich wieder zu ſchenken, 
mit dem gluͤcklichſten Erfels. | , 


’ 
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II. 


Der Kardinal Feſch, Oncle des Kaifers 
Ä Napoleon. B 


. Biographiſche Skizze. 


Dir Oncle bes Kaiſers Napoleon, der jetzige Kardinal 
Feſch (eigentlich Fecce) iſt ein Stiefbruder der Mutter 
des Kaiſers, Madame Laͤtitia Buonaparte, namlich von 
Seiten ihres Mutter, die fih zum zweitenmal mit einem | 
Tabulettkraͤmer, Namens Nicolo Fecce, verheirathet 
hatte. | ” N 
Er wurde den 8ten März 1763 zu Ajaccio in Core: 
Aka geboren, und erffleit ben Namen Joſeph. In feiner. 
Kindheit wurde er ale Chorknabe in einem Kofler aufs 
genommen. Als ver im Jahre 1782 .bei einigen feines 
Anverwandten auf ber Inſel Sardinien zum Beſuch 


c 
1, 


war, nude: er, da er mit: einer Geſeuſchaft Flöte, mit 
feinen. Gefährten, in einiger Entfernung dom Ufer, von 
einer Atsierſchen Zelude gefangen genommen und nach 
Algier geführt. Hier wurde er Mufelmann ‚und blieb 
bis 1790 ein eifriger Bekenner des Alkorans. In dies 
ſem Jahre fand er Gelegenheit zu entkommen und nach 
Ajaccio zuruͤck zu kehren, mo er feine Renegatſchaft abs 
ſchwur, den Alkoran mit der Bibel verwechfelte, und 
im Jahre 1791 conſtitutioneller Pfarrer, das ift, ein ra 
polutionairer hrifllicher Priefter, wurde. Als im Jahr 
1793 auch ſelbſt diefe ‚verbannt wurden, entfagte er der 
Sakriſtei und kaufte ſich eine Schenke, in welcher er den 
Wirth machte, mit der er 1794 und 1795, vermittelft 
der Breigebigkeit feiner vielen englifchen Kunden, ‚ein 
kleines Capital gewann. 


Nach den Siegen, die ſein Neffe Napoleon im 
ſolgenden Jahre in Italien erfocht, rieth man ihm, 
wieder den geiſtlichen Ornat anzulegen, und nach Napo⸗ 
leons Proklamirung zum erſten Conſul, wurde er Er 
biſchof von Lvon. Im Jahr 1802 ſchmuͤckte Pius VII. 
ihn mit dem roͤmiſchen Purpur, uud er iſt als ein wichs 
tiger Beſchuͤtzer der vömifchen Kirche auf einem guten 
Wege, die Ziare zu erhaſchen. Wenn. man gewiffen 
‚Briefen aus Rom Glauben beimeffen fann, fo benach⸗ 
richtigte. Kardinal Feſch, im Namen des Kaifere der 
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Franzoſen, Se. paͤbſtlicht Heiligkeit, das Sie ſich ent 
weder in ein Kloſter zuruͤckziehen, ober nach Zrankreich 
reiſen, entweder auf Ihre eigne Herrſchaft Verzicht lei· 
ſten, ober Napoleon den Erſten zum Monarchen von 
Stanfreich einmeihen müßten, Ohne die Entfeheidung 
des heiligen Eollegiums, bie vom Karbinal Feſch ver 
mittel vier Millionen Franken, unter die frommen 
Mitglieder jenes Collegiums vertheilt, bewirkt wurde; 
wuͤrde der Pabſt, nad der Meinung ber Majorität ber 
Stäubigen, die Retraite der Schande vorgezogen haben, 


Waͤhrend Joſeph Feſch Schenkwirth mar, heirathete 
er die Tochter eines Keſſelflickers, von welcher er drei 
Kindes Hatte, Den republitanifchen Einrichtungen ges 
mäß, mar bdiefe Heirath blos durch die Municipalitäs- 
von Ajaccio fanctioniet worden. Feſch ließ daher. byi 
feiner Ruͤckkehr in den Schooß der Kirche feine Kran 
und Kinder für fich felbft forgen, und betrachtete fi, 
zufolge der Eanonifchen Gefege, als einen Hageſtolzen. 
Als aber Madame Feſch, im Jahr 1801, ihres vormalis 
gen Mannes Erhebung zu dem Crzbisthum von Lyen 
erfuhr, bat fie ihn in einem Briefe um einige Unter⸗ 
flügung, da fie fi mit ihren Kindern in großem Elend 
befände. Madame Latitia⸗ Buonaparte beantwortete ih⸗ | 
ven Brief, ſchloß eine Banknote von fehshundert Frans 
ten ein und geigte ihr zugleich an, daß ihr die naͤmliche 


“ S 
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Summe jedes Jahr audgezahlt werden wuͤrde, fo lange 
fie mit ihren Kindern fernerhin . in Gerfita bliebez daß 
die Unterſtuͤtzung aber ſogleich aufhoͤren Werbe, wenn fie 
bie Inſel verließe. 

Entweder, weil fie ſich für ihre Verſchwiegenheit 
nicht gut genug- bezahlt fand, oder auch von einem 
‚ Beinbe der Buonapartefchen Familie Angereist, kam fie 
zu der Beit, als ber Pabſt ſeine Reiſe nach Paris machte, 
insgeheim nach Lyon, wo ſie bis zu der Ankunft des 
Pabſtes unbekannt blieh. 


Am erſten Tage, da Se. Heiligkeit ‚Öffentlich den 
Gegen ertheilten, fand fie Mittel, ſich buch die Menge 
durchzudraͤngen und firh. ber Perfon des Pabſtes zu nd- 
bern, da gerade Kardinal Feſch ihm zur Seite war. 
Sie benutzte einen Augenblick der Stille und rief, ſich 
ihm zu Fuͤßen werfend, laut aus: ‚oDeiliger Water! ich 
bin die rechtmaͤßige Frau vom Kardinal Feſch und das 
find unſre Kinder; er kann es nicht wagen, die Wahn 
heit zu verleugnen. Haͤtte er ſich freigebig gegen mich 
bewieſen, fo wuͤrde ip ihn in- feiner gegenwärtigen 
Geoͤße nicht beunruhigt haben; ich flehe Sie an, heili» 
ger Väter, nicht, um mir meinen Ehemann mwieber Zur 
ruͤck zu geben, fondern nur ihn zu nöthigen, daß er, feis 
nen gegenwärtigen. Umſtaͤnden gemäß, feine Stau und 
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Kinder verſorge.“ — Matta, ella & matta, santissimo 
padre! (Sie ift raſend, fie ift raſend, heitider Bater!) 
fagte der Kardinal, und. der gute Pabſt befahl, Sorge 
für fie zu tragen, damit fie fich nicht ſelbft etwas zu 
Leide thun, oder ſich an ihren Kindern vergreifen möchte, 


Es wurde wirklich Sorge fr fie getragen; denn 
man hat ſeitdem weder von ihr, noch von ihren Kindern . 
etwas gehört, und ba fie nicht nach Corſika zuruͤckgekehrt 
iſt, ſo iſt ihr wahrſcheinlich ein verbargener kleiner Ort 
in Frankreich zum Aufenthalt angewieſen worden. 


Nie wurde der Purpur durch einen groͤßern Liber⸗ 
tin, als den Kardinal Feſch, entehrt; ſeine Liebſchaften 
ſind zahlreich und haben ihn oft in große Verlegenheiten 
verwickelt. 


Im Jahr 1803 hatte er ein verdrießliches Aben⸗ 
theuer zu Lyon, welches die Folge hatte, daß ſein Auf⸗ 
enthalt an dieſem Orte nur von kurzer Dauer war. 
Da er der Frau 'eines Manufatturiften, Namens Girot, 
ſein Schnupftuch zugeworfen hatte, fo nahm fie es an 
und beflimmte ihm zum Beſuch bei ihre eine Stunde) 
wo ihr Mann gewöhnlich nach dem Schaufpiel zu geben 
pflegte. . Seine Eminenz. kamen zur beflimmten Zeit in 
einer Verkleidung und wurden. mit offenen Armen ems 
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pfangen. Aber kaum hatte ı er ſich neben fie geſetzt, ſo 
wurde die Truͤr eines Cabinetts aufgefpremgt, und bie 
Schultern de Kardinals fühlten die [hmerzhaften Streiche . 
von einem beleidigten Ehemann, Vergebens erwähnte 
er feines Namens und feines Ranges, dadurch wurde . 
bie Wuth Girots eher verſtaͤrkt, als vermindert; der 
Manufattucift fand es durchaus unmöglich, daß man 
einen Karbinäl auf: die Weife bei der Frau von einem 
don feiner Heerde ertappen koͤnnte. Madame Girot 
ſchlug endlich eine Abfindung mit Ger vor; nad) einis 
gen Gegenreben wurde der Vorſchlag angenommen, und 
Seine Eminenz ſtelen eine Verſchreihung auf hundert⸗ 
taufend Francs aus. "An dem Tage, da die Verſchrei⸗ 
Lung faͤuig war, wurden Girot und ſeine Frau von dem 
Polizei⸗ Commiſſair Duͤbois (einem Bruder des Polizeis 
Praͤfekten in Paris) in Verhaft genommen, indem mat 
fie beſchuldigte, mit falfhen Münzern in Verbindung zu 
eben, Bei einer in ihrem Haufe angeſtellten Nach⸗ 
ſuchung fand man dreitaufend Francs falfhe Münze; 
ſie hatten diefe® Gelb den Tag vorher von einem Manne 
erhalten, der fih für einen Kaufmann ven Paris aus⸗ 
gah, der aber ein Spion der Polizei gewefen und abges 
fondt mworben war, um fie zu fangen, Nachdem fie 
die Verfchreibung des Kardinals zurüdgegeben hatten, 
erließ der Kaifer ihnen aus Gnade bie. Todesſtrafe auf 


die Bedingung, daß fie auf Lehenezeit nach Gaprunı 
gebraht werben follten, 


Das ift der Praͤlat, dem Napoleon die roͤmiſche 
Tiare zu verleihen und den er zum Nachfolger des hei⸗ 
ligen Petrus zu erheben denkt. Es wuͤrde. nicht das un⸗ 
bedeutendſte unter den merkwuͤrdigen Ereigniſſen des 
merkwuͤrdigen neunzehnten Jahrhunderts ſeyn, wenn wir 
einen Mann auf dem paͤbſtlichen Throne erblicken wuͤr⸗ 
den, ber aus einem Chorknaben ein Sklave und Renes 
gat wurde, aus einem Mufelmonne ein fonftitutioneßer 
‚Pfarrer, aus einem. Schenkwirth ein Erzbiſchof⸗ aus dem 
Sohn eines Tabulettkraͤmers dir Onkel eines Kaifert, 
und aus dem Ehemann ber Tochter . eines Keffeiflicters j 
ein Mitglied des hefligen Collegiums, 2 


Seine Schweſter, Madame Lätitia Buonaparte, 
Befchenkte ihn 1802 mit einer ſchoͤnen Bibliothek, wofhr 
fie fechshundert taufend Francs bezahlt hatte, und fein 
Neffe, Napoleon, verlieh ihm ein jährliches Gehalt von 
einem doppelt ſo hohen Belauf. Außerdem, daß Se. 
Eminenz die Wärbe eines Kardinals bekteiden, find fie 
auch Ritter des fpanifchen Ordens vom golbnen Vlies, 
Groß. Officiee der Ehrenlegion, und Groß Atmofenier des 
Kaiſers ber Sranzofen, | 


Auf den paͤbſtlichen Stuhl mögte er, nah den 
Unfällen feines Reveu's in Rußland, und Deutfchland, 
nun wohl Berzigpt leiſten muͤſſen! — 


u” 


III. 


Brief eines Deutſchen aus Paris. 


Vor einigen Tagen wurde ber Geburtstag des Kais 
ſers von der guten Stadt Paris gefeiert. Unter 
andern Feieclichkeiten war auch ein Ringelrennen zu 
Pferde in den elpfäifhen Feldern. Ich hatte mich bei 
andern Luftbarkeiten zu lange aufgehalten, und kam zu 
ſpaͤt. Die 2 Reihen Bänke waren ſchon laͤngſt befegt, 
und ſeibſt hinter dieſen ſtanden die Menſchen 4 bis 6 | 
fach. Um alfo dod etwas von diefem neumodifchen 
Tourniere zu fehen, bequemte ich mich, für 17 Sous eis 
nen Stuhl zu miethen. Gerade vor mir, an ber um 
den Platz gezogenen Barriere, hatte ein gut gekleibeter 
Menſch einen Streit mit einer von den in Menge bas 
ſtehenden Schildwachen. Wahrſcheinlich folte er mehr 
zuruͤck treten, was aber wegen des Dranges der Menſchen 
ſchlechterdings unmoͤglich war. Der Soldat ſtieß ihm zu 
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tiederhölten Malen mit dem Kolben auf bie Bruſt, und 
da dies nichts helfen wollte, der Menſch auch wohl ets 
was dagegen erinnern mochte, fo ehrte. er plöslih mit 
' wüthender Gebehrde' das Gewehr um und febte ihm. bad 
Bajonett auf ben Leib. In dem Augenblid aber, als er 
dies: that, entfland in dem ganzen Umkreife ein Ausbruch 
des: hoͤchſten Unwillens tiber dies barbarifche Betragen des 
Soldaten, und ein kleiner, vor mir auch auf einem Stuhl 
flehender Mann, fhrie ihm zu: creyez vous donc 
avbir X faire & un allemand? — (Gläubft du, du haft 
"einen Deutſchen vor dir?? — "Was fagft Du dazu? und 
wie glaubt Du, daß mir zu Muthe war, ale ich diefe 
_ angenehmen, ehrenoollen Worte vernahm? — Es ift währ, 
man Einnte den Sinn derſelben "j mildern fuchen; fie 
Bbrmten allenfalls fo viel heißen, ‘daß ein Deutfcher:zher 
folge Stoͤße aushalten koͤnnte, ale ein Franzoſe; oder 
vVer Heine Mann Habe: unter allemand Abtrhaupt nur 
"Seind verſtanden, weil wuͤhrend des ganzen Krieges. doch 
incher die Deutfchen ihre vorzuͤglichſten und anhaltenpfien 
Gegner und Feinde waren; —. aber nein, diefe Worte, 
zufammen gehalten mit ber allgemeinen Denkungeart, 
verglichen mit dem, was man fo oft jegt auf den hie— 
ſigen einen Theatorn ſieht und hört, wo deutfche Xere 
ſchanzungen nicht von franzoͤſiſchen Soldaten, ſondern 
von Marketendern und Troßbuben, Feſtungen nicht von 
Grenadieren, fogdern von Feldſcheerern erſtiegen und 


hy 
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erobert werden. Dieſe Worte, ſage ich, aus dem Munde 


des kleinen Franzoſen, heißen mit andern Worten gerade 


fo viel, als: Einen Deutſchen koͤnnteſt du wohl fo hıms 
diſch behandeln, aber nicht einen Franzoſen, ein Glied 
der großen Nation *), — Ha! follten dergleichen Au 
brüche der Volksmeinung einem Deutfchen, ber noch oben» Ä 
drein ſtolz darauf feyn will, ein Deutfcher zu ſeyn, nicht 
im hoͤchſten Grade die Sale erregen? — Ä 


&o weit hat ed denn ber Mangel an Achtung gegen 
uns felbft, die erbaͤrmliche Nachaͤſſerei alles Fremden ges 
bracht, daß wir bei allen unfern. Borzügen fogar vay 
einer, Nation. gering. gefhägt werben,- die fo Lange bie 


Zielſcheibe anfers Spottes und Wiges war, — von 


einer Nation, die, trotz fo mancher ruͤhmlichen Kraft⸗ 
Außerung. während ihrer ‚Revolution, trotz fo manches 
Großen und Buten, bas fie dadurch bewirkte, boch am ,, 
Ende bewiefen hat, daß fie die Jahre ber Minderjährige 
Zeit noch nicht Aberfcpritten hat. und fie aud wohl mie ' 


| überfchreiten wird. — 


| J 
”) Wahrſcheinlich werben jeht die Deutſchen ben- Franzoſen 
eine andere Meinung beibringen, ben Parifern vorzüglich 


IV. 


Napoleon, wie er if 
Deut und unverkennbar druͤckt fih in Napoleons 
" Hauptzügen, die man bis jegt an ihm als Menſch ‘und 
Regent dtkannt und erlebt hat, ber Corſiſche Natlonal⸗ 
Charakter aus, Er iſt ſelbſt in den meiſten einzelnen 
| Charakterzägen, bie feine Jugendjahre darbieten und bie 
ehemals" Tür uns etwas Gonderbares und Heroiſches zu 
haben ſchienen, ſo ganz der bloße Gorſe, daß jene nicht 
mehr einen individuellen Charakter bezeichnen, ſobald 
man die Nation kennt, wie ſie von den alten und 
neuern Schriftſtellern und Reiſebeſchreibern dargeſtellt 
wird. Wir wollen uns an einen verſtaͤndigen franzoͤſi⸗ 
ſchen Schriftſteller haften, ber den Zuſtand der Inſel 
Corſika um die Mitte des letztverfloſſenen Jahrhunderts 
mit Auſmirkſamkeit beobachtet und mit Unpartheiftchfeit 
und Antheil befchrieben hat. en 


mn 
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Jaufſin, der vier Jahre, von 1738 bis 2741, 


in Corſika lebte, ſchildert den Charakter der Corſen fo, 


wie er ſich vor und nachher in den Kriegen mit Genus 
und Frankreich, und während der franzöfifhen Revolu⸗ 
tion und ihren eigenen neuen Revolutionen, endlich felbft 
in ihrem Haupthelden Paoli uud jegt wieder in Nas 
poleon durchaus bewahrheitet hat. Folgende find bie 
Dauptzüge aus Jauſſins ausfährlicher Schilderung: 
Die Corſikaner fin meiſt mittler Geſtalt, behend 
und kraftvoll, geſetzt, ernſthaft and truͤbſtianig; ſie lachen 
felten; das Ungluͤck ihres Vaterlandes befchäftige - fie 
ganz und giebt ihnen eine finſtere und milde Stim⸗ 
mung; man fi fieht faft keine ‚ Belufligungen unter ihnen. 
In ihrer Lebensart. find. ſie waͤßig; fie verachten und 
mißhpandeln bie, ‚Weiber, bie fie wie. ihre Sclavinnen 
halten *). Sie haben, ‚foft- aie fire Sefehe‘ gehabt, und 


4’ 
m. 





u) Wie apoleons Benehmen gegen feine erſte Frau war; 
der er doch die Grundlage feines Giuckes, Ruhms und - 
Größe verdankte, ift befamnt genug. — Der Zug, da 
Madame Napoleon Buonaparte durch die konſtitutionel⸗ 
(en Autoritäten des Reid s ihres Gemahls zus Kaiferia 
der Sranzofen gewählt wurde, war gewiß einer ber uns 
hebagliiften ihres Lebens. Nachdem bie &eremonie und 
das Geptänge ber Audienz vorhber waren, verbrachte fie 
ihn ganz in Zhränen in ihrer Bibliothek, wo ihre Ge 


, fie Hatten, nie treu befolgt; fie find "srößtentheite 
ni⸗edrige Unwiſſenheit verſunken; die Kuͤnſte und 
iſſenſchaften ſind von ihnen gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. | 


U 





x 


ı mahl fie einfhloß. Die Urfeh war: ihre. Ehrendame, 
. Madame: Remüfat, hatte feiner Meinung nad) einige Feth⸗ 
ler in der Anordaung des’ weiblichen Hofperfonale begans 
gen.. Als fi diefe Dame eben entfernen wollte, wurde: 
fie vom Karfer mit feinem fürdterliben: aux arretst 
(ios Grfaͤngniß) zuräd gehalten und der Sorge und Vers 
antwortiupkeit eines Adjulanten übergeben, ber fie ſicher 
in ihr, Dimmer brachte und vor bie Thhr deſſelben zwei 
Grenadiere flelte. Napoleon trat darauf hinaus und 
befabt beim Weggehen feinee Gemahlin. auf ihre Gefahr, 
zur rechten Zeit, prähtig gefhmüct, zur Audienz bereit 
zu ſeyn. | , 
Die Folgen des Zorns ihres Bemahls fürdtend, ers 
fhien Madame Napoleon aicht nur pänktlih, fendern 
auch fo elegant und geſchmackvoll mıt Juwelen und ans 
‚dern Zierrothen angethan, daß ſelbſt diejenigen ihrer 
Feinde und Rebenbuhlerinnen, die ihr Echönpeit und 
Tugend abiprahen,. ihr Geihmad und Würke einräums 
ten. Selbſt ın den Bliden Napoleons glaubte fie einen 
Riten Befall zu Jefen, Als fie das beihwerlihe Bes 
xaͤuſch dıefes Morgens überflanden, und die Senatoren, 
Geſetzgeber, Tribunen und Präfekten fie als ein Mufter 
der weibligen Vollkommenheiten Eomplimentirt 
hatten, ging fie. auf ein Beiden von ihrem Gemaähl, 
ſchweigend ipm zur Beite, durch ſechs verſchiedene Zimmer, 
bis es zw ihrer Bibliothek am, wo er ihr auf eine [ehr 
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Der Corſe ift ſtandhaft im Ungluͤck, und er wär 
ſich entehrt halten, wenn er, unter den Dinden de. 





grobe Weife hinein zu treten und bis auf weitern Beſehl 
zu bleiben gebot. 


„Bet Habe ich gethan Sire! um eine folde Be⸗ 
handlung zu verdienen?’ vief fie zittexnd aus, _ 
.. . „Wenn Ihre Favorite, Madame Remuͤſat, Sie zum 
Beſten gehabt hat, fo will ich Ihnen nun hierdurch zeir 
gen, daß Sie ın Zukunft auf Ihre Umgebungen ein bei - 
fer Auge haben. Bafien Cie fid in Geduld, Madame; 
Sie haben Bäder genug, ſich zu zerſtreuen; aber Sie 
müflen bleiben, wo @ie find, bis es mir gefällt, Sie 
wieder frei zu laſſen.“ — Mit dieſen Worten ſchlug er 
die Thüre zu und ſteckte ben Schlüffel in feine Taſche. 


I Es war beinahe zwei Uhr Rachmittags, als fie fo 
eingefchloffen wurde, Bei des Erinnerung der Schmeiche⸗ 
Ieien, bie ih» eben erft ihre Höflinge gefagt hatten, unb 
ihrer Vergleihung mit der füpuofen Behandlung, bie fie 
von ihrem Gemahl erfuhr, fand fie fihb um fo viel uns 
gluͤcklicher, da ſie jene alsı ein ihren Verdienften gebüße 
rendes Lob beteadhtete, in dieſer aber die. unserdiente 
Unterdrädung von einem Iaunigen Despoten befeufjte. 
Durch Geſchaͤfte verhindert, oder vielleiht aus Wosheit, 
Hatte Rapoleon keinen Befehl gegeben, ihr zu Eſſen zu 
geben;. und als, auf feine Einladung, um 8 Uhr feine 
Brüder und Schweſtern zum Thee kamen, fagte er alt: 
„A propos, ich habe vergefisn, daß meine Frau nody nicht 
geſpeiſt hat; fie it wapriheinlih in ihrem Studierzim⸗ 
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einde umkommend, einen Seufzer ausſtieße. Verdeblich 
Arde an ihm. die ſchrecklichſten Martern anthun; er 
serfieht fie ohne die geringfie Klage. 


» ner in philoſophiſche Betrachtungen vertieft.“ Madame 
Eouis Ruonaparte, ihre Tochter, flog fogleich nad der 
Sibliothek, und ihre Mutter Eonnte ihre vor Thränen 
kaum jagen, daß fie eine Gefangene und ihr Gemahl ihr 

. Kextermeifter wäre, 


„D Sire!“ fagte Madame Louis, als fie zurückkam, 
‚Netoft diefer merkwürdige Sa iſt fuͤr meine Mutter ein 
Zas der Trauer!“ — 

„Sie verdiente ed noch fhlimmer, ! antwortete Nas 
poleon, „aber um SIhrentwillen fol fie frei ſeyn; da iſt 
bes ef el, leſen Sie ſie heraus.“ 


. 


Die Raiferte konnte indeſſen in ihrer Lage wohl 
niht wuͤnſchen, vor ihren meidifhen Schwaͤgern ‚und. 
Schwaͤgerinnen zu erfheinen, Ihre Augen waren fo vom 
Weinen angefhwollen, daß fie kaum fehen konnte, und 
ihre Shränen hatten das Taiferlide Gewand benest, was 

. „man fo leicht als ein ſicheres Präfervativ gegen Kummer 
und Betrübniß betrachtet. Um 9 Uhr kam indeß ein ans 
‚derer Abgefandter ihres Gemahls und ließ/ ihr bie Wahl, 
ob fie ibn wieder zurüd nah der Bibliothek begleiten, 

oder an der Familiengefenfdaft Theil nehmen wollte. 


. Dies war der Krönungsabend! — 
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Die Corfen ſind ſehr argwoͤhniſch und verſteckt; ſte | 
find ruhmſuͤchtig ohne Ehrbegier; fie wuͤrden ſich für ber. 
teidigt halten, wenn man ihnen für einen geleifkerm 
Dienft oder für Reifeherberge eine Crkenntlichteit an Geld 
anböte; dagegen aber rauben und fehlen fie"gerne ımb. 
wuͤrden vielleicht ben Saftfreund, den fie wirklich behet⸗ 
bergt, auf der Landſtraße berauben, wenn fie Eönnen; 
denn fi fie lieben den Diebſtahl. Sie befigen einen veraͤcht⸗ 
lichen Hochmuth und ſchaͤtzen nichts als ſich ſelbſt. Sie 
find ſtolz, wegwerfend, anmaßend und außerordentlich rach⸗ 
ſuͤchtig. Ihr barbariſcher Haß gegen ihre Feinde iſt graͤn⸗ 
zenlos wenn ſie von dieſer abſcheulichen Leidenfchaft he⸗ 
ſeſſen find, iſt gar keine Menſchlichkeit mehr von ihnen 
zu hoffen; fie find unerbiteiih und ihre Rache wird uns 
erfättlich und unverföhntih. Die Straflofigkeit der Vers 
brechen, im der fie lange Zeit gelebt haben, hat fie in, 
diefer verhaßten Denkart nur zu ſehr beſtaͤrkt. Sie find. 
fehr zum Aufruhr geneigt, und ihren Zufagen und Eis 
dem bei Verträgen ift nie zu trauen. Sie ſprechen gut 
und lange und fehen ed als eine Beleidigung an, wenn 
. man nidt bis ans Enbe ihre Weitſchweifigkeit anhoͤrt, 
die ſie angenommen haben, um zu betruͤgen und zu uͤber⸗ 
vortheilen. 


Die Corſikaner haben ein blindes Vertrauen, das 
bis zur Abgoͤrterei geht, zu ihren Moͤnchen, von denen 


8 
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die Inſel wimmelt; ſie beruͤhmen ſich gern, daß ihnen 


ber Apoſtel Petrus das Chriſtenthum ſelbſt gepredigt | 


habe, und daß fie es unter fi reiner erhalten hätten, 
als alle andere Voͤlker. 

| | Bei allen jenen Charakterzägen, die mehr den ame⸗ 
rikaniſchen Wilden, als den civiliſicten Europaͤer des 
achtzehnten Jahrhunderts bezeichnen, haben ſie eine allge⸗ 
meine Vorliebe für die monarchiſche Regierungsform und 
wuͤnſchen nichts mehr, Als einen großen König zum Re⸗ 
genten. zu haben, 


Buonapatte, der jene Vorliebe fuͤr die monarchiſche 
Negierungsfotm mit feinen Landsleuten theilt, hat etwas 
mehr gewuͤnſcht, als ſie: der Kaiſer der großen franzoͤſi⸗ 
ſchen Nation feibft zu feyn *). Da er zur Erreichung 
diefes Wunſches auch mehr Geſchick gezeigt, als bisher 
in Frankreich alle diejenigen, bie auf jenen Thron wohl 
Anfprüche hätten, bewiefen haben, auch unter allen Frans 
zofen, die fich feit der Vertreibung der legten Dpnaftie 
um die Herrſchaft beeiferten, keiner das militairifche Ta⸗ 


*) Da diefee Wunſch befriedigt war, ſtreckte ex feine Hand 
nach dem, Befid won ganz Quropa aus; gelang ihm die 
Eroberung diefes Welttheils, fo würde vielleiht Aſien 
„und Amerita feine Blicke auf fih gezogen haben, 
no. Heſt. FE: 15 
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lent mit der Kraft des Willens vereinigte, bie allein 
ſolch ein Ziel ſich vorfteden und erreichen kann; bie 
Franzoſen auch eben fo gern einen Kaifer,' als. einen 
Diktator oder Conful über ihren Köpfen walten Laffen, 
fo möchte ihm fein Wunfch immer fo vollfommen geum . 
gen feyn, als es fein Muth und ber Sranzofen Nieder 
grächtigkeit nur je verdienen mag. Hätte er ſich aber 
auch nur allein auf dies Volk beſchraͤnkt, | und märe er. 
nur grade und ehrlich dabei zu Werke gegangen, wie es 
einem Helden geziemt, der ſich fo gern an Alerander, an . 
Cäfar und Friedrich anreiht! Ober hätte er nur damals, 
im Befig ber ganzen, unumfchräntten Macht, gegen bie 
alte Lift und Gewalt nichts vermogte, den Muth gehabt, 
feinen Stanzofen zu fagen: „Ich bin euer König, euer 
Kaiſer, und will es ſeyn; und wenn ihr gehorcht „ſollt 
ihr gluͤcklich ſeyn, wie nur irgendwo andere gehorſame 
Unterthanen es ſind; gehorcht ihr aber nicht, fo werdet 
ihr eingeſteckt, feftgehalten und gezwiebelt, bis ihr muͤrbe 
werdet. Seyd ihr noch zu halsflartig, zu keck, fo wer 
det ihe transportirt und guilotinirt. Geſetze ſeyd ihe 
weder im Stande, tühig zw finden, noch habt ihe heilige 
Ehrfurcht dafür, wenn fie gefunden und gegeben find. 
Jeder von euch ſucht nur immer, wie er dem Geſetze 
ſo viel als moͤglich ausweichen koͤnne. Ich nehme alſo 
die Muͤhe uͤber mich, euch taͤglich zu befehlen, was mir 
ben das rechte duͤnkt, und euch tuͤchtig abzuſtrafen, wenn 
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ihr meine Befehle nicht aufs genaueſte befolgt. Des or⸗ 
dentlichen, gruͤndlichen Unterrichts ſeid ihr auch nicht faͤhig 
und halbes Wiſſen iſt euch nur, ſchaͤdtlich. Ihr ſeid Wind⸗ 
ſaͤcke und hohle Pfeifen, die man eben fo gut zum Ab⸗ 
fpielen des Glotia als zur Carm aaniole gebrauchen 
kann. Ich muß euch alſo ordentliche chriſtkatholiſche Or⸗ 
ganiſten und Baͤlgentreter vorfegen, die ‚euch nach dem 
Lehrbuche, das ich für euch habe verfertigen laffen, das 
Glortia ordentlih vortragen lehren. So rechtes Geſchick 
habt ihr doch nur zum Soldaten; darum ſollt ihr mir 
auch alles, was zum Soldatenhandwerk und zur edlen 
Kriegskunſt gehört, recht vollſtaͤndig erletnen *). Sch ſelbſt 





*) In einem militairiſchen, von einem militairiſchen Despo⸗ 
ten beberrfhten Reich, erfordert die Staatsklugheit, daß 
auch die Erziehung der Sugend militairiſch ſey. In allen 
Öffentlihen Schulen oder Protaneen wird jeder Knabe. 
von dem Augenblid an, da er aufgenommen wird, bet 
einer Gompagnie eingefhrieben und regelmäßig discipli⸗ 
nirt, erercırt und gemuflest, wegen Nadıläffigkriten oder 
begangener Fehler nah dem Kriegägefeg beſtraft, und, 
wenn er Bleib und Genie beweift, befördert. Alle Pris 
patihusen, die von der Regierung beihäst zu werben 
wuͤnſchen, find genoͤthigt, fih den naͤmlichen militawifhen 
Regeln zu unterwerfen, und daher find bie meiften Sons 
fcribirten in dem Augenblid, da fie in Requifition geſett 
werden, nichts weniger alg Rekruten, ſondern ſchon voͤl⸗ 
lig zum Dienſt tauglich... Dies wurde von andern Nas 
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- tionen zu wenig in Erwägung gezogen. — Eine grofe 
Macht, die ohne Hindernig und mit wenigen Koften ia 
vier Wochen ihre disponible Kriegsmacht um hundert und 
zwanzig bis hundert und adıtzigtaufend junge Leute ver 
mehren kann, welde von Jugend auf an ben Rriegsdienkt 
gewöhnt find, mußte natürlıdh über alle andre Mädte 
den Meiſter fpielen und nadı Gefallen mit Kaiferthämern, 
Königreihen, Sürftenehümern und Republilen fchalten 
‚and walten; 


Bei der Ueberreichung eines nbrücen Militair· Etoti 
fagte der Marſchall Berthier zu Nappleon: „Sire, ich 
lege Ew. Majeſtaͤt das Schickſal der Belt vor, welches 
Sie als fouverainer Anführer der Atmeen Ihres Reis 
in Händen haben.’ — Eine überlegene Anzahl gus bike. 
ciplinirtee Truppen, mag fie gut oder ſchlecht angeführt 
werben, wird immer eine geringere Anzahl fdilagenz drei 
gegen einen werben aud eine Armee von Niefen üben . 
wöltigen *), 





*) Died. war auch immer der Kal bei Napoleons Siegen, Du 
erſten Sieg als Kaifer erfocht er im Jahr 1805 über den 
General Mad, befien Armee ohngefähr achtzig bis Hunders 
taufend Mann flard war und weldem Napoleon - 60,000 
Mann entgegen ſtellte. In der Schlacht bei Aufterlig, am 
zten December 1905, Hatte Alerander nur 52,000 Ruffer 
und 25,000 Defterreiher, meiſtens Rekruten, bie bald bad 
Gewehr wegmwarfen; Napoleon hingegen 120,000 Mann, bit 
ihm die Schlacht gewannen. Wei Jena war Napoleons Ar⸗ 


. 
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wohl:nicht kluͤger ˖ ſeyn wollen, als ich, eier König und 





1 


Aver eine der traurigſten Folgen diefer militaitiſchen 
Erziehung von Jugend auf, iſt ein gänzlidher Mangel an 
alem: seligiöfen und moraliſchen Unterrich. Arnaud 
hatte einmal den Muth, fi über biefe ſchändliche Vers 
nachläffigung in bem National» Iafirut zu beklagen, 


„„Die Zugend, fagte er, erhält keinen andern Unterricht, 
5 ale wie fie marfhixen, feuern, tanzen, figen, liegen und 


fi durch guten Anfland in Anfehn fegen muß, Ich ver» 
“lange, feine Spartaner ober Römer, aber wir bedürfen 
Athenienſer und unfre Schulen bilden nur Epbariten. ’* 
‚Bier und zwanzig, ‚Stunden darauf erhielt Arnaud einen 
BSajug ugn einem, von-zwer Gensd'armes begleiteten Pos 
‚ ‚lag Agenten, der ihm einen von Boude unterzeihneten 
Befehl brachte, wodurch er angewieſen wurde, fich zu Or⸗ 
leans aufzuhalten und ‚ohne. die Ctiaubniß der Regierung 


vigt nach Paris ’ auche zu kehren; eine Berafung, die 


, . 
n. . rare 
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9 zuüber, eing fo große Truppemahi bot, da hingegen auf der an⸗ 


da zer ER BE SEE BEE Zee Se 

mer über. So, ooo Mann flärker, alß die preußiſche unter dem 
Herzog von Braunſchweig. In der Schlacht bei. Eylau, 
. welde zwar unenffhiehen., ‚blieb, kommandirte Napoleon 
‚90,000 und. ber. General Benningfen nur 70,000 Mann 
— und Ruffen,, und fo in allen nachberigen Schlachten 
‚in den üfterreichifchen ‚app, zuflifgen Kriegen fiegte Napoleon 

. nur buch bie Mehrzoßl feinge Truppen. Dazu kam nod) 


" peer Ausführung, bie Rapoleon al ausflichlider Gedieter 


ders Seite zehn und noch mehr Perſonen die Bewegungen 


F prer Zruppen leiteten und ſich 'oft entgegen wirkten, _ -- 


Kaiter? Treibt ihr mie Das aber recht fleißig "und! ge 


hier für einen -fo unbefonnenen Gifer fehr mäfig anges 
fehen wurde, 


E:n Echullehrer zu Auetenil, in ber Nähe ber Haupt: 
ſtadt, Romens Souvon, hatte ein Privat: Semimarium 
auf ven Zuß unfrer vormaligen Gollegıen organifirt. In 
einigen wenigen Monaten wurben ibm mehr Schaͤler ans 
geboten, als er ännebmen konnte, und feine Schule kam 
ſehr in die Mode, ſelbſt für die Emporkoͤmmlinge, die 

ihre Kinder lieber ba, ats anders wohin ſandten. Rad 
dem er fo einige Zeit im Aube veriebt hatte, wurde ee 
vor Foude gerufen, der ihm befahl, die did dahin fär 
den Unterricht in der Religion und der Moral befimm: 
ten Standen gu der Unterweilung unb ben Uebungen is 
dem Kriegewelen anzuwenden, bie für die franzoͤſiſche Zus 
gend nothwenbiger und heilfamer wären, Dee 
dagegen Linwandte, daß eine ſolche Veränderung feinem 
Plan und jener Webereintunft mit den Jeltern feiner 
Schuͤler zuwider wäre; fo unterbrach ihn der Minifker 
mit der Erklärung, daß er den Vorſchriften ber Regie 
zung geborhen, ober fi auch die Bolgen feiner Wider⸗ 
fpenftigkrit gewärtigen mäffe.) Nachdem ex feine Freunde 
und Gönner zu Rathe gezogen hatte, theilte ex feine 
@tunden und gab bie Hälfte der für den Unterrit in 
der Retigion und der Wordt bekimmten Beit zu ben 
Kriegsuͤbungen ab; feine‘ Sadler befanden aber’auf bie 
Beibehaltung ber alten’ Einrichtung. zerbrachen die Trom⸗ 
mel und zerriſſen und verbrannten die Fahnen, die er 
für fie Gekauft hatte, Da das nicht feine Schuld war, 
fo befürd tete ex keine weitere Stoͤhrung, um fo viel wer 
niger, da er ber Pollzei ſowohl feinen Gehorſam gegen 
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ſchikkt, und ſeyd ihr hier zu Haufe recht folgſam und 





ihre Befehle, als auch das unerwartete Refultat, was 


daraus entflanden war, berichtet Hatte. Aber bald dar⸗ 
. auf wurde feın Haus plöglih in der Naht von Gens⸗ 


‚b’armes umgeben und es traten einige Bewaffnete herein. 
Ale Knaben erhielten Befehl, fi anzukleiden, ihre Effec⸗ 
ten einzupaden und den Gened'armes nad verſchie denen 
andern Schulen zu folgen, wo die Regierung einen Pla 
für fie befteiit hätte, den aud ihre Aeltern erfahren würs 
den. Gouvon, feine rau, vier Unterlehrer und fee 
Bediente wurden in Berhaft genommen und vor bie Pos 
lizei gebracht. Rachdem Boude ihm wegen feines fanas 
tifhen WBerragens, wie er fi ausbrädte, Vorwürfe ges 
macht hatte, fagte er, daß, weil er dod einmal fo gern 
die zeligiöfen und moralifhen Pflichten lehren wolle, ein 
angemeſſener Plat für ihn in Cayenne ausgemittelt wäre, 
und, ba die Neger fo ſehr feines Unterrichts bedürften, 
er [bon den folgenden Morgen nah Rochefort abgehen 
‚Tote, Als Bouvon fragte, was man mit feinem Haufe, 
feinen Möbeln u, ſ. f. maden werde, erhielt er die Ants 
wort, daß die Regierung fein Haus zu einer Vorberei⸗ 
tungeſchule beffimmt Hätte, und daß es mit allem, was 
: darin wäre, würde verkauft und ipm ber Betrag in Gas 
venne in Rändereicn bezahlt werden. Man braudt nicht 
zu erinnern, daß biefes Beiſpiel von kaiſerlicher Juſtiz 
auf alle wideripenfligen Privat⸗Sqchullehrer die gewuͤnſchte 
Wirkung machte. 


Die Aeltern von Gousons Schuͤlern wurden mit eie 
nem firengen Verweis davon benadridtigt, wo ihre Kins 
der hingebracht worden, um auf eine dem Kaiſer ange 

x 
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Der Corſe iſt flandhaft im Ungluͤck, und er wuͤrde 
ſich emtehrt halten, wenn er, unter den Händen der 


[U 7] 





grobe Weife hinein zu treten und bie auf weitern Befehl 
zu bleiben gebot. 


„Bes habe ih gethan. Sire! um eine folde Bes 
handlung zu verdienen?“ rief fie zitternd aus, _” 


. . „Wenn Ihre Favorite, Madame Remuͤſat, Sie zum 
Beften gehabt hat, fo will ih Ihnen mus hierdurch zeir _ 
gen, das Sie ın Zukunft auf Ihre Umgebungen ein befs 
fee Auge haben, Bafien Sie fi in Geduld, Madame; 
Sie haben Bäder genug, fid zu zerfireueh; aber Eie- 
müffen bleiben, wo Sie find, bis es mir gefällt, Sie 
wieder frei zu laſſen.“ —  Mit.diefen Worten flug «x 
die Thuͤre zu und ſteckte ben Schluͤſſel in feine Taſche. 


u Es war beinahe zwei Uhr Nachmittags, als fie fo 
eingefhloffen wurde, . Wei des Erinnerung der Schmeiche⸗ 
leien, die ih» eben erft ihre Höflinge gefogt hatten, und 
ihrer Vergleihung mit der fühllofen Behandlung, bie fie 
von ihrem Gemahl erfuhr, fand fie fih um fo viel uns’ 
gluͤcklicher, da ſie jene als ein ihren Verdienſten gebüßs 
rendes Lob beteachtete, in dieſer aber bie. unverdiente 
Unterdrückung von einem launigen Despoten defeufste. 
Durch Geſchaͤfte verhindert, oder vielleiht aus Bosheit, 
hatte Rapoleon Beinen Befehl gegeben, ihr zu Effen zu. 
geben;. und als, auf feine Einladung, um 8 Uhr feine 
Brüder und Schweſtern zum Thee kamen, fagte er kalt: 
„A propos, ich habe vergefisn, daß meine Brau noch nit 
gefpeift hat; fie it wahrfheintih in ihrem Studierzim⸗ 
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Feinde umkommend, einen Seufzer ausſtieße. Verzeblich 
wärbe an ihm, bie ſchrecklichſten Martern anthun; er 
aberſteht fie ohne die geringſte Klage. 


———— — ———— —— 


mer in philofſophiſche Betrachtungen vertieft.“ Madame 
Eouis Buonaparte, ihre Tochter, flog fogleid nad) der 

Sibliothek, und ihre Mutter Eonnte ihr vor Tchränen 
kaum fagen, daß fie eine Gefangene und ihr Gemahl ihr 
Kerkermeiſter wäre, . . 


„D Sire!“ fagte Madame Louis, als fie zurückkam, 
‚ Netoft diefer merkwuͤrdige Sag iſt für meine Mutter ein 
Zas der Trauer! — . 

„Sie verdiente es noch ſchlimmer,“ antwortete Nas 
poleon, „aber um Ihrentwillen fol fie frei ſeyn; da iſt 
ber  earäe, leſſen Sie ſie heraus. 


>. 


Die Raiterin Tonnte indeffen in ihrer Lage wohl 
nicht wuͤnſchen, vor ihren nmeidiſchen Schwaͤgern und 
Schwägerinnen zu erſcheinen. Ihre Augen waren fo vom 
"Weinen angefhwollen, daß fie kaum fehen Eonnte, und 
\ ihre Thraͤnen hatten das Laiferlide Gewand benest, was 

: „man fo leicht als ein fidheres Dröfervativ gegen Kummer 
und Brträbniß betraditet. Um 9 Uhr kam indeß ein ans 

‚derer Abgefandter ihres Gemahls und ließ, ihr die Wahl, 

ob fie ihn wieder zurüd nad der Bibliothek begleiten, 

‚oder an ber Familiengeſellſchaft Theil nehmen wollte. 


Dies war der Krönungsabend! — 
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Die Corfen find ſehr argwoͤhniſch und verſteckt; fie 
find ruhmſuͤchtig ohne Ehrbegier; fie würden Tr“ für bes 
leidigt halten, wenn man ihnen für einen geleifterm 
Dienft oder für Reifeherberge eine Crkenntlichteit an Geld 
anböte; dagegen aber rauben und fehlen fie’gerne md. 
wuͤrden vielleicht den Gaſtfreund, den fie wirkiich beher⸗ 
bergt, auf der Landſtraße berauben, wenn fie Eönnen; 
denn fie lieben: den Diebſtahl. Sie befigen einen veraͤcht⸗ 
lichen Hohmuth und fhägen nichts als ſich ſelbſt. Sie 
find ſtolz, wegwerfend, anmaßend und außerordentlich rachs 
»fuͤchtig. Ihr barbarifcher Haß gegen ihre Feinde ift gräns 
zenlos; wenn fie von biefer abſcheulichen Leidenfchaft be⸗ 
ſeſſen ſind, iſt gar keine Menſchlichkeit mehr von ihnen 
zu hoffen; fie find unerbittlich und ihre Rache wird uns 
erſaͤttlich und unverföhntih. Die Straflofigkiit der Vers 
drehen, im ber fie lange Zeit gelebt haben, hat fie in, 
diefer verhaßten Denkart nur zu fehr beftärkt. Sie find 
ſehr zum Aufruhr geneigt, und ihren Zuſagen und Ei⸗ 
den bei Verträgen iſt nie zu trauen. Sie fprehen gut 
und lange und fehen ed als «ine Beleidigung an, wenn 
‚ man nit bis ans Ende ihre Weitſchweifigkeit anhört, 
die fie angenommen haben, um zu betruͤgen und zu uͤber⸗ 
vortheilen. 


Die Corſikaner haben ein blindes Vertrauen, das 
bis zur Abgoͤrterei geht, zu ihren Moͤnchen, von denen 


bie Inſel wimmelt; fie berühmen fi, gern, | baß ihnen 
ber Apoſtel Petrus das Chriſtenthum ſelbſt geptedigt 
habe, und daß ſie es unter ſich reiner erhalten haͤtten, 
als alle andere Voͤlker. 

| J Bei allen jenen Charakterzuͤgen, die mehr den ame⸗ 
rikaniſchen Wilden, als den civiliſicten Europäer bes 
achtzehnten Jahrhunderts bezeichnen, haben ſie eine allge⸗ 
meine Vorliebe für die monarchiſche Regierungsform und 
wuͤnſchen nichts mehr, Als einen großen König zum Re⸗ 
genten. zu haben, 


Buonapatte, der jene Vorliebe fuͤr die monarchiſche 
Megierungsform mit feinen Landeleuten theilt, hat etwas 
mehr gewuͤnſcht, als fie: der Kaifer der großen franzoͤſi⸗ 
ſchen Nation ſelbſt zu ſeyn *). Da er zur Erreichung 
diefes Wunſches aud mehr Geſchick gezeigt, als bisher 
in Frankreich alle diejenigen, die auf jenen Thron wohl 
Anfprüche hätten, bewiefen haben, auch unter allen Fran⸗ 
zoſen, die ſich ſeit der Vertreibung der letzten Dynaſtie 
um die Herrſchaft beeiferten, keiner das militairiſche Ta⸗ 





Da dieſer Wunſch befriedigt war, ſtreckte er ſeine Hand 
nach dem, Beſitz von ganz ECuropa aus; gelang ihm die 
Eroberung dieſes Weittheils, fo würde vielleiht Afien 

‚_ „und Amerika feine Blicke auf fih gezogen haben, 
II, Heft. 13 
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lent mit der araft des Willens vereinigte, die allein 
ſolch ein Ziel ſich vorſtecken und erreichen kann; die 
Franzoſen auch eben ſo gern einen Kaiſer, als einen 
Diktator oder Conſul uͤber ihren Koͤpſen walten laſſen, 
fo möchte ihm fein Wunſch immer fo vollkommen gerun⸗ 
gen feyn, als «8 fein Muth und der Franzofen Niedew . 
trächtigfeit nur je verdienen mag. Hätte er fi aber 
auch nur allein auf dies Volk befhränkt, und wäre er 
nur grade und ehrlich dabei zu Werke gegangen, wie es 
einem Heiden geziemt, ber fi fo gern an Alerander, an . 
Caͤſar und Friedrich anreiht! Oder hätte er nur damals, 
im Beſitz der ganzen, unumfchränften Macht, gegen. bie 
alte Lift und Gewalt nichts vermogte, den Muth gehabt, 
feinen Sranzofen zu fagen: „Ich bin euer König, euer 
Kaiſer, und will «8 ſeyn ; und wenn ihr gehorcht, ſollt 
ihr gluͤcklich ſeyn, wie nur irgendwo andere gehorſame 
Unterthanen es ſind; gehorcht ihr aber nicht, ſo werdet 
ihr eingeſteckt, ſeſtgehalten und gezwiebelt, bis ihr muͤrbe 
werdet. Seyd ihr noch zu halsſtartig, zu keck, fo wer⸗ 
det ihr transportirt und guillotinirt. Geſetze ſeyd ihr 
weder im Stande, ruͤhig zu finden, noch habt ihr heilige 
Ehrfurcht dafür, wenn fie gefunden und gegeben find, 
Jeder von euch fuht nur immer, wie er bem Gefege 
fo viel als möglich ausweichen koͤnne. Ich nehme alfo 
bie Mühe über mich, euch täglich zu befehlen, was mie 
ben das’ rechte duͤnkt, und euch tuͤchtig abzuftcafen, wenn 
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ide meine Befehle nicht aufs genaueſte befolgt: Des or⸗ 
dentlichen, gründlichen Unterrichts feib ihr auch nicht fähig 
und halbes Wiffen iſt euch nur, ſchaͤdlich. Ihr feid Minds 
fäde und hohle Pfeifen, die man eben fo gut zum Abs 
fpielen des Gloria als zur Carmaaniole gebrauchen 
kann. Ich muß euch alſo ordentliche chriſtkatholiſche Or⸗ 
‚ganiften und Baͤlgentreter vorſetzen, die euch nad dem 
Lehrbuche, das ich für euch habe verfertigen Iaffen, das 
Storia ordentlich vortragen lehren. So rechtes Geſchick 
Habt ihr doch nur zum Soldaten; darum follt ihr mir 
auch alles, mas zum Soldatenhandwerf und zur edlen 
Kriegskunſt gehört, vecht vouffändig erletnen *). Sch ſelbſt 





*) In einem militairifhen, von einem militairiſchen Despo⸗ 
ten beberrfhten Rich, erfordert die Staatsklugbeit, daß 
auch, die Erziehung der Jugend militairiich ſey. In allen 
Öffenslihen Schulen oder Prytaneen wird jeder Knabe 
von dem Augenblid an, ba er aufgenommen wird, bet 
einer Gompagnie eingefhrieben und regelmäßig discipli⸗ 
nirt, erercırt und gemuftest, wegen Naclaͤſſigkerten oder 
begangrner Fehler nah dem Kriegsgeſetz beftraft, uny, 
wenn er Kleid und Genie beweiſt, befördert. Alle Pris 
vatihulen, bie von der Regierung beihägt zu werben 
wönfden, find genoͤthigt, fih den naͤmlichen militairiſchen 
Regeln zu unterwerfen, und daher find die meiften Con⸗ 
ferikirten in dem Augenblid, da fie in Requifition geſetzt 
werden, nichts weniger alg Rekruten, fondern fdon völs 
lig zum Dienſt tauglich. Diss wurde von andern Ras 
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- tionen zu wenig in Erwägung gezogen. — Eine große 
Macht, die obne Hinderniß und mit wenigen KRoften ia 
"vier Wochen ihre disponible Kriegsmadt um hundert und 
zwanzig bis hundert und achtzigtauſend junge Leute vers 
mehren kann, welche von Jugend auf an den Kriegsdienk 
gewöhnt find, mußte natürlık über alle andre Mächte 
den Weifter fpielen unb nadı Gefallen mis Kaiferthämern, 
Königreichen, Sürftenchümern und Republiken ſchalten 
‚and walten; u 


Bei der Ucberreihung. eines Köpttigen Miulitalte ragt 
fagte der Marihall Berthier zu Napoleon: „Sire, ih 
lege Ew. Majeflät das Schickſal der Welt vor, welches 
Sie als ſouverainer Anführer der Atmeen Ihres Reis 
in Händen haben,’ — Eine überlegene Anzahl gut dies. 
ciplinirter Truppen, mag fie gut oder ſchlecht angefährt 
werden, wird immer-eine geringere Anzahl fdjlagenz brei 
gegen einep werben aud eine Armee von Rieſen Übers 

j wältigen *). 





*) Died. war auch immer der Fall bei Napoleons Siegen, Den 
erſten Sieg als Kaifer erfoht er im Jahr 1805 über den 
General Mad, defien Armee ohngefähr achtzig bis hundert⸗ 
tauſend Mann ſtark war und welchem Napoleon r̃so, ooo 
Mann entgegen ſtellte. Sn der Schlacht bei Auſterliz, am 
2ten December 1805, hatte Alexander nur 52,000 Ruſſen 
und 25,000 Deſterreicher, meiſtens Rekruten, die bald das 
Gewehr wegwarfen; Napoleon hingegen 120,000 Mann, bie 
ihm die Schlacht gewannen: Wei Jena war Napoleons Are 


e 
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wohl nicht kluͤger ſeyn wollen, als ich, euer König und 





Aver eine der traurigſten Folgen biefer militairiſchen 
Erziehung von Jugend auf, iſt ein gänzlicher Mangel an 
allem: seligiöfen und moralifhen Unterricht. Arnaub 
hatte einmal ben Muth, ſich über diefe ſchaͤndliche Vers 
nadläffigung in dem National» Inflitut zu beklagen, 


Die Jugend, fagte er, erhält keinen andern Unterricht, 
als wie fie. marfchiren, feuern, tanzen, figen, liegen und 


fih durch guten Anſtand in Anfehn fegen muß. Ich vers 
lange. feine Spartaner oder Römer, aber wir bedürfen 
‚Athenienfer und unfre Schulen bilden nur Spbariten.“ 
Vier und zwanzig ‚Gtunden darauf erhielt Arnaud seinen 
‚Beluc un einem, von zwet Gensd'armes begleiteten Po⸗ 


liafiaAgenten, ber ihm einen von Foudé unterzeichneten 


Befehl brachte, wodurd ex angewiefen wurde, fih zu Or⸗ 


. Ieans aufzuhalten und ‚ohne. die Alaubnis der Regierung 


nicht nad Paris zurüc zu kehren; eine Beſtrafung, die 





- mer über. So, ooo Dann flärker, als die preußifche unter dem 
Derzog von Braunſchweig. In der Schlacht bei Eylau, 
welche zwar unentkhiehem. blieb, kommandirte Napoleon 
. 00,000 und ber General Benpiygfen nur 70,000 Dann 


‚4, Preußen und. Ruffen, und fo in allen nachberlgen Schlachten 


!, 


.. in den öfterreihifchen ‚uph, sufliigen Kriegen fiegte Napoleon 
aur burch die Mehrzahl ſeiner Truppen. Dazu kam noch 


3 der Vortheil ber Einheit, der Pläne und Dispoſitionen und 
; Ihrer Ausführung, bie Rapoleon als ausſchließlicher Gedieter 
‚über, eine fo große Truppenahi bat, ba hingegen auf ber an⸗ 


„dern Seite zehn und noch mehr Perfonen bie Bewegungen 
ihrrr Stupyen leiteten und ſich 'oft entgegen wirkten, 
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Kaifer? Leeibt ihr mie das aber recht feißig und! ge 


hier Für einen -fo unbefonnenen Cite fehr mäßig anger 
ſehen wurbe, . 


Ein’ Echullehrer zu Xuetenit, in der Nähe ber Baupt- 
flott, Namens Souvon, hatte ein Privat: Semmarium 
auf ven Fuß unfrer vormafigen Gollegien organifirt. In 
einigen wenigen Monaten wurben ibm mehr Schuͤler ans 
geboten, als er annehmen Eonnte, und feine Schule kam 
ſehr in die Mode, ſelbſt für die Emporkoͤmmlinge, die 
ihre Kinder lieber da, ats Anders wohin fanbten. Nad⸗ 
"dem er fo einige Zeit tm Ruhe verlebt hatte, wurde er 
vor Boudie gerufen, der ihm befahl, die bit dahin fuͤr 
den Unterricht in der Religion und der Moral veſtimm⸗ 
ten Gturnden zu der Unterweilang und ben Uebungen in 
dem Kriegswelen anzuwenden, bie für die franzoͤſiſche Ju⸗ 
gend nochwendiger unb heilfamer wären. Da er 
Dagegen "ündandte, daß eine ſolche Beränderung feinem 
Plan und feiner Uebereinkunft mit ben Aeltern feiner 
Sduͤler zuwider waͤre; fo unterbrach ihn ber Miniſter 
mit der Erklärung, daß er den Borihriften ber Regie 
zung. geboren, ober fih auch bie Folgen feiner Wider⸗ 
fpenftigkrit "gewärtigen muͤffe Racdem ee feine Freunde 
"and Goͤnner zu Nathe gezogen hatte, theilte ex feine 
@tunden und gab bie Hälfte ‘der für den Unterridt in 
der Retigiön und bee Worbt befiimmten Zeit zu ben 
Krirgshbungen ab; feine‘ Säbter befanden aber’auf bie 
Beibehaltung der alten’ Einrichtung zerbrachen "die Zroms 
mel und zerriffen und verbrannten die Fahnen, bie er 
für fie Gekauft hatte, Da das nit feine Schüuld war, 
fo befürdtete er feine weitere Stoͤhrung, um fo viel we⸗ 
niger, da er der Pollzei ſowohl feinen Gehorſam gegen 


\ 


ſchikkt, und ſeyd ihr hier zu Haufe recht folgfam und 





ihre Befehle, als auch das unerwartete Reiultat, was 


daraus entflanden war, berichtet hatte. Aber bald dars 


‚ auf wurde fein Haus plöglih in der Naht von Genss. 


‚b’armes umgeben und e6 traten einige Bewaffnete herein. 


Ale Knaben erhielten Befehl, fi anzukleiden, ihre Effec⸗ 
ten einzupaden und den Gensd'armes nad verfhiedenen 
andern Schulen zu folgen, wo die Regierung einen Platz 
für fie befteit hätte, ben auch ihre Aeltern erfahren würs 
den. Bouvon, feine Frau, vier Unterlehrer und ſechs 
Bebiente wurden in Verhaft genommen und vor die Po⸗ 
lizei gebracht. Nachdem Bouhe ihm wegen feines fanas 
tifhen Berragens, wie er fi ausbrädte, Vorwürfe ges 
macht Hatte, fagte er, daß, weil er doch einmal fo getan 
Die religiöfen und moralifhen Pflihten lehren wolle, ein 


-, angemeffener Platz für ihn in Sayenne ausgemittelt wäre, 


und, da die Neger fo ſehr feines Unterrichts bedärften, 
er [dom den folgenden Morgen nah Rochefort abgeben 


ſollte. Als Gouvon fragte, was man mit feinem Haufe, 


N 


feinen Möbeln u. I. f. maden werde, erhielt ex die Ants 
wort, baß die Regierung fein Haus zu eines ˖Vorberei⸗ 
tungsſchule beſtimmt Hätte, und daß es mit allem, was 


: darin wäre, wuͤrde verkauft und ihm der Betrag in Ca⸗ 


yenne in Ländereien bezahlt werden. Man braumt nicht 
su erinnern, daß dieſes Beiſpiel von kaiſerlicher IJufiz 
auf alle wideripenfligen Privat⸗Sqchullehrer die gewänihte 
Wirlang machte, 


Die Acltern von Gouvons Schuͤlern wurben mit eis 
nem firengen Verweis davon benadhridtigt, wo Ihre Kins 
ber hingebracht worden, um auf eine dom Kalfer anges 

T 


artig, fo ſollt ihe mir bald und vecht oft Gelegenheit 
finden, euern tollen Kopf und Muth an Feinden und 
Nebenbuhlern auszulaſſen, ſollt mir bald die Nachbarn 
freſſen und verſchlingen und ſo nach und nach weiter 
und fo weit *), als das alberne Geſchlecht reicht, das 





nehme Weife erzogen zu werden, und es wurde ihnen 
anbefohlen, fie ohne eine vorläufige Anzeige nicht wieder 
weg zu nehmen 


Ein Hutbmaher, Namens Maille, ließ indeß feinen 
Sohn nah Haufe fommen, well er nad) einge theurern 
Schule, als die vorige, gefhidt war. Er wurde dagegen 

. vor die Polizei gebracht, und erhielt nad einer kurzen 

Unterſuchung von einer Viertelſtunde die Erlaubniß, fi 
mit feiner Frau und zwei Kindern. zu ihrem ˖ Freund 
Gouvon nad Rochefort zu begeben, und mit ibm zu Ca⸗ 
henne zu wohnen, wo er auch für fein Eigenthum in 
Frankreich kaͤndereien erhalten ſollte. 


*) Wäre Rapoleon ben Winken fo vieler Männer von Kopf 
gefolgt, er hätte fih dann feine Eroberungs : Gränzen 
gewiß vorfichtiger geſetzt. 3ſchokke fagt in ben Miss 
eelen für die neuefle Weltkunde, Jahrgang 1807, Rre, 
ı08 unter der Rubrik: Anfiht von Europa, am Ende bes 
Jahres 1807:. „Rußland hat von Frankreich nichts zu 
fürchten. Die Eroberung diefer gränzenlofen Steppen 
Tönnte Ströme Blutes, Lönnte Armeen der Zapferften 
koſten; aber wer mögte fie am Ende gegen die unaufs 
hoͤrlich aus dem Innern des nordiſchen Afiene ſtroͤmenden 

Horden behaupten?“ 
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ſich mit all' dem armſeligen, neumodiſchen, windigen 
Zeuge von Menſchheit und Freiheit und Auſklaͤrung 
abgiebt und daruͤber das edle Kriegshandwerk verſaͤumt, 
mit dem man am leichteſten erwirbt, am feſteſten baut, 
am fiherften beſchuͤzt, wenn jene neumodiſchen, hohlen, 
marklofen Riefen den Bau erfchättern wollen," 


Statt der heldenmäßigen, offenen Ausführung bie 
fee reinen Theorie der reglementaiten. Regierung, die im 
Kopf und Herzen Napoleons durchaus obwaltet, thut der 
heimliche, argliflige Corfifaner keinen, Schritt ohne Lug 
und Trug. Mit mehr als jefuitifcher Heuchelei wird dem 
Molke immer etwas anders vorgefpiegelt *), als er eigent« 


lich beabſichtigt, und das kindiſche, kurzſichtige Geſchlecht, 


uberall hintergangen, wird immer enger und enger in 
ein ihm unfichtbares, unauflösliches Meg verſtrickt, das 
dereinſt nur wieder duch Verzweiflung und mit Aufopfes 
zung von Millionen unter ihnen zerriffen werben Eann,. 
Wenn man ihn fo in Öffentlichen Aubienzen und 
in feinen Hofs Affembieen herumſchleichen ſah von einem 
zum andern, und. jedem, ben ex ancebete, mit bemfelbex 


”) Die Bülletins im officiellen Moniteur, welche Rapolcons 
Zug nad Mosltau und von dort zuruͤck erzähiten, find 
ein merkwürdiger Beleg hiezu. : 


\ 
\ . 
J 
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angenommenen fatalen Lächeln, das zu dem Bronze⸗ 
geſicht und zu der kmrrenden Stimme fo wenig paßt, 
einige unbedeutende Worte fagen hörte; und wenn man 
dann auf den Gefichtern der Umſtehenden nur zu beuts 
ih las, aus ihren Aeußerungen nachher nur zu fehe 
vernahm, mie fie dabei fafl “ale in ihrer Perſoͤnlichkeit 
verloren gewefen, in dem mitgebradhten Begriff von ber 
| hoben Ehre, vor dem großen Kaifer zu fliehen, in be 
drmfeligen Furcht und Hoffnung, ob er fie bemerfm, 
fie durch ein herablaffendes Wort von andern unten 
ſcheiden wuͤrde, dann Eönnte man es freilich wohl bes 
greifen, wie es dieſem liſtigen Menfchen hat gelingen 
Tönnen, die eitien und unaufmerkfamen Sranzofen bie 
gu dem Grabe au hintergehen. 


Daß er ſich gerade haͤlt und vor keinem auch nicht 
die geringſte Verbeugung macht, und ſich vor jeden, dem 
er-etimas ſagen will, leiſe hinfchiebt und mit vollkommen⸗ 
ſter nonchalence in Ton und Gebehrbe unbedeutende 
orte an ihn richtet, wie man fih Kindern zu nähern 
pflest, wenn man will, daß fie fich nicht vor einem 
fuͤrchten ſollen; — das iſt es, worin fein ganzer edler 
Anſtand belneht. 


Man bildet ſich allgemein, aber irrig ein, Napoleon 
segiere durch feine eigene Faͤhigkeit, nach feinen eigenen 


Saunen ober Bortheilen; man glaubt, daß alle feine. 
Handlungen, alle Wechſel feiner Werbättnifie, die Folgen 
feines eigenen, von jedem fremden Einfluß freien, durch 
Beine Trembe Autorität befchränkten Willens find; daß 
feine Größe und feine Kieinheit, fein Erfolg und feine 
Berbrechen gänzlih von ihm felbft herruͤhren; das der 
gluͤckliche Held, der fiegreich über die Alpen 309, auch 
der- Morbbrenner fey, der Rußland und Deutſchland 
verheerte; daß der nämliche Genius, ber den Aufcuhe 
dDämpfte, den Thron wieder herſtellte und die Kolter wie⸗ 
der einführte; daß der nämliche Geift, der das Chriften- 
thum wieder einführte, die Zempel und Kirchen beraubte 
und Millionen mordete. 


Ale biefe Widerfprühe, ale biefe Tugenden und 
after mögen bei einer und derſelben Perfon gefunden 
werden; aber in dem Individuum von Napoleon 
treffen fie nicht. zuſammen; ausgenommen bei einigen 
plöglichen Vorfaͤllen, die einen augenblicklichen Entſchiuß 
erforderten, herrſcht kein Monarch weniger durch fich 
ſelbſt, als Napoleon, denn kein Monarch iſt mehr von 
Guͤnſtlingen und Rathgebern, von duͤrftigen Abentheurern 
und ſchlauen Raͤnkemachern umgeben. u 


Welcher Monarch hat mehr Verwandte zu bereichern, 
ober mehr Dienſte zu belohnen; mehr Uebel abzuhelfen; 
mehr Geſahren zu befuͤrchten; mehr Schreier zum Schwei⸗ 
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gen zu bringen; oder wer iſt mehr ber Belehrung und 
des Raths beduͤrftig? Man muß bedenken, daß feine Er⸗ 
ziehung nicht darnach eingerichtet war, um einſt Reiche 
und Voͤlker zu beherrſchen. Wahrlich, es iſt ein eben fe | 
großer Unterſchied zwiſchen dem Scepter eines Mona 
den und dem Schwerdt eines Generals, als zwiſchen 
dem wefentlichen Gefesgeber, ber dad Leben und bes 
Eigenthum feiner Beitgenoffen ſchuͤtzt, und dem raͤube 
riſchen Miethling, der durch, Blutſtroͤme watet, um anf 
Koften und zum Ungluͤck Yanzer Geſchlechter Beute gu 
mahen. Die untern Klaffen in.:allen Ländern haben 
Merfonen geliefert, die fih als Krieger auszeichnetens 
aber weldyer Unterthban bat jemals einen Thron an fi 
geriſſen, ohne die Geſetze und Freiheiten feines Landes 
zu verlegen, und; ſich nur durch ſeine perſoͤnlichen Vor⸗ 
zuͤge und Großthaten dee Herrſchaft würdig bewiefen? 
Ueberdies war auch die Erziehung Napoleons, wie groß 
auch ſeine angebornen Faͤhigkeiten ſeyn moͤgen, nicht von 
der Art, daß er ſich im Cabinet auszeichnen koͤnnte. Eine 
Vollkommenheit, die über bie Grenzen der menfchlichen 
Natur hinaus ginge, wuͤrde eben ſo thoͤricht ſeyn, zu 
glauben, als ungereimt, zu "erwarten; und von Napoleon 
laͤßt fie ſich weniger, als von jedem andern vorausfehen. 
Ein Mann ſeiner Art iſt der immerwährende Sclav feiner 
Reidenfchaften, kann weder ein guter, noch ein ‚gerechter, 
weder ein unabhängiger, noch ein unbeſcholtner Regent fepn. 
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Sein launigter und grillenhafter Charakter hat oft 
fchon Wirkungen von ber größten Wichtigkeit aus unbebeua 
tenden Urfachen hervorgebracht. Daß Napoleon eitel un 
wankelmuͤthig wie eine Coquette, fo eigenſinnig wie ein 
Mautefel und auf gleiche Weife kuͤhn und unbiegfam iff, 
davon muß ein jeber, der Zeuge von feinen Handiungen 
war, ober über fein Verfahren nachdachte, überzeugt ſeyn. 
Der geringfte Widerſpruch empoͤrt ſeinen Stolz und in 
einem Augenblick der Ungeduld oder Rache beſchließt und 
befiehlt er Dinge, die Millionen auf ganze Zeitalter elend 
machen. 


Als Napoleon durch ſeinen Ambaſſadeur in Wien 
die Nachricht ethielt, daß der Kaiſer von Oeſterreich es 
abgelehnt hatte, einer von ſeinen Großofficiers der Ehren⸗ 
legion zu ſeyn, gerieth er in Wuth und bediente ſich 
gegen diefen Monarchen einer fehr gemeinen und uns 
jchicklichen Sprade. Man fagt, daß er fo weit ging, zu 
fagen: „But, wenn Franz II. der Regierung müde iff; 
fo hoffe ich, maͤchtig genug zu ſeyn, eine dritte Krone zu 
ertämpfen. Er, der fi zu mweigern wagt, meines Giet⸗ 
chen zu ſeyn und zu\bleiben, wird bald als Vaſall fich 
duch den Blick geehrt finden, den id, ale Her mie) 
herablaſſe, aus Mitleid auf ihn zu werfen. nn 


Auch die Gefandten der fremden Mächte murden 
ſchon oft in einer Sprache angeredet, deren fich ein Mann 


von Erkiehung ſelbſt gegen fein Geſinde nicht bedient; | 
ee warf auch öfters keinen Blick um ſich und ſprach fein 
Wort mit den Perfonen, bie doch bei. ihm zur Audieng 

waren und entehrte und beleidigte, fo ihre Würde. 


Seine eigenen Minifter und Generäle behandelte er 
noch undelikater. Zu feinem GStaatsminifter fagte er 
einft: „Wären meine Genträte foihe Dummföpfe, ats 
"meine Minifter find, fo. würde ih wahrlih an dem 
giüdlihen Ausgange meines Streits mit den unver 
ſchaͤmten Inſulanern verzweifeln.“ 


Als einſtens verſchiedene Grenadierregimenter vor ihm 
vorbei defilitten, tadelte er oft und ſehr ſtrenge ihre Art 
zu marſchiren und einmal titt er auf den Gapitain Four⸗ 
nois zu, und ſtieß mit der Spitze eines kleinen Rohrt 
nach ihm, mit dem Ausruf: „ſacre dieu! vorwärts, Sie 
treten wie ein Kaltutſcher Hahn!" — In dem erſten 
Augenblid des Unmillens flug der Capitain mit feinem 
Degen nach dem Stod und machte eine Wendung oder 
eine Miene, als wenn er die Perfon Napoleons bedrohte, 
der feinem Abjutanten Savary zurief : „entwaffnen Sie 
den Schurken und nehmen Sie ihn in Verhaft!“ — 
„Es ift nicht noͤthig,“ antwortete der Gapitain, „ich babe 
einem Tyrannen gedient und verdiene mein Schick⸗ 
fall? — Indem er dieſe Worte ausſprach, flieg er ſich 


feinen Degen durchs Herz. — Die ganze Compagnie 
machte den Augenblid Halt, als wenn et auf ein Com⸗ 
mandowort gefhähe, und man hörte eis allgemeines 
Murren. 


\ 


„Legt eure Waffen nieder und tretet ſogleich aus 
: den Gliedern,“ commanbirte Napoleon, „oder meine 
Guides follen euch niederhauen.“ — Sie zauderten einen 
Augenblick; da aber die Guides vorruͤckten, um ſie zu 
umzingeln, ſo gehorchten ſie und wurden entwaffnet. 
Den folgenden Nachmittag wurde durch eine ſpecielle 
Mititair - Commiffion, von jeden zehn Mann einer ers 
fhoflen zu werden, verurtheilt; Napoleon aber gab ih» 
nen, auf Verwenden mehrerer Generäle, Pardon, unter 
der Bedingung, daß fie zeitlebens in den Golonien dies 
nen ſollten. 


Die Wittwe des Capitains Fournois mit ihren Thnf 
Kindern warfen fih am folgenden Morgen dem Kaifer 
zu Shen, ihm eine Bittſchrift Aberreichend, worin fie 
fagten: daß die Beſoldung des Capitains ihre einzige 
Unterflügung gemwefen wäre. „Gut,“ antwortete der Kai⸗ 
fer den Bittenden, die vor ihm auf den Knien lagen, 
„Fournois war ein Narr und ein Verkaͤther; aber den» 
noch fol für euch geforge werden!‘ — Wahrlich, es 
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wurde für fie fo gut geſorgt, daß niemand weiß, mo fle 
hingekommen, noch was aus ihnen geworben iſt! — 


u Nach der Schlacht bei Eylau, melde von ber Nufs | 
ſiſch Preußifchen Armee gegen die Frayzoſen am äten Fa - 
bruar 1807 geliefert worden war, durchtitt Napoleon 
mit feiner Generalitaͤt das Schlahtfed. Die Sonne 
warf eben ihre goldenen Strahlen auf den mit Blut ge 
teäntten Schnee, um dem Kaiſer die Gräuel des Krieges 
in hellerm Lichte zu zeigen. Als er in der Mitte des j 
Schlachtfeldes angekommen war, ſagte er zu dem neben | 
ihm haltenden Marſchall Düroc, auf den mit Blut bes 
fledten Schnee zeigend, mit laͤchelnder Miene: „Schr 
Sie den wunderfhönen Eis: es iſt mein Eirbtinge‘ | 
Dein!!! — — — 


As auf dem Rüdzuge von Moskau die Halb ew 
feoene Armee an der Berezina angefommen war, ließ 
- Napoleon eine Brüde über diefen Fluß ſchlagen. Alle 
geiftigen Getraͤnke, als Wein und Liqueur, gab er mit 
freigebiger Hand den Arbeitern, ‚damit fie ſich erquiden 
und fo geftärkt die Arbeit vollenden möchten. Kaum ' 
war fie fertig, fo war er der erſte, ber hinuͤberging. Am 
jenfeitigen Ufer hielt er ſtill, um den Uebergang der gan 
zen Armee abzuwarten. Mod, gefhah dies mit ziem⸗ ! 
Kiper Ordnung; als jedoch die ruſſiſchen Heexe die Corps ' 


von Dombeowski und Viktor zuruͤckkwarſen und alles in 
wilder Flucht der Bruͤcke zufteömte, da erreichte. Verwir⸗ 
sung und Schreden bald den hoͤchſten Gipfel. Artillerie 
und Bagage, Cavallerie und Infanterie, alles wollte zus; 
erſt hinüber; der Stärkere warf den Schwäcern, der 
feine Flucht aufhielt, ins Waſſer, ober flug ihm zu 
Boden, gleihviel, ob Dfficier ober nicht; viele Hundert 
wurden von den Kanonen gerädert, viele fuchten den 
Strom zu durchſchwimmen und erflarrten; viele ſuchten 
über die bier und da befindliche Eisdecke zu gehen und 
verfanten; überall Geſchrei nad Hülfe und nirgends 
Rettung! — 


In dieſer großen Noth ſtand Napoleon am Ufer 
und ſah dies Ungluͤck mit eigenen Augen; aber wer 
„ wird nicht von Abfheu gegen diefen Mann durchdrun⸗ 
gen, wenn man hört, daß fih auf Napoleons Geficht 
bei diefer berzzerreißenben Scene eine gewiſſe Freude aus⸗ 
gedrüdt hat! — Einige Grenabdiere, die neben ihm ſtan⸗ 
- den, bemerkten dies, und ſogleich ertönte die Luft mit 
den Worten: „Seht den Tyrann, feht den Mörder! Hau't 
‘ihn nieder, den Boͤſewicht!“ — In diefem Augenblid 
eilen feine Generäle, Adjutanten und Staabsofficiere her⸗ 
bei, dreihundert an der Zahl *), und setten ihn fo aus 





6 
. 9) Der Moniteus nannte fie bie heilige Scans. 
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den Händen feiner Soldaten, wo er, ohne bie Dazwi⸗ 
fhenkunft des Prinzen von Neufchatel und des Her⸗ | 
3098 von Vicenza, gewiß ſeinen Tod beſunden haben 
white, — 


Nach der Schlacht bei Lügen gab er feiner bei fi 
babenden Suite fein Mißfallen zu erkennen, als er da,_: 
wo der franzoͤſiſche linke Fluͤgel geſtanden hatte, zu we⸗ 
nig Todte fand. Sein Geſicht erheiterte ſich aber wie⸗ 
der, als das Schlachtfeld, wo fein rechter Flügel gefoch⸗ 
ten hatte, mit ſehr vielen Todten und Verwundeten bie 
dedt war, — | 


Schon Hatten am ıgten October die Heere ber Ver 
bändeten den größten ‚Theil ber Stadt Leipzig eingenoms 
men, als Napoleon ben Zürften Poniatowski bat, fi 
noch drei Stunden mit feinen Zruppen zu behaupten. 
dann würde er mit Verſtaͤrkung zuruͤckkehren. Bald 
darauf verläßt er die Stadt, und kaum iſt er bie Eiftet 
paffirt, fo wird die Bruͤcke dieſes Fiuffes, der einzige 
Weg, welcher jenen Truppen zum Ruͤckzug noch offen 
war, in die Luft geſprengt. Der Fuͤrſt ſeibſt ertrinkt, 
und feine. Truppen werden theils niedergehauen, theils 
finden ſie den Tod in den Fluthen. — So handelt er 
auch gegen ihm treu ergebene Menſchen. 
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Dies find nur einige Züge -aus des großen. 
Napoleons Charakter, die uns zeigen, wie ex wirk⸗ 
lich iſt! — 


‘ 


⁊ 


V. 


Ueber unverſchaͤmte Rabuliſterei einiger Profurarp- 
ren und Advokaten im ehemaligen Koͤnig⸗ 
reich Weſtphalen. — Merlin, kaiſerlicher 
General⸗Prokurator in Paris. 


Unter die zahlloſen Nebel, die die gemaltfame Staaten" 
Ummwälzung Napoleons über Deutfhland gebracht hat, 
gehört vorzüglich die hoͤchſt elende Rechtspflege, mit ber 
fein entthronter Bruder, Hieronymus Napoleon, | fein 
ehemaliges, unter der Benennung: Weſtphalen, zuſam⸗ 
mengeflicktes Königreich, beſchenkte. Mit Recht kann eb’ 
mit Pandorens fuͤrchterlicher Buͤchſe verglichen werben, 
aus der alles Unheil und alles Boͤſe ausging; denn 
fein Gef etzbuch bietet der Rabuliſterei ein groͤßeres 
Feld dar, als der Code Napoleon, und vorzüglich die 
franzöfifhe und weftphälifhe Gerichtsorbnungs ber Code 
wegen feiner ſchwankenden Gefege und die Gerichtsords 
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ihrer ungeheuer, bis ins Unendliche gehen« 


\ fe. 2 ‚alitäten u. ſ. w. Auch haben. mehrere, der im 
Yhalen angeftellten Profuratoren in den legten Jah⸗ 
ge t hewieſen, daß ſi e in den Geiſt dieſer Buͤcher ſo 
gi mlich eingedrungen find. Alle Treue und aller Glau⸗ 
ben sing in der Zeit, da: dieſe Geſetze obwalteien, vers 
„Noren. Es wurde geborgt,. und kurz vor bem Termin 
+ ee Wiederbezahlung verfaufte der. Mann fein Vermögen | 
ın feine Frau, bis zum Meinften und unbebeutendflen 
b Segenftande; der Schuhmacher bis zur Pfrieme und 
Knieriem, der Schneider. bis zum Biegeleiſen und Sins 
gerhut. . ‚Der: Darleibher hatte dann oft an Gerichtes 
koſten ein zweites Capital ‘zu. zahlen. Auf dieſe : Art 
verloren Wittwen und Waiſen das Wenige, was ihre 
-Subüftenz für die Zukunft fihern ſollte. Auch kamen 
‚Jotche arme Menfchen oft daburd) ums ihre gerechte Kors 
derung, weil der Duiffier die Infinuation der Befcheibe 
oder der Vorladungen mit Sleiß verfpätet hatte, wofuͤr 
dann diefer ein Doucene von dem Sachwalter ber Ges 
genparthei erhielt. Man bat Prozefie führen ſehen, we 
das Honorar, welches die Kläger oder die Verklagten 
ihren Prokuratoren zu zahlen hatten, das Object, waruns 
geklagt, wurde, zwei⸗, drei⸗, ja vierfach uͤberſtieg *). 





H Mehrere Beiſpiele hiervon ſollen einen Plat in einem dee 
nöchffolgenden Hefte biefes Jonrnals finden. | 
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A⸗⸗tich⸗ 
Der ringefchränkte Wirkungskreis ber : .närte 
ter (demn jede Klage, bie 40 Thaler uͤberſtieg ßy wa 
nicht vor ihr Forum) noͤthigte die Partheien, ſich a’ 

Tribunaͤle zu wenden, bie öfters mehrere Meilen 
ihrem Wohnort entfernt waren, Diefe Reifen, wei 
auch die Zeugen machen mußten, verurfachten ungeheu 
Koften, ba jeber Zeuge nicht nur feine Zeche und Reife 
Koften, fondern auch die Verſaͤumniß in feinem Gewerke. 
Hauidirem kannte, Ä | 


Wir dürfen uns toeniger über bie Virtuofität viele 
unfier ehemaligen Prokuratoren und Advokaten mundern, | 
wenn : wir erwägen, daß die franzöfifchen juriſtiſchen | 
Raͤnkeſchmieder ihnen ſchon in die Hand gearbeitet hats | 
ten, und jene fahen, wie Iufratio das Handwerk ſey. — 
Dem aufmerkfamen Beobachter wird indeß die erſte Urs 
fach des erbärmlihen und hoͤchſt verderblichen Zuſtandes 
der Juſtizpflege im Exkoͤnigreiche Weſtphalen nicht ent- 
gehen, wenn er bedenkt, daß Napoleons Politik denen 
Königreichen feiner ephemeren Creation nur’ den Schatten 
potitifcher Freiheit Tief; daß die damit beiehnten Pfeudes 
tönige nichts weniger als unabhängig waren, fondern 
ſtets unter feinem Einfluffe ſtanden und ihren Impuls 
vom Despoten erhielten, Sie konnten alfo auch als 
bloße Satrapen und Statthalter deſſelben nichts anders 
thun, als Aindlings ſich nach dem Mobell des Mutter 
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ftaats zu rtten. Die gerinpfle Abweichung Hiervon 
X ward mit Entthronung und Zuruͤckſezung in den Pri⸗ 
watthd beſtraft; wie das Beiſpiel des Königs von Hols 
ur es uns hinlänglich bemeifet, | 
si. | | 
pe Da nun Napoleon feine guten Urfachen hatte, die 
„Rechtspflege in Frankreich fo ſchwankend als moͤglich zw 
u schalten, um bei vorkommenden Zällen keines Macht⸗ 
fpruches zu beduͤrfen, und feine Zribundle ohne diefelben 
Mm Stand zu fesen, das Recht nad feiner Willkuͤhr und 
feinem Vortheit zu’ lenken, ſo iſt es leicht zu begreifen, 
daß ſeine Statthalter das naͤmliche thun mußten *). 


An der Spitze dieſer Menſchen ſteht der kaiſerliche 
Generalprocurator Merlin, der erſte, nichtswuͤrdigſte 
Mabuliſt, den je die Erde trug, und weichen unſre Ju⸗ 
riſten fo ſehr und gruͤndlich ſtudirt haben. Es wird 
‘fü manche der ehemaligen weſtphaͤliſchen Rechtsgelehrten 

nicht unangenehm ſeyn, das Bild: dieſes ihres merkwuͤc⸗ 
digen Lehrers hier aufgeftelt ww ron. 





+) um allen Bormalitäten ſchleunig ein Ende zu machen, bes 
diente ex fich bei außerordentlichen Bällen eines, aus ihm 
ergebenen Greaturen ‚zufammengefegten, Kriegsgerichts, 
welches ohne weitere unterſuchung entſchied und beſſen 
Endurtheile ſtete Mord und an waren. 


Der 
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ne verdaͤchtige Perſonen vorſchlug, welches den 17tem 
Member 1793 becretirt wurde, und die Einkerkerung 
.Verbannung von zweimal hunderttauſend Familien 
Folge hatte. Im Jahr 1795 wurde er zuerſt zum 
igeiminiflee ernannt, und bald darauf zum Juſtiz⸗ 
iſter. Nach der Revolution, zum Vortheil der Jar 
ner, vom 4ten September 1794, wurde er Director; 
: durch die nemlichen Sacobiner wurde er gendthigt, 
Junius 1797 diefen Plag aufzugeben. ‚Napoleon 
erte anfangs die entfchiedenfte Verachtung gegen die⸗ 
Merlin, aber in Ruͤckſicht auf einen ſeiner Soͤhne, 
fein Adjutant war, ernannte er ihn zu feinem Ges 
4: Profurator. | 


Merlin von Douai war nad) einander ber Rathgeber 
legten Herzogs von Orleans, der Freund Dantons, 
bots und Hebertd, der Bewunderer Marats und ber 
ht Robespierres; ein Mitgefed von Rewbel, Barras 
la Reveilliere; der Urheber des Geſetzes gegen ver⸗ 
tige Perſonen, ein Sachwalter der Septemibrificer 
ein eifriger Apoftel der St. Guillotine. "Schlau 
ih, Fuchs und grimmig wie ein Tyger, Hat er-alle 
ÜRren, .mawit er in Verbindung war, überlebt. Geis 
au * Eifetſucht, Unrube, Nachgierde 
u ge Leidenſchaften in immerwaͤhren⸗ 
und auf die Weiſe feine 
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ters zu Anchin und war Bedienter in der Abtei dieſes 
Namens. Einer der Moͤnche, der einige Anlagen be 
ihm bemerkte, fandte ihn, nachdem er ihm ſelbſt ihr“ 
Unterricht gegeben hatte, aus Gutmüthigkeit zu fei 
weiten Ausbildung nah Douai. Diefe ebeimüchig. 
Haͤndlung ‚genügte ihm. nicht, und er bewog die anbern 
Mönche und. bas Gapitel zu Cambrai, für die Koften zu E 
fubferibiven, die bamit verknüpft waren, daß Merlin als 
Advokat bei bem Parlament zu Douai zugelaffen wurde. 
In diefer Lage fand ihn die Revolution. 


Merlin von Douai ift der Sof: eines vun 
— 


Durch ſeine Verſtellung und ſeine angenommene 
Beſcheidenheit taͤuſchte er ſeine Wohlthaͤter, die durch ih⸗ 
ren Einfluß -feine, Ernannung zum Volförepräfentanten 
bei der erſten Nationalverfammiung bewirkten. Sie hat: 
„ten indeß bald Urfache,- ihren Edelmuth zu bereuen.. Er 
verband ſich mit. der Orleanſchen Faktion ‚und wurde. ei⸗ 
ner der beharrlichſten, heftigſten und grauſamſten Ver⸗ 
ſolger ber privilegirten: Claſſen, und beſonders ber Gein⸗ 
lichkeit, der er Alles zu verdanken hatte. 


Im Jahr 1798 wurde ee zum Mitglied des National⸗ 
konvents ernannt, worin er fuͤr den Tod ſeines Koͤnigs 
ſtimmte. Er war ee, ber ein Geſetz (was Prudhamme mit 
Hecht das Merk des bedachtſamen Mörders Merlin nennt) 
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gegen verdaͤchtige Perſonen vorſchlug, welches den r7ten 
September 1793 decretirt wurde, und bie Einkerkerung 
Svder Verbannung von zweimal hunderttauſend Familien 
„lee Folge hatte. Im Jahr 1795 wurde er zuerft zum 
olizeiminiſter ernannt, und bald darauf zum Jufligs 
„miniſter. Nach der Revolution, zum Vortheil der Zar 
. ‚eobiner, vom 4ten September 1794, wurde er. Director; 
aber durch die nemlihen Sacobiner wurde er gendthigt, 
‚im Junius 1797 diefen Plag. „ aufgugeben. ‚Napoleon 
äußerte anfangs die entſchiedenſie Verachtung gegen bie: 
fen Merlin, aber in Rüdfiht auf einen feiner Söhne, 
der fein Adjutant war, ernannte er ihn zu feinem Ges 
'necalsProfurator. | 
Merlin von Douai war nad einanber ber Rathgeber 
"des letzten Herzogs von Orleans, der Freund Dantons, 
Chabots und Hebertd, der Bewunderer Marats und ber 
Knecht Robespierres; ein Mitgeſell von Rewbel, Barras 
und la Reveilliere; der Urheber des Geſetzes gegen ver⸗ 
daͤchtige Perſonen, ein Sachwalter ber Septenibriſiter 
"nd ein eifriger Apoſtel der St. Guillotine. Schlau 
wie ein Fuchs und grimmig wie ein Tyger, hat er alle 
Factionen, womit er in Verbindung war, uͤberlebt. Sei⸗ 
. me Politik war Neid, Eiferſucht, Unruhe, Rachgierde 
und alle andere gehaͤſſige Leidenſchaften in immerwaͤhren⸗ 
der Gaͤhrung zu erhalten, und auf die Weiſe feine 


den Händen feiner Solbaten, wo er, ohne bie Dazwi⸗ 


zogs von Vicenza, gewiß ſeinen Tod gefunden haben 
wuͤrde. — 


Nach der Schlacht bei Luͤtzen ‚gab er feiner bei fich 
‚habenden Suite fein Mißfallen zu erkennen, als er da,. 


wo der franzöfifche linke Flügel geſtanden hatte, zu tee 
nig Todte fand. Sein Geſicht erheiterte ſich aber wie⸗ 
der, als das Schlachtfeld, wo ſein rechter Fluͤgel gefoch⸗ 
ten hatte, mit ſehr vielen Todten und Verwundeten bee 
dedt war, — | 


Schon Hatten am ıgtem October bie Heere ber Vers 
bändeten den größten ‚Theil der Stadt Leipzig eingenoms 
men, als Napoleon ben Zürften Poniatowski bat, ſich 


noh drei Stunden mit feinen Zruppen zu behaupten, 


dann würde er mit Verſtaͤrkung zuruͤckkehren. Bald 


darauf verläßt er die Stadt, und kaum ifl er bie Eiſtet - 


paffirt, fo wirb die Brhde dieſes Fluſſes, der einzige 
Weg, welcher jenen Truppen zum Ruͤckzug noch offen 
war, in bie Luft gefprengt. Der Fuͤrſt ſelbſt ertrinkt, 


—ſchenkunft des Prinzen von Meufchatel und-bes Den | 


and ſeine Truppen werden theils niedergehauen, theil® 


finden ſie den Tod in den Fluthen. — So handelt er 
auch gegen ihm treu ergebene Menſchen. a 


Dies find nur einige Züge aus des großen 
Mapoleons Charakter, die uns zeigen, wie es wirk⸗ 
lich iſt! — | 


ne“ 


V. 


Ueber unverſchaͤmte Rabuliſterei einiger Prokurat⸗ 
ren und Advokaten im ehemaligen Koͤnig⸗ 
reich Weſtphalen. — Merlin, kaiſerlicher 
General⸗Prokurator in Paris. 


Water die zahlloſen Nebel, bie die gewaltfame Staaten’ 
Ummälzung Napoleons über Deutfhland gebracht hat, 
gehört vorzüglich die hoͤchſt elemde Rechtspflege, mit der 
fein entthronter Bruder, Hieronymus Napoleon, fein 
ehemaliges, unter der Benennung: Weſtphalen, zuſam⸗ | 
Mengeflidtes Königreich, befchenkte. Mit Recht kann es 
mit Pandorens fuͤrchterlicher Buͤchſe verglichen werden, 
aus der alles Unheil und alles Boͤſe ausging; denn 
kein Geſ etzbuch bietet der Rabuliſterei ein groͤßeres 
Feld dar, als der Code Napoleon, und vorzuͤglich die 
franzoͤſiſche und weſtphaͤliſche Gerichtsordnung ; ber Code 
wegen ſeiner ſchwankenden Geſetze und die Gerichtsord⸗ 
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ber A ihrer ungeheuern, bis ins Unenbliche gehen⸗ 
—F alitaͤten u, fe m Auch haben. mehrere, der in 
rd E haten angeſteliten Prokuratoren in den letzten Jah⸗ 
se bewiefen, daß fie in ben Geift ‚diefer Bücher fo 
gi mlich. eingedrungen find. Alte. Zreue und aller Glau⸗ 
ben ging in der Zeit, da dieſe Geſetze obwalteten, vers 
horen. Es wurde geborgt,. und kurz vor dem Zermin 
ver Miederbezahlung verkaufte der. Mann fein Vermögen 
an feine Frau, bis zum kleinſten und unbebeutendflen 
* Gegenftande; der Schuhmader bis zur Pfrieme und 
" Anieriem, der Schneider. bis. zum Biegeleifen und $ins 
gerhut. Der: Darleiher hatte dann oft an Gerichts⸗ 
koſten ein zweites Capital ‘zu. zahlen. Auf dieſe Art 
verloren Wittwen und Waifen das Wenige, was ihre 
-Subfiftenz für die Zukunft fihern ſollte. Auch kamen 
fotche arme Menfchen oft dadurch um ihre gerechte For⸗ 
derung, meil ber Huiſſier die Infinuation der Beſcheibe 
oder der Vorladungen mit Fleiß verfpätet hatte, wofuͤr 
dann diefer ein Doucene von dem Sachmalter ber Ges 
genparthei erhielt. Man bat Prozeffe führen fehen,. we 
Das Honorar, welches bie Kläger oder bie Verklagten 
ihren Prokuratoren zu zahlen hatten, das Object, warum 
geklagt, wurde, zwei⸗, breis, ja vierfach überflieg *), 





“ 5) Mehrere Beifpiete hiervon ſollen einen Pag in einem der 
nähffolgenden Hefte dieſes Journals finden. , 


-— | 
| tebe ‚eich⸗ 

Der eiugefchränkte Wirkungekreis ber gehörte 
ter (denn jede Klage, die 40 Thaler Überflieg, --i- ze,” 
nicht vor ihr Forum) noͤthigte die Partheien, ih a ° 
Tribunaͤle zu wenden, die öfters mehrere Meilen - ' 
ihrem Wohnort entfernt waren, Diefe Reiſen, wei 
auch die Zeugen machen mußten, 'verurfachten ungeheu 
Koften, da jeber Zeuge nicht nur feine Zeche und Reife 
koſten, fondern auch die Verſaͤumniß in feinem Gewerk . 
liquidiren konnte. 


Dir dürfen und weniger Aber bie Wirtuofität vieler 
unfier ehemaligen Prokuratoren und Advokaten wundern, 
wenn wir erwägen, daß die franzöfifchen juriſtiſchen 
Raͤnkeſchmieder ihnen fchon im die Dand gearbeitet hats . 
ten, und jene fahen, wie lukrativ das Handwerk ſey. — 
Dem aufmerkfamen Beobachter wirb indeß die erſte Urs 
ſach des erbärmlichen und hoͤchſt verderblihen Zuſtandes 
der Juftigpflege im Exkoͤnigreiche Weſtphalen nicht ent - 
gehen, wenn er bedenkt, daß Napoleons Politik benem 
Königreichen feiner ephemeren Creation nur’ den Schatten 
politiſcher Freiheit ließ; daß die damit beiehnten Pſeudo⸗ 
koͤnige nichts weniger als unabhängig waren, fondern 
flets unter feinem Einfluffe ſtanden und ihren Impuls 
von Despoten erbielten, Sie konnten alfo auch als 
bloße Satrapen und Statthalter deffelben nichts anders 
thun, als Alindlings fich nach dem Modell des Mutter⸗ 


Y 


{ 
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ſtaats zu tem, Die geringſte Abweichung hiervon 


(warb mit Entthronung und Zuruͤckſetzung in den Pris 
YoatPind beſtraft; wie das Beiſpiel des Königs von Hol 
35 ed uns hinlaͤnglich beweifet, 

' 
pe Da nun Napoleon feine guten Urfachen hatte, bie 

„Rechtspflege in Frankreich fo ſchwankend als moͤglich zu 

“ erhalten, um bei vortommenden Zällen keines Macht⸗ 
ſpruches zu beduͤrfen, und ſeine Tribunaͤle ohne dieſelben 
Mm Stand zu ſetzen, das Recht nad feiner Willkuͤhr und 
feinem Vortheit zu’ lenken, ſo iſt es leicht zu begreifen, 
daß ſeine Statthalter das naͤmliche thun mußten *). 


An der Spitze dieſer Menſchen ſteht der kaiſerliche 
Generalprocurator Merlin, der erſte, nichtswuͤrdigſte 
Mabuliſt, den je die Erde trug, und welchen unſre Ju⸗ 
riſten fo ſehr und gruͤndlich ſtudirt haben. Es wird 
"fie manche der ehemaligen weſtphaͤliſchen Rechtsgelehrten 

nicht unangenehm ſeyn, das Bild dieſes ihres merkwuͤr⸗ 
digen Lehrers. hier aufgeſtellt zu ſehn. 





*) um allen Formalitaͤten ſchleunig ein Ende zu machen, ber 
diente ex fich bei außerordentlichen Bällen eines, aus ihm 
esgebenen Greaturen zufammengefehten, Kriegsgerichts, 
welches ohne weitere Unterfuhung entfchied und deſſen 
Endurtheile ſtete Mord und Tod waren. | 
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ters zu Anchin und war Bedienter in der Abtei diefes 
Namens. . ‚Einer der Möndye, der einige Anlagn be.- | 
ihm bemerkte, Tandte ihn, nachdem er ibm ſelbſt eh). ' 
"Unterricht gegeben hatte, aus Gutmüthigkeit zu * | 
tweitern Ausbildung nah Douai. Diefe edelmuͤthig 
Hundlung ‚genügte ihm. nicht, und er bewog die anbern 
Moͤnche und. das Gapitel zu Cambrai, für die Koften zu 
fubferibicen, die ‚damit verknüpft waren, daß Merlin als 
Advokat bei dem Parlament zu Douai zugelaſſen wurde. 
In dieſer Lage fand ihn die Revolution. 


Merlin von Douai iſt der Sohr eines u | 
| 


Durch feine Verſtellung und feine angenommene 
Beſcheidenheit täufchte er feine -Woblchäter, .die durch ihr 
‚ren Einfluß -feine, Senannung ‚zum Bolfsrepräfentauten 
‚bei der erfien Rationalverfammiung hewirkten. Sie hat 
„ten indeß bald Urfache,-ihren Edelmuth zu bereuen. Er 
verband ſich mit der Orleanſchen Faktion und wurde. ei⸗ 
ner der. beharrlichſten, heftigſten und grauſamſten Ver⸗ 
ſolger ber privilegixten. GCaſſen. und beſonders der Beil 
lichkeit, der er Alles zu verbanfen Hatte, 


Im, Jahr 1798 wurde er zum Mitglied des Nationals 
konvents ernannt, worin er für den Tod feines Königs 
‚Kimmte, Er war «6, ber ein Geſetz (was Prudhamme mit 
Decht das Merk des bedachtſamen Mörder Merlin nennt) 
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gegen verdaͤchtige Perſonen vorſchlug, welches den 17tem 
September 1793 bectetitt wurde, und die Einkerkerung 
oder Verbannung von zweimal hunderttauſend Familien 
der Folge hatte. Im Jahr 1795 wurde er zuerft zum 
oolizeiminiſter ernannt, und bald darauf zum Juſtig— 
miniſter. Nach der Revolution zum Vortheil der Ja⸗ 
cobiner, vom 4ten September 1794, wurde er Director; 
aber durch die nemlichen Jacobiner wurde er gendthigt, 
‚im Junius 1797 dieſen Platz aufzugeben. Napoleon 
äußerte anfangs die entfchiedenfte Verachtung gegen bie: 
fen Merlin, aber in Rüdfihe auf einen feiner Söhne, 
der fein Adjutant war, ernannte er ihn zu feinem Ges 
neral:Profurator, | J 
Merlin von Douai war nad einander ber Rathgeber 
des letzten Herzogs von Orleans, ber Freund Dantons, 
Ehabots und Hebertd, der Bewunderer Maraté und der 
Knecht Robespierres; ein Mitgefeh von Rewbel, Barras 
und la Reveiliere; der Urheber des Geſetzes gegen vers 
daͤchtige Perfonen, ein Sachwalter der Geptemibrificer 
“ind ein eiftiger Apoftel der St. Guillotine. Schlau 
wie eih Fuchs und grimmig wie ein Tyger, - Bat wr-atie 
Kactionen, womit er in Verbindung war, überlebt. eis 
ne Politit war Meid, Eiferfucht, Unrube, Rachgierde 
‚und alle andere gehäflige Leidenſchaften in immerwaͤhren⸗ 
‚der Gaͤhrung zu echalten, und auf die Weife feine 
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Macht auf das Schrecken einiger, den Ehrgeiz andern 
und die Leichtglaͤubigkeit Aller zu gründen. Als Merlin - 
fein, verdaͤchtige Perfonen betreffendes Befeg vorfchlug, 

mußte ein Mann von Muth auftreten und ihm fagen: | 
| „Ungeheuer! dies, dein graufames Gefeg, iſt dein eignes 
„Todesurtheil; es bringt Tauſende von unſchuldigen 
„Perſonen zu einem vorzeitigen Tode — du ſollſt duch 
„meine Hand als Opfer fterben, menn die Fribundte 
dich nit als Denker und Verbrecher aufs Saaft 
„Wwiden. “ 


Merlin hat Nationalgäter zu dem Belauf von funb 
sehn Millionen Franken an ſich gekauft, und man glaubt, | 
dag er an Gelbe eben fo viel in den Fonds befist. Fuͤt 
einen Mann, der ald Bettler geboren wurde, und feine 
Erziehung dem Mitleiden verdankt, bürfte dieſes Ber 
mögen, nebft den großen Befoldungen, die er erbätt, bin 
reichend ſcheinen, um gemächlich. durch die Leben zu ges 
Sen, wenn er aud nicht bie Gerechtigkeit verfaufte, die 
Schuld in Schug nähme, und die Unfchuld unterdruͤckte 
und verfolgte, 


PE 


Aber was ift von biefem Menſchen n nicht alles durch 
Beſtechung zu etlangen. Nicht bloß in gewoͤhnlichen Pro⸗ 
zeſſen verkauft er die Gerechtigkeit fuͤr Geld, ſondern in 





Criminalſachen wird nicht nur die Ehte, ſondern auch 
das Leben für Geld gerettet, | 


Ein Menſch, Namens Martins, ſeinem Gewerbe 
nach ein Agioteur, ermordete 1803 ſeine eigene Frau, 
und fuͤr zwoͤlftauſend Franken wurde er frei geſprochen. 
Im November des folgenden Jahrs durchbohrte er ſei⸗ 
nem Bruder bei einem Streit das Herz, und fuͤr eine 
ı andere Summe von zwölftaufend Franken wurde er aber⸗ 
mais frei gefprohen und ans dem Berhaft entlaffen. 
Diefer Etende ſaß nach diefem wieder im Gefängniß, 
wegen des Derbachts, feine eigne Tochter, mit ber er in 
blutſchaͤnderiſcher Gemeinſchaft gelebt hatte, vergiftet zu 
haben, und aud nad diefer graufamen That erhielt er 
für Geld die Freiheit wieder, 


Ein andrer Menſch, Lonis von Saurae, der jüns 
gere Sohn des Barons von Saurac, der mit feinem 
ätteften Sohne emigrirt war, fchmiedete ein Zeflament 
im Namen feines Waters, den er als tod ausgab, worin 
er, mit Ausfchließung feiner beiden Schweſtern, zum 
alleinigen Erben feines hinterlaffenen Vermögens einges 
-fegt wurde. Nachdem die Nation, als Erbin von allen 
Emigranten, ihren Theil davon erhalten hatte, nahm 
Louis das Uebrige in Beie Im Jahr 1802 nahm 
fein Vater und fein Bruder die allgemeine Amneflie an 


und kehrten nad: Frankreich zuruͤckk. Zu ihrer größten 
Berwunderung hörten fie, daß, dieſer Louis feine Schwe⸗ 
ſtern durch feine üble Behandlung genoͤthigt habe, in 
Dienſt zu gehen, indem er ihnen felbft die gewoͤhnlichen 
Beduͤrfniſſe des Lebens verſagt habe. Nachdem der Va—⸗ 
ter ihm uͤber ſein pflichtwidriges Betragen Vorwuͤrfe ge⸗ 
macht hatte, verlangte er, dem Geſetze gemaͤß, die Zu— 
ruͤckgabe des unverkauften Theils feiner Güter. An dem 
beſtimmten Tage, wo die Sache geordnet werden- und 
‚ber. Baron von Saurac wieder. in feine Rechte eintreten 
follte, wurde er als ein. Berfchwörer verhaftet und in 
ben. Tempel gefperet. Er wurde angeklagt, in der Con 
Leihen Armee gedient zu haben unb ein geheimer su 

‚pon Ludwig XVIII. geweſen zu ſeyn. | 


Um den erfien Theil der Anklage zu widerlegen, 
‚zeigte er Certifitate von Amerita vor, wo er bie Zeit 
feiner Emigration verbraht hatte, und felbjt auf der 


Tortur leugnete ee das Letztere. 


Waͤhrend ſeines Verhaftes entdeckte ſein aͤlteſter 
Sohn, daß Louis, vermittelſt des falfhen Zeflamente, 
der Eigenthümer ihrer Befigungen geworden, und daß 


‚er ed wäre, welcher, ber Natur zumider, den Urheber feis 


nes Lebens angeklagt hätte. Vermittelſt der Truͤmmern 
ihres Vermoͤgens in St. Dominge bewirkte er bie Frei⸗ 


BIER u 
laſſung feines Vaters, ber, da er mit bem verborbenen 
Charakter. feines juͤngſten Sohnes befannt geworden: wär; 
ſich an das Departement, waribte, um ' wieder: “in: den 
Beſitz feines Eigenthums geſetzt zu werden. Dieſem An⸗ 
ſuchen wirkte Louis entgegen, welcher bie zu einem Ges 
ſet geworbene Revolutionsmqxime vertheibigte, daß alle 
Emigranten als politiſch todt zu betrachten waͤren. Bis 
dahin hatte Baron von Saurac, aus Schonung, de— 
falſchen Teſtaments nicht erwaͤhnt; aber, empoͤrt durch 
die Verſtocktheit ſeines Sohnes, und in die aͤußerſte 
Mach verſetzt, ließ er feinem Sachwalter das Document 
vorlegen, zufolge defien Louis nicht nur feine Beſitzun⸗ 
gem zuruͤkgeben, ſondern auch als Verbrecher beſtraft 
werden mußte. | 


: Diefer unnatürliche Sohn, der noch Feine fhnf und 
zwanzig Jahre alt war, hatte alle Revolutionslehren ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen eingeſogen und war mit dem ſittlichen 
Charakter feiner revolutionairen Landsleute wohl bekannt. 
Er wandte fi daher an den Kaiferlichen Generalprofus 
rator und Commandanten der Ehrenlegion, Merlin, der, 
nachdem er ſeine Sache in allen Gerichtshoͤfen verloren 
hatte, fuͤr eine Beſtechung von funfzigtaufend Franken 
in dem Caſſationstribunal ein Urtheil zu feinem Vor⸗ 
theil bewirkte, vermöge des fophiftifhen Schluſſes: daß, 
da alle Emigranten nah dem Geſetz als politifc tobt 


“ 
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zu betrachten wären, ein in dem Namen eines vom ih 
ven aufgefegtes Zeflament blos ein frommer Betrug 
wärs, um das Eigenthum in der Familie zu erhalten, 
Dies find nur einige Beiſpiele, die zur Kennen 
des Publicums kamen; aber wie vielen Unherechtigkei⸗ 
ten mag dieſer Rechtsmoͤrder die Hand bieten, weiße 
‚nie Publicität erhalten werben! " | 





VI. 


zodurch iſt Napoleon das geworden, was er 
war, und was er jetzt iſt? 


Ye Nachwelt wirb «8 nicht glauben, bag am Ende 
B achtzehnten Jahrhunderts, zu einer Zeit, wo Auf 
zung, Guitar’ und Miffenfchaften in den meiften Läns 
m Europens in voller Blüthe waren, ein Corfe aufs 
Randen fep, der ſich in dem Zeittaum von zwanziz 
sen *) duch einen Zufammenflug von Umfiänden 





) Dir datiren feine Griftenz nur von ber Belagerung Zous 
ons, bei wolcher eu ats Eieutenant ber Artillerie Dieufka 
that und nach deren Ginnahme Brigade⸗General warb, 
ohne feiner unbebeutenden fruͤhern Jugendgeſchichte, die 
überdies befannt genug if, zu erwähnen. Duonapatte 
- war bamals 24 Sapr alt. ’ 
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zu einer Groͤße empor geſchwungen habe, die fabelhaft 
ſcheinen wuͤrde, wenn wir nicht leider Zeitgenoſſen und 
Augenzeugen dieſer, fuͤr die Menſchheit ſo traurigen und 
für Deutfchland fo entehrenden Epoche, geweſen waͤren. 
— Diefen Zufammenfluß von Umftänden zu analpfiren 
und die Motive zu entwideln, weldhe im Zeitlauf mit 
wirkten, die koloſſalen Entwürfe des ſchrecklichen Uſurpa⸗ 
tors zu befördern, iſt die Tendenz dieſer Zeilen. 


Buonaparte trat’ feine militairiſche Carriere zu eis 
ner Zeit an, wo Frankreich durch die ſchrecklichſte aller 
Revolutionen und eine Menge ſich kreuzender Faktionen 
zerriſſen war. Sein finſtrer, verſchloſſener Charafte, 
feine dlos militairiſche Erziehung, die ſich vorzuͤglich auf | 
Mathematik und Taktik befchränkte, feine Abneigung 
für die Freuden der Welt, denn nie hat er den Grazien 
geopfert , fein 'grängenlofee Ehrgeiz, bie Epoche, in be 
er feine Laufbahn antrat, der revolutionaire Zuſtand 
der Nation, in die er verpflanzt worden war, ihr um 
geflümer und unrubiger Geift, mußten nothiwendig den 
Mann aus ihm machen, der, von Zeit und Umſtaͤnden 
begünftigt. bush ‚feine Miefenpläne. das bebrängte Eus | 
ropa eine Reihe von Jahren erfhütterte, und es zuver⸗ 
laͤßig zur ehemaligen Barbarei zuridigeführt haben wuͤrde— 
wenn ihm bie vächende Nemefis nicht Einhalt gethan 
hätte, \ 


— 247 | fi 


Dür den Krieg war er groß und mädtig gewor⸗ 
den; durch Krieg gelang es ihm, eine-Mation fich ums 
terwürfig zu machen, die einen Heinrich IV, und Lud⸗ 
"wig XIV. unter ihre Regenten ‚zählt, und unter allen 
Nationen am wenigflen gesignet war, fid) -von einem 
Abentheurer beherrſchen und tmannificen zu Hafen. — 
Durch immerwährende Kriege - wußte er feine Legionen 
au. befchäftigen, feine geübten Heerſuͤhrer zu bereichern, 
und fie, vom Baterland entfernt,. in Ordnung zu era 
halten, Krieg war daher die Lofung und Krisg bie 
Achſe, um die fi feine kuͤhnen Entwürfe drehten, Nur 
durch Krieg konnte es ihm gelingen, feine: Nachbarn zu 
Aberwältigen, Italien, Brabant und fpäterhin Belgien 
und: die ſruchtbarſten ſuͤdlichen Provinzen Dentſaloaude 
fine: uſurpitten Beide Fingaoesiiben, Bin SE 2.05 
ya si Ä 
Krieg allein konnte feine, ber Nation durd gi 
und Trug aufgedrungene Dynaſtie einführen und Aufs 
secht erhalten, Wie hätte er ohne ewig waͤhrende Kriegt 
den unruhigen Geiſt der Franzoſen befchäftigen, wie ih⸗ 
nen feine Herrſchaft annehmlich mathen ſollen, da nicht 
‚nur fie, fondern auch die Welt, feiner gebungenen 
GSpeichellecket ohngeachtet, wohi wußte, daß er nicht, 
wie ſie vdrgaben, von Earl dem Großen, Tonderh von 
sinem unb:dentenden torſitaniſchen Rechtegelehrten ab⸗ 

ſtamme, und fein Recht ‚am bie Kronen Srankreichs und 

U. He, 17 


Italiens nur buch Intriguen, Beſtechungen umb Vie 
Bajonette feiner Legionen erlangt war, 


\ ” 


Durch das Gelingen feine ungeheuern Projeck 


| aufgemuntert, ſtrebt er nad Alleinherrſchaft. Sie we 
eslangen, umgiebt er fein großes Reich mit Göbmatip 


Staaten, bie er na Willkuͤhr durch geraubtas But wm 
größert, erklaͤrt fich gu ihrem Protektor und bedient fih 


der Streitkraͤſte dieſer nunmehr zu feinen Vaſallen herab. 


gewuͤrdigten Fuͤrſten, zur Unterjochung ihrer übrige 
deutſchen Braͤder. — Neue Koͤnigreiche ſieht warn. ıny 


ſtehen und, alte deutſche Fuͤrſten muͤſſen ihre angeerbtem 


Staaten nerlaffen. — Die ſpaniſchen Bourbane ſchmach⸗ 


ten in feinen Ketten, und bie neugefchaffenen Xpress 


wurben Hit Bweigen. feiner: Dynaſtie beſezt. = Ja⸗9 


gab eine Zeit, wo fein treuer Helfershelfer *) bie Karte 


nf ꝓ 
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% Lalleprand Perigord, vor der Revolution Biſchof bon 
Autun, yielt fi als Emigrister in Hamburg anf. Shen 
damals trauten ihm feine, ausgewanderten Landsleute 
nicht, and giner berfelben, durh Rang und Verbienfe 
gleich Ausgezeichnet, äußerte fi eines Tages folgenben 
maßen: ;,Voxis verret, que.ce boitenx de pr£etre je® 

. here am pramipz jour le. froc aux oxties et passera 
„du Cote de nog ennemis.” — (&ie werden fehen, baf 
dieſer lahme Pfaffe eheſter Tage die Moͤnchskutte in die 
Keſſeln wesien und zu unfen Beinben übergeben wirbe) 


won Deutſchland mit. der Gcekel zefhhiitt sin Meine 
Parcelen theilweiſe an⸗ — Reiben verhua⸗ 
rdeltt. wu he ae 
RR ne ni Hoi BIN LATS RT 
st. Seine Arroganz: gig "fo weit: : daB er mehrmals 
Außerter ses naͤhme nur zwel Nattenin in: Europn::än, 
eine weſtliche und eine Sfltihes:.Die erſte hefirher:aus 
Branzofen, J Italienern, Engländern, Spanien, Holläns 
dern, Nortugieſen, Deutſchen And Griechen; bie: zweite 
aus Rufen. sub Tuͤrken; und Am her Weit einen dauet⸗ 
5 Frieden zu. ſchenken, mäffesen. ‚Dee de Beinen 
fen ent Aue L ee werden. .: ..- a u 
ia : 

De kteigen bei: 4 Besen feiner; —* 
gu Projekte nur zu canfequentihehandelt : und qrie bathe _ 
Maaßregeln ergeiſſen vn an loider Die Crfahrumg 
ist: :::. a: Y Ne Ber er Fe3e Bi FE 


er lee ; 
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Wenige Zeit nasıper ging. er nad) Brantrei,, wa 
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—— Band vei! der eandervertheilau. 

Mehrere Geihäftäträger dauticher Fuͤrſten, ‚und vage 

lich Herr von G. könnten wichtiga und. intereſſante Per 

se au diefer Spettaht ae nn 


ri » 4 lat worin „N ..0 
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Men jefuitifchen Lehrfab: „Zweck heilige die Mit, 
tel,’ has er treulich: befsigts . ihn band ein MWertrag, 
wenn es fein Vortheil erheiſchte. Religion war. nee 
eine Poſſe in feinen Augen; in Paris hörte er. Mer 
und In Egypten: war er ein Mufelmann. . ni. Wtrime 
Gluts floflen anf feinen Wink, Enden und Verniĩ⸗ 
sung: BR vor ihm bern: 8— rn 


. Die Yathor fee. Proklamationen und * 
die er durch den Moniteur und Publiciſten verhreitm 
ehe und wobuchh: er ſo oft den Geiſt der Boͤlker ph 
ſchlagen hatte, ehe. ex ‚fie ſelbſt ſchlug; die Abertrebenn 
und luͤgenhaften Verichte von feinen Siegen, berauſchte 
Sie ad feinen eiſernen] Miesfotiein : gewohnten: Feanzoſen; 
sontig: vpſerten fie ihm Gut und Blut, weil der gecingfe 
Bars: in Beſolgrig: ſeiner Bofehle mirt dem Tode be Ä 
ſtraft ward, und er fie mit der Idee, Beherrſche be 
Welt zu ſeyn, electriſirt hatte. 

So ‚gelang es ihm, ‚feine Legionen flets vollzaͤhlig 
zu ph. IR betr Staatck de" Buhbengönoffen 
gebeten fie, Abermäshig auf Diecretion; ade. „und. jede 
Beduͤrfniſſe, ſelbſt Magen und Pferde zu Spazierfahrten 
wurbrũ mie Außtefter Strenge in’ Requiſition geſett 


und der friedliche Bürger Tür’ feine Output ge 
mißhanbelt, : . + 


Was Sittſamkeit und Moralität Sei dem langen 
Aufenthalt. diefer vermähnten. Sqaaren in Deutſchlands 
Städten und Doͤrfern armanen, dabın,. überläft. man, _ 
dem Urtheil ber Leſer. 

Eben fo: Handeiten feine. Roten Catsapın, . Be 
bruͤckungen und Erpreſſungen aller Art, mit. eevolticens 
dem Stolz und Uebermuth „gepaart, vermehrten: dem 
läftigen Drud ihres Aufenthafts in. eben dem- Maaßer 
in dem ihre ſardanepetiſche — ihrem Euthe 
zur Laſ ſ rel, | . 


oh bluteten bie Bunten, die feine. vanßbegietaen 
Adler dem bedrängten Vaterlande ſchlugen; noch waren 
die Wege, die feine ſtolzen Schaaren durch Preußens 
lonſt pp ‚baplüdte Provinzen nahmen, mit Blut, und 
Verwuͤſtung bezeichnet, als ihn fein boͤſer Dämon anı 
trieb, Rußlands mächtigen Selbſtherrſcher in Diomı weis 
ten Staaten anzutaſten. 


Da vief ihm das elſerne Gchidfat "zu: „Bie hie⸗ 
hen und nicht weiter — ‚Bliehend vor. ben Speeren 
ber tapfern Kofaden verließ er ein Reich,. mas: in. feinee 
Ausdehnung den neunten Theil bes feften Landes auf 
dem Erdboden umfapt,. ‚und das ſein Bolzer Usbermuth 
für sine leichte Eroberung, anſab 
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gunger und Katte begleiteten feine Fiucht; aber 
er mußte vorher noch anfehenr/ wie durchfeine Schulb 


fiir unüͤberwindliches Herr; wile er es ſelbſt naunte, mit 


allem Ungemach kaͤmpfend, vernichtet Ward; tie er 
‚ lahmte des Kriegers ſtarke Hand, als bie eifigen Ufer 


re vom Bin fine Beine. deräche wurden. 


1 8 3 
| 


Alte Aruaten, "bie" der Hünger und‘ die erzuͤrnten 
Etemente zu vlrbetiten im Stande find, hätte der Un⸗ 
wenſchichl Mit katlem Stute, zu. Befriedigung ' feine 
Ehrgeizes, feinen tapfern Kriegern zugezogen; steile 
gültig fah er bie klaffenden Wunden der Erfchlagenen, 
und hörte nicht das Rögern der für di mir bein Li, 
| Biingenden, * 


= beim und in ſich Ki verſchloffen, Seile er, wol 
son den Surin gepeitſcht, an ihnen vorbti⸗ in fein 
Hallpiftudt, die Hyder des Aufruhrs zu 'erbruͤcken, die 
feine Abwefenheit ausgebrätet hatte. Kein Teiumph⸗ 
geſang ſchallt ihm entgegen. Traurig und leidtragend 


— un m 


‚empfleng ihn das Bolt; dein im weiten Frankreich war 


fein Haus, welches nicht: den Zod einet Sohnee, eines 
Brabus bettauerte. — 


Kaum war. der Aufruhr buch ben Tod der Wir. 


ſchwornen gedämpft, fo begann er, Kache!? ſchnaubend, 


ein neues Here zu ſchaffen, welches die erlittene Schmach 
blutig an den Feinden raͤchen ſollte. 


Ale Kräfte des erſchoͤpften Frankreichs wurden 
aufgedoten, das Landeigenthum der Städte verknuft, 
der ſchwache Greis ſowohl als der unmuͤndige Knabe ges 
zwungen, die Waffen zu ergreifen. Ä | 

Was er nur immer in Cpanien, Italien und ben 
Beten feiner Länder am alter, gebienter Mannſchaft 
entbehren zu Binnen glaubte, mußte in Eilmaͤrſchen nach 
Deutſchland ziehen, wo fie das Mark der Länder vet⸗ 


‚Die verſprochene Pluͤnderung ber Hauptſtadt Preufs 
ferne war der Koͤder, mit dem er ihren Muth und ihre 
Ezatigkeit anfeuern wollte. 

Mit einer, allen Glauben uͤberſteigenden Anſtren⸗ 
gung, unterſtuͤtzt von erzwungenen und freiwilligen Vei⸗ 
ttaͤgen ſeines Landes, gelang es ihm endlich, in dem 
Zeitraum von drei bis vier Monaten ein Heer ind Feld 
zu fielen, das an Zahl dem im Rußlands Gefilden er⸗ 
ſtartten und erſchlagenen, ziemlich gleich kam; an in⸗ 
nerm Werth, Dieciplin und Vebung aber, „ Weit hinter 
"em verloren Turhäftahb, i 


Wie Eonnte eine, aus To heterogenen Inbivibum, 
aus entnervten Greifen und: ſchwachen Knaben zufams 
men gefegte Armee, bie Saum ihre Waffen tragen 
konnte und ig der Eile, des Nachts bei- Laternen exer⸗ 
eirt worden war, die gepruͤften und erprobten Krieger 
feiner alten aufgeopferten Legionen erfegen? — 


Mur fein unbezwinglicher Starrfinn brachte ihn 
dazu, den ungleihen Kampf zu wagen. — Er hatten 
feinem politifhen Kalkül wicht berebnet, daß das tyran⸗ 
niſche Verfahren gegen feine Bundesgenoſſen und zuͤgel⸗ 
loſe Beträgen feiner Truppen in ihren ändern, ihm 
nothwendig bie Gemuͤther derſelben abmendig mache 
mufte — 


Durch bie grängenlofen Räubereiew feiner Ordqu⸗ 
nateurs und Commiſſairs war der. Kriegsſchauplatz für 
wohl, als die zunaͤchſt liegenden Laͤnder, gaͤnzlich ausge⸗ 
ſogen. Was dieſe Harpyen übrig gelaffen, verheerte bie 
Wuth feiner Soldaten mit Feuer und Schwede Die 
Teuppen feiner Alliirten wurden an die gefaͤhrlichſten 
Voſten geſtellt ), mußten faſt immer bie Avant» oder 





9) Der Wuͤrtembergiſche ‚General von Franquemont frug eis 
nen feanzöffchen Marjall:, warum man bie deutſchen 
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Arriergarbe ausmachen, und erhielten gersögulih bie 
ſchlechteſten Lebensmittel, 


Und doch die es jeßt noch Zeit geweſen, ben ihm 
angebotenen Frieden anzunehmen, und durch freiwillige 
Dpfer die Wunden zu ‚heilen, bie er der Menſchheit ges 
- Schlagen hatte, — Die Nahwelt und fein eigenes Ge 
wiffen werden Mechenfchaft von ihm fordern, warum er 
dieſen Zeitpunkt yerabfäumte und mit teogigem Gtolz 
die Unterhandlungen abbrach. 

So bereitete er ſich endlich feinen Fan ſelbſt Der, 
Durch das Schwerdt ‚der verbindeten Raͤchte find feine 
ungeheuern Piäne nad Aueinherifhaft und Univerfals 
monarchie vernichtet. Durch den Abfall der meiften 
Glieder des Rheinbundes ſteht er da, wiie / die Kraͤhe, 
dee man die fremden Federn, mit denen fie ſich ge⸗ 
ſchmckt hatte, wieder ausgerupft hat. — Die von. ihm 
unterjochten Vbiter athmen wieder frei und ſchließen 
ſich freudig an bie Retter dei deutfchen Vaterland, 





Truppen fortwährenh an bie gefährlich ſten Poſten Rele? 
— Der Kaifer, antwortete diefer, würbe es gern fehen, 
wenn eud alle der Zeufel holte; denn er fiebt voraus, 
daß euch Deutſchen nicht zu treuen if und ihr Alle nod 
gegen uns fehten werbet, 


- 


Schon kaͤmpfen bie meiſten in ihren Reiben. den [hs 
nen Kampf für Vaterland und Freiheit. — Die Poffe, 
Beftphalen, ift ausgefpielt, und die Länder, aus 
denen es zufammengefegt war, Lehren hoͤchſt begtädt zu 
ihten ehemaligen Souverainen zuruͤck. 


Auf allen Punkten gefchlagen, flieht Napolern ber 
Graͤnzen Frankteichs zu, wo keine Triumphboͤgen, Beine 
Ehrenpforten ihn’ erwarten. — Das ftanzöfifhe Volk 
wird das Blut feiner erfchlagenen Söhne und feine ver 
geudeten Schäge laut von ihm fordern. — Die Bew 
blendung hat aufgehört und zerriffen ift bie Winde, die 
fein vermäflender Eprgeiz € einer aufartläcten Nation Als 
gelegt Hatte, 


Sieb uns unfee Legionen wieber! erſchallt «8 von 
den Ufern ber Seine und Loire bib jur Garonne. We 


| find: unfre Kinder, die du dem Ackerbau, dem Gewetb⸗ 


fleiße entzogſt, um ſie unter fernen Zonen deiner un⸗ 
bandigen Ruhmſucht und deinem snerfättlihen Blut⸗ 
durſte aufzuopſern? 


Die Trophaͤen, die deine Schmeichler dir errichteten, 
werden das Urtheil der Nachwelt nicht beſtechen. Die 
Gefchichte wird dich waͤrdigen und bie den Platz an⸗ 
weifen,-ben du verdienſt. | 


! 


Schon wehen bie Bahnen der Metker Europas am 
jenfeitigen Ufer des deutſchen Rheins. — Die Söhne 
ind Brüder derer, die du in Muflands und Deutſch⸗ 
lands Ebenen erfchlugfi, haben fi mit deinen ehema⸗ 
ligen Verbündeten unter ihre. fiegreichen Paniere vereis 

nigt und find’bereit, das Ungluͤck und die Schmach zu 
eisen, die bu, Sahuefer uͤber ſie brachteſt 


Schon iſt es ihnen gelungen, dich blutig aus ihren 
Graͤnzen zu vertreiben. — Die gerechte Sache hat end⸗ 
HE den Sieg errungen, und dir einen Theil des graͤn⸗ 
zenloſen Elends wieder vergelten, womit bu ihre hey⸗ 
mnathiſchen Fluren Aberzogen hatteſt. — Man bat fie bir 
wieder abgenommen, bie-ihren Veſten entwandten Don 
ner der Schlachten, und ihre eheinen Schlkande haben 
Tod und Vernichtung unter deinen gefchlagenen Heeren 
Angerichtet, daß die Spuren beiner Flucht von ans 
ſchein Blut en | 

Doch, fie werden verhallen, die ‚ Rlagetöne, bie beine 
raſende Wut den gekraͤnkten Völkern auspreßte. < Die 
triumphirenden ‚Deere bet wider dich verbuͤndeten Mäcte 
werden der Welt einen dauerhaften Frieden verfchäffen, 
den ihr dein’ unerſaͤttlicher Blutdurſt fo geaufam ver 
weigerte, — Die feanzöfifche Mation ift e6’mäde, die 
ehrgeigigen- Pläne eines Fremdlings, unter deſſen uſur⸗ 


yirtem Scepter fie zwar oft. ſiegreich, ‚aber nie gluͤcklich 
war, mit Aufopferung ihrer Schaͤte, ihrer jungen 


Mannſchaſt und dem Ruin ihres ſchoͤnen Landes, zu 


beguͤnſtigen. 


Der verheerende "Krieg nähert ſich ihren Graͤpzen, 


und es wäre ein thörichtes Beginnen, nur im Gehiw 
Napoleons denkbar, der Macht der vereinigten dene Eu 


ropens widerſtehen zu wollen. 


W a 
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Er wird wieberkehren, der goldne Friede, und fein 


Fuͤllhorn uͤber das neu auflebende Europa ausſchuͤtten. 
— Friedlich und in bruͤderlicher Eintracht werden die 
Natienen ſich wieder umarmen, und Freiheit, dieſe 
ewige Baſis des Weltorganismus, wird unter weiſen 

und gemaͤßigten Regierungen, durch wechſelſeitiges Ver⸗ 
kehr, der exſchuͤtterten Welt den poſitiven Wohlſtand 
wieder verleihn, deſſen ſie Napoleons allverheerende 9 
litik fo lange und fo graufam beraubte, 


:&o nahe indef diefer Zeitpunft zu feyn ſcheint, fo 
wälzen ſich ihm doch der Schwierigkeiten noch viele ents 
gegen, deren Wefeitigung nur Klugheit und Beharrlich⸗ 
keit bewirken kann. Große Opfer muͤſſen noch auf den 
ı Man. des Vaterlands niedergelegt werben, ehe fie heran⸗ 
naht, die goldene Zeit, bie mit dem Blut unfrer Bruͤder 


- 
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erkauft werden mußte — Das Gluͤck ber Welt ſteht 


auf dem Spiel, und begierig harsen bie Nationen des 
gewiß gluͤcklichen Ausſchlags. 


Hebt Herz und Haͤnde empor zu dem Allwaltenden, 
der das Schickſal der Welten in ſeiner Hand traͤgt, der 
uunſern Regenten, und ihren Gewaffneten Macht und 
Staͤrke verlieh, ihre Völker vom Joch des Tyrannen zu 
befreven. Vertraut feſt auf ib und geftärkt duch dies 
Aare ceriactet debug Sie‘ srüctigpe Surf 


C. ne Ent.) ..'. 
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Zapkim Hapoleon, PER von Dur 
(fonft General Marat.) 


—Bioagraphiſfqhe Skizze. 
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San Napoleons Shmagn, dee König von Neapel, 
(dev ehemalige General Mürat) fah, nach ber gänzlichen 
Tiederlage des feanzäfifchen Heeres in Rußland, die Um ' 
“ möglichkeit ein, ferner gegen Rußland und das mit fels 
bigem verbundene Preußen, mit Ehre Krieg zu führen, 
Ob ihm gleich vom Kaifer Napoleon noch jenfeits ber 
Weichfel das Oberkommando uͤber alle franzoͤſiſchen und 
Mheinbundstruppen Übertragen war, verließ er doch ohne 
ſeines Schwagers Wiſſen und Willen die Armee, welche 
ihrer gaͤnzlichen Aufloͤſung nahe war, und ging nach 
Neapel, Der Kaiſer Napoleon übergab hierauf das 
Oberkommando aller dieſer Armeetruͤmmer feinem Otiefs 
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ſohn, dem Vicekoͤnig won Italien, und her Moniteur 
druͤcktt ſich hierüber, obgleich der König von Neapel ‚einge 
von Napoleons ergebenſten Geſchoͤpfen iſt, folgenders | 
maßen aus: „der Wicekoͤnig von Italien ſey geſchickter, 
eine große Armee zu commandiren, ala her Koͤnig von 
Neapel.“ — ‚Die Zeitgenoſſen wiſſen uͤbrigens, daß 

Joachim duch feine vielen Erfahrungen ein guter Ca⸗ 
daulerie · General iſt. Auch Napoleon wiberſpricht ſich 
bald ſelbſt, indem er ihn nad dem Wafſenſtillſtande in 
den Monaten Juni und Juli wieder zue Armee beruft 
und ihm das Commando über bie ganze franoͤſiſch⸗ Ca⸗ 
valerie abbergiebt. 


| Dieſer einig Idachim Napoleon war der. Sehn 
un ehrlichen, aber ſehr aberglaͤudiſchen Schuhllicers, 
weicher auf eines Baſtide, ohnweit Cahors wohnte, der 
ſeluen Liebling zu einem Eapuzinetindnd beſtimmt hatte, 
Der junge Muͤrat war noch in ſeinem Noviziat, als 
Vie Revolution ihn antrieb, die. Moͤnchskutte mit der 
Goldaten« Uniform zu vertauſchen "Aut melde Art 
— — — — 
— Bon Ginigen wird angegeben , do er a8 Bieiiherpant, 
west eriernt bätıe, und folgende Anstöete ° eaibee man 
fi von ihm: 


Mürat ſellte in der Sagem daß Breitäeshanpnent 
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ober burch meiche Thaten er im den unterm Militale 
graben feine Befaͤrderung bewirkte, iſt nicht bekannt; 


TUN ni 
erlernen und mußte, nach franzdfifder Sitte, das bend⸗ 
» thigte Fleiſch in die Häufer der Kunden feines Lehrherra 
‚ Kragen. Als er eines Tages dem Rod, des Heren Com 
baceres einen ſchlechten Braten brachte, zantte ſich dieſer 
wit ihm und flug iym in ber Hite bes Streites den 
«, Braten um bie Ohren, daß ibm Mund und NRafe biutete 
Dies bewog den jungen Schlaͤchterknecht, unter bie fram 
u zoͤſiſchen Garden zu, gehn, wo ihn bie Revolution fand, 
Und wo er ſich vorifglih bei Stärmung der Baflilk 
durch Kuͤhnheit und perſoͤnliche Tapferkeit auszeſchnete? 
So flieg er ſchnell von einem Grad zum andern, und 
„endlich zu dem eines Generals. Seine breiten Schul⸗ 
tern, ſein martialiſcher Anſtand, machten Buonaparte's 
.Schwefter äuf ihn aufmerkſam, die ihm mit ihrer Hab 
Aunſpruͤche ‚auf ſeine künftige Groͤße gab. Bald dareuf 
un machte ſich Buonaparte zum Kaiſer ber Franzoſen uud 
" harheligetinefe Teineh eqwager zum Prinjen. 
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337 . . Alß Biden, neue Prinz eines Tages bei bem un 
4 abet, por ‚geflirgenen Eonſul Gambaceres ſpeiſete. 
nb er alles fo omadhait und wohl zubereitet, daß er 
dieſen bat, ihm ſeinen Koch zu Überlafien. Go ungern 
Ganibaceres es auch that, fo blieb ihm doch nichts Abdrig, 

als es fih zur ‚Ehre zu rechnen, dem Schwager des al. 

. "fewatigen feinen Koch abzutreten; er ließ ıpn zu dem 
Ende nad aufgehobener Tafel zu ſich rufen, verkünbigte 

ihm fein bevorſtehendes Giuck und rieth ihm, ſich ſohleich 

‚in den Pallaſt des Prinzen zu begeben, Erſchrocken und 
leichenblaß fiel tr arme Koch Teinem Herra zu Büßen 


P) : 
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aber im Jahr 1796 war er Brigade⸗Chef und Adjutant 
von Buonaparte, mit dem er nach Eghpten ging. In 
dieſem Feldzuge lernte ihn ſein Chef als einen Mann 
kennen, der ſo gern der eifrigſte Vollſtrecker ſeiner gehei⸗ 
men Befehle war, und wurde daher ſein vertrauter 
Freund. Als er mit Buonaparte nach Frankreich zuruͤck⸗ 
gelehrt war, verheirathete ihn ber damalige Conſul im 





und bat um alles in der Welt, ihn dod fa nicht dem 
Priozen abzurreten. Aber warum denn nirt? frug ihn 
Gamvaceres. — Gnädiger Herz! erwiederte der Geaͤng⸗ 
ſtigte, wenn er mid) fieht, läßt er mich ohne Gnade und 
Barmperzigteit guillotiniren, weil er die Beleidigung, 
die ih ihm, als er noch Schlächterknecht war, angethan, 
. gewiß nicht verzeffen hat. — Hierauf erzählte er feinem 
Deren den ganzen Vorfall, welber ihm nun wohlmeinend 
gieth, Parıs zu verlaffen, wozu er ihm Aud gern bes 
huͤuflich war. | 


Gedachter Koh, der in Hamburg Antbeil an einee 

u großen Reftauration hatte, die er durt feine Geſchick⸗ 

lichkeit ſehr empor brachte, hat dieſe Anekdote mihr als 

einmal feinen Gaͤſten erzäͤhlt. Er iſt der Erfinder des 

bei Yen feinern Gaftronomen fo beliebten Gerichts: 

„poulets a l’impossible,” mwoburd er au& die Celebritaͤt 
feiner Reftauration in Hamburg begrlndet hat, 


Alles dies aber iſt vielleicht nur die Erfindung eines 
‚ wigigen Kopfes, oder wahricheinlicher, jenes Kochs ſeibſt, 
um duͤrch diefe Barce mehr Säfte an Tih zu loden, 


II. ‚Heft. 18 


Jahr 18or mit ſeiner Schweſter, Maria Annunciade, 
und madıte' ihn im Jahr 1803: zum Gouverneur von 
Paris, 1804 zum Prinzen, den Isten Mai 1806 zum 
Großherzog von Gleve und Berg, und den ıoten Juli 
3808 zum König von Neapel und Sicilien. 


Schon als General beſaß Mürat ein Privatvermb 
gen, welches er fich während feines Militairdienſtes zu 
fammen gebracht hatte, von einigen funfzig Millionen 
Srancd. Das Landeigentfum, welches er in Frankreich 
beſitzt, koſtet ihm allein zwei und vierzig Millionen. 
Einem Schwager von ihm, der ein Schmidt war, hat 
er einen Sie als Gefengeber im Senat verfhaffts ein 
Vetter von. ihm, der Schornfleinfeger war, iſt jegt 
Staatsrath, und feine Nichte, die bei einem Galanteries 
händler in der Lehre war, iſt jegt mit einem ber Kam⸗ 
merherren des Kaifers verheirathet.. Er war gegen. alle 
feine Anverwandten ſehr grofmüthig, und wuͤrde fi ſo⸗ 
gar nicht geſchaͤmt haben, feine Eltern, die er ſehr liebte, 
dem kaiſerlichen Hofe vorzuſtellen, haͤtten nicht bei der 
erſten Nachricht von ſeiner Erhebung zu der fuͤrſtlichen 
Wuͤrde vor Verwunderung und Freude ſein Vater "das 
Reben, und feine Mutter den Verſtand verloren. Er 
hat auch feinen Anverwandten Gelegenheit verſchafft, ſich 
mehrere Millionen zu erwerben. Sein Schwager in dem 
gefeggehenden Corps befigt drei Millionen Francs. 
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General Muͤrat war der treue Vollbringer aller ges 
heimen Thaten, weiche die Rachgierde Napoleons fordert, 
und aller Öffentlichen Akten ber revolutionnicen Juſtiz. 
Unter feiner befonbern Refponfabilität wurden Pichegruͤ, 
Moreau und Georges bewacht; er fah Pichegruͤ erdrofs 
fein, Georges guillotiniren und Moreau auf dem Wege 
nach feinem Verbannungsort. Nach) der Ergreifung und 
Verurtbeilung ded Herzogs von Enghien, regten ſich ei 
dem Kaifer einige Zweifel, ob auch wohl die Soldaten 
feiner italieniſchen Garde auf dreſen Fuͤrſten feuern ſoll⸗ 
ten. Wenn fie Anftand nehmen,’ fagte Muͤrat, der 
die Erpedition in dem Gehoͤlz von Vincennes comman⸗ 
dirte, „ſo find meine Piſtolen geladen, und ich ſqhieße 
ihm das Gehirn aus.“ zum 


Seine' Frau tft die attie Kokette der Vronapar⸗ 
tiſchen Familie. Muͤrat war nach feiner Verheirathung 
zuerſt auf feinen Schwager Lucian eiferfüchtig, womit er 
fogar einen Zweikampf hatte; als aber Näpoleon ihm 
“auf fein Ehrenwort verſicherte; daß fein Verdacht unge⸗ 
gründet wäre, fo wurde er das Mufter gefaͤlliget und 
nachſi chtiger Ehemaͤnner; aber feine Maltriſſen ya bei⸗ 
nahe eben fo- zahlreich, als der Madame Dürat Liebha. 
ber. Er hat einen jungen Adſutanten, Nament Has 
hauft, einen Sohn Talleyrands, den Biefer als Bifhof 

Von Autuͤn mit der damaligen ‘Gräfin Flahäult erzeugte, 
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Vie Eonnte eine, aus To heterogenen Inkitibun 
aus entnervten Greifen und ſchwachen Knaben zuſam- 
men gefeste Armee, bie Baum ihre Waffen tragen | 
Tonnte und iz der Eile, des Nachts bei Laternen. crew 
ciet worden war, bie gepräften. und erprobten Krieger 
feiner alten aufgeopferten Legionen erfeken? — | 


Nur fein unbezwinglicher Starrfinn beachte ihn 
dazu, den ungleihen Kampf zu wagen. — Fr hatte in 
feinem politifchen Kalkuͤl nicht berebnet, daß das tyran⸗ 
niſche Verfahren gegen feine Bundesgenoffen und zuͤgel⸗ 
loſe Beteagen feiner Truppen in ihren Ländern, ihm 
nothwendig bie Gemuͤther derſelben abwendig machen 
mufte — 


Durch bie grängenlofen Raͤubereies feiner Ordqu⸗ 
nateurs und Commiſſairs war der. Kriegefhauplag for 
wohl, als die zunaͤchſt liegenden Länder, gänzlich ausges 
fogen. Was dieſe Darppen übrig gelaffen, verheerte bie 
Wuth feiner Soldaten mit Feuer und Schwerte Die 
Teuppen feiner Alliirten wurden an die gefährlichfien- 
Poſten gefieut *), mußten faft immer bie Avant» oder 





2) Der Würtembergifie General von Franquemont frug eis 
nen feanzöfifchen Marphalls. warum man bie deutſchen 


mw - 


Arriergarbe ausmachen, und erhielten gewoͤhalich die 
ſchlecteſten kebensmittel. — 


Und boch nie e8 jetzt noch Zeit gewefen, ben ihm 
angebotenen Brieden anzunehmen, und burd freiwillige 
Dpfer die Wunden zu heilen, bie er bee Menſchheit ges 
ſchlagen hatte, — Die Nahmelt und fein eigenes Ges 
wiſſen werden Rechenſchaft von ihm fordern, warum er 
biefen Zeitpunkt yerabfäumte und mit teogigem Gtolz 
die Anterbanblungen abbrach, ' 
60 bereitete - er ſich endlich ſeinen gar fetbf vor, 
Du das: Schwerdt ‚der verbundeten Maͤchte find feine 
ungeheuern Piäne nad) Aueinherrfihaft und Univerfals 
monarchie vernichtet. Durch den Abfall der meiſten 
Giieder des Rheinbundes ſteht er da, wie /die Kraͤhe, 
dep man die fremden Sedern, mit denen fie fi, ger 
(hmädt hatte, wieber ausgerupft hat. — Die von ihm 
unterjochten Vbiter athmen wieder frei und ſchlieben | 
fih freudig an bie, Retter det deutfchen Vaterlanbs. 





Truppen fortwährend an bie gefährlich ſten Poſten Kelle 7 
— Der Kaiſer, antwortete dieſer, würbe es gern fehen, 

- wenn eud alle ber Zeufel holte; denn er ſieht voraus, 
daß euch Deutſchen nicht zu trauen if und ihr Alle mod 
gegen und fechten werdet, 


- 


Schon kampfen bie meiſten in ibren Reihen. den hd 
nen Kampf für Vaterland und Freiheit. — Die Poſſe, 
Weftphalen, ift ausgefpielt, und bie Länder, aus 
denen es zufammengefegt war, Lehren hoͤchſt begtädt zu 
ihren ehemaligen Souverainen zuruͤck. 


Auf allen Punkten gefchlagen, flieht Napolern ber 
Graͤnzen Frankteichs zu, wo Peine Triumphbogen, Feine 
Eprenpforten ihn erwarten. — Das ftanzöfifge Volk 
wird das Blut feiner erfchlagenen Shhne unb feine ver 
geudeten Schäge laut von ihm fordern. — Die Ben 
blendung hat aufgehört und zerriffen ift bie Binde, die 
fein vermäflender Eprgeis einer sufartiäenen Nation au⸗ 
gelegt hatte, | 


Sieh uns unfee Legionen wieder! erſchallt es von 
den Ufern der Seine und Loire bis zur Garonne. We 


| flad unfte Kinder, die bu dem Aderbau, dem Bewerbs 


fleiße entzogſt, um ſie unter fernen Zonen deiner un⸗ 
bandigen Ruhmſucht und deinem unerſaͤttlichen Blut⸗ 
durfte aufzuopſern? 


-Die Trophaͤen, die deine Schmeichler bir errichteten, 
werben das Urtheil ber Nachwelt nicht beſtechen. Die 
Gefchichte wird dich rohrdigen und bie den Pla an⸗ 
weifen,-den du verdienſt. | 


og BE 


Schon wihen bie Fahnen der Metter Europav am 
jenfeitigen Ufer des -deutfchen Rheins. — Die Söhne 
und Brlber deren, die du in Rußlands und Deutſch⸗ 
lands Ebenen erfchlugft, haben fi mit deinen ehema⸗ 
ligen Verbündeten unter ihre. ſiegreichen Paniere verei⸗ 

Anizgt und ſind bereit, das Ungluͤck und die Schmach zu 
eigen, bie du, Zahnoſeri uͤber ſie brachteſt. 
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Schon iſt Mm ihnen gelungen, bich blutig aus ihren 
Graͤnzen zu vertreiben, — Die gerechte Sache hat end» 
KH den Sieg errungen, und dir einen Theil des graͤn⸗ 
gzenloſen Elends wieder vergolten, womit bu ihre hey⸗ 
mäthifchen Fluren üͤberzogen hatteſt. — Man bat fie die 

wieder abgenonmmen; die-ihren Beften entwanbten Dons 
er der Schlachten, und ihre ehernen Schluͤnde haben 
Tod und Vernichtung unter deinen gefchlagenen Heeren 
AUngerichtet, daß die Spuren beiner Flucht von ftamzoſt 
ſchin Blut tiefen. | 

Doch, ‚fie werden verbalen, die , Ringetöne, bie beine 
raſende Wuth den gekraͤnkten Völkern auspreßte. « Die 
tsiumphirenden ‚Deere det wider dich verbuͤndeten Mächte 
werden der Welt einen dauerhaften Frieden verfchaffen, 
den ihr dein’ unerfaͤttlicher Blutdurſt ſo grauſam ver⸗ 
weigerte. — Die franzöfifche Nation iſt es muͤde, bie 
ehrgeizigen Pläne eints Fremdlings, unter deſſen uſur⸗ 


. 
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yirtem Seepter fie zwar oft. flegreich, Aber nie gluͤcklich 
war, mit Aufopferung ihrer Schaͤtze, ihrer jungen 


bezunſigen. 


Der verheerende "Krieg naͤhert ſich ihren Grin, 


und es wäre ein thörichtes Beginnen, nur im Gehirn 


Napoleons denkbar, der Macht ber vereinigten derre On 
ropens widerſtehen zu wollen. 


a 3 


& wird wiederkehren, der goldn⸗ Friede, und fen 


Fuͤllhorn uͤber das neu auflebende Europa ausſchuͤtten. 
— Friedlich und in bruͤderlicher Eintracht werden die 
Nationen ſich wieder umarmen, und Freiheit, dieſe 
ewige Baſis des Weltorganismus, wird unter weiſen 


| und gemäßigten Regierungen, durch wechfelfeitige® Ver⸗ 


kehr, der exſchuͤtterten Welt den pofitiven Wohlſtand 
wieder verleihn, deſſen fie Napoleons allverheerende Pas 


litik ſo lange und fo grauſam beraubte. 


So nahe indeß dieſer Zeitpunkt zu ſeyn ſcheint, fo 
waͤlzen ſich ibm doch der Schwierigkeiten noch viele ent⸗ 
gegen, deren Beſeitigung nur Klugheit und Beharrlich⸗ 
keit bewirken kann. Große Opfer mäflen noch auf den 
Altar des Vaterlands niedergelegt werben, ehe fie hetan⸗ 
naht, die goldene Zeit, die mit dem Blut unſrer Bruͤder 


WMannſchaſt und dem. Ruin ihres. ſchoͤnen Landes, zu 
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erkauft werben mußta. — Das Gluͤck der Welt ſteht 


auf dem Spiel, und begierig harren die Nationen des 
gewiß gluͤcklichen Ausſchlags. 


Hebt Herz und Haͤnde empor zu dem Allwaltenden, 
der das Schickſal der Welten in ſeiner Hand traͤgt, der 
ünſern Regenten „ und ihren Gewaffneten Macht und 
Staͤrke verlieh, ihre Voͤlter vom Joch des Tyrannen zu 
befreyen. Vertraut feſt auf ib und geſtaͤrkt durch die⸗ 
— irriattet weine am srüdtige Burahfr 
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Conſt General Mira) 


Bioagraphifae Brise 


Sr Napoleons ——9 der König von Neapeh, 
(dee ehemalige General Mürat) fah, nach ber gänzlichen 
Niederlage des feanzöfifchen Heeres in Rußland, die Um 
- möglichkeit ein, ferner gegen Rußland und bas mit fels 
bigem verbundene Preußen, mit Ehre Krieg zu führen, 
Ob ihm gleih vom Kaifer Napoleon noch jenfeits bee 
Weichſel das Oberkommando über alle franzoͤſiſchen und 
Mheinbundstruppen Übertragen war, verlieh er doch ohne 
feines Schwagers Wiffen und Willen die Armee, melde 
ihrer gänzlichen Auflöfung nahe war, und ging nad 
Neapel. Der Kaiſer Napoleon übergab hierauf das 
Oberkommando aller dieſer Armeetruͤmmer feinem Gtiefs 
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ſohn, dem Bicekoͤnig von Italien, und her Moniteur 
druͤckt ſich hieruͤber, obgleich der Koͤnig von Neapel einer 
von Napoleons ergebenſten Geſchoͤpfen iſt, folgender _ 
maßen aus: „ber Wicekoͤnig von Italien ſey geſchickter, 
eine große Armee zu commandiren, als der Koͤnig von 
Neapel.“ — Die Zeitgenoſſen wiſſen uͤbrigens, daß 
Joachim durch ſeine vielen Erfahrungen ein guter Ca⸗ 
dauerie · General iſt. Auch Napoleon widerſpricht ſich 
bald ſelbſt, indem er ihn nach dem Waffenftinftande in 
den Monaten Suni und Juli wieder zur Armee beruft 
gnd-ihm das Commando über die ganze ſranoͤſiſch⸗ Ca⸗ 
valerie güherghtt 

Dieſer atni— Idachim mepoleon war der Sohn 
an. ‚ehrlichen, aber, febe . aberglaͤubiſchen Schuhſlicers, 
weicher auf einer Baſtide, ohnweit Cahors wohnte, der 
ſeinen Liebling au einem CEapuginetmoͤnch beſtimnit hatte, 
Der junge Muͤrat war noch in ſeinem Noviziat, als 
Me Revolution ihu antrieb, die Moͤnchskutte mit der 
Soldaten ⸗ Uniform zu vertauſchen ).Auſl weiche Art 
— — — 


“ 
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4 Bon Einigen wich angegeben, bet er das Bieiiherpant, 
wert erlernt hätte, und folgende, Knsküete F enähik man 
fi von ihm: 


Mürat [cum in der Jugend da⸗ dleiſcherhandwerk 
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ober Buch welche Thaten er in ben unten Mitttaie 
‚graden feine Befoͤrderung bewirkte, iſt nicht bekannt; 
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erlernen und mußte, nad feanzöfitäer @itte, das bend⸗ 
thigte Fleiſch in bie Häufer der Kunden feines Lehrherra | 
tragen. Als er eines Tages bem Rod, des. Heven Com 
baceres einen ſchlechten Braten brachte, zankte ſich dieſer 
mit ihm und flug ihm in ber Hıte des Streites den 
Besten um die Ohren, baß ibm Mund und Rafe biutete 
Dies beweg den jungen Schlaͤchterknecht, unter bie [ran 
zoͤſiſchen Karden zu gehn, wo ihn. bie Revolution fand, 
und wo er ſich voriiglih bei Stuͤrmung der Baſtille 
durch Kühnheit und perfönlihe Tapferkeit auszeichnete? 
So flieg er ſchnel von einem Brad zum andern, und 
„endlich zu dem eines. Generals... eine breiten . Schul 
tern, fein wartialifher Anſtand, machten Buonaparte's 
‚x... Ghwefter äuf ihn aufmertiem, die ihm mit ihrer Hab 
Anfprübe auf -feine Bünftige Gräfe gab. Bald bazeuf 
‚.,. machte fih Buonapaste zum Kaiſer ber Franzofen, und 
' hathrligerweife feinen Schwager zum Prinzen, u 


sY. 


AIls biefer; neue Prinz eines Tages bei bem nun 
gbenfalis. empor ‚gejirgenen Eonful Gambaceres fpeifett, 
fand 'er' alles fo’ Ihmarhaft und wohl zubercitet, bad er 
Diefen bat, ihm feinen Koch zu Überlaffen. So ungern 
Ganibaceres es aub that, To blieb ibm doch nichts Abeıg, 
als es fih zur Ehre zu verden, dem Schwager des Als 
M:egewaltigen feinen Roc abzutreten; ex lieb ihn zu Dem ' 
1 Ende nach aufgehobener Tafel zu Tih rufen, verkuͤndigte 
ihm fein bevorflehendes Gtäd und rieth ihm, ſich Togleid) 

- in ben Pallaft des Prinzen zu begeben. Erſchrocken und 

leichenblaß fiel der arme Koch Teinem Oerra zu Züßen 


Ya 
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aber im Jahr 1796 war er Brigade-Chef und Abjutant 
von Buonaparte, mit dem er nad) Eghpten ging. In 
dieſem Feldzuge lernte ihn ſein Chef als einen Mann 
kennen, der ſo gern der eifrigite Vollſtrecker feiner gehei⸗ 
men Befehle war, und wurde daher ſein vertrauter 
Freund. Als er mit Buonaparte nach Frankreich zurüds 


gelehrt war, verheirathete ihn bet damalige Conſul im 


b 





und bat um alles in der Welt, ihn bo ja ‚nit dem 
Prinzen abzutreren. Aber warum denn nit? frug ihn. 
Gamvaceres. — Gnädiger Herr! erwiederte der Geaͤng⸗ 
ſtigte, wenn er mid fieht, läßt er mıd ohne Gnade und 


Barmherzigkeit guillotinıren, weil er die Beleidigung, 


die ih ihm, Als er noch Schlähtertncht war, angethan, 


. gewiß nicht verzeffen hat. — Hierauf erzählte er feinem, 


Deren den ganzen Roıfall, welher ihm nun wohlmeinend 
zieh, Parıs zu verlaffen, wozu er ihm Aud gern bes 


Gedachter Koch, der in Damburg Antbeil an einer 


u großen Reftauration hatte, die er dury, feine Geſchick⸗ 


lichkeit ſehr empor brachte, hat dieſe Anekdote mehr als 
einmal feinen Gaͤſten erzaͤhlt. Er iſt der Erfinder des 
bei den feinern Gaſtronomen fo beliebten Gerichts: 
‚„poulets a l’impossible,” wodurch er au bie Celebritaͤt 
ſeiner Reftauratıon in Hamburg begründet hat, 


Alles dies aber iſt vielleicht nur die Erfindung eines 
. wigigen Kopfes, oder wahrſceinlicher, jenes Kochs ſelbſt, 
um duͤrch dieſe Farte mehr Säfte an ſich zu locken. 


II. Heſt. | 18 


! 


L 


— 262 — 


ober burch Melde Thaten er im den untern Mitktai 
‚graben feine Befdiderung bewirkte, iſt nicht befamt; 


ee U 
erlernen und mußte, nad feanzöfitäer @itte, das bend⸗ 
ehigte Fleiſch in die Häuſer der Runden feines Lehrherra 
‚ Kragen. Als ex eines Tages dem Rod, des Hevan Eam 
baceres einen ſchlechten Braten brachte, zantte ſich dieſer 
wit ipm und flug ihm in ber Hite des Streites den 
., Braten um bie Ohren, daß ibm Mund und Rafe biutete, 
Dies bewog den jungen Schlaͤchterknecht, unter bie frame 
‚ söflihen Garden zu gehn, .. wo ihn. bie Revolution fand, 
‚und wo er fih voriäglih bei Gtärmung ber Bafilk . 
durch Kühnheit und perjönlide Tapferkeit auszeichntte 
So flieg er ſchnel von einem Brad zum andern, und ' 
„endlih zu dem. eines. Generals. Geine breiten . Sculs 
“gern, fein mrartialifher Anſtand, mabten Buonapariet 
..s@hwelter äuf ihn aufmerfjam, die ihm mit ihrer Hand 
Aſpſpruͤche ‚auf ſeine kunftige Groͤße gab. Bald dareuf 
.. machte ſich Buonapatte zum Kaiſer ber Franzoſen und 
* hatärliheriveife jeinen Schwager zum Prinzen. 


22, Alß dieſer, neue Prinz eines Tages bei dem nun 
28 ee gmpor ‚geffiegenen Eonſul Gambaceres ſpeiſete, 
 Yand er’ alles fo’ ſomackhaft und wohl zubereitet, dad «€ 
diefen bat, ihm feinen Eoch zu überlaffen. Go ungern 
Ganibaceres es auch that, fo blieb ihm doch nichts Abrig, 

als es fih zur Ehre zu renden, dem Schwager des Als 
Meemattigen feinen Roc abzutretenz ex lieb ıhn zu dem 
li Ende nad) aufgehobener Tafel zu fih rufen, verkündigte 
ihm fein bevorſtehendes Giuck und rieth ihm, ſich ſohleich 

- ‚in ben Pallaſt des Prinzen zu begeben, Grihroden und 
leicheablaß fiel tr atme Koi Teidem Hera zu Büpen 
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aber im Jahr 1796 war er Brigade⸗Chef und Adjutant 
von Buonaparte, mit dem er nach Eghpten ging. In 
dieſem Feldzuge lernte ihn fein Chef als einen Mann 
tennen, der fo gern der eifrigite Vollſtrecker feiner gebeie 
‚men Befehle war, und wurde daher. fein vertrauter 
Freund. Als er mit Buonaparte nach Frankreich zurüds 
gelehrt war, verheirathete ihn det damalige Confut im 





und bat um alles in der Welt, ihn bo ja ‚nit dem 
. Prinzen abzutreten. Aber warum denn nitt? frua ihn. 
Cambaceres. — Gnädiger Herr! erwiederte ber Geaͤng⸗ 
ſtigte, wenn er mid fieht, läßt ex mich ohne Gnade und 
Barmherzigkeit guillosinıren, weil er die Beleidigung, 
die ih ihm, als er noh Schlaͤchterknecht war, angethan, 
. gewiß nice verzeffen bat. — Hierauf erzählte er feinem. 
Deren den ganzen Rorfall, welcher ihm nun wohlfhrınend 
rieth, Parıs zu verlaffen‘, wozu er ihm auch gern bes 
hiͤuflich war. | Ä a 


Gedachter Koh, der in Hamburg Antbeil an eine 
u großen Reftauration hatte, die er durt ferne Geſchick⸗ 
“lichkeit ſehr empor brachte, hat dieſe Anekdote mehr als 
einmaf feinen Gäften erzͤhlt. Er ift der Grfinter des 
bei ven feinern Gaftronomen fo beliebten Gerichts: 
„poulets a l’impossible,” woburd er auch die Gelebritaͤt 
ſeiner Reftauration in Hamburg begründet bat, 


Alles dies aber iſt vieleicht nur die Erfindung eines 
‚ wigigen Kopfes, oder wahrſceinlicher, jenes Kochs felbfl, 
um dürh dieſe Barce mehr Säfte an Ti zu locken. 


II. Heft, | 18 
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Jahr 18or mit feinee Schweſter, Maria Annunciade, 
und machte ihn im Jahr 1803: zum Gouverneur von 
Paris, 1804 zum Prinzen, den 15ten Mai ı806 zum 
Großherzog von Cleve und Berg, und den ıoten Suli 
3808 zum König von Neapel und Sicilien. - 


Schon als General beſaß Mürat ein Privatvermoͤ⸗ 
gen, welches er fi während feines Mititairbienftes zu 


ſammen gebracht hatte, von einigen funfzig Millionen 


France. Das Landeigentum, welches er in Frankteich 
befigt, koſtet ihm allein zwei und vierzig Millionen. 
Einem Schwager von ihm, ber ein Schmidt war, bat ' 
er einen Sig als Geſetzgeber im Senat verfchafft; ein 
Vetter von ihm, der GSchornfleinfeger war, iſt jetzt 
Staatsrath, und feine Nichte, die bei einem Galanteries 
haͤndler in der Lehre war, iſt jegt mit einem der Kam⸗ 
merherren des Kaiſers verheirathet. Er war gegen alle 
ſeine Anverwandten ſehr großmuͤthig, und wuͤrde ſich ſo⸗ 
gar nicht geſchaͤmt haben, ſeine Eltern, die er ſehr liebte, 
dem kaiſerlichen Hofe vorzuſtellen, haͤtten nicht bei ber 
erften Nachricht von feiner Erhebung zu der fuͤrſtlichen 
Würde vor Vermunderung und Freude fein Water “das 
Reben, und feine Mutter den Verſtand verloren. Er 
hat auch feinen Anvermandten Gelegenheit verſchafft, ſich 
mehrere Millionen zu erwerben. Sein Schwager in dem 
geſegehenden Corps beſitt drei Millionen France, 


= 


General Muͤrat war der treue Vollbringer alfer ges 
heimen Thaten, welche die Rachgierde Napoleons fordert, 
und aller Öffentlichen Akten. ber revolutionaiten Juſtiz. 
Unter feiner befondern Refponfabilität wurden Pichegruͤ, 
Moreau und Georges bewacht; er ſah Pichegruͤ erdroſ⸗ 
ſein, Georges guillotiniten und Moreau auf dem Wege 
nach ſeinem Verbannungsort. Nach der Ergreifung und 
Verurtheilung des Herzogs von Enghien, regten ſich ‘ei 
dem Kaifer einige Imeifel, ob auch wohl die Soldaten 
feiner itatienifchen Garde auf drefen Fuͤrſten feuern ſoll⸗ 

sen. „Wenn fie Anſtand nehmen,” ſagte Muͤrat, dee 
die Erpedition in dem Gehölz von Bincennes comman⸗ 
dirte, „ſo ſind meine Piſtolen geladen, und ich chieße 
ihm das Gehien aus.“ BE 


Seine' Frau iſt die größte Kokette dir Buonapar⸗ 
tiſchen Familie. Mürat war nach ſeiner Verheirathung 
zuerſt auf ſeinen Schwager Lucian eiferſuͤchtig, woͤmit er 
ſogar einen Zweikampf Hatte; als aber Napoleon ihm 
auf fein Ehrenwort verſicherte; daß ſein Verdacht unge⸗ 
gründet wäre, fo wurde er das Muſter gefaͤlliger und 
nachſi chtiger Ehemaͤnner; aber Teint Mailtriſſen Hab beis 
nahe eben fo-zahiceidh, als der Madame Mäcat’Kicbhd« 
ber. Er hat einen jungen Adſutanten, Namens Fia⸗ 
hauft, einen Sohn Talleyrands, den dieſer als Biſchof 
Von Autuͤn mit der damaligen Graͤfin Fahault erzeugte, 


_ 266 — 


und biefen hätte Mabame Mürat gern zu ihrem Troſt 
bei ſich gehabt, waͤhrend ihr Gemahl andere Laͤnder in 
einen troſtloſen Zuſtand verſetzte. 
| 
Eine Anekdote, bie vor mehrern Jahren die Parifer 
feine Welt amüfirte, wird. ‚bier nicht am unrechten Orte 
ſtehen. Der Kaifer ſchien damals nemlich ganz befon 
ders aufmertfam auf die Moralität der Prinzeffin Louis 
zu ſeyn, welde, da er ale Hoffnung aufgegeben hatte, 
mit feiner vorigen Gemahlin Kinder zu erzeugen, die 
Sproͤßlinge zur Buanapartfhen Dynaſtie liefern ſollte. 
Ein kleiner Verdacht wegen Liebesintriguen gegen dieſe 
Dame, waͤhrend der Abweſenheit ihres Gemahis, der ſich 
in Holland aufhielt, war Urſach, daß Napoleon ſie zur 
Aufſicht ſeiner Schweſter, der Madame Muͤrat, zus 
ſchickte. — Die Prinzeſſin Louis. erhielt daher von Ras 
poleon eine ‚Einladung, ſich zu ihrer Schwägerin, Ma 
dame Mürat, zu begeben, die damals in dem Lager zu 
Boulogne mar, und bis zur Rüuͤckkehr ihres Gemapis 
unter ihrer Obhut zu ‚bleiben, 
DE Da Pare Br Por . 
.. General Mücat war, damals. zu Paris-und feine 
Gemapjig, war blos zum. Beſuch bei ihrem Laiferlichen 
Bruder, welcher ſie fuͤr Madame Louis verantwortlich 
machte. Die Schlafzimmer der beiden Schweſtern waren 
in dem namuchen Stockwerk; eines Nachie glaubte die 


Prinzeffin Louis Zuftritte auf ber Treppe zu Börem, 
| die nicht die eines Frauenzimmers fhienen, . .und -gleich . 

barauf wurde die Thäre von Madame Mürats Schlaf⸗ 
‚ zimmer leiſe geöffnet. Diefer Vorfall benahm ihre bie . 
Luft, zu ſchlafen; und Neugierde oder vieleicht Rach⸗ 
gierde teizten fie, ihre Zweifel in Abſicht der Tugend 
ihres Waͤchters aufzuftiären. Sie ſchlich ſich alfo, etwa 
- eine Stunde hernach, in Madame Muͤrats Schlafzim⸗ 
„mer, und indem fie mit ihrer Hand über das Kiffen 
hinſtrich, ſtach ſie ſich faſt an dem ſtarken Bart eines 
Mannes; fie ſchrie laut auf und wedte dadurch die 
Schlafende, die fie verdrießlich fragte, was fie zu einer 
fo ungewößnlihen Stunde wolle? — „Sch glaube,” ers 
wiederte die Prinzeflin, „mein Zimmer ift verwuͤnſcht; 
ich habe kein Auge ſchließen koͤnnen, und kam, Sie zu 
bitten, mir einen Platz neben ſich einzuräumen, aber 
ich finde, daß er fon befegt if." — „Wenn mein 
Mann nicht zu Haufe ift, fhläft immer mein Mädchen 
bei mir,’ fagte Madame Muͤrat. — „Es ift fehr grob 
von Ihrem Mädchen, mit ihrer Gebieterin zu Bert zw 
sehen, und. ſich nicht vorher rafiren zu laſſen,“ antwor⸗ 
tete die Prinzeſſin und verließ das Zimmer. Den fols 
genden Morgen kam es zu einer Erklärung; bie beiden 
Damen verfiändigten fih, und jede hatte während ber 
übrigen Zeit der Abmwefenheit ihres Gemahls, ein Maͤd⸗ 
ben zur Beifchläfein, "Madame Mürat überzeugte 


m 


y 
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auch ben Kaiſer, daß ſein Verdacht, in Ruͤcſicht ber 
Prinzeſſin Louis, ungegruͤndet war; und er entſchaͤdigte 
ſie mit einigen koſtbaren Geſchenken fuͤr die harte Be⸗ 
handlung, die ſie von ihm erſahren hatte. — 


. Ä Ä VIII. 


Un Napoleon 


| E. iſt unglaublich, und uͤberſteigt alle Vorſtellung, wie 
. tief ſich oft deutſche Männer herabgewuͤrdigt haben, um 
dem Berrüder aller Menſchenrechte, Napoleon, Schmei⸗ 
cheleien zu ſagen. Was dieſe Menfchen bei dergleichen 
Machwerken gedacht haben mögen, iſt nicht zu errathen. 
Welches empoͤrende Gefühl muß nicht jeder Achte deutſche 
Mann empfunden haben, der das Gedicht: „An Napo⸗ 
leon“ uͤberſchrieben, geleſen hat, welches ihm in Dresden 
bei ſeiner Ankunſt nach der Schlacht bei Luͤtzen uͤber⸗ 
geben worden iſt. — Die „Miscellen des Neueſten, 
Nuͤtlichſten und Wiſſenswuͤrdigſten für Jedermann,” vom 
14ten Mai 1813, weldhe in Dresden herauskommen, 
enthalten dies empoͤrende Gedicht. Ob es gleich ein 
elendes Machwerk ift, das gar keinen postifhen Werth 
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bat, fo ift doch bie Tendenz mehr als zu erniebrigend, 
Da es ein deutſcher Mann über ſich genommen, diet 

An Napoleon. 


7 f 
Nach Sahrhunderten noch wird man mit Ehrfurcht Dich 
nennen, 


| Den ſchon jest, als Sieger und Held, bie Menfchheit 


Und Du, großer Stolz eines ganzen langen Jahr⸗ 


» 


vergöttert! 
Zierde, 


hunderte. 


. 


Zweiter Caͤſar und Sriedrih! Galliens Krone und 


Schon Dein bloßer Ram’ erſchuͤttert wie Donner bis | 


' Seinde, 


und Dein Anblick gießt ſeuer in Galliens furchtbare 


Streiter; 
Unter Deinem Fußtritt' erbebt und zittert die Erde, 


Und Dein michser Am ſchuͤtzt Deines: Vaterlande 


Fluren. 


Wahrlicht wenn Du mollteft, Du koͤnnteſt, wie einf R 


Alerander, 


- Bald den halben. Erdkreis ſehen zu Deinem Gebote. 


Doch, wer unſterblich ſchon iſt, der findet es wahrlich zu 
kleinlich, 


Li 


Bobgebicht entgegengefegt nachzuahmen, fo mbgen beide 
bier einen Pag finden. ., N 


Se ee San 
. . 


un Rapelenn 


Nach Jahrhunderten noch wird man mit Abſcheun Dich 


nennen, 
Den fchon jetzt, als erſten Tyrann, die Menſchheit ver⸗ 
fluchet! 
Zweiter grauſamer Nero! — Galliens druͤckende 
Geißel, 
Und Du, Schandfleck eines ganzen langen Jahrhun⸗ 
derts. | 
Schon Dein bofer Nam’ erfchüttert wie Donner den 
N Edlen 
Und Dein Anblick gießt Feuer der Rache ins Herz jedes 
Deutſchen! 


Unter Deinem Fußtritt ſinkt welkend das Bluͤmchen zur Erde 
Und Dein wuͤthender Arm verheeret die ſchoͤnſten der 


SFluren. 
Woehrlich ‚ wenn Du koͤnnteſt, Du wuͤrdeſt, wie cinſt 
Alexander, 


Bald. den halben Erdkreis fehben zu Deinem Gebote - 
Doc, wer: gebranbmarkt fhon ift, dem waͤre es wahrlich 
nicht äh 


Mad) einer Hand voll Staub Hienieden bie Rechte n 
ſtrecken. 
Flammend ſteht ſchon Dein Nam' in den Buͤchern der 
| Menfchheit gefchrieben, 
Und feibft Ewigkeiten werben ihn nimmer ba Löfchen. 
Jubelnd traͤgt ihn hinauf Dein maͤcht'ges Heer zu den 


—.— 


Sternen; 
Dreifach halle vom Olymp das Echo mit Jubel her⸗ 
| nieder, 
Sich! der fpielende Säugling Lächelt "im Arm' feine 
| „Mutter 
Und ben zitternden Greis durchſtroͤmt neues Feuer und 
Leben, 
en von Deiner Thaten Menge und Größe er 
wird, 
Weiſchiand, jauchze, daß du den Helden wiegteſt in 
Schooße, 
Und du, Sahrhunder:, ſey ſtolz, ihn neben Sriedeig 
zu fielen. 


Dit, was ie, das meine Bewunderung und Ehrfurcht, 


| Du Einz’ger, 
Unwiderſiehlich mit Feuer und Wärme gegen Dih er⸗ 
flammt? 
Sen ber Seiten Dein Herz iſt's. Dein He, fo groß 
wie bie Thaten, 
Die Dein raſtloſer Geiſt mit Höhen Kräften veruͤbet. 


N 


* 


\ 


einer Hand von Staub: hienieden ‚die Rechte zu 
ſtrecken. 

tig ſteht ſchon Dein Nam' in den Buͤchern der 
Menſchheit geſchrieben, 
ſelbſt Ewigkeiten werben: ihn nimmer verwiſchen. 

id trägt ihn noch hinauf Dein blutdurſtiges Den 
zu den Öternen, 

fah hallt ja von oben das Geftön’ der Erſchlagenen 


nieder. 

U dee ſpielende Säugling winſelt im Arm fine 

Mutter 

dem . zitternden Greif” entſinkt das bethrineta 
Brodſam 

n von Deiner Graͤuel Menge und Größe mi | 
wird, | 

qland, weine, daß du den Unmenſch wiegteſt im 

| Schooße, 

du, Jahrhundert, traure, ihn neben Friedrich 
zu ſehen. | : 

‚ mas iſt's, das meine fo tiefe Verachtung⸗ Du 

Schaͤndlicher, 

n Dich unwiderſtehlich mit, ſeuriger Rache ent⸗ 

flammt? 


nawuͤtdigett Dein Herz iſt's; Dein Herz, ſo ſhwan | 
Ä wie die Thaten, Ä 
Dein beutender Geiſt mit auſiſqen Beifien veruͤbet. 
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Jahr 18or mit feinee Schweſter, Maria Annunciade, 
und machte ihn im Jahr 1803 zum Gouverneur von 
Darid, 1804 zum Prinzen, den ı5ten Mai 1806 zum 
Großherzog von Cleve und Berg, und den ıcoten Juli 
3808 zum König von Neapel und Sicilien. 


Schon als General befaß Mürat ein Privatvermoͤ⸗ 
gen, welches er fih während feines Mititairdienftes zu 
ſammen gebracht hatte, von einigen funfzig Millionen 
Francte. Das Landeigentum, welches er in Frankreich 
befige, koſtet ihm allein zwei und vierzig Millionen. 
Einem Schmager von ihm, der ein Schmidt war, hat 
er einen Sig als Gefeggeber im Senat verfhafft; ein 
Better von ibm, der Schornfleinfegee war, ift jest 
Staatsrath, und feine Nichte, die bei einem Galanterie 
händler in der Lehre war, iſt jegt mit einem der Kam⸗ 
merherren des Kaifers verheirathet. Er war gegen. alle 
feine Anverwandten fehr großmuͤthig, und wuͤrde fich fos 
gar nicht geſchaͤmt baden, feine Eltern, die er fehr liebte 
dem Laiferlichen Hofe vorzuftelen, hätten nicht bei der 
erften Nachricht von feiner Erhebung zu der fürfttigen, 
Würde vor Verwunderung und Freude fein Water das 
Reben, und feine Mutter den Verſtand verloren, Er 
hat auc feinen Anverwandten Gelegenheit verfchafft, ſich 
mehrere Millionen. zu erwerben. Sein Schwager in bem 
gefepgebenden Corps befigt drei Millionen Francs. 
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General Muͤrat war der treue Vollbringer aller ges 
heimen Thaten, welche die Rachgierde Napoleons fordert, 
und aller oͤffentlichen Akten ber revolutionairen Juſtiz. 
Unter ſeiner beſondern Reſponſabilitaͤt wurden Pichegruͤ, 
Moreau und Georges bewacht; er ſah Pichegruͤ erdroſ⸗ 
fein, Georges guillotiniren und Moreau auf dem Wege 
nach ſeinem Verbannungsott. Nach der Ergreifung und 
Verurtheilung des Herzogs von Enghien, regten ſich bei 
dem Kaiſer einige Zweifel, ob auch wohl die Soldaten 
feiner italieniſchen Garde auf dreſen Fuͤrſten feuern ſoll⸗ 
ten. „Wenn ſie Anſtand nehmen,“ ſagte Muͤrat, der 
die Erpedition in dem Gehoͤlz von Vincennes comman⸗ 
| dirte, „fo find meine Piſtolen geladen, und ich chieße 
ihm das Vehien aus.“ — 


Seine' Frau iſt die groͤßte Kokette der Vneuchar⸗ 
tifchen Familie, Muͤrat war nad feiner Verheirathung 
zuerſt auf feinen Schwager Lucian eiferfüchtig, womit ee 
fogar einen Zweikampf Hatte; als aber Napsleon ihm 
auf fein Ehrenwort verfiherte, daß fein Verdacht unges 
gründet wäre, fo wurde er das Mufter gefaͤlliger und 
nachſi qꝛtiger Ehemaͤnner; aber feine Maitriſſen Hab beis 
nahe eben ſo zahlreich, als der Madame Mürat Viebhüs 
ber, Er bat einen jungen Adjütanten, Namens Fia⸗ 
hauft, einen Sohn Talleyrands, den bieſer als Biſchof 
von Autuͤn mit der damaligen SGraͤfin Fiahänit erzeugte, 
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und biefen hätte Madame Mürat gern zu ihrem Troſt 
bei ſich gehabt, waͤhrend ihr Gemahl andere Laͤnder in 
einen troſtloſen Zuſtand verſetzte. 
1 

Eine Anekdote, die vor mehrern Jahren die Pariſer 
feine Welt amuͤſirte, wird hier nicht am unrechten Dit 
ſtehen. Der Kaiſer ſchien damais nemlid ganz befom 
ders aufmerkfam auf die Moralität der Prinzeflin Louis 
zu ſeyn, welche, ba er ade Hoffnung aufgegeben hatte, 


mit feiner vorigen Gemahlin Kinder zu erzeugen, die 


Sproͤßlinge zur Buonapartſchen Dynaſtie liefern ſollte. 


Ein kleiner Verdacht wegen Liebesintriguen gegen biefe | 


Dame, während der Abweſenheit ihres Gemahis, der ſich 


in Holland aufhielt, war Urſach, daß Napoleon ſi ſie zut 


Aufſicht ſeiner Schweſter, der Madame Muͤrat, zu⸗ 
ſchickkte. — ‚Die Prinzeſſin Louis. erhielt daher von Ras 
poleon eine Einladung, ſich zu ihrer Schwägerin, Ma 
dame Mürat, zu begeben, die damals in dem Lager gu 
Boulogne war, und bis zur Müdkehe ihres Gemahls 
unter ihrer Obhut zu ‚bleiben, | 
On yon 

General Murat ‚war. damals. zu Paris. und fine 
Gemapyig, war bios zum. Beſuch bei ihrem kaiſerlichen 
Bruder, walcher fie für Madame Louis verantwortlid 
machte. Die Schlafzimmer der beiden Schweflern waren 
in dem naͤmlichen Stockwerk; eines Nachts glaubte die 


Prinjeſſin Louis Fußtritte auf der Treppe zu hoͤren, 
die nicht die eines Frauenzimmers ſchienen, und gleich 
| darauf wurde die Thäre von Madame Mürats Schlaf⸗ 
_ zimmer leife geöffnet. - Diefer Vorfall benahm, ihr die 
Luft, zu fchlafen; und Neugierde oder vieleicht Rach⸗ 
gierde reizten fie, ihre Zweifel in Abfiht der Tugend 
ihres Waͤchters aufzukiären. Sie ſchlich fih alfo, etwa 
- eine Stunde hernach, in Madame Muͤrats Schlafzims 
„mer, und indem fie mit ihrer Hand über das Kiffen 
u hinſtrich, ſtach fie ſich faſt an dem ſtarken Bart eines 
Mannes; fie ſchrie laut auf und weckte dadurch bie 
Schlafende, die fie verdrießlich fragte, was fie zu einer 
ſo ungewoͤhnlichen Stunde wolle? — „Ich glaube,“ er⸗ 
wiederte die Prinzeſſin, „mein Zimmer iſt verwuͤnſcht; 
ich habe kein Auge ſchließen koͤnnen, und kam, Sie zu 
bitten, mir einen Platz neben ſich einzuraͤumen, aber 
ich finde, daß er ſchon befegt iſt.“ — „Wenn mein 
Mann nicht zu Hauſe iſt, ſchlaͤft immer mein Maͤdchen 
bei mir,“ ſagte Madame Muͤrat. — „Es iſt ſehr grob 
von Ihrem Maͤdchen, mit ihrer Gebieterin zu Bett zu 
gehen, und. fi) nicht vorher rafiren zu laſſen,“ antwor⸗ 
tete die Prinzeffin und verließ das Zimme, Den fols 
genden Morgen kam es zu einer Erklärung; die beiden 
Damen verftändigten fih, und jede hatte während der 
Übrigen Zeit der Abmefenheit ihres Gemahls, ein Mäds 
ben zur Beifhiäfein, Madame Mürat überzeugte 


. J 
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auch ben Kaiſer, daß fein Verdacht, in Ruͤckſicht ber 
Prinzeffin Louis, ungegründet war; und er entfchädigte 
fie mit einigen koſtbaren Geſchenken für die harte Bes 
handlung, die fie von ihm erfahren hatte, — 


J VIII. 


An Napoleon 


E. iſt unglaublich, und uͤberſteigt alle Vorſtellung, wie 
tief ſich oft deutſche Maͤnner herabgewuͤrdigt haben, um 
dem Bedruͤcker aller Menſchenrechte, Napoleon, Schmeis 
cheleien zu fagen. Was biefe Menfchen bei dergleichen 
Machwerken gedacht haben moͤgen, iſt nicht zu errathen. 
(ches empörende Gefühl muß nicht jeder aͤchte deutſche 
Mann empfunden haben, ber das Gedicht: „An Napo⸗ 
leon“ uͤberſchrieben, gelefen hat, welches ihm in Dresden 
bei feinee Ankunft nah der Schlacht bei Lügen übers 
geben worden if. — Die „Miscellen des Reueften, 
Nuͤblichſten und Wiſſenswuͤrdigſten für Jedermann,” vom 
14ten Mai 1813, welche in Dresden heraustommen, 
enthalten bie empoͤrende Gedicht. Ob es gleich ein 
elendes Machwert iſt, das gar keinen poetiſchen Werth 
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hat, fo ift doch die Tendenz mehr als zu erniebrigend. 


Da e ein beutfcher Mann über ſich genommen, bieb 


Un Napoleon 


Nach Jahrhunderten noch wird man wit Ehrfurcht Dich 


nennen, 


Den ſchon jetzt, als Sieger und Held, die Menſchheit 


| vergöttert! 
Zweiter Caͤſar und Sriedrih! Galliens Krone und 
Zierde, 


Und Du, großer Stolz eines ganzen langen Se 


hunderts. | 
Schon Dein bloßer Nam' erſchuͤttert wie Donner bie 
J Feinde, 


und Dein Anblick gießt ſeuer in Galliens furchtbar 


Streiter; 

Unter Deinem Fußtritt' erbebt und zittert die Erde, 

Und Dein mil Arm fhügt Deines Vaterlands 
Fluren. 

Wahrlich! wenn Du wollteſt, Du koͤnnteſt, wie ein ' 
Ulerander, 


- Bald ben halben Erdkreis fehen zu Deinem Gebote, 


Doc, wer unſterblich ſchon ift, der findet es wahrlich zu 
kleinlich 


4 


Lobgedicht entgegengeſetzt nachzuahmen, ſo möge & beide 
bier einen Plag finden. 


W 


An. Napoleon 


Rah Jahrhunderten noh wird man mit Abfchen | Di 


nennen, | 
Den ſchon jest, als erften. Tyrann, die Menfchheit vers 
fluchet! 
Zweiter graufamer Nero! — Galliens drädende 
Geißel, 
Und Du, Schandfleck eines ganzen langen Jahrhun⸗ 
— derts. | . 
Schon Pin bloßer Nam’ erfhüttert mie Donner den. 
| Edlen 
und Dein Anblick gießt Feuer der Rache ins Herz jedes 
Deutſchen! 


Unter Deinem Fußtritt ſinkt welkend das Bluͤmchen zur Erde 
Und Dein wuͤthender Arm verheeret die ſchoͤnſten der 


1 Fluren. 
Wohrlich ‚ wenn Du Eönntefi, Du wuͤrdeſt, wie einſt 
Alexander, 


Bald. den halben Erdkreis fehen zu Deinem Gebote. 
Doch, wer gebrandmaikt ſchon iſt, dem waͤre es wahrlich 
nicht äh 


Nach einer Hand voll Staub hienieben die Rechte u 
ſtreden. 
Flammend ſteht ſchon Dein Nam' in den Buͤchern der 
| Menſchheit gefchrieben, 
Und feibft Ewigkeiten werden ihn nimmer da loͤſchen. 


- md. .. 


Jubelnd traͤgt ihn hinauf Dein maͤcht'ges Heer zu den 


Sternen; | 
Dreifach hallt vom Olymp das Echo mit Jubel ber 
nieder, 
ei! ber fpielende Säugling Lächelt ‘im Arm' feine 
„Mutter 
Und ven zitternden Greis vucchſtroͤnt neues Feuer und 
Leben, 
Ben von Deiner Thaten Menge und Größe eat 
wird, 
Weiſchiand, jauche, daß du den Helden wiegteſt im 
Schooße, J 
Und du, Sahrhunder:, ſey ſtolz, ihn neben Beievrig 
zu fielen. 


Doch, was ire, das meine Bewunderung und Ehrfurcht, 


Du Einz'ger, 
Unwiderſtehlich mit Feuer und Waͤrme gegen Dich er⸗ 
flammt? 


gen der Seiten Dein Herz iſt's. Dein Herz, fo groß . 


wie bie Thaten, 
Die Dein raſtloſer Geiſt mit hoͤhern Kräften veruͤbet. 


N 
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Nach einer Hand von Staub. bienteden die Rechte zu 
” ſtrecken. 

Blutig ſteht ſchon Dein Nam’ in ben Buͤchern bee 
Menſchheit gefchrieben, 

Und ſelbſt Ewigkeiten werben. ihn nimmer verwifchen. 

Bist träge ihn noch hinauf Dein biutdurfliges Heer 
zu den Sternen, | 

Deiten haft ja won oben das Geſtoͤn' der Erſchlagenen 


nieder. 

en dee fpielende Säugling mwinfelt im Arm feiner 
Mutter 

Und dem . zitternden Greif” entſinkt das bethraͤnete 

Ss Brodfam 

Wenn vom Deiner Graͤuel Menge und Gröfe erzahit | 
wird, 

Weiſhland, weine, daß du den Unmenſch wiegteſt im 

Schooße, 

Und du, Jahrhundert, traure, ihn neben Friedrich 
zu ſehen. | —— 

Dos, was iſt's, das meine fo tiefe Verachtung, Du 
Schändlicher, 

Sogn Dich unwiderſtehlich mit ſeuriger Rache ent⸗ 
flammt? 


Nichtswuͤrdigeri Dein Herz iſt's; Dein Herz, ſo ſchwarz 
wie die Thaten, 
Die Dein bruͤtender Geiſt mit auſiſchen Beiften veruͤbet. 
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In die Reihe der Edlen ſtellt Dich bie $ 


ganz oben, 
Segnet in Dir den großen Beſchuͤtzer ber 
Rechte, 
Baut ak Säulen des Dankes und weint Di 
der Wonne; 


Schlingt um Did ber mit Bliden der Chr 
zitternden Arme, 
Und Du druͤckſt fie ans Herz, wie ein Vater 
den Kinder, 
Nicht wie der furchtbare Suwarow — nit v 
| ſchagow. — Men 
Bange Menfchheit! du zitterfl bei Nennung t 
lihen Namen, 
Die des flehenden Greiſes, des winſelnden Ki: 
fhonten, 
Die im Drange ber Ehrſucht beim Blute bei 
beit nicht bebten 
Und mit tafenber Wuth die Hütten des Bü 
heerten — 
Rein, wie ein ſegnender Gott, ſtreckſt Du üb 
-und Länder 
Deine mächtige Rechte und beutſt ihnen F 
Ruhe! 


10 — 


In die Reihe der Teufel ſtellt Dich. die Menſchheit gang 


oben, 
Fiuchet in Dir den großen Bedruͤcker der heiltigſten 
Rechte, 
Baut Dir Säulen der Schande. und -(hiodet Die ewige 
Race! 


Squngt um Dich her mit Blicken des Abfcheu’s. die, 
zitternden Arme, 
Und Du druͤckſt fie and Herz, wie ein Tyger die winfeln« 
. den Zungen. 
Bist. wie der furchtbare Vandamme, nicht wie Auer⸗ 
ſtaͤdt *) — Menſchheit, 
Bange Menſchheit, du zitterſt bei Nennung der ſchreck 
lichen Namen, 
Die des oflehenden Greiſes, des winſelnden Kindes nicht 
| ſchonten, 
Die im Drange der Ehrſucht beim Blute der Menſch⸗ 
heit nicht bebten, 
Und mit raſender Wuth wohl; einzelne Huͤtten ver⸗ 
heerten. — 
Mein, als dee erſte Dämon ftredft Du fiber Staͤdte und 
Laͤnder 
Deine verheerende Rechte und .giehfl ihnen Hunger und 
Elend! 
®) Davouft, Herzog von Auerſtaͤdt und Prinz v. Edmuͤhl. 
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> Schrecklich biſt Du nur dem, der Dich, Rieſen des Erd⸗ 
I boalls, nicht fuͤrchtet. 
Dreiſaches Weh uͤber ihn! Dein Arm zerſchmettert den 


Kuͤhnen! — 

Baut ihm noch keine Trophäen — Seht um die Stime | 
des Helden | 

Slattert ein ewiger Lorbeer und. glähst, wie Pie Strahlen 
der Sonne! 

Nenne ihn einer den Großen! Er - lächelt ob dieſer 
Benennung; | 

Meit Aber Kabel und Lob ift Galliens Kaifer em 

' hoben! 

Grabt in keinen vergänglihen Marmet- die Thaten des 
Delden, 

Dr die: foätefe Nachwelt wird fie dem Enkel neh 
"fingen, | 

Und der Enkel wird jubeln," wenn er’ im Bude . der 
Menfchheit 


Diefen pelchigen Sm; wie Flamme des Himmel 
ſieht ſchimmern. 
Und auch du, meine Mike, verſtumme! Wie kannſt du 


es wagen, 
Dann Unüberwinbligen‘ Symmn der Ehrfurcht zu 
!7.» fingen? 


Schwinge mit raſchem Bluge dich auf a heohermn 
ae .: Bun; - EEE BE 
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ecklich biſt Du ſelbſt dem, der Dir, Seifer des Erd⸗ 
balls, noch folget. 
ffaches Weh über. ihn! Dein Blutdurſt vernichtet 
auch dieſen. 
it ihm ja ine Trophäen. Seht, um die Stine 
bes Unholds | 
tert ein biutiger Korbeer, und welkt an ben Strahlen ' 


der Sonne. 
ne ihn keiner den Großen; er freu’t fich zwar diefer 
Benennung; 
t unter Zabel und Lob iſt Galliens Kaifer ger 
funten! 
be im keinen vergänglihen Marmor bie Schu des 
Wuͤrgers. 
die fpätefte Nahmelt wird fie dem Enkel noch 
fingen, 
ber Enkel wird weinen, wenn ee im Buche der 
Menschheit, 
en fbändlihen Stern, mie Flamme ber Hoͤlle ſieht 
Simmern, 
auch du, meine Muſe, verſtumme! Wie kannſt du 
es wagen, 
groͤßeſten aller Tyrannen begangene Graͤuel zu 
ſingen? 


vinge m mit raſchem Fluge dich auf zur feurigſten 
Hin | 
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Kerne vom jubelnden Seraph Worte des ewigen Le⸗ 
bens, | 
Und dann wag’ es, dem Heiden der Zeiten ein Lob 
& lied zu fingen! | 
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Zerne nom grinfenden Teufel Worte der ewigen Bere 
dbammniß, . .! 

Und dapn wag es dem Menfhenbedräder ein 
Loblied zu fingen! — 


II. Heft. og 


! 


X. 


Sind dem Kaifer Napoleon die Erpreffungen und - 


Bedrückungen bewußt, welche von feinen 
Generälen und Commiffairen verübt wer 
den? | 


— 


>70 weniger unterrichtete Männer haben ihre Wer 


wunderung darüber geäußert, das Näpoleon bie Be 
drädungen und Erpreſſungen feiner Generäle in befreuns 
deten und ſogar allirten ’ Ländern fo ungehindert ges 
ſchehen ließ. Diefen Männern iſt es vielleicht unbe 


machte *). Der Verfaſſer des Werks: Napoleon wie 


er leibt und lebt,“ entwirft uns ein Bild von dieſem 
8 





*) Napoleon hatte ſich als General ein Privatvermoͤgen von 
einigen und funfzig Millionen zufammen geſcharrt. 


\ ' \ 
>» 


kannt, daß e6 Napoleon ald General noc weit ärger : 
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V 
Mann, wie eı als General handelte, und dieſe Schil⸗ 
derung wollen wir bieher fegen: 


„Buonaparteerhielt von Barras das Obercommando 
der Armee in. Italien, zu einer Zeit, da niemand die von 
Atem entblößte Armee Übernehmen wollte, und ber Ge⸗ 
neral Scherer, der die erſte Schlacht bei Logano gewann, 
fi) weigerte, die Armee in dem klaͤglichen Zuftande weis 
ter nach Stalien hinein zu führen. Bonaparte übers 
nahm damals das Dbercommando, mit der ausdrüdiichen - 
Bedingung, daß ihm völlig freie Hand gelaffen. werben 
müßte, in Italien ganz nad Gefallen zu falten; und 
dies ütte er auch auf die ſchrecklichſte Weife aus.‘ 


„Die verbündeten Volker und alle, die ſich willig 
und vertrauensvol in feine Arme warfen, und feinen 
treulofen Anlodungen und Zuſagen trauten, wurden mit 
derfelben Grauſamkeit geplündert, gemißhanpelt, geſchaͤn⸗ 
det, wie die, bie fich noch zu widerfegen wagten. Alle 
Vorflelungen der fchmweizerifchen, farbinifhen, tosfanie 
ſchen Regierungs : Commiffarien, ja felbſt vieler ſranzoͤ⸗ 
fifchen Kriegs : Commiffarien, find voll des bitterſten Jam⸗ 
mers und Eläglichiten Blehend gegen. die Raublucht und 
den tollen freveihaften Uebermuth der franzöfifchen Trup⸗ 
pen und ihrer Anführer, die feibft im Einverſtaͤndniß 
mit einigen favorificten wuchernden Gommiffarien das 


_ 282 —— 


ſchreckliche Syſtem der Raubſucht, des Wuchers und ſelbſt 
der Aushungerung jener Provinzen übten, die fie ernaͤh⸗ 
en follten. Nie fanden fie Gehör bei den Anführern, 
Da die übernommene Eroberung Italiens mit eine 
nadten, audgehungerten, unberittenen Armee nicht aus 
ders, als durch jene Näubermittel auszuführen war, der 
verwilderte Soldat nur durch freie Uebung feines Ueber⸗ 
muth® muthig und willig, ihre Anführer nur durch Br 
friedigung ihrer Habſucht zus Unterwürfigkeit unter den 
zwmanzigiährigen Oberanführer zu beugen waren: fo ließ 
dieſer auch alles gefchehen, was ſich feit Attila kein Volk 
der roheſten Beit- gegen: daB nachgiedigſte, guttilligke 
Bolt der Welt nur je erlaubt hatte.“ 


„Mit Schaudern lieft man die damaligen Klagen 
und Gupplicationen über täglich und überall und as 
alten vom Fürften bis Sklaven, vom Greiſe bis Kinde, 
von der weiken Matrone bis zur blühenden Jugend ver⸗ 
übten Schandehaten; in allem ertönt es immer, daß die 
wildeſten Feinde, die Croaten und‘ Gofaden, bei weiten 
nicht bie. Grauſamkeit, den Frevel an den Molke ver 
übten, als die verbuͤndeten Sranzofeh, die mit dem hoͤh⸗ 
nenden Spotte kamen, ihnen. die Freiheit und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit zu bringen, der fie felbit mit hadten Fuüßen und 
ausgemergeltem Körper entliefen. Wie loßgelaffene Tor 
ges und Wölfe fielen bie freiheitstrunkenen Sklaves 


! 


ber die armen, wehrlofen Voͤlkerheerden Italiens her 
in Gefeg, keinen Befehl achtend. Nicht das Hoſpitium 
re armen Capuziner auf dem St. Gotthard, das fo 
elen Hundert und taufend armen Reiſenden und Ders 
sten da6 Leben gefriftet, ward von den alles verwuͤſten⸗ 
mn Händen geſchont; fie zerſtoͤrten und verbrannten eg 
t ihrer Erwärmung. Meiftens zerſtoͤrten fie alles, was 
ı nicht fottſchleppen konnten, aus dloßem Muthwillen, 
nd. hiefes im einzelnen. immer neben den unerfchwingr 
chſten Requifitionen, die von DBefreundeten. und Eu 
erten mit gleich großer Härte und. Strenge eingetries 
m wurden, bis durchaus nicht mehr vom Volke, u. 
preffen war *). In wie vielen unglüdlihen Dorfs 





") O5 das Volk verhungert ober nicht, dies gilt den franz« 
zöfifhen Machthabern gleid, Die neueften Ereigniſſe 
im October 1813 in und bei Leipzig liefern hier wieder 
um die fheußlichiten Beiſpiele. Die Bäder in dieſer 

Stadt erhielten Militärwahen, damit das Brod, wel« 

ches Tag und Naht gebaden wurde, nur bie franzoͤſiſchen 
. Eoldaten erhielten, und bie Einwohner unterlagen beis 
nahe dem graufamften Hunger und Elend. Wan Iefe 
hieräber die Heine, in Leipzig bei Engelmann erfhienes 
nen Piece, unter dem Zitel: Leipzigs Schredensfcenen, 
im Eeptember und Dctober 1813. 
Ein Schreiben aus Dresden vom September 1813 
fagt: Es giebt franzöfiihe Beneräte hier, welche nad 
' L 


J 


(haften hat man nicht das arme, bem Dungertobe nakt 
Volk gefehen, wilde Wurzeln auf den Feldern mit auß 
gedbdorrten Händen aus der Erde hervorſcharren und mit 
gierigem Heißhunger oh verfchluden, während frangd, 
fiihe Proniant: Commiffaire auf. den näcften Märkten 
mit der jenen Armen geraubten Zeldfrucht den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Wucher trieben? Ja, wie oft fah man das 
atme Landvolk nicht fogar an Seuchen gefallenes Vieh 
beim Abzuge der Feinde wieder ausgraben, um nod ti: 
nige Tage lang ein.elendes Leben zu feiften. Buena 
parte fleuerte, den Unfug nie, und, geſchah es aud zum 
Schein, fo wurden feine ſchriftlichen Befehle unter tom 

fend wichtigen Borwänden von niemandem zefpectict *). * 





‘ 


und nad fo viel Brbendmittel zufammengebradt haben, 
daß fie ganze Scheuren damit anfällen und Handel treis 
ben, während ter Bürger und gandınann bem Hunger: 
tode nahe find, 


+) Jene Sreuelthaten find noch neuerlih durch "einen fehe 
glaubwärbigen Augenzeugen, den fhweizerifhen Regie 
zungs: Commiſſair und Statthalter 3ſchocke, bekannter 
geworden. Man ſehe deffen‘ „„biftorifte Denkwürdigkei⸗ 
ten der helvetiſchen Staatsumwälzung, dritter Band, 
vierter Abfchnitt, Wir wollen nur das eine Memoire 
der Regierungs-Commiſſairs an den damaligen franzöfis 
ſchen Minifter Reinhard in Bern, das Elend der franzoͤ⸗ 
fiiden Schweiz betreffend, in ber Neberfegung herſetzen. 
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„Aue italieniſchen und ſelbſt framzoͤfiſchen Blaͤtter 
ınb Zeitſchriften find voll von den jammervollſten, uͤber⸗ 


— — — — “ 


Geſchah es.nun an bes verbündeten Schweizern, fo kann 
man fih wohl die Größe des Elends in Italien denken. 


„„Die beiden” Gantons Lugano - und WBellingone, 


. obgleich berkits im hoͤchſten Grade erſchoͤpft, ſpannten zur 


Unterpaltung ber franzöfifhen Armee, während des 
Durchmarſchet des Armee: Corps des General s Lieute- 


nants Moncey, ihre ledten Kraͤfte an.““ 


| or 030 der Hoffnung, duch die Wiederher ſtellung 


‚ber Tommunicationen ſich bald am Ende einer allgemei⸗ 
"nen Hungersnoth zu ſehen, war ihnen kein Opfer zu 


groß, um ber franzöfiihen Armee in ihren dortſchritten 
behuͤlflich zu ſeyn. — Sie irrten fig. ı — 


„„Der General en Chef Mafſena ließ einen Befehl 
ergehen, daß aus Cisalpinien kein Getraide nach den zehn 


Gantons ausgefuͤhrt werben ſollte, ausgenommen auf 


beſondere, von ihm erthgilte Erlaubniß. Die Noth der 
armen Bergbewohner nahm mit jedem Tage zu. Meine 
Bitten beym General en Chef blieben ohne Erfolg; ein 
einziges Mal nur gab er. mir die Erlaubniß, 100 Väcke 


Getxaide nach jenen ‚Gegenden ausführen laſſen zu 


dürfen, *' + 


„„Zu derfelben Zeit, da das veraremte, von ben 
Soldaten geplünderte, ‚und duch unermeßlihe Requiſi⸗ 


tionen, welche ih für die franzöfiige Armee gemach 
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Schrecklich biſt Du nur dem, der Dich, Rieſen des Erd⸗ | 
| boalls, nicht fürchtet. 
Dreifaches Weh uͤber ihn! Dein Arm zerfchmettert den : 


Kühnen! — | 

Baut ihm noch keine Trophaͤen! — Seht um die Stirne 
des Helden 

Flattert ein ewiger Lorbeer und glaͤnzt, wie die Strahlen | 
der Sonne! 

Nenne ihn keiner den Großen! Er: lächelt ob dieſer 
Benennung; | 

Weite Aber Kabel und Lob ift Galliens Kaifer m 
hoben! 

Grabe in keinen vergänglichen Marmet- die Thaten des 

J Helden, 

Hr die ſpaͤteſte Nachwelt wird fie dem Enter neh 
fingen, | 

Und der Enkel wird jubeln, wenn er im Buche. ber 
Menfchheit 


Diefen pelchigen Sm; wie "Biakınie des. Himmel ° 
ſieht ſchimmern. 
Und auch du, meine Muſe, verſtumme! Wie kannſt du 
es wagen, 

Dom Unüberwimblige a’ Bymnan der Ehrfurcht ” 

' . fingen? 

eaning mit cafe Stuge dich auf J höheren. 
nk van If Waltınz- - un 
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die bift Du felbft dem, der Dir, Sit beö Erd⸗ 
| balls, noch folget. 
aches Weh uͤber ihn! Dein Blutdurſt vernichtet 
| auch diefen. 
: ihm ja keine Trophäen. Seht, um die Stine 
bes Unholds | 
set ein biutiger Lorbeer, und welkt an den Strahlen ' 


der Sonne. 

e ihn keiner den Großen; er freu’t ſich zwar dieſer 
Benennung; 

unter Zabel und Lob iſt Galliens Kaifer ger 

ſunken! 

t in keinen vergaͤnglichen Marmor die Graͤuel des 
Wuͤrgers. 

die ſpateſte Nachwelt wird ſie dem Enkel noch 
ſingen, 

der Enkel wird weinen, wenn er im Buche der 

| Menſchheit, 

n ſdanduqhen Stern, wie Flamme ber Hölle ſieht 
fhimmeen. 

auch du, meine Mufe, verftummet Wie kannt du 
e6 wagen, 

größeften aller Tyrannen begangene Graͤuel zu 
fingen? 


inge mit vafchem Fluge dich auf zur feurigſten 
= * Hoͤlle, | 


‚Kerne vom jubelnden Geraph Worte bes ewigen fs 
| ben, | 

Und dann wag' es, dem Heiden der Zeiten ein Lob 

lied zu fingen! 


[4 
v 
* 
r 
. n » - A F * m . 
‘ Yu ) ne —2 * 
(4 
ds *22 u 
* Kr 7 *440 45 
us , 
An 0 . " \ 
Yu 35 s “ ri. a 1 
ya? \ 
. “. ) 
— 
1 
* t ‘ht J 
r5. 
2 r 
‘ . ! \ va) ⸗ v : y ) 
1 
je: 


— 1.279 — 
Eerne vom grinfenden Teufel Worte der ewigen Vere 
u dammniß, .' 
“ Und dann“ wag es dem Menfhenbebräder ein 
Loblied zu fingen! — 


RK. 


- Sind dem Kaifer Napoleon die Erpreffungen und - 


Bedrücungen bewußt, welche von feinen 
Generaͤlen und Commiffairen verübt mer 
den? | | 


— 


Pu weniger unterrichtete Männer haben ihre Der 


wunderung barüber geäußert, das Napoleon bie Be 


drüdungen und Erpreffungen feiner Generäle in befreum | 


deten und fogar allirten ’ Ländern fo ungehindert ges 


[heben lief. Diefen Männern iſt es vieleicht unbe 


Tannt, daß es Napoleon ale General noch weit ärger 


| 
| 


eu 


machte *). Der Berfoffer des Werts: ‚Napoleon wie 


er leibt und lebt,“ entwirft uns ein Bild von dieſem 


———— — — — 
4 \ 3 


*) Napoleon hatte fi als General ein Privatvermögen von 
einigen und funfzig Millionen zufammen geſcharrt. 


\ 
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Mann, wie er als General handelte, und dieſe Schil⸗ 
derung wollen wir bieher fegen: 


„Buonaparte erhielt von Barras das Obercommando 
der Armee in Italien, zu einer Zeit, da niemand die von 
Allem entblößte Armee Übernehmen wollte, und der Ge⸗ 
‚ neral Scherer, der die erfle Schlacht bei Logano gewann, 
fi weigerte, die Armee in dem Mläglihen Zuftande weis 
ter nach) Italien hinein zu führen. Buonaparte übers 
nahm damals das Obercommando, mit der ausbrüäd:ichen - 
Bedingung, daß ihm völlig freie Hand gelaffen. werben 
müßte, in Stalien ganz na Gefoßen zu (alten; und 
dies ü:te er auch auf die ſchrecklichſte Weiſe aus.“ | 


„Die verbünbdeten Volker und alle, bie fi willig _ 
und veıttauensvol in feine Arme warfen, und feinen 
trenlofen Anlodungen und Bufagen trauten, wurden mit 
derſelben Grauſamkeit geplündert, gemighanpelt, gefchäne 
det, wie die, bie ſich noch zu widerfegen wagten. Auie 
Vorſtellungen der fchmeizerifchen, fardinifhen, tosfanie 
fen Registungs : Commiffarien, ja ſelbſt vieler ranzoͤ⸗ 
fiſchen Kriegs « Sommiffarien, find vol des bitterſten Jam⸗ 
mers und Mläglichften Flehens gegen die Raudſucht und 
den tollen frevelhaften Uebermuth der franzäfifchen Trup⸗ 
pen und ifiree Anführer, die ſelbſt im Einverſtaͤndniß 
mit einigen favoriſitten wuchernden Gommiflarien das 
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ſchreckliche Syſtem ber Raubſucht, des Wuchers und ſelbſt 
der Aushungerung jener Propinzen übten, die fie ernaͤh⸗ 
ren follten. Mid fanden fie Gehör bei den Anführern, 
Da die übernommene Groberung Italiens mit eine 
nadten, ausgehungerten,. unberittenen Armee nicht ans 
ders, als durch jene Räubermittel auszuführen wat, bee 
verwilberte Soldat nur durch freie Uebung feines Web 


muths muthig und willig. ihre Anführer nur duch Be 
friedigung ihrer Habſucht zur Unterwürfigkeit unter deu 
zwanzigiäbtigen Oberanführee zu beugen waren: ſo ließ 


dieſer auc alles gefchehen, was fi feit Attila kein Volt 
der roheften Zeit gegen das nachgiebigſte, gutwilligke 
Bolt der Welt nur je erlaubt hatte.“ 


„Mit Schaudern lift man die damaligen Klagen 
und Gupplicationen über täglich und überall und an 
allen vom Fürften bis Sklaven, vom Greiſe bis Kinde, 
von der welken Matrone bis zur blühenden jugend der 


übten Schandthaten; in allen ertönt es immer, baß bie 


wildeſten Feinde, die Croaten und Cofaden, bei weiten 
nicht die Graufamkeit, den Frevel an den Volke ver⸗ 
übten, als die verduͤndeten Franzoſen, die mit dem hoͤh⸗ 


nenden Spotte kamen, ihnen. die Freiheit und Glüdfe 


ligkeit zu bringen, der fie felbit mic hadten Süßen und 
außgemergeltem Körper entliefen. Wie lo@gelaffene Xpr 


ges und Woͤlfe fielen die freiheitstrunkenen Sklaven 
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über die armen, wehrloſen Voͤlkerheerben Italiens her 
- Bein Geſetz, keinen Befehl achtend. Nicht das Hofpitium 
der armen Capuziner auf dem St. Gotthard, das fo 
vielen Hundert und taufend armen KReifenden und Ders 
irıten das ‚Neben geftiftet, warb von den alles verwuͤſten⸗ 
den Händen geſchont; fie zerflörten und verbrannten e6 
zu ihrer Erwärmung. Meiftens zerſtoͤrten fie alles, was 
„fie niche fortfehleppen konnten. aus bloßem Muthwillen, 
und dieſes im einzelnen immer neben den unerfchwingr 
lichften Requifitionen, "die von Befreundeten und Err 
oberten mit gleich großer Härte und Strenge eingetries 
ben wurden, bis durchaus nichts mehr vom Volle zu. 
erpreffen war *). In mie vielen unglüdlichen Dorf⸗ 


x 





) Ob das Volk verhungert oder nicht, dies gilt den franz« 
-  zöflfgen Machthabern gleich. Die neueften Ereigniſſe 
im October ı813 in und bei 2eipzig liefern hier wieder: 
um die fheußlidtten Beiſpiele. Die Bäder in dieſer 
Etadt erhielten Militärwachen, damit das Brod, wels 
des Tag und Naht gebaden wurde, nur bie franzoͤſiſchen 
. Eoldaten erhielten, und die Einwohner unterlagen beis 
nahe dem graufamften Hunger und Elend. Man Iefe 
hierhber die Heine, in Leipzig bei Engelmann erſchiene⸗ 
nen Piece, unter dem Zitel: Leipzigs Schredensfcenen, 
im Erptember und October 1813. 


Ein Sqreiben aus Dresden vom September 1813 
fagt: Es giebe franzoͤſiſche Generaͤle Hier, welche nad 
' I 


[4 
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ſchreckliche Syſtem der Raubſucht, des Wuchers und ſelbſt 
der Aushungerung jener Proyinzen übten, die fie ernaͤh⸗ 
ren follten. Mit fanden fie Gehör bei den Anführern, 
Da die .übernommene Eroberung Italiens mit einen 
nadten, ausgehungerten, unberittenen Armee nicht an 
ders, als durch jene Räubermittel auszuführen war, bet 
verwitderte Soldat nur duch freie Hebung feines Ueber⸗ 
muths muthig und willig, ihre Anführer ‚nur duch Be 
friedigung ihrer Habfucht zur Unterwürfigkeit unter ben | 
zwanzigiäbrigen Oberanführer zu beugen waren: fo lie 
dieſer auch alles gefchehen, was ſich feit Attila kein Bolt 
der roheften Beit- gegen: das. nachgiebigfte, gutwilligke 
Bolt der Welt nur je erlaubt hatte.“ 


„Mit Schaudern lieft man die damaligen Klagen 
und Gupplicationen über täglich und überall und an 
allen vom Fürften bis Sklaͤven, nom Greiſe bis Kinde, 
von der welken Matrone bie zur blühenden Jugend ver⸗ 
übten Schandthaten; in allen ertönt es immer, daß vie 
wildeſten Feinde, die Croaten und Cofaden, bei weiten 
nicht die Grauſamkeit, Ben Frevel an den: Wolke vers 
übten, als die. verbduͤndeten Franzoſen, die mit dem hoͤh⸗ 
nenden Spotte kamen, ihnen die Freiheit und Giüdfe 
ligkeit zu bringen, der fie ſelbſt mie hadten Fuüßen und 
ausgemergeltem Körper entliefen. Wie loggelaſſene Ty⸗ 
ges und Wölfe fielen die freiheitstrunkenen Sklaven 





ber die armen, wehrloſen Voͤlkerheerben Italiens ber 


tin Geſetz, Leinen Befehl achtend. Nicht das Hoſpitium 


ee armen Capuziner auf dem St. Gotthard, Bas fo 
jelen Hundert und taufend armen KReifenden und Ders 
sten das Leben gefriſtet, ward von den alles verwuͤſten⸗ 
en Händen geſchont; fie zerſtoͤrten und verbrannten es 
1 ihrer Erwärmung. Meiftens zerfiörten fie alles, was 
e nicht fortfchleppen konnten, aus bloßem Muthwillen, 
nd dieſes im einzelnen immer neben den unerfchwingr 


often Requifitionen, die von Befreundeten. und Er 


kerten mit gleich großer Härte und Gtrenge eingetries 
m wurden, bis durchaus nichts mehr vom Volke zu 
preffen war *). In mie vielen unglüdlichen Dorfs 





*) Ob das Volk verhungert oder nit, dies gilt den franz» 
zöfffhen Machthabern gleich. Die neueften Ereigniſſe 
im October ı313 in und bei 8eipzig liefern hier wieder: 
um die ſcheußlichſten Beilpiele. Die Bäder in dieſer 

Stadt erhielten Militärwachen, damit das Brod, wels 
des Tag und Nacht gebaden wurde, nur die franzdfifhen 

. Eoldaten erhielten, und die Einwohner unterlagen bei⸗ 
nahe dem graufamften Bunger und Elend, Man leſe 
hierüber die Kleine, in Leipzig bei Engelmann erfdienes 
nen Piece, unter dem Zitel: Leipzigs Gchredensfcenen, 
im Erptember und Dctober 1813. 


Ein Sqreiben aus Dresden vom September 1815 
fagt: Es giebe franzäfiihe Generaͤle hier, welche nad 
' ı 


. 
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ſchaften hat man nicht das arme, dem Hungertode naht 
Volk gefehen, wilde Wurzeln auf den. Feldern mit aub 
gedoreten Händen aus der Erbe hervorſcharren und mit 
gierigem Heißhunger roh verfchluden, während frand, 
ſiſche Proniant: Commiffaire auf. ben nähften Maͤrkten 
mit der jenen Armen geraubten Feldfrucht ben ſchaͤnd⸗ 
lichſten Wucher trieben? Ja, wie: oft fah man das 
oime Landvelt nicht fogar an Seuchen gefallenes Bir 
beim Abzuge dee Feinde wieder ausgraben, um nod eh» 
nige Tage lang ein.elendes Leben gu friften. Buona 
parte fleuerte den Unfug nie, und, geſchah es auch zum 
Schein, fo wurden feine ſchriftlichen Befehle unter tau⸗ 
ſend wichtigen Vorwaͤnden von niemandem reſpectirt *).* 





und nach fo viel Erbensmittel zufammengebradt haben, 
daß fie ganze Scheuren damit anfällen und Handel trei⸗ 
ben, während ter Bürger und Sandmann dem Hungen 
tode nahe ſind. 


*) Jene Sreuelthaten find noch neuerllch durch "einen ſehr 
glaubwärbigen Augenzeugen, "den ſchweizeriſchen Regie: 
rungs-Gommiſſair und Statthalter Zſchocke, bekannte 
geworden. Man fehe befien' „„biltorifke Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten der helvetiſchen Staatsumwälzung, dritter Band, 
vierter Abſchnitt.“ Wir wollen nur das eine Memoire 
der Regierungs» Commiffairs an den damaligen franzöfi 
hen Minifter Reinhard in Bern, das Elend der franzd: 
fiiden Schweiz betreffend, in der Ueberfegung herfegen. 
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„Me itolieniſchen und ſelbſt frauzoͤſiſchen Blaͤtter 
und Zeitſchriften find voll von ben jammervollſten, übers 





Geſchah es nun an deu verbundeten Schweizern, fo kann 
man ſich wohl die Groͤße des Elends in Italien denken. 


„„Die beiden“ Gantons Lugano und KWellingone, 
obgleich bereits im hoͤchſten Grade erſchoͤpft, fpannten zur 
Unterhaltung der franzöfiiden Armee, während des 
Durchmarſches des ArmeesGorps des General Lieutee 


nants Moncey, ihre: ledten Kräfte an,'' 
® 


17 130 der Hoffnung, duch die Wiederher ſtellung 

der Sommunicationen fi bald am Ende einer allgemei⸗ 

nen Hungersnoth zu fehen, war ihnen kein Opfer zu 

groß, um der franzäfiihen Armee in ihren Bortfhritten 
.behuͤlflich zu feyn. — Sie irrten fi.’ 1 — 


„„Der General en Chef Maffena ließ einen Befehl 
ergeben, daß aus Sisalpinien Fein Betraide nad den zehn 
Cantons ausgeführt werden follte, ausgenommen auf 
befondere, von ihm erthrilte Erlaubnis. Die Noth der 
armen Bergbemohner nahm mit jedem Tage zu. Meine 
Bitten beym General eu Chef blieben ohne Srfolg; ein 
einziges‘ Mal nur gab er mır die Erlaubniß, 100 Säde 
Getraide nad jenen Gegenden ausführen Lofien zu 
dürfen, ++ 2 | 


„„Zu berfelben Zeit, da das verarmte, von ben 
Soldaten gepländerte, und buch unermeßliche Requiſi⸗ 
tionen, welche ih für die franzöfiige Armee gemach 
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all unerhoͤrt gebliebenen Anrufungen und Supplieationen 
der ungluͤcklichen Woͤlker der. Schweiz und Italiens, die 





hatte gänztich erfböpfte Volk, den Beneral en Chef bei 
heivetiihen Bouvernemente um Beiſtand anrıef, beich 
ten von neuem franzöfiiche Zruppen beide Gantons, Sie 
ziffen den Etawohnern den lepıen Biſſen Brodt aus ben 
Händen, und ‚verhinderten mıt der guößten Strenge jede . 
Berraide» Ausfupr aus dem Gisatpınigen, ‘' '° 


s Da die buch alle mögliben Kunftgriffe herbei 
geführte Hungersnoth hie höchſte Stufe erreicht hatte, 
Da die franzöfiihen und cısalpiniihen Truppen durbaus 
feine Lebensmittel mehr fanden, verließen fie die beiden 
Gantons, wurden .aber in vier andere verlegt, '’ 


 r „Die Mrengen Befehle des General en Chef 
blieben übrigens ın voller Kraft. Die ſchweizeriſchen 
Soldaten ſelbſt wurden gebraud:t, die Betraides Einfuhr ' 
zu verhindern, die kuͤnſtliche Hungersnoth zu vergrößern, 
und genen ihre Mitbürger eben fo feindlich wie die Krans 
gofen zu verfahren, gegen ihre Brüder, bie fie ernähren 
mußten, Diele Maaßregel brachte alle Gemüther gegen 
den Ramen Franzofe auf. Weder die Defterreider, 
nod bie rauhen Bewohner des Nordens hatten es je 
gewagt, fo fhändlihe Maaßregeln gegen einen Feind zu 
ergreifen, wie Frankreich gegen Verbündete, '' " 


* 
’ 


„„Indem bie allgemeine Hungersnoth bie armen 
WBergbewohner zwang, fihb Wurzeln und Kräuter zu fus 
Ken, um ein elentes Leben zu friſten, erſchien zu Locar⸗ 


U * 


»as unfelige Loos traf, mit ihrem Blut und Leben, 
nit. ihrer Ehre und mit allem, . was ihnen heilig war, 


r 





00 ein franzoͤſiſcher Commiſſair mit einigen hundert Saͤ⸗ 
en Getraide, und verkaufte felbige für einen außeror⸗ 
denclih hohen Preis. — Alle diefe Sraufamleiten wurs 
den begangen, damit mehrere Individuen fib bereihern 
fonnten. — Ein Enziger trieb den Kornwucher. Um 
— feinen Alleinhandel zu begünffigen, fand man leicht Mits 
tel, die befonders ausgeftelten Erlaubnißſcheine des Ger 
neral en Chef felbft für gichtig zu erfiären. Man hıelt 
fie auf; man feste Seife in bie Unterfthrift, man 
ſchickte ſie nad) Mailand 'zurüd, um fie begiaubigen zu 
5 lofien u. fe w. Uber dies ganze eigenmaͤchtige Berfahs 
ven, alle die Ehikanen und Kränkungen wären den Frans 
zoſen noch nicht hinreichend, um das Unglüd eines Volks 
volllommen zu maden, weldes ihnen fo viele Opfer ges 
bracht hatte.““ 


„Ein Adjutant, Namens Bouſſin a Como, ließ 
‚su Lugua 75 Güde Gettaibe anhalten und wegnehmen, 
bie auf die gewöhnlihen Erlaubnißfheine aus dem Gisals 
piniſchen herbeigefühlt waren. Bergebens ſuchten bie 
Eigenthümer ihre rechtlichen Anfprüde geltend zu mas 
en, vergebens baten ifie um Zurüdgabe ihres Eigen⸗ 
thums. Er verlangte die Summe von 10 Bedinen von 
ihnen. Die Kaufleute beklagten fib darüber bei mir. 
Ich verbot ihnen die Zahlung der 10 Zechinen, und ba 
fie befürchteten, das ‚genommene Getraide möhte im 
Magazine verderben, befahl ich ihnen, hinlänglihe Gau» 
‚tion zu fielen, und es dagegen in Gmpfang zu neh⸗ 
men.‘ 
en.“ , 
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dem fremden Goͤtzen die Opfer bringen zu müſſen, berm 
er bedurfte, um fi zu der Möhe eines von der Welt 
gefürchteten Tyrannen hinan zu ſchwingen.“ 


\ 
' 


7 Wurden nicht ale die Officiere -felbfl, die in Ita, 


* 





„„Die CGaution ſollte in ben Händen der Verwal— 
tungs-Kammer bleiben, bis die Eigenthuͤmer ſich mit 
Bouſſin verſtaͤndigt hätten, entweder in Güte, oder vor 
einem compesenten Zeibunal,'' 


sr „Der Divifions s General Gardanne, ſandte eini« 
ge Tage naher (da ih Lugano bereits verlaffen batte) 
eine. Sommiffion an die Gigenthümer des Getraides, 
und ließ ihnen felbiges, ohne alle vorherige Unterfuchung, 
mit Gewalt wieder nehmen.’ + 


„„Ein folder Despotismus, von einer verbüͤnde⸗ 
ten Nation, von Republikanern gegen Republitaner vers 
übt, dieſer Verſtoß gegen alles Völkerrecht, cin ſolchet 
Berfahren, welches nicht nur bie Tractate zwiſchen der 
feanzöfifden Republik uud den Schweizern verlegte, in 
dem man duch Thatſachen unfere, vom franzöfifhen Gou⸗ 
vernement felbft beftätigte Unabhängigkeit fo fhändlicher 
Weiſe mit Füßen trat, der die heiligen Bande der Nu 
tur zerriß, indem man Schweizer gegen Schweizer bes 
waffnete, um ihren eigenen Bruder zu Gunften einiger 
Eaubgierigen Individuen zu unterdräden — ein folder 
Despotismus macht den Unwillen jedes edlen Schweizert 
und jedes moralifhen Weſens im hoͤchſten Grade xege:“ 


⸗ 


=... 0 | 


Ken namentlich gegen die Mäubereien Maſſena's laute, 
rechtliche Klagen gefuͤhrt, arretirt und als Gefangene 
von Buonaparte nach Egypten geſchleppt? Dort waren 
fie alle, obnerachtet die übrige Armee ſchon gelandet 
"war, nod) als Gefangene auf dem Admiraisichiffe l'Orient, 
als diefes bei Adukit in bie Luft flog, und wurden fo 
sin Dpfer ihres Edelmuths.“ 


„Mit welchem höhnenden, Lränkenden Uebermuth 
und Hochmuth behandelte nicht Buonaparte von Anfang 
an die ehrlihen Schweizer, die fih von dem füßlichen, 
ſcheinheiligen Geſandten Barthelemy zw einer puffiven 
. Neutralität hatten hinreißen laſſen, bis die Zeit zu ernfts 
lichern Maaßregeln vorüber war und diren Neutralität 
für Frankteich die ganze Zeit der Revolution hindurch 
ſo wohlthaͤtig geworden, daß ſelbſt Robespierre ſie in 
feinen öffentlichen Reden pries!“ 


Mit welcher Inſolenz, mit welchem Trug führte 
Buonaparte nicht den armen, zitternden König von Sar⸗ 
dinien von einer Unterwärfigkeit, einem zaghaften Fehl⸗ 
tritt zum anderd, und flürzte ihn zulege in das Un. 
gläd, das ihn abfichtlih dem Hohn und der Verachtung 
von Europa preis gab. Wie treulos und undankbar 
ward nidt Tos eana behandelt, das ſich doch zuerſt ſo 
willig zur Anerkennung bes franzoͤſiſchen Republik und 


⸗ 
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und zu ber ben Franzoſen fo wichtigen Neutcalitaͤt hatte 
bereit finden laſſen! u. ſ. w. 


⸗ 


Und welches Weſen trieb der General Buonaparte 
in Egypten? — Wir wollen unferm Auter auch hieruͤber 
weiter foigen. Seite 122 ſagt er: 


„Nur zu ſehr beguͤnſtigte den verſchmitzteſt en Kuͤh⸗ 
nen auf ſeiner Fahrt von Frankreich nach Eyypten, 


Wind und Verrath. Ja Malta fand er von untreuen, 


verrätberifchen Rittern alles ſo wohl vorbereitet, daß «6 
gar keiner Gewalt bedurfte, diefe fait als unäberwinds 
lich betradptete Veſte einzunehmen. Der von Vetrrath 
nur zu fehe Beguͤnſtigte mußte felbft ausıufen: „Ein 
Städ für uns, daß da oben Menſchen maren, die und 
hinauf halfen, ſonſt hätte es ſchwer halten follen, da 
hinan zu kommen.“ Mit dieſer Veſte, die ſich, waͤh⸗ 
rend Neiſon nach Egypten ſegelte, den Verwegenen aufe\ 
zufuchen, ohne ae Gegenwehr, ohne Schuß, als ww 
einem Meuchelmord in finfterer Nacht, auf bie (Hands 
lichſte Bapitulation dem Aufforberer ergab, befam Buos 
Aaparte 1200 Kanonen, 40060 Gewehre, 5000 Cents 
ner Pulver, zwei Kriegsſchiffe, eine Fregatte und zwei 
Galeeren, worauf auch ſchon von Hauſe aus bei der 
Aussüitung gerechnet worden war“, “ “ 
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„Damit aber begnügte er fi noch nicht. Die ver⸗ 
raͤtheriſchen Ritter mußten zu ihrer Belohnung auch ſo⸗ 
gleich in ganzer Fuͤlle erfahren, mit wem fie «6 zu thun 
hatten. Er nahm ihnen auch alle vorräthigen Gelder 
und Drdenskoitbarfeiten, auch die große Ordensfahne 
weg, mußte aber damit auch wieder des Schickſals Spiel 
und Wetterwendigkeit erfahren; denn die Fregatte. 
. welche jene Koftbarkeiten und Ehrenzeichen der Hitter 
und ihres Helden nad, Frankreich bringen follte, wurde 
von einem engliſchen Schiffe genommen.“ 


„In Malta entwaffnete Buonaparte das Bolf und 
gab ihre Schaͤtze feinen giecigen Soldaten preis. Er 
lieg. zum Megierungsverwefer einen Monn- dort,. den 
der Teufel ſeubſt nicht hätte beffer dazu auswählen koͤn⸗ 
nen: den Regnault de St. Sean dB’Angely, wel⸗ 
en, vom Diben beſtochen und fortwährend bejaht; 
deffen Sache gegen die Abſichten der erſten Nationalver⸗ 
ſammlung führte,” 


\ 


„. 1 


„Die das Volk bald darauf wieder bewo ffnet wur⸗ 
de und die: Franzoſen die Inſel wieder verloren, iſt ber. 
tannt und betrifft unſern Helden weiter nicht.“ 


19 [ — 
. P2 


- „Eben fo unerhdrt, . wie. bis dahin, begünftigten: 
Mind und Zufau auch Buorapatte's Fahrt nach Egyp⸗ 
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ten und ſeine Landung bei Aleffandrien. Nelſon war 
ihm zuvor gefommen und erfhien drei Tage vor ihm 
zu Aleſſandria. Unmillig, ihn verfehlt zu haben, kehrte, 
Nelfon ſogleich um und fleuerte nach der Küfte von 
Caramanien, während deſſen Buonaparte ‚im Winkel 
von Candia heradſegelte und fo, von Nelſon unbemerkt, 
vor Aleſſandria ankam." 


.. „Bis Nelfon nun von feiner Seefahrt zuräd kehtte 
und durch ſeinen glaͤnzenden Sieg uͤber die franzoͤſiſche 
Flotte und deren gänzlihe Vernichtung die erflaunten: 
und unentfäloffenen Türken in Bewegung brachte, konn⸗ 
ten die Franzoſen in dem wehrloſen Egypten leicht Fort⸗ 
ſchritte machen. So gefhwind fie marfchieren konnten, 
fo geſchwind konnten fie auch vorwärts kommen und ale 
les, was ihnen in den Weg kam, erobern und plünbern, 
Was fih ihnen widerfegte, war leicht. getödter ober zer. 
ſtreut. Diefe vierzig taufend Mann ausgefuchtelter Kerns: 
truppen der ganzen franzöfifhen Armẽe, — an Zahl ge⸗ 
rade fo ſtark, ale Alexanders Heer, mit dem er gegen 
bie. unermepliche prrfifche Macht zog und fie bezwang — 
angeſührt von den ausgezeichnetſten Generalen der gan⸗ 
gen franzoͤſiſchen Armee, von Deſaix, Kleber, Betthier, 
Regnier, Cafarelli u. a. m. unteıflügt von einer zahllo⸗ 
fen Artillerie und allen Hülfgmitteln, die eine Flotte 
von. sinhundert und vier und neunzig Segeln aus dem 


⸗ 
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für Krieg und Zerſtoͤhrung eultivirteſten und reichlich 
ausgeftatteten Lande, die ein von allen Hülfsmitteln ent⸗ 
biößtes. Land nachfuͤhrt; — dieſe fanden nichts gegen 
fi, als einzelne Haufen Mameludem deren größte Zahl 


bei den wichtigfien Gefechten von den Franzoſen felbft . 


nur auf: fünf bis ſechs taufend Mann angegeben werben, 
Sie umſchwaͤrmten an ſich wehrloſe Staͤdte, in denen ihe 
Neichthum aufgehaͤuft war, und fo. gut fie auch beritten 
waren, vermochten fie doch nichts gegen franzöfifches Ras 


 nonensund Feines Gewehrfeuer, das ihnen allein entges 


gen geftellt wurde! Sie fochten, nad Buonaparte's und 
Bertbier’s eigenen Berichten, ohne ale Tattik und Ord⸗ 


nung, waren faſt ohne alle Artillerie und gänzlich ohne 


Kenntniß, fich ihrer zu bedienen," 


„Von ſolchem, der Angabe nad) fechötaufend Dann 
flarten Schwarwe, fireden die Franzoſen bei Cairo, 
gleich beim erften Gefecht, achtzehn hunderte Mann mit 
Kartätfchen und Meinen Gewehrfeuer zu Boden und jas 
gen die übrigen dermagen in die Flucht, daf fieden uns 


j Höflihen Gäften gleich ihe ganzes Lager, vierhundert bes 


labene Kameele und was fie an alten, meiſt unbrauch⸗ 


„baren eifernen Kanonen hatten, im Stiche laffen. Das 


bei zähle Buonaparte nur dreißig bis vierzig Todte.“ 


„Eben fo werden in einem zweiten entfcheibenden 
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Gefecht bei Sediman unter Anfuͤhrung des Generais 
Defair von den ebenmaͤßig angegebenen fechstaufend Mg, 
meluden und Hrabern, vierhundert Mann zu Boden 
geftcedt, und alle die übrigen laufen glei ‚davon und 
laffen ganz Oberegypten in den Händen der Sranzofen, 
die in dem Bericht nicht genug zu fagen willen, mit 
welcher Wuth, unter eigner Anführung des ſchrecklichen 
Murad Bey, die Mameluden und Araber gefcchteg 
hätten.‘ J 


„Alles andere ſind Vorpoftengefechte und Scharmaͤ⸗ 
gel, wie fie zwiſchen den leichten Truppen jeder Armes 
häufig vorfallen, ohne weiter erwähnt zu werben. Mur 
bei den Märfchen werden die ſchrecklichen Mameluden 
und bie herumftreifenden Araber den Marodeurs und 
den einzelnen Lüfternen Pluͤnderern gefährlich.” 


„Buonapartd kann fich num freilich auch berübmen, 
glei Alerander, ohne eine Schlacht, ganz Egypten eros 
bert zu "haben. Es kommt dabei nur der kleine Ums 
ſtand in WBerracht, den er feinen Franzoſen aber leicht | 
verhehlen kann, daß ‚Alexander mit feinen vierzig taufend 
Mann fihon. als er nad Egypten tam, die unermeßliche 
Macht des perſiſchen Königs geſchlagen. Und das ſtolze 
Tyrus geſtoͤhrt hatte; daß ibm bie Egypter freiwillig 
entgegen gingen, und er ihnen dis herrliche Stadt 


Alerandria mit drei Häfen erbaute, Dahingegen Buos 
navarte und feine tollen Krieger nur am Berftöhren und 
Morden idre Luft hatten; denn auf dem Wege nad 
Caito namen fie wehrloſe Städte mit einer einfachen 
Mauer ohne Gräben, blos aus Muthwillen mit Sturm 
ein, während Buonaparte mit den erfchrodenen Cinwohs 
nern zur Eroͤffnung dee Thore capituliten wollte, um 
nur das Vergnügen zu haben, nach Sturmfitte das ar⸗ 
me webrlofe Volk niedermegeln und ausplündern zu lafs 
fen. Bei folden Stuͤrmen / verlieren fie denn drei bis 
vier Dann, ober ber Heine Ginger eines Ticailleurs gebt 
verloren.‘’ Ä 


- „Bei Alerandria ſelbſt, wobei der officiele Bericht 
‚von feften, unnehmbaren Thürmen und Steinwuͤrfen 
der Eingeſchloſſenen ſpricht, toſtet den Frapzoſen ein ſol⸗ 
per muthwilliger Sturm funfzehn Todte.“ 


„Un den grmen Einwohnern raͤcht Buonaparte jede 
Miderfeglichkeit oder noch fo gerechte Rache an feinen . 
ausihweifenden Kriegern, als von Rebellen begangene 
Frevel, auf das grauſamſte mit Feuer und Echwerbt, 
uneingedene, daß er fie ohne Grund und Vorwand mit 
Krieg Überzieht, und in ihren Augen mit allen feinen 
- Zeuten als Rebellen gegen ihren Koifer und Mahomed 
erfheinen muß.‘ | 

II. Heft, 20 
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Seht aufgebtacht über bie alten Uſurpatoren, bie 


Mameluden (deren Herrfchaft denn doch durch den Bu 


fit von einem guten halben Sahrtaufend fo giemlich le⸗ 
gitimirt worden) und vermuthlich zwiefach erboft darüber, 
daß fich die gottlofe Bucht. nom chriftlich mahomedanifchen 


Hurenkindern in dem barbarifchen Lande unterfängt, mit 


ihrer Oberregierung und dem Volke eben fo zu ’verfeh: 


ren, wie fie, die allerchtiſtlichſten Franzoſen, nur eben die 


teten Sabre in dem alscchriftlichften Italien verführen; 


erließ WBuonaparte in Alexandria gleich”eine Proclama» 
tion,. worin er fih als den „Freund Gottes umb de 


Türken, den Freund der Weisheit und Voitöfreiheit dar | 


fteit. und befonders fein altes Kunſtſtuͤck übt, Trennung 
zwifchen Vote und Regierung und jwifchen den verfchie 


denen untergeordneten Theilen der Negierung, bem tür 


kiſchen Baſſa, den Beys und den Mameluden zw bee 


wirken," Diefe Proclamation bat jest ein neues Inter 


reſſe, nachdem man Zeit und Gelegenheit gehabt, den 
wahren Buongparte befier kennen zu lernen; fie mag 
beöhalb ganz dier ſtehen: | 


m Sie langer Zeit Höhnen bie Beye, die in 
Egypten herrſchen, die fraͤnkiſche Nation, und bedecken 
ihre Kaufleute mit Schimpf. Aber die Stunde ihrer 
Strafe iſt gekommen.““ 


⸗ 


„Seit langer Zeit tyranniſirt dieſe Selavenzucht, 
am Fuße des Kaukaſus und in Georgien erkauft, den 
Ihönften Teil der Welt. Ader Gott der Aumaͤchtige 
hat befchloffen, daß ihr rReich ein Ende nehme,” « 


„„Voͤlker Egyptens, man wirb euch ſagen, id. 
fey gefommen, um eure Religion zu zerſtoͤhren. Glaudt 
es nicht! antwortet vielmehr, daß ich gelommen fei, um 
eure Rechte herzuſtellen, die Draͤnger zu güchtigen, und 
daß ich, „mehr wie die Mameluden,. Sott, den Prophes 
ten und den Koran verehre. Sagt ihnen, daß alle 
Menſchen gleich find vor Gott. “ Nur Weisheit, Geis 
ſteskraͤfte und Tugenden Seinen den Unterſchied un⸗ 
Ms ihnen," 


N 
t 


on „Welche Weis heit, Geiſteskraͤfte ober Tugenden 


zeichnen denn die Mameluden aus, da fie alles befigen, . 


was das Leben ſuͤß und freudig made? Sit irgendwo 
ein ſchoͤnes Weid? es gehoͤrt den Mamelucken. Iſt ir⸗ 
gendwo eine ſchoͤne Sklavin, ein ſchoͤnes Pferd, ein 
ſcghoͤnes Haus? alles das gehört: den Mameluden, IL 


nenn Eavstın ihr Pachtgut iſt, fo laßt den 
Brief zeigen, den Gott ihnen darüber gab. Aber Gott 
iſt gericht und barmperzig gegen das Walk.’ 
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n „Ale Egypter find berufen, alle Aemter zu ver⸗ 

walten: Die Weifeften, die Zugendhaftöften werden re . 

gieren und das Volk wird gluüͤcklich ſeyn.““ 


„Ihr hattet einft große Städte, große Kandte, 
einen großen Handel. Wer hat alles zerſtoͤhrt ? der Geiz, 
die Ungerechtigkeit, die Tyrannei ber Mameluden.“ " 


„„Kadi's, Scheichs, Imans, ſagt dem Volke; daß 
wir Freunde der wahren Moslemin find. Waren wir 
es nicht, die den Pabſt vernichteten, welcher Lehrte, man 
muͤſſe die Mufelmänner bekriegen? Waren'wir es nicht, 
die die Ritter von Malta vernichteten, weil diefe Tho⸗ 
rigten glaubten, Gott wolle, daß ſie die Muſelmaͤnnet 
bekriegten? Waren wir nicht zu allen Zeiten die 
Freunde des Großherin (der Hoͤchſte erfuͤlle ſeine Wuͤn⸗ 
ſche)) und die Feinde feiner Feinde? Die Mamelucken 
hingegen, waren fie nicht ſtets Empoͤrer gegen ſein Ans 

fehn, fo wie fie es noch jest finde — Gie folgen nur 
ihren Lüften,“ ı | 
y „Dreimal Heil Allen, die e8 mit uns halten! 
Sie werden blühen in Gluͤck und Ehren! Heil allem 
die nice Waffen tragen! fie werden Zeit haben. uns 
kennen zu lernen, und auf unfre Seite treten, Aber 
wehe, dreimal wehe benen, die fich für die Mamelucken 
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bewaffnen und gegen und fechten! für fie ift Beine Sof 
nung; fie werden zue Geube fahren.“— 


Artikel ı. 
on „Ale Dörfer, die im Umkreiſe von brei Stunden 
von den Orten tiegen, durch welche bie Armee zieht, . 
' ſollen an den Geueral, der die Truppen commandirt, 
Abgeordnete fhiden, um ihm zu erklären, daß fie im 
Gehorfam find und die Fahne ber Armee (weiß, blau 
and roch) aufgeitedt haben. u 


Art. 2. 


„Alle Dörfer, welche gegen bie Armee bie Waffen 
‚ergreifen, ſollen abgebrannt werben, . | 


Art. 3. 


se „Ale Dörfer, welche fi ber Armee unterwerfen, 
folen mit der Flagge des Großherrn, unſers Freundes, 
| ayaleich die der Armee aufſtecken.“ 


/ 


Art, 4 


u nDie Scheichs follen die Güter, Säufer und ſon⸗ 
ſtiges Eigenthum der Mamelucken verſiegeln, und dafuͤr 
fargen, daß nichts davon entwendet werde.“ 
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Kt 5. 

„„Die Scheichs, Kadi's und Imans ſollen fort 
bin ihre Aemter verfehn. Die Einwohner ſollen rubig 
in iheen Wohnungen bleiben und die Gebete auf ihre 
gewöhnliche Weiſe fortgefegt werden. Jedermann fel 
Gott. banken für die Vernichtung ber Mamelucken.“ 4 


u „Ruhm dem Sultan! Ruhm dem Here der Fran 
Em, feiner Freunde! Fluch den Mamelnden und Heil 
dem Volke von Egppten!” 


„Un den türkifhen Baſſa, der dort das Obere 
> ‚giment führe und in Cairo refidirt, ſchreibt der ſiegreiche 
Anfauͤhrer, ehe er fih nad. Cairo wagt: „ „Du, der bu 
Gebieter⸗ der Beys ſeyn foltelt und den fie doch 
ohne Gewalt und ohne Anfehn in Caire, wie ihren Ges 
fangenen balten, kannſt meine Ankunft nicht anders als 
mit Veranuͤgen fehen. Ohne Zweifel bift du ſchon ds 
nachrichtigt, daß ich nicht gelommen bin, um irgend 
etwas gegen den Koran ober gegen den Sultan ju un | 
ternehmen; Du weißt, daß bie fraͤnkiſche Motion ber. 
einzige Adliete if, den ber Sultan in Europa hat. — 
Komm mir daher entgegen und fluche mit mie der vers 
dammten Bette ber Beys,t 


„Es ift bekannt daß die ganze Erpebition. nad 


Egypten den Türken voͤllig unbewußt, ihnen gänzlich bins 
terruͤcks unternommen wurde; vielleicht ein geheime Eins 
verſtaͤndniß mit bem damaligen Großvezier, dem das türs 
kiſche Manifeft auch die Beſtechung vorwirft und ihn 
abſetzt; ficher aber durch bie Beftechung einiger Glieder 
der tuͤtkiſchen Sefoderat zu Paris em Sultan geheim 
gebalten. LE 
& 

„Die oßmannifhe Pforte, bie durch ihre Treue und 
Redlichkeit in iheen Unterhandlungen und Buündniſſen 
dem lügenhaften, verberbten. Europa ſchon längft zum 
Geſpoͤtt geworden, fand mit Frankreich feit Jahrhunder⸗ 
ten in gutem Buͤndniß; fie hatte auch die franzöfifche , 
Republik willig anerkannt, allen Lockungen und Drohun⸗ 
geh verſchiedener Mächte, um fie in eine Gealition gegen 
‚ Sronkreich zu ziehen, veblich widerſtanden; gelaffen hatte 
| fie zugefehen, daß bie Franzoſen nah Vernichtung des 
venetianifgen Staats die ehemaligen venetianifchen Ins 
fein dicht an ihrer. Graͤnze in Beſitz genemmen; ein 
franzoͤſiſcher Geſandter im Conſtantinopel, ein tuͤrkiſcher 
in Paris, hatten ſtete Verſicherungen ber Achtung und 
Feeundſchaft gegen einander ausgewechſelt; und nun 
fiel ide eine furchtbare franzoͤſiſche Armee in eins ihrer 
fruchtbarfien Länder, deren Anführer fi dort verräthes 
riſch berühmt, der einzige treue Verbündete ber Pforte 
und ber eifrige Anhänger ber mahomedaniſchen Religion, 

\ 
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bagsgen Feind und Widerſacher bes Pabſtes zu ſeyn. 
Zur Beſchoͤnigung dieſes Wetrugs hatte Buonaparte von 
Malta aus dreihundert Tückenſklaven, die ex da fand, 
nach Eonflantinopel geſchickt, und nimmt den erften tür- 
kiſchen Schiffskapitain, den er im Hafen von Alerandrie 
findet, gegen. feine Soldaten, während fie aus Muth 
willen Sturm laufen, morden und plündern, in feines 
befondern Schutz.“ 


„Seinen blutbärftigen Soldaten giebt er indeſſen 
in feinem Amtsberiht an das Pirectorium, nad ber 
Einnahme von Cairo, das „Zeugniß der Geduld und 
Maͤßigung,“ vermuthlich, weil fie, unberitten, wie fie 
waren, gegen die wild anflı ömenben wohlberittenen Mo 
meluden und Araber hinter den Kanonen und Kartaͤt⸗ 
ſchen blieben. Jener Amtsbericht verdient zum Theil 
als Beweis hier zu ſtehen, wie wenig eigentliche Kriegs⸗ 
opstationen er dem Directorium vorzufpiegein hatte und 
welch ein elendes Volk er bekriegte. In ſeinem Detail 
klingt er mehr wie der Bericht eines voranziehenden 
Kriegscommiſſairs an den nachrückenden commandirenden 
General, als der eines ſolchen Generals ſeibſt an bie 
Regierung.” - . ' " | 


„Buonaparte fagt in diefem Bericht: „, „Ich würde 
Die Unerfhrodenpeit'des Soldaten, wodurch fie von jeher 


fih auszeichneten, nicht rühmen, wenn diefe ganz neue 
Art von. Krieg von ihrer Seite nicht eine Geduld ers 


| fordere hätte, die fo ſehr mit dem franzöfifhen Unges 


\ 


ſtuͤm contraſtirt. Hätten ſie ſich ihrer Hige uͤberlaſſen, 


fo würden fie nicht den Sieg erhalten haben, der nur 
durch große Katcblütigkeit erlangt werden konnte Die 


Reiterei der Mameluden bewles ausgezeihneten Muth. 


Sie fochten zugleich für ihr Vermögen, benn es war 
nit einer unter ihnen, bei dem unfere Soldaten nicht 


drei, vier bis fünfhundert Lonisd’or fanden. Die ganze 


Pracht bıefer Leute beſtand im ihren Pferden und Waf⸗ 
fen; ihre Häufer find elend.” 


„ASchwerlich dürfte man auf der weiten Ober 
fläche der Erde ein fruchtbareres Land und ein elenderes, 
ftumpferes Volk finden. Gie ziehen einen Knopf von 
unfern Soldaten einem Künffrankenthaler wor, Sa. den 


Dörfern wiffen fie wicht einmal,‘ was eine Scheere ifl. 


Ihre Häufer find armfelige Kothhätten; ihr Geraͤthe 
beſteht in nichte als in einer Strohdecke und zwei bis 
drei irdenen Toͤpfen. Sie eſſen und brauchen überhaupt 
aͤußerſt wenig. Sie kennen den Bebraud der Mühlen 
nicht; fo, dag wie beftändig auf ungebeuren Haufen 
von Getraide lagerten, ohne uns Mehl verfchaffen zu 
koͤnnen; die Armee war fiebzehn Tage ohne Brodt und 


lebte in dieſer Zeit nur von Fleiſch und Gemuͤſe, be⸗ 


N 
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ſonders Waſſermelonen. Ihr weniges Getraide, was fi 


brauchen, verwandeln fie durch Reiben. mit Steinen in 


Mehl; nur in einigen Doͤrfern ſind mrähten, bie durch 
Date getrieben werden,“ “ 


„„Wir wurden in einemfort durch Sand von - 
Atabern beunruhigt, weiche die größten Diede und Boͤſe⸗ 
wichter auf Erden find und Türken wie Franzoſen, übers 
baupt alles, was ihnen unter die Hänbe faͤut, ermors 
den. Gie Halten fi) mit ihren trefflichen Beinen Pfer⸗ 
den hinter Dämmen und Gräben verborgen: und, wehe 
dem, der ſich hundert Schritte von der Colonne ent⸗ 
fernt! Der Brigadegeneral Muireur und mehrere ans 
dere Adjutanten und Dfficiere vom Staab fm durch fie 
getödtee worden.” " 


„„Egypten het wenig baares Geld, aber viel Ge⸗ 
traide, Reis, Gemüfe und Vieh. Die Republik kann 
keine gelenenere, noch fruchtbarere Colonie haben. Das 
Glima ift ſehr gefund, weil bie Nächte kühl find; ohn⸗ 
geachtet eines fo langen und mühfeligen Marfches, und 
des sänzlihen, Mangels an Wein und an allen ähm . 
‚ lihen Störtungsmitteln, Haben wis Beine Kranke. " 


„Waͤhrend Buonaparte in Cairo anfing, ſeine 
Geſetzgeberkunſt zu uͤben, und ſeine gelehrten Reiſegefaͤhr⸗ 
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ten mit Errichtung eines National: Inſtltuts beſchaͤftigte, 
undekuͤmmert, daß die Flotte, an welcher feine ganze 
Sicherheit und Berbindung mit Frankreich hing, immer 
noch muͤſſig auf der- unfichern Rhede vor Abukir Tag, 
Sam NMelfon am zweiten Auguſt an, und geiff die 
j Blogte, erfreut, fie in Schlachtorbnung geftellt zu finden, 
fogleicy an. Webergeugt, daß da, wo ein Franzöfifches 
Kriegsſchiff Raum zur Schwenkung hätte, englifche 
Schiffe auch durchbrechin könnten, brach er mit dem 
rechten Flügel feiner Blotte zwifchen der Küfte und dem 
linken Stügel der feindlichen ducd, umzingelte fie fo 
and nahm fie, trotz der verzweifeltſten Gegenwehr bie 
fpdt in den andern Tag hinein. "Nur ein paar Schiffe 
entlamen am Ende der Schlacht durch die Flucht.“ 


„Von biefem Augenblide an war die ganze Erpedis 
tion nad Egypten als beendigt anzuſehn; denn mit dies 
fer Flotte war auch die ganze franzoͤſiſche Marine ſo 
gut als vernichtet, und wenn das Directorium auch den 
guten Willen gehabt hätte — den «6 gewiß nicht hatte 
— feinen Helden in Egppten ferner zu unterflügen, To 
fehtte «6 ihm ſelbſt an Hälfsmitteln bezuggnd fi ſol⸗ 
he im hinlaͤnglichen Maaße zu verſchaffen, mar um To 
ſchwieriger und unmöglicher, da dieſer Hauptſchlag alle 
Zrinde der Mepublit von neuem weckte und mit Muth 
beſeelte.“ | | 


—— 
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„Auch dem fchnillen Sieger über fechstaufend Mas 
melucken und wehrloſe Städte warb dadurch fein inne 
zee DHauptfeind gewedt; denn hatte die Nachricht von 
feinem Einfol in Egypten in Gonflautinopel nur Be 
fſtärzung und Wuth erregt, fo gab die Nachricht von 
Melone Sieg und von der Bernichtung ber franzoͤſiſchen 
Flotte der Pforte neuen Muth. 


17 


„Schon am erſten Geptember publicirte die Pforte 
ihr Manifeft gegen die fraͤnkiſche Republik, warf darin⸗ 
nen dem Großvezier Sud Mahomed Paſcha vor, daß 
ee mit den Entwürfen der unglaͤubigen Schweine, de 
Scanzofen, befannt gemefen, aus eigennuͤtzigen Abfichten 
aber verabfäumt, in Beiten die Einwohner Egvptens von Ä 
ihren Projecten zu benachrichtigen, und alles, nur feinen 
eigenen Vortheil nicht, verfäumt habe, und ernennt einen 
neuen tüchtigen Großvezier! In dem Manifefie geficht 
der Kaifer ſehr naiv, daß der Monat zwifchen der Nach⸗ 
richt von dem Einfall der Franzoſen und jener von Niels 
fons Sieg nur in Schmerz und Thränen zugebracht 
worden, in das Manifeft fagt: „„Als dieſe uns 
gluͤcklichen Nachrichten vor unfer Kaiferlihes Ohr gekom⸗ 
men find, fo war unfer Schmerz und unfer Verdruß ei⸗ 
nen ganzen. Monat lang nach diefem unettraͤglichen Er⸗ 
eigniß fo groß, daß, wir nehmen Gott zum Zeugen 


Thraͤnen aus unſern Augen floffen, und Rute und S Str 
fen von uns wichen. on 


‚Fett wurden ſehr ernflliche Anſtalten gemacht, 
. und trotz allen Vorſichtsmaaßregeln konnte Buonaparte 
doch nicht verhindern, daß das tuͤrkiſche Kriegsmanifeſt 
nicht ſchon im Oetober in Egypten befannt wurde. Nun 
faßten die Einwohner in Cairo auch Muth, ſich von ih⸗ 
ren Unterdruͤckern und Peinigern zu befreien, und wider⸗ 
ſetzten ſich den eigenmaͤchtigen srüdenden Anftalien 
Buonaparte’s, " 

„Mit einem Piftolenfhuß, der den General Suls- " 
fowsly (Buonaparte’s Adjutant) mitten in ber Vers \ 
ſammlung tödtete, gaben fie bie Loſung zu einem allges 
meinen Aufftande. Die Türken verfchanzten fi ich in den 
Mofcheen; franzöfifhe Bomben und Kartätichen trieben 
fie aber bald heraus unter das Feuer und. die Bajonets 
fer ber Franzoſen, die Tage lang unter das arme, Volk 
wuͤtheten, und an zebntaufend mordeten; ober, wie «6 
die franzoͤſiſchen Berichte nannten, der Rache opferten. 
Weiche Verkehrtheit von Begriffen ! die gerechte Sache 
wird dur Mord gerät.“ . 

." 1° 

„Das von Buonaparte kaum errichtete Nattonalins 

Bitut bekam babusıh einen harten Stoß, indem der ganze 
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„ „Alle Egypter find berufen, alle Aemter zu ver⸗ 
walten: Die Weiſeſten, die Tugendhafteſten werden te . 
gieren und das Bolt wird gluͤcklich ſeyn.““ 


„Ihr hattet einſt große Städte, große Rande, 
einen großen Handel. Wer bot alles zerſtoͤhrt? der Geiz, 
bie Ungerechtigkeit, die Tyrannei der Mameluden." " 


„„Kadi's, Scheichs, Imans, fügt dem Wolke; daß 
wie Freunde der wahren Mostemin find. Waren wir 
es nicht, die den Pabſt vernichteten, welcher Lehrte, man 
müfle die Mufelmänner bekriegen? Waren'wir es nicht, 
die die Ritter von Matte vernichteten, weil diefe Topf 
rigten glaubten, Gott wolle, daß fie bie Mufelmänne | 
befriegten? Waren wir nit zu allen Zeiten bie 
Freunde des Großherin (dee Höchfte erfülle feine Wuͤn-· 
ſche!) und die Feinde ſeiner Feinde? Die Mamelucken 
hingegen, waren fie nicht ſtets Empörer gegen fein Uns 

fehn, fo wie fie es noch jest find? — Gie folgen nur 
ihren Lüften,‘ 
‚ı „Dreimal Heil Allen, die es mit uns haften! 
Sie werden blähen in Gluͤck und Ehren! Heil allen— 
die nicht Waffen tragen! fie werben Zeit haben. uns 
Tonnen zu lernen, und auf unfee Seite treten, Aber 
voehe, dreimal wehe ben, bie fir) für die Mameluden 
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bewaffnen und gegen und fechten! für fie ift Leine 8 of 
ung; fie werden zur Grube fahren,” “ J 


Actitket a. 
n „Ale Dörfer, die im Umkteiſe von brei Stunden 
von dem Orten tiegen, durch welche bie Armee zieht, . 
' ſollen ‘an den General, der die Truppen commandirt, 
Abgeordnete ſchicken, um ihm zu erklaͤren, daß fie im 
Gehorſam find und die Fahne der Armee (weiß, blau 
und roth) aufgeſtect haben. “ 


"Art..2, 


„ Ale Dörfer, welche gegen die Aem⸗e die Waffen 
‚engreifen, folen abgebranne werden, “ . 


Art. 3. 


„„Aue Dörfer, welche ſich der Armee unterwerfen, 
ſollen mit der Flagge des Großherrn, unfers Freundes, 
| zusleich die der Armee aufſtecken.“v 

4 


Art, 4. 


„„Die Scheichs ſollan die Guͤter, Haͤuſer und ſou⸗ 
ſtiges Eigenthum der Mamelucken verſiegeln, und dafuͤr 
fargen, daß nichts davon entwendet werde." " 


It 5 
„„Die Scheichs, Kadi’s und Imans follen kat 
hin ihre Uemter verfehn. Die Einwohner follen rubig 
in ihren Wohnungen bleiben und die Gebete auf ihre 
gewöhnliche Weiſe fortgefegt werben. Jedermann ſoll 


Gott danken für die Vernichtung der Mamelucken.““ 


s 


 „Rühm dem Sultan! Ruhm dem Heer der Frans 
Een, feiner Freunde! Fluch den Mamelnden und Heil 
dem Volle von Egppten!" " 


„An den tuͤrkiſchen Baffe, der dort das Obere 
\ ‚giment führt und in Cairo reſidirt, fchreibt der fiegreiche 
Anfüuͤhrer, ehe ee fih nad, Cairo wagt: „ „Du, der bu 
Gebieter⸗ der Beys ſeyn ſollteſt und den fie doch 
ohne Gewalt und ohne Anſehn in Cairo, wie ihren Ge⸗ 
fangenen halten, kannſt meine Aukunft nicht anders als 
mit Veranuͤgen ſehen. Ohne Zweifel biſt du ſchon bes 
nachtichtigt, daß ich nicht gekommen bin, um irgend 


etwas gegen ben Koran ober gegen den Sultan ju uns 
ternehmen; Du weißt, daß bie. fränkiihe Nation der. 


einzige Alliiete if, den ber Sultan in Europa hat. — 
Komm mir daher entgegen und fluche mit mit der ver 
dammten Rotte der Beys," " 


„Es ift bekannt daß bie ganze Erpebition nach 


.— 
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Egypten den Türken voͤllig unbewußt, ihnen gänzlich hin» 
terruͤckks unternommen murbe; vielleicht ein geheimes Eins 
verſtaͤndniß mit dem damaligen Großvezier, dem das türs 
kiſche Manifeft auch die Beſtechung verwirft und ihn 


. abfegt; ſicher aber durch die Beſtechung einiger Glieder 


der tuͤrkiſchen Sefoderat zu Paris dem Sultan ‚geheim 
gehalten, " 
& 

„Die osmannifhe Pforte, die durch ihre Treue und 
Redlichkeit in ihren Unterhandlungen und Buͤndniſſen 
dem luͤgen haften, verderbten Europa ſchon laͤngſt zum 
Geſpoͤtt geworden, ſtand mit Frankreich ſeit Johrhunder⸗ 
ten in gutem Buͤndniß; fie hatte auch die franzoͤſiſche 
Republik’ willig anerkannt, allen Lockungen und Drohun⸗ 
gen verſchiedener Mächte, um fie in eine Coalition gegen 
.Frankreich zu ziehen, redlich widerſtanden; gelafien, hatte 
| fie zugeſehen, daß bie Franzoſen ‚nah Vernichtung des 
venetianiſchen Staats die ehemaligen venetianiſchen In⸗ 
ſeln dicht an ihrer Graͤnze ‚in Beſitz genemmen; ein 
franzoͤſiſcher Geſandter in Conſtantinopel, ein tuͤrkiſcher 
in Paris, hatten ſtete Berfiherungen der Achtung und 
Feeundſchaft gegen einander ausgewechſelt; und nun 
fiel ihr eine furchtbare franzoͤſiſche Armee in eins ihrer 
fruchtbarſten Laͤnder, deren Anfuͤhrer ſich dort verraͤthe⸗ 
riſch deruͤhmt, der einzige treue Verbuͤndete der Pforte 
und der eiftige Anhänger der mahomedaniſchen Religion, 

\ 
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bagegen Seind und Widerſacher bes Pabſtes zu fen. 
Zur Beſchoͤnigung biefes Betrugs hatte Buonaparte von 
Malta aus breifundert Tuüͤckenſklaven, die. es da fand; 
nach Eonftantinopel geſchickt, und nimmt den erften tür- 
Eifhen Schiffskapitain, den er im Hofen von Nierandris 
findet, gegen. feine Soldaten, waͤhrend fie aus Muth 
willen Sturm laufen, morden und plündern, in fein 
befondern Schutz.“ 


„Seinen blutduͤrſtigen Soldaten giebt er indeſſen 
in- feinem Amtsbericht an das Directorium, nach ber | 
Einnahme von Cairo, das „Zeugniß der Gebulb und 
Maͤßigung,“ vermuthlich, weil fl, umberitten, wie fit 
waren, gegen bie wild anftıömenben wohlberittenen Ma⸗ 
meluden und Araber hinter den Kanonen und Kartät- 
ſchen blieben. Jener Amtsbericht verdient zum Theil 
als Beweis hier zu ſtehen, wie wenig eigentliche Kriegs⸗ 
opstationen er dem Directorium vorzufpiegeln hatte und 
welch ein elendcs Volk er bekriegte. In ſeinem Detail 
klingt er mehr wie der Bericht eines voranziehenden 
Kriegscommiſſairs an den nachruͤckenden commandirenden 
General, als der einet ſolchen Generals ſeibſt an bie 
Regierung.“ 


„Buonaparte ſagt in dieſem Bericht:“ „„Ich wuͤrde 
dis Unerſchrockenheit der Soldaten, wodurch fie won jeher 
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ſich auszeichneten, nicht ruͤhmen, wenn dieſe ganz neue 
Art von. Krieg von ihrer Seite nicht eine Geduld ers 
“ fordert hätte, die fo ſehr mit dem franzöfifchen Unge⸗ 
ſtuͤm contraſtirt. Haͤtten ſie ſich ihrer Hitze uͤberlaſſen, 
fo würden fie nicht den Sieg erhalten haben, ber nur 
durch große Kalrbiätigkeit erlangt werben konnte. Die 

Meiterei der Mameluden bewies ausgezeichneten Muth. 
Sie ſochten zugleich fuͤr ihr Vermoͤgen, denn es war 
nicht einer unter ihnen, bei dem unſere Soldaten nicht 

drei, vier bis fünfpundert Louisd'or fanden, Die ganze 
Pracht dieſer Leute beitand in ihsen Pferden und Waf⸗ 
fen; ihre Häufer find elend.“ ah 


or n„Schwerlich dürfte man auf der weiten Ober 
fläche der Erde ein fruchtbareres Land und ein elenderes, 
ftumpferes Volk finden. Sie ziehen einen Knopf von 
unfern Soldaten einem Künffrankfenthaler wor, Sn. den 
Dörfern wiffen fie nicht einmal,‘ was eine Scheere ik. 
Ihre Häufer find armſelige Kothhätten; ihr Geräthe 
beſteht in nicht® als in einer Strohdede und zwei bis 
drei’ irdenen Töpfen, Sie eſſen und brauchen überhaupt 
aAußerſt wenig. Sie kennen den Gebrauch der Muͤhlen 
nicht; fo, daß wir beſtaͤndig auf ungeheuren Haufen 
von Getraide lagerten, ohne uns Mehl verfhaffen zu 
koͤnnen; die Armee war fiebzehn Tage ohne Brodt und 
lebte in dieſer Zeit nur von Fleiſch und Gemuͤſe, be⸗ 
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fonders Maffeemelonen. Ihr weniges Getraide, was fie 
brauden, verwandeln fie durch Meiben. mit Steinen in 
Mehl; nur in einigen Dörfern find ahlen die buch 
Dal getrieben werden“ “4 


n „Bir wurden in einemfort durch Schwärme von - 
AKrabern "beunruhigt, welche die größten Diede und Boͤſe⸗ 
wichter auf Erden find und Türken wie Franzoſen, übers 
" Haupt alles, mas ihnen untee die Hände fänt, ermor⸗ 
den. Sie halten fich mit ihren trefflihen Beinen Pfers 
den hinter Dämmen und Gräben verborgen und wehe 
dem, der ſich hundert Schritte von ber Colonne ent⸗ 
fernt! Dee Brigadegeneral Muireur und mehrere ans 
dere Adjuranten und Difficiere vom Staab find durch fie 
getoͤdtet worden.““ 


„Egypten hat wenig baares Geld, aber viel Ge⸗ 
traide, Reis, Gemüfe und Vieh. Die Republik kann 
Beine gelenenere, noch fruchtbarere Golonie haben. Dat 
Clima ift fehe gefund, weil die Nächte kuͤhl find; ohn⸗ 
. geachtet eines fo langen und mühfeligen Marfches, und 
des gaͤnzlichen Mangels an Wein und an allen aͤhn⸗ 
Ten Schstungemitln, haben wir keine Kranke.““ 


Während Buonapatte in Cairo anfing, ſeine 
Geſetzgeberkunſt zu üben, und feine gelehrten Reiſegefaͤhr⸗ | 
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ten mit Errichtung eines National. Inſtituts beſchaͤftigte, 


undekuͤmmert, dag die Flotte, am welcher feine ganze 


Sicherheit und Verbindung mit Frankreich hing, immer ' 
noch muͤſſig auf der unſichern Rhede vor Abukir lag, 


kam Melfon am zweiten Auguſt an, und griff bie 
Fiotte, erfreut, fie in Schlachtordnung geftellt zu finden, 


fogleity an. Ucberzeugt, daß da, wo ein franzoͤſiſches 
Kriegsſchiff Raum zur Schwenkung Hätte, englifche 
Schiffe auch durchbrechen Pinnten, drach er mit dem 
rechten Fluͤgel feiner Flotte zwifchen der Küfte und dem 
linken Flügel der feindlichen durch, umzingelte fie fo 
and nahm fie, trotz der verzweifeltfien Gegenwehr bis 
fpät in den andern Tag hinein. Nur ein paar Schiffe 
enttamen am Ende der Schlacht durch die Flucht.“ 


„Bon biefem Augenblide an war bie ganze Erpebis 
tion nad Egppten als beendigt anzuſehn; denn mit dies 
fee Klorte war auch die ganze franzölifge Marine fo 
gut als vernichtet, und wenn bas Directorium auch den 
guten Willen gehabt hätte — den «8 gewiß nicht hatte 
— feinen Helden in Egppten ferner zu unterflügen, fo 
fihtte 6 ihm ſelbſt an Hülfsmitteln bezuggend ſich ſol⸗ 
che im hinlaͤnglichen Maaße zu verſchaffen, war um ſo 
ſchwieriger und unmoͤglicher, da dieſer Hauptiſchlag alle 
Feinde der Republik von neuem weckte und wit Muth 
beſeelte.“ | | 


I. 


en 


„Auch dem fchnillen Sieger über fechstaufend Ma 
melucken und wehrlofe Städte warb dadurch fein inne 
rer Dauptfeind geweckt; denn hatte bie Machricht von 
feinem Einkall in Egppten in Conſtautinopel nur Ber 
ſtärzung und Wuth erregt, fo gab: die Nachricht vor 
Melfons Sieg und von der Vernichtung der aid 
‚ Blotte der Pforte neuen Much. 


. „Schon am erſten Geptember publicirte bie Pforte 
ihe Manifeft gegen die fraͤnkiſche Republik, warf darin. 
nen dem Großvezier Itzed Mahomed Pafıha vor, daß 
ee mit den Entwürfen des ungläubigen Schweine, der 
Franzoſen, bekannt gewefen, aus eigennägigen Abfichten 
aber verabfäumt, in Zeiten die Einwohner Egyptens von 
ihren Projecten zu benachrichtigen, und alles, nur feinen 
eigenen Vortheil nicht, verſaͤumt habe, und ernennt einen 
neuen tuͤchtigen Großvezier! In dem Manifeſte geſteht 
der Kaiſer ſehr naiv, daß der Monat zwiſchen der Nach⸗ 
richt von dem Einfall der Franzoſen und jener von Nel⸗ 
ſons Sieg nur in Schmerz und Thraͤnen zugebracht 
worden, in das Manifeſt ſagt: „„Als dieſe uns 
gluͤcklichen Nachrichten vor unſer Kaiſerliches Ohr gekom⸗ 
men find, fo war unſer Schmerz und unſer Verdruß eis 
am ganzen Monat lang nach diefem unerträglidhen Ers 
eigniß fo groß, daß, wis nehmen Gott zum Zeugen, 
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| Thraͤnen aus unfern Mugen floffen, und Rute und SL 
fen von une vichen. on 


„Jette wurden ſehr ernſtliche Anſtalten gemacht, 
. und krotz allen Vorſichtsmaaßregeln konnte Buonaparte 
doch nicht verhindern, daß das tärkifhe Kriegemanifeit 
nicht ſchon im Oetober in Egypten bekannt wurde. Nun 
faßten die Einwohner in Cairo auch Muth, ſich von ih⸗ 
ren Unterdrückern und Peinigern zu befreien, und wider⸗ 
festen ſich den eigenmaͤchtigen deucenden Anftalten 
Buonaparte’s. " 

„Mit einem Piftolenfhuß, der den. General E&uls.- " 
Lowsly (Buonaparte’s Abdiutant) mitten in der Ver⸗ 
fammiung tödtete, gaben fie die Kofung zu einem allges 
meinen Aufftande. Die Türken verfchanzten ſich in den 
Moſcheen; franzoͤſiſche Bomben und Kartaͤtſchen trieben 
ſie aber bald heraus unter das Feuer und die Bajonet⸗ 
fer ber Franzoſen, die Tage lang unter das arme. Wolf 
wuͤtheten, umd an: zehntaufend mordeten; ober, wie «6 
die franzoͤſiſchen Berichte nannten, der Rache opferten. 
Welche Verkehrtheit von Begriffen! die gerechte Sache 
wird durch Mord geraͤcht.“ 

1° ° 
„Das von Buonaparte Baum errichtete Nattonalin 
Bitut bekam dadurch einen harten Stoß, indem der ganze 


‚toftbare phyſikaliſche Apparat, ben die Franzoſen aus 

Frankteich mitgenommen, von den Tuͤrken zerſtoͤhrt wur. 

de. Der edle, weife Bürger Tallien ward auch in de 
Herausgabe feinee Decade unbarmperiig dadurch J 


röpet. u 


„Dat aufgebrachte Volk, welches nad dem naiven 
Bericht des General Berthier nun das Gluͤck gencf, 
fi feibft zu vegieren, das es ſonſt nie gekannt hatte, 
wear bald wieder unterjocht und zue Ruhe gebracht.“ 

‚ „Run batte aber Ahmet Ogezar, Paſcha von Aert⸗ 
den unerhoͤrten Frevel begangen, den Ibrahim Bey, wel⸗ 
hen Defair aus Oberegppten vertrieben, und der mit 
feinen Mameluden, gegen taufend an der Zahl, gen 
Gala geflohen mar, aufgenommen zu baden. Das 
mußte beſtraft werden, und Buonapatte ruͤſtete ſich zum 
Zuge nad Syrien, da in Egypten für feine große Au 
mer ohnehin kaſt nichts mehr zu thun war, als die Ge 
lehrten in ihren Unterfuchungen zu convoyiren. 


„Während den Zuruͤſtungen geht Buonaparte nad 
Suez um ſich von beffen Lage und Zuftand ſelbſt zu 
unterrichten, nachdem er vorbee den General Bon mit 
funfzehpnhundere Mann und zwey Kanonen dorthin ges 
' (Hit, der auch Suez ohne allen Widerſtand einnahm. 
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Dort erfuht Buonaparte, daß ſein Feind Dgezar auch 


zum Paſcha von Egypten von der Pforte ernannt wor⸗ 
den fen, und gegen ihn ſich ruͤſte. Nun eilte er nad 
Cairo zuräd, verweilte dort noch bis zum Februar des 
folgenden Jahres, und zog dann mit Breisehntaufend 
Mann Infanterie, Cavallerie, Artillerie, Ingenieurs und 
Guides zu Zuß und zw Pferd; nebſt acht und achtzig 


? 


Dromedaren mit ihren Führern und einem fehr anfehns. 


lichen Artillerie» Part nah Syrien. Schiffe und Kanos 
nie» Schaluppen führten das Gefhüs gegen Here,“ | 


„Am achten Kebruar kamen fie vor Ei-⸗Ariſch, wo 


ſich die Feinde gleich beim erſten Angriff der Franzoſen 


ſo eilig ins Schloß werfen, und das Verrammeln der 
Thore fo uͤbereilt betreiben, daß fie 20o Mann zum 
Toͤdten zuruͤck laſſen. Erſt den zoften Februar ergiebt 
fi die Befagung, die 1600 Mann ſtark iſt, auf freien 
Abzug; der Mörder Buonaparte aber läßt fie, nachdem 
ſie alle Maffen niedergelegt hatten, auf bie unmenfchlich- 
fie Weife niederhauen. Am asften Februar finden fie 
den Zeind vor Gaza gelagert, ex flieht aber, ohne einis 
gen Widerfland zu thun, und übetläßt Yen Franzoſen 
Gaza mit fehr großen Kriege» und Munbvorräthen, an 
Pulver, Zelten, Zwiebad, Reis, Tobad und Gerſte. Sie 
ziehen ungehindert in bie Stadt ein.” 
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„Auf dem Wege nach Jaffa finden fie wieder in 


mehrern Sieden und Dörfern dergleichen zuruͤckgelaſſene 
Worräthe, und haben nur einige einzelne Araber, die 
um bie Dörfer berumfihmärmen, zu zerſtreuen.“ 


f 


23000 Magrobiern und einigen Egyptiern befegt; nehmen 
es aber mit Sturm, der ihnen nur dreißig Mann fo 
ftet, ein, und ohngeachtet des geringen Widerſtandes, 
machen fie die ganze Beſatzung Dis auf die wenigen 


Egyptier, die fie zurüdfchiden, nieder. Auf den Waͤllen 


finden ſie zwanzig eiſetne und metallene Kanonen von 
ſehr fchlechter Beſchaffenheit. . | 


„Sn Jaffa und deſſen Hafen, in welchem ſie auch 
funfzehn Schiffe fanden, hatten die Scangofen nun eis 


nen wichtigen Zwiſchenlagerplat zur Communikation mit 


Daminte und Alexaundria. Anf dem weitern Marſch 


ireffen ſie noch einmal an kuͤnf bis ſechs tauſend Fein⸗ 


de, die ihnen den Marfch nach Acte erſchweren wollen, 


aber fo geringen Widerſtand thun, daß ſie ben Scans 


oſen, ohneragtet fi fie vortheilhaft zwiſchen Felſen angrei⸗ 


fen und fechten, nur dreißig Mann toͤdten, und ſelbſt 
an zweihundert Mann verlieren.‘ 


„In Caifa finden die Franzoſen wieder große Bot 
raͤthe an Reis und Zwieback,“ 


„Jaffa finden fie mit 1200 tärfifchen Kanonieren, 


ie AVar Asiesneht die ganze Armee am 18ten unge⸗ 
bindert übe den Fluß⸗ Nun aber finden fie den erſten 
wirtiihen: Midetſtand. In ste bedienen engliſche Ka⸗ 
noniere bie, Batterien; bay enalifhe Commodore Smith 
spmmapbire, und has: den, franzöfiihen Artifgsies Officier 
Phitippennr, - zum; Beiſtande; engliſche und, tuͤrkiſche 

Honffe. unterſtuͤten dier Feſtang, und; was iſt hier der 
Erfolg Ders fiegreichen Franzeſen? Ein und fechszig 
Tage lang belagern ſie Acre vergebens, und ziehen dann 
nenvertichtet4t· Bache vab, - m toeil: Buonapart⸗ — mie 
Besthier:in, feinem Berichte ſehr : naiv ſagt, — glaubte, 
Fight länger- vor Asıe bleiben zu muͤſſen, wo er hoffen 
Foante, nad) einigen Fagen ‚den Paſcha ſelhſt in ſeinem 
Pollaſte gefangen zu, Bm. Menge dee 
6 „Die Einnahme dieſer Zeſtun⸗ ſcic⸗ ihm aber 
nicht wichtig genug, . um im biefee Jahrszeit -auch- nur 
ginige Tage deswegen zu verlieren: und um das Beben 
siniger Tapfern aufzuopfern, bie er zu weſentlichern Un⸗ 
ternehmungen. hoͤchſt nothis halt en 

; „Die AAcqhſten Unternehmungen. eflanten darin, 
daß ſie auf dom ganzen Ruͤckzuge nach: allen Seiten bin 
die Doͤrfer und Flecken ber armen Landhetuphner und 
die Läger der Araber verbrannten, alfes vorräthige Ges 
graide uͤßerag verwuͤſteten und derbrannten, wapon ber 
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General Berthier mit großem Wohlgefallen in feinen 


Werichte fagt: „bie ganze unermeßliche Ebene 
war nichts als Feuer“ Dem Lanboolt trieben fe 
altes Vieh mit fort und ben Gtädten- forderten fie 
ſtarke Gontributionen ab, Das alles konn nur rin mil 
der Krieger thun, der das Land auf ewig hinter fich 
laͤßt und nie wiederzukehren gebenkt; Welches dem 
auch fuͤr Bermspare wirklich der U war, 0 


‚Diefes find bie Befattare bes stefan Sn 


Seldzugs, nad dem Amtsberichte von Buonapatte um 


Berthier ſelbſt, welche die Zahl ihrer Todten und Ven 
twunditen nur auf g000 Mann angeben, Die in Esyp u 
ten zurhdgelaffenen und nach Ober «Eghpten gefandten 
Generals hatten etwas mehr zu thun, um ſich auf ih—⸗ 
ren eingelnen Poſten gegen das unzuftiebne Wort und 
die ſich immer flärker ruͤſtenden und mit befferet Veber⸗ 
cinftimmung ne Ihren und Araber zu: behaupten, 

Bei feiner Zuruckkunft fand WBuonaparte: die Türken im 

Beſitz des Forts von’ Abukir, feste fih dem funfzehnten 


Julius in Marfch und vertreibt die Türken den zweiten 


Auguſt bieder daraus, Dieſe vierzehntägige Erpedition 
fiennt Buonaparte. in feinem Amteobericht: ſeinen zwei⸗ 
un Eu in Eoppien.“ | | 


She ihm mar fein ber begonnene Feldzug auch 


ð 
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zw Ende:- gr verläßt: bald daxauf heimlich ſeine Armee, 
uͤber ganz Egppten pverſtreut, in: der. ſchlimmſten Laͤge 
und von wuͤthenden Feinden umgeben. Man muß dars _ 
über die klagenden Berichte des. ıdraven Klebers leſen, 
um die. ganze Indignation zu. fühlen, die Buonaparte's | 
Seihipt- Einzug in Frankteich, als habe er Eappten und 
© jen auf ip erobert,’ bei allen beffer Unterrichteten 
exze gen mußte, Der brave Kleber klagte freilich nicht 
lan e, . denn..er ſiel durch Meuchelmord, und der ſeige 
mr wu wußte Egppten ſchweigend zu verlieren. Dafuͤr 
(di elgt er nun ruhig und ſicher am Mark des italieni⸗ 
fach. Rönigehums. *).”. 
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m —R Ak, ett als Miniſter in, Jiollen angeent ift, 
hat einen "selkimmten Zarıf, der. na ben. ‚Bermägende 
umfänden.. eineg jeden singerichtet iſt; und bie Steuere 
cinnehmr treiben dieſe. wilituͤhrliche Kontributlon zugleich 
oz den regelmaͤßigen ein; „sp wenig, giebt # ſich Muͤhe, 
eine Raͤubexeien zu verteden, 


A 


Abwbechſelnd Edelmany und. Sans⸗ Eulotte Ebriſt 
und Muſelm DR iſt, Diepon. niedertroͤchtig und ruchlos, 
niht etwa fut den Augehblick, ober in einer ploͤbuoen 
Aufwallung dye Beidenicaft; {ondern kalt und ‚Abetlegt. 

„ Wit kalzem Blut ‚bereinet er den Vortheil und das 
Kifike vor jeder [t ndligen Sapblung, die su begehen 
ihm in den Einn fommt, . und na bem Sofultat diefer 
Beschnnng, nimmt er feinen Entihtng, Er verbonkte 


CC" 
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General Berthier mit großem Wohlgefalien in feinen 


Berichte fagt: „bie ganze unermeßlige Ebene 
war nichts als Feuer.” Dem Tanbsoı trieben m 
alles Vieh mit fort und den Gtädten Forberten fe 
ſtarke Gontributionen ab, Das alles kann nur rin wil⸗ 
der Krieger thun, der das Land auf ewig hinter ſich 
laͤßt und. nie wieberzufehren gedenkt. Welches i dem 
auch fuͤr Benmspare wirklich der San war,” ou 


[4 
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Duſes ſind die Kefattare bes geofen Sin 


. eldzugs, nad dem Amtsberichte von Buonapatte um 


Bertbier ſelbſt, welche die Zahl ihrer Todten und Ib 
wunditen nur auf go0o Mann angeben, Die in Egyp⸗ “ 
ten gurhdgelaffenen und nach Ober «Eghpten gefandten 
Generals hatten etwas mehr zu thun, um fi auf ih— 
ven eingelnen Poſten gegen das unzuſriedne Wort und 
die ſich immer ſtaͤrker ruͤſtenden und mit befferet Wehen - 
arten Thrlen und Araber zu: behaupten, 

Ber feiner Zuruͤckkunff fand WBuonaparte: die Tuͤrken im 

Beſitz des Forts von Abukir, fette fih dem funfzehnten 


Julius in Marſch und vertreibt die Türken den zweiten 


Auguft Wieder daraus. Diefe vierzehntägige Erpedition 
fiennt Buonaparte. in feinem Amtebericht: ſeinen zwei⸗ 
ten deldzus in Esvpien. W 


Far m mar feeifich ber Mao Bring auch 


* 
u 
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zu Ende: er verlaͤßt bald darauf heimlich feine Armee, 
uͤber ganz Egppten verſtreut, in: der ſchlimmſten Läge 
und von wuͤthenden Feinden umgeben. Man muß dar⸗ 
über die klagenden Berichte des. braven Klebers leſen, 
um die ganze Indignation zu, fühlen, die Buonaparte's | 
ReumpieEimzug in Frankteich, als babe er Egppten und 
Egiien auf eig erobert,’ bei ‘allen beffer Anterrichteten 
erzeugen. mußte, Der brave Kleber klagte freilich nicht 
lange, denn. er Kerl durch Meuxchelmord, und der ſeige 
Mendu "wußte Esppten ſchweigend zu verlieren, Dafuͤr 
ſchwelgt er nun ruhig und ſicher am Mark des italieni⸗ 
ſchen Rönigshums. *).". 


De | 1.463 ws 
ar | 
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—0 Seh, xcc. feet als Miniſter in, Jiolien angeent if, 
. hat einen "seltimmten Zarıf, der. ‚nad den. Vermogens⸗ 
umfänden. eineg jeden singerihtet iſt; und bie Steuers 

, "einnehmen treiben dieſe. willtüprli he Sontribution zugleich " 
„‚gpit, den regelmaͤßigen ein; ſo wenig giebt ® [10 Müpe, 
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Seine Raͤubexeien zu perteden, 


Aübwbechlelnd Edelmang Pr Sans  Gulotte, Ehriſt 
und Muſelm DB ift, wiehou niedertroͤchtig und ruchlos, 
nidt etwa fr den Augenblick, ober. ıin einer Yiöglshen 
Aufwallung dye keidenſchaft; ſondern kalt und berlegt. 
Mit kaltem Blut eredhnef er ben. Kostpeil und das 
Kifile von ieber ſh nbligen Sandlung, die: su begehen 
ibm in ten Sjynn kommt, und nap bem Bojuttat diefer 
Berechnung. nimm! er feinen Entictut. Er verdonkte 


\ 
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„Mit drei Meinen Schiffen, die der Viceadmiral 
Gantheaume zur Unterfligung der Armee geführt hatte, 


N 


der Gnade Ludwig XVI; einiges Bermögen und ben: Rang, 
‚eines General s Majofs: als er aber den unermeßliches 
Werth. des revolutionären Raubes, der Rationql⸗Eigen⸗ 
thum hieß, in Erwaͤgung zog, fo bedachte er ſich niqht, 
welche Parthie er ergreifen ſollte. Ein Berrather iſt ge⸗ 
meiniglich auch feige; er. erfuhr überall Nicherlagens, ee 
..vourbe von feineu.rppaliftiihen Landsleuten im Jahr 
1793, von ſeinen mahometaniſchen Giaubensgenoffen im 
-Sahre 1800 und vor bet Engländern im Jahr Morge⸗ 
fhlagen. Außer feiner türkiſchen Frau, hat er mit ihr 

in dem nemlihen Haufe eine italienifhe Frau unb zwei 
franzoͤſiſche Maͤdchen, die oͤffentlich mit ihm leben, die 
aber durch den Verkauf ihres Einflußes und ihrer vᷣre⸗ 
tectionen und vielleicht zu Zeiten auch durch ihre perſoͤnli⸗ 
"Sn 1 Wünfibezeuguhgen, fi& felöft inferpartin muͤſſen. 
Auch hat er in feinein Hotel verſchiedrite Gaunerbanke, 
wo' diejenigen, die zu ſcheu ſind, ſich mit ihren Geſchenken 
.. grabign on ihn felbſt oderan feine Maitrefien zu wehbden, 
sr nredetlegen können, und werben fie binreichend glfun⸗ 
den, fo iſt es gut und ihr Befhäft iſt gemacht. Er bes 

. zahlt nie Schulden und kauft nie etwas für baares Selb; 
“alle Perſbnen von feinem Gefolge, ober die auf feinem 
Hohen mit ihm zufammenibieten, "Nahen das nemliche 
Privileglum. Cäftige Glaͤubiger werden der Sorge der ſpe⸗ 
cietlen Tribunaͤle empfohlen, die auch Mittel finden, ben 
Eigenſinn ber widerſpenſtigen Kaufleute, die nicht Cre⸗ 
dit geben wollen, ju bezähmen. Auer Geld, was er ein⸗ 
nimmt ober erpreßt, wird zu feinem Kapital geſchlagen, und 
durch feine Agenten zu dem Anlkauf von Beſitzungen ver» 
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Fuͤhrt derſalbe, nun Buonanarte, ungehindert: unb: unvers 
folgt, nach Europa hinuͤber. Aue ihm ganz ergebene 
Generale, als: Berthier, Mirat, Lannes, Marmont, 
Andreoſſy and Beſſieres, und viele ihm ergebene Mame⸗ 
lucken und Guiden fuͤhrt Buonaparte mit ſich fort, die 
ganze Laſt der verungluͤckten Sache hinterruͤcks auf Kle⸗ 
ber und Defair waͤlzend. In verſchloſſenen Ordres 
ernennt er ſie zu Befehlshabern.“ | 


„In einer fehr Ehrzen Proklamation, die er zuruͤck 
Ußt, : verfpricht er ſeiner Armee, bald wiederzukehren, 
dem General Kleber läßt er aber Verhaltungsbefehle zu: 
che, zur unbebingten Räumung Egyptens, wenn in einer 
beftimmten Zeit die Hülfe, die er auszuwirken verfpricht, 
aus Frankreich nicht ankommt und die Peſt funf- 


— —— — 

2 
wendet, deren, bei ſeinem hohen Kiter und feiner ſch 
qen Konftitution, lange zu genießen, er wenig Ausſicht ha 
Er iſt Sroß⸗Officier von Napoleons Ehrenlegion; md 
auf diefe Auszeihnung hat er ſich feit langer Zeit Ans 
ſpruch erworben, da er fon ben. 25 Juny 1790, die Mos 
tion in der Rational» Berfammiuiig malte, alle ‘vorigen 
Orden in Frankreich aufzuhehen, und an ihrer Stelle eis 
nen einzigen National⸗Orden zu ſtiften. Allezeit ein 
unverbeſſerlicher Schmeichler, nahm er, als Buonaparte 
ſich für Ali den Muſelmann erklärte, keinen Anſtand, 
ſich als Abdallah, des an den Alkoran glaͤubt, zu beken⸗ 
nen. " 
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zehnhundert Mann von ſeinen Truppen anl⸗ 
gerieben haben ſollte. Sehr wahrſcheinlich war 
damals nur Buonaparte's Hauptgedanke, aus: Krank: 
reich, wo alle drunter und drüber ging, und nicht leicht 
jemand feiner und feiner Noth gedachte, oder auch nur 
gebenten mochte, aufs nachdruͤcklichſte Hüffe autjuwirken. 
Der ganze zuruͤckgelaſſene Reſt ber. :prächtigen - Kenne 


von vierzistaufend Mann, die er vor anderthalb Jahren | 


nah Egypten hinüber führte, befland nad Klebers Ber 
richten hoͤchſtens noch in achtet Taufend Mann, die 
nach Buonaparte's  Diepofition bdermafen!.’kber Yanz 
Dher s, Mittels und Unter» Egypten verſtteut waren, 
daß Kleber gegen die ganze anruͤckende Macht der Tuͤr⸗ 
ten, Araber, Egppter, bie er auf achtzig taufend Mina 
ſchaͤtzt, die dom europaͤiſchen, erfahrnen Offitleren anges 
führt, und von engliſchen und tuͤrtiſchen Schiffen -unters 


‚ fügt werben, | auch jeden Augenblid noch zehntaufend . 


Ruſſen erwarten. Gegen dieſe Macht konnte Kleber nur 
| ſegereuſend Manu um fi haum vetſaumien. 


Dem ‚ans Syrien herantuclenden Bine eegieht 

ſich El⸗Ariſch ohne allen Widerſtand. Kleber ſelbſt zeiht 
die Beſatzung der ausgezeichnetſten Zeigheit. Es bleibt ihm 
nichts anders übrig, alt Defaig, der fih noch in Ober 
‚Koypten mit einzelnen Schwaͤrmen des Murat Bey her—⸗ 
unſſchlaͤgt, eiligſt an ſich zu ziehen, "und auf eine 


moͤglichſt PP ünb > einigermaßen shrenhafte Convention 
zur Raͤumung Egoptens zu denken. In feinem Bericht, 
an das Directorium wirft Kleber dem General Buonas 
parte ohne Rädhalt vor, daß in bei ihm zuruͤck gelaſſe⸗ 
nen Inſteuction die kritiſchen Umſtaͤnde ſeiner Lage 
nicht erwogen morben, daß er ibm ſchnelle Huͤlſe zuge⸗ 
ſagt, und feine Hoffnung auf die Bereinigung ber 
framzoͤſiſchen und ſpaniſchen Fiqtte ‚im Mittelmeer ges 
gründet habe, Diefe waren waͤhrend deſſen aber nach 
dem Ocean zurke gekehrt, und die ganze Egyptiſche Er⸗ 
pebition ſchon ein Anklagepunkt für diejenigen geworden, 
vie fie angeordnet hatten.“. 


| rm a4ften Januar, vier Monate: nach wuonapat⸗ 
te's Flucht, ward die Convention über bie Raͤumung 
Egyptens, die aber den Krieg zwiſchen Frankreich und 
„ben Türken beſtehen ließ, nicht ohne die großmüthige 
undb eifrige Hülfe des braven Sidney Smith abgefchlofe 
fen. Der Reft der franzoͤſiſchen Armee mußte ſich noch 
mandye Bemüthigung, welder fie durch ihre Pränderuns 
gen und verübten Graufamksiten an den armen Bewoh⸗ 
nern fo ſehr verdient harten, bis zur wirklichen Einſchif⸗ 
fung und Abfuͤhrung nad Europa gefallen laſſen. Mehr 
algs dreißig taufend Mann Kerntruppen, mehr Als zwey 
hundert Millionen und ein großer Schatz von wiflene 
ſchaftlichen Apparaten, milch faft die ganze ſtamoͤſiſche 
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Marine, wurden ein Bpfer der romantiſchen bee be 
neuen Helden und vr‘ dinterliſtigen Madfmationen 1 

| nes derruchten Ditsctortame." Zn 
„Während. alle Diefel Noch A ſatiahelaſeuen Ar⸗ 
hweereſtz und dem mühevollen, emlthigknden Beſtreben 
ber Verlaſſenen, nut noch wo mögic beendigt und ohne 
offenbare perfönliche Schande und. Beſchimpfung died 
ſchnell eroberte, gemißhandelte und berheerte Land raͤumen 
zu duͤrfen, hält Buonaparte feinen Siegerzug darch 
Frankreich von Fregus dis Paris als Eroberer, Defreier, 
Begluͤcker von Egypten, nachdem er vorher ſechs Tage 
lang in Ajaccio, ſeiner Vaterſtadt, alles, was an Weih⸗ 
caud da zu haben war, eingelchlurtt haitt. BEE 
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7 Schreiben aus Caffel, im October 1815. 


Fauimus Troes, mein lieber. Freund! — ie unfe 
Weſtphaͤliſchen Herrlichkeit hat es ein Ende  — Ber 
haͤtte glauben koͤnnen / daß ein: Pult Kofaden, ein fo 


niedtiches Koͤnigteich in fo. kurzer Beit auflöfen koͤnne. 


— Sit transitgloria mundi. — Hier iſt.alles:in eis 
ner Beſtuͤrzung, die jeder: Augenblick noch vermehrt: und 
deren Nuͤanten eben ſo intereſſant als verſchieden ſind. 
Die größte: Beſtuͤrzung herrſcht natuͤrlicherweiſe bei Hofe 
und ift vom ehemaligen Könige: auf die Minifter und 

ſaͤmmtliche Hofleute, groß. und klein, Abergegangens 
dann kommen bie mit dem Hofe in Relation’ flehenden 
Kaufleute, Lieferanten und Handwerker, die alle ohne _ 
Ausnahme’ größere oder Heinere Forderungen haben; ſo⸗ 
dann dag Perfonal des feangöfifpen Theaters nebſt Au⸗ 
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bang, und enblih das zahlloſe Heer. ber bei ums einges 


wanderten Scanzmänner, eine wahre. ‚Propaganda uns | 


u fcanzöfiren , und mit franzmännifher Sitte bekannt 


zu machen. . Ihre Zahl heißt Legion. — Im Pagafl | 


des Königs läuft Alles mit den Köpfen zufammen; _ 


die Equipagen der Minifter und übrigen fonfligen Mocht⸗ | 


baber, fahren im geſtreckten Galopp über das bafaltıme 
‚ Mlafter und ihre bieihen Geſichter theilen ſich wechſels⸗ 
weiſe Sqhreden und Angſt mit. 

wWiaheend die Laͤrmtrommel in allen Steaſen er⸗ 
ſchalt, wird Kriegsrath gehalten, den der Koͤnig alle 
Augenblicke ‚verläßt, um. Befehle zum Ginyaden fin 
Schatulle und. ber noch übrigen Koftbarteiten zu geben. 


Mom: hätte ſo gern noch Manches vom ‚weißen Stein 


(olim WRappieonshöhe) gevertet, aber bie Zeit war u 
kurz und es fehlte an Pferden, welche alle_fchon vor bie 
- Rutfihen und Padwagen geſpannt, ober auf Relais 
vorangeſchickt waren, — Die Pferde in dee Stadt find 


‘ale in Beſchlag genommen; man wiegt fie mie Go 


auf, um feine recht⸗ oder unrechemäßige Haabe gu ret⸗ 


ten. — Mir. haben erbaͤrmlich kalkulirt, da mir’ glaube 


ten, dee mächtige Allix habe und gerettet, weil ihm der 
König gleich nach der erſten Koſacken⸗Expedition zu ſei⸗ 

nem Lieutenant machte, ihm die ausgedehnteſte Vol⸗ 
made verlieh, und ihn zum Grafen Freudent hal en 
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| nannte, Hatte unſre geweſene Majeſtaͤt nur noch einige 
"Seit mit dieſer Standesechöhunggerwgttet, fo wuͤrde der 


Name Jammerthal ungleich paſſender für ihn gewe⸗ 


"Ten ſeyn; denn ein. wahres Jammerbild mar Monſieur 


Allix, als ee mit feinen Kanonen, bunt durd) einander 
gemifchten franzoͤſiſchen und meftphälifchen Rekruten, 


"über Hals und Kopf unfte Stadt verlieh, — Dab felts 
ſamſte Scaufpiel bot. die große, zu Anfang meines 
Briefes erwähnte Menge Franzoſen dar, welche hieher 


gekommen waren, ſich mit deutſchem Fette zu maͤſten, 


und nicht wußten, wie ſie ihre Habſeligkeiten retten 


ſollten; denn Pſerde waren für Leinen Preis mehr zu 


"Haben, da die Machthaber und ihre Satekiten Tie alle 


mis Gewalt und. militalrifeher Huͤlſe in Beſchlag ges 


‚Kommen hatten. - Man: fonnte für wenig Gelb recht 


gute Meublen von ihnen kaufen; ein Sopha galt zum 


Beiſpiel 4 bis 5 MWaler; Stuͤhle, LDTiſche und Bett⸗ 
- fielen wurden ‚Ehe omige — hingegeben; wm 
ſo trug wmancher von. ihnen, ber zwei, drei menbliste 


Simmern bewohntehatte, ſeine Habſeligkrit, in ein Tuch 


geknuͤpft, davon. — Dieſe Leute hatten die Miethen ſo 
in die Höhe getrieben, daß ein Einheimiſcher fie kaum 


mehr bezahlen konnte; fo groß aber dennoch ber Nuten 
war, den die Dausbefiger davon hatten,. waren bie mei⸗ 


ſten doch oh, das Geſchmeiß os gu werben. — Auch 


ich habe ſchon den wohlthaͤtigen Einfluß dieſer Veraͤn⸗ 
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‚berung- erfahren, ba th aus der bisher inme gehabten 
‚alenden- und doch theuren Wohnung, in eine gemaͤch⸗ 
lichere und wohlfeilere verſezt worben bin, die ein fran⸗ 
zoͤfiſcher Strumpfwaͤſcher, dee zugleich mit wohlriechender 
Seife und Schuhwichſe handelte, bewohnte. 


Br Dem ruhigen Beobachter wingt fi der Gedanke 
auf, daß der weſtphaͤliſche Hof feinen Gall geahndet, - 
ihn aber nicht. fo nahe geglaubt hat. — Denn warum 
. hätte man das. Schloß in Braunſchweig gänzlich bemeu 
blirt und deffen Prachtmeubles, die der Stadt ungebeute 
Summen gekoftet hatten, ‚nad Chun in Sicherheit ges 
bracht? — Auch aus Caffel find unvermerkt viele Koſt⸗ 
barkeiten und Gemaͤlbe, ſchon bei der Abreiſe der Kin 
gin und au nadber nach Branteei geſchict worden. 
we * 
Heute Morgen, mwiſchen acht und neun uhe, zeg 
Her König mit dem Reſt feiner Truppen, und den nad“ 
feiner erſten Flucht mitgebrachten franzöfifhen Depots, 
in aller Stile aus Caſſel, nachdem er vorher eine Pros 
klamation hatte anfchlagen laſſen, in der er feine (ges 
treuen I !)- Unterthanen ermahnt, ſich ſtil und zubig gu - 
werhalten; er fey durch die Umſtaͤnde genöthigt, fie auf 
Eurse Zeit verlaffen zu müffen. — Er fol vor feiner 
Abreife feine noch vorrätbigen Drdenszeichen- der well 
phälifchen Krone ſaͤmmtlich vertheilt haben, . — Kaum 
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war er dor dem Thor, als ihn die meiſten ſeiner weſt⸗ 
phaͤtiſchen Soldaten verließen, und ſich nach an ide 
tungen in ihre deimath | u 


: J 
.. *8 e a. ,?: 
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So sen’ eufe- mich eine gewaitiger kim ans: em 
* Ein ganzes "Heer von Straßenjungen betzleitet Hin: 
nen ſtack belabenen Wagen, " atf:beffer oberſtern Batlen 
einige unſrer franzoͤfiſchen Dpetn⸗Tanzerinnen im lo⸗ 
gaunteſten Regiige gieichſam ſchwebendſitzen, ib: mit 
din kleinen nettbiſchuhten Fuͤhchen "dis: Gleichgewicht. 
halten. Der Futterſtaat ihees Anzuges "und ühre gr⸗ 
ſchminkten Gefichter- haben ihnen veimuthlich dio maih 

willige Begleitung, die ſie umgiebt, zugezogen. Die 
acugen⸗ lufligen Dinger hätten: gang: dreiſt hier Bigiben 
tönnen, unb wuͤrden gewiß: den‘ Bafır unfier neuen: 
Freunde spalten baden, | \ 

Nach dem Köyuge: ves — heiſchte eine: FR, 
Site in der Staͤdtz die Geamuͤther ſchienen ſich von 
ber Anftrengang wieder erholen zu wollen, “in dieriſte 
bie Begebenheiten der letzten Tage goſetzt hatten. AR 
dauerte aber nicht lange und warb buch die Ankanfe:: 
ruſſiſcher Truppen unterbrochen. — Waͤhrend ſeiner kur⸗ 
zen :Anwefenheit wurden viele Perſonen arretirt, und 
das Caſtel war voll von Atreſtanten aus allen Staͤnden, 
Staabs⸗ und Oberofficiere, Employee und Buͤrger. — 
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Der Känig fol vor feiner: Abreife. noch einen heftigen 
Auftritt mit dem Bensral Allix gehabt haben, ber Geld 
von ihm verlangt hat; der Streit iſt endlich fo. heftig 
geworden, daß ihn der König auf der Stelle verabſchie⸗ 
det and-ipm den Müden: zugewandt hat: Allir iſt Hier 
auf sum Kriegeminifige. gegangen und bat ihm gefragt, 
oh. det Koͤnig ihm, feinem. Abfepied gegeben habe? und 
da dieſer nichts davon wiflen wollen, ‚hat der General 
mit feinen Artillerie, deren „Chef er war, die Stadt vers. 
laſſen. —Spoͤtter behaupten, daß bei jetzigen Umſtaͤnden 
dem Könige eine Rollfe Napgleensd'on liebep und nuͤt⸗ 
van: won AaigorieMenraie ſey. 

6b Haben ae ve fit Befagung, und die alte 
Drbeung: der ‚Dinge. wird Bald wiedet eintreten, 


. 
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uUnſer rechtmaͤßiger Landesvater wird bei ſeiner nun⸗ 
miehr haldigen Wiederkunft nur: zu ſehr gewahr werden, 
daß Vandalen in ſeinen Pallaͤſten gehguſet haben; . bie, 
Hanpthadt aber wird er merklich vergrößert: und verſchoͤ⸗ 
‚neet finden. — Meinen unzufammenhäugenden. Brief 
muͤſſen Sie entfchuldigen, da es mir unmöglich war, 
nur fünf Minuten lang. ungefiört fortzufchreiben,, - und 
ich durch die Begebenheiten des Tages, den fortwaͤhren⸗ 
den Laͤrm auf den Strafen; und bie frohe Erwartung 
der Dinge, bie da Sommen folten, und zum Theil auch 
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gluͤckücherweiſe gekommen find, unterbrochen wurde, — . 
Ihrer Antwort fehe ih mit Ungebulb entgegen; fie wird- _ 
wir fagen,.ob ich ferner fortfahren fol, Sie von unfter 
Lage zu unterrichten. ' Leben Gie wohl ꝛc. 
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zehnhundert Mann von ſeinen Truppen aut, 
gerieben haben follte. Sehr wahrſcheinlich mar 
damals nur Buonaparte’s Hauptgedanke, aus Branfs 
reich, wo alle drunter und drüber ging, und wicht leiht 
jemand feiner und feiner Noch gedachte, oder Auch nur 
gebenten mochte, aufs nachdruͤcklichſte Hüffe ausjuwirken. 
Der ganze zurädgelaffene Reſt ber -prächtigen - Akne | 
von vierzistaufend Mann, die er vor anderthalb: Jahren 
nach Egppten hinäber führte, beftand nad Klebers Bes 
richten hoͤchſtens noch in achtjehn taufend Mann, die 
nah Buonaparte's Diepofition dermaßen kber Yan; 
Dher s, Mittels und Unter» Eoypten verſtreut waren, 
daß Kieber gegen die ganze anruͤckende Macht ber Kür 
Een, Araber, Egppter, die er anf achtzig taufend Mana 
ſchaͤtt, die don europaͤiſchen, erfahrnen Officleren ange⸗ 
fuͤhrt, und von engliſchen und tuͤrkiſchen Schiffen unter⸗ 
ſtuͤtzt werben, auch jeden Augenblid noch sehntaufend 
Ruſſen erwarten. Gegen dieſe Macht konnte Kleber nur 
| fgetaufen 1 Mau um 1 herum. verſammien. “ 


dem aus Syrien heranruͤckenden ante ergiebt 
ſich El⸗Ariſch ohne allen Widerſtand. Kleber ſelbſt zeiht 
die Beſatung der ausgegeichnetfien Feigheit. Es bleibt ihm 
nichts anders übrig, als Defaig, der fh noch in Oben 
‚KZoypten mit einzelnen Schwaͤrmen des Murat Bey her: 
unmſchlaͤgt, eiligft an fih zu ziehen, "und auf eine 


moͤglichſt Kom ün > einigermagen sheenhfte Convention 
zur Raͤumung Egoptens zu denken. In ſeinem ‚Bericht, 
an das Directorium wirft Kleber dem Benclat Buona⸗ 
parte ohne Ruͤckalt vor, daß in ber ihm zuche gelaffes 
nen Inſtruction bie kritiſchen Umſtaͤnde feiner Lage 
nicht erwogen morben, daß er ihm ſchnelle Huͤlfe zuge⸗ 
ſagt, and feine. Hoffnung auf die Vereinigung ber 
ſtanzoͤſiſchen und ſpaniſchen Siqtte im Mittelmeer ge⸗ 
geöndet habe. Dieſe waren während deffen aber nad 
dem Ocean uni gekehrt, and die ganze Egyptifche Ex⸗ 
pedition ſchon ein Anklagepunkt für diejenigen geworben, 
ve fie ‚angeordnet hatten.” , 

* ‚in 24ften Januar, vier Donate nad Buonapar- 
tes Flucht, ward die Convention uͤber die Raͤumung 
Egyptens, die aber den Krieg zwiſchen Frankreich und 
„ben Türken beſtehen ließ, nicht ohne die großmuͤthige 
unb eiftige Hülfe des braven Sidney Smith abgefhlofs 
fon. Der Reft der fcanzöfifchen Armee mußte ſich noch 
manche Demuüͤthigung, welcher fie durch ihre Pluͤnderun⸗ 
gen und veruͤbten Grauſamkeiten an den armen Bewoh⸗ 
nern fo ſehr verdient hatten, bis zur wirklichen Einſchif⸗ 
fung und Abfährung nad Europa gefallen laffen. Mehr 
als dreißig taufend Maun Kerntruppen, mehr als zwey 
hundert Millionen und ein großer Schatz von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Apparaten, ewuqh faſt die ganze fanzöftfcpe 
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Marine, wurden ein Dpter der romantiſchen Idee hr 
neutn Helden und ber’ hinterliſtigen Madtaattonn 6 
| mb derruchten Ditsctortams,« u * 5. 
„Waͤhrend alle diſet Noth A latihelaſenen 36 
meereſts und bem muͤhevollen, deniuthigenden Beſtreben 
der Verlaſſenen, nut noch wo moͤglich beendigt und ohne 
offenbare perſoͤnliche Schande und Beſchimpfung diel 
ſchnell eroberte, gemißhandelte und verheerte Land raͤumen 
zu duͤrfen, bält Buonapatte feinen Siegerzug durch 
Frankteich yon Fregus dis Paris als Eroberer, Wefreier, 
Begluͤcker von Egypten, nachdem er vorher ſechs Tayı 
lang in Ajaccio, feiner Vaterſtadt, alles, was an Weihe 
ud da zu haden wat, eingef@iludt halte 1F 
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‚Schreiben aus Caſſel, im Oetober 1833. 


F uinmus' Troes, mein lieber. Freund! — Mit unfar 
Weſtphaͤliſchen Herrlichkeit hat es ein Ende  — Wer 
haͤtte glauben koͤnnen / daß ein: Pulk Kofaden, ein fo 
miedtiches Königteih "in fo. kurzer Beit auflöfen koͤnne. | 
‘ — Sit transit: gloria mundi, — : Hitr iſt alles in eis 
ner Beſtuͤrzung, die jeder: Augenblid noch vermehrt und 
deren Nuͤanten eben ſo intereſſant als verſchieden find, 
‚Die größte: Beſtuͤrzung herrſcht natuͤrlicherweiſe bei Hofe 
und ift vom ehemaligen Könige. auf die Minifter und 
ſaͤmmtliche Hofleute, groß. und klein, uͤbergegangen; 
dann kommen bie mit dem Hofe in Relation ſtehenden 
Kaufleute, Lieferanten und Handwerker, die alle ohne _ 
Ausnahme größere oder Eeinere Forderungen haben; ſo⸗ 
dann dag Perfonal des frangöfifchen Theaters nebfl An⸗ 


, _ 20 — 
bang, und enblih das zahllofe ‚Heer. der bei uns einges 
wanderten Scanzmänner, eine wahre - ‚Propaganda „ und 
zu fcanzöfiren , und mit frangmännifher Sitte befannt 
zu machen. Ihre Zahl heißt Legion. — Im Pagafl 
des Königs läuft Altes mit den Köpfen sufammen; — 
die Equipagen der Miniſter und übrigen ſonſtigen Mad: 
haber, fahren im geſtreckten Galoppy über das baſaltene 
Pflaſter und ihre bleichen Geſichter theilen ſich werhfelt 
weiſe Sqhregen und Angſt mit. 

Wihrend. die Larmtrommel in allen Straſen er⸗ 
ſchalt, wird Kriegsrath gehalten, den ber König ale 
Augenblicke verläßt, um. Befehle zum Ginjaden fein 
Schatulle und. dev noch uͤbrigen Koftbarkeiten zu abe. 
Man hätte fo. gern noch Manches vom weißen Stai⸗ 


(Clim Rapmeonshöhe) gerettet, aber ‚bie Zeit war zu 


kurz und. es fehlte an Pferden, welche: ale ſchon an die 
 Rutfihen und Packwagen geſpannt, ober auf Belais 
vorangeſchickkt waren, — Die Pfirbe in der Stadt find 
“ade in Beſchlag genommen; man wiegt fie mit Geb - 
auf, . um feine recht» ober unrechtmäßige Haabe zu ret⸗ | 
ten, — Wir. baben erbaͤrmlich kalkulirt, da wir glaub⸗ 
ten, ber mächtige Allix „habe uns gerettet, weit ihn der 
König gleich nach "der erſten Kofaden » Erpebition zu fer 
‚nem Lieutenant machte, ihm - bie ausgedehnteſte Vol⸗ 
wacht verlieh, und ihm zum Grafen Freudent hal ew 
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nannte. Hitte unfee getvefene Majeſtat nur noch einige 


Zeit mit dieſer Standeserhoͤhung gewartet, fo wuͤrde der 


1 


Name Jammerthal ungleich paſſender fuͤr ihn gewe⸗ 


"Ten ſeyn; denn ein wahres Jammerbild war Monſieur 


Air, als er mit feinen Kanonen, bunt durch einander 
gemifchten franzoͤſiſchen und weſtphaͤliſchen Rekruten, 


“über Hals und Kopf unſre Stadt verließ. — Das felts 
- famfle Schaufpiel bot. die große, zu Anfang meines 
Briefes erwähnte ‚Menge Srangofen dar, welche hieher 
‚gelommen waren, ſich mit beutfhem Fette zu maͤſten, 
und nit mußten, wie ſie ihre Habfeligkeiten retten 
ſollten; denn Pferde waren für Leinen Preis mehr zu 
haben; da die Machthaber und ihre Satelliten fie alle 
mit Gewalt und. militairiſcher Huͤlſe in Beſchlag ges 
Koinmen hatten. : Dan, Sonnte für wenig Gelb recht 


gute Meublen von ihnen kaufen; ein Sopha galt zum 
Beiſpiel 4 bis 5 Malerz Stüuͤhle, Tiſche und Bett: 
fetten wurden kuͤr wenige Weißpfennige hingegeben, uud 
fo trug mancher von. ihnen, bee zwei, drei meublirte 
Summer beroohnthatte, feine Habſeligkrit, in ein Tuch 
-gelmäpft, davon. — Dieſe Leute hatten die Miethen fo 
in die Höhe getrieben, daß ein Einheimifcher fie Baum 
mehr bezahlen konnte; So groß aber deunoch ber Nutzen 
war, den die Hausdefiger bavon hatten,. waren bie mei⸗ 
ſten doch froh, das Geſchmeiß los gu werden. — Auch 


ip habe ſchon ben mohishätigen Einfluß biefer Veraͤn⸗ 


“ 
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derung erfahren, ba ti aus der bisher inme gehabten 
‚alenden. und doch theuren Wohnung, in eine gemaͤch⸗ 
lichere und mohlfeilere verfegt worben bin, ‚die ein frau⸗ 
zoͤſiſcher Strumpfwaͤſcher, der zugleih mit wohlriechender 
Seife und Schuhwichſe handelte, bewohnte. | 


. Dem‘ ruhigen Beebachter draͤngt fich der Gebanke 
auf, daß der weſtphaͤliſche Hoſ feinen Fall geahndet, 
ihn aber nicht ſo nahe geglaubt hat. — Denn warum 
haͤtte man das Schloß in Braunſchweig gaͤnzlich demen⸗ 

blirt und deffen Preadytmeubles, die der. Stadt ungeheure 

Summen gekoftet hatten, ‚nach Chun in Sicherheit ge 
bracht? — Auch aus Eaffel find unvermerkt viele Koſt⸗ 
barkeiten und Gemätbe, ſchon bei der. Abreife der Koͤn⸗⸗ 
sin und auch nachher, nach Frankreich geſchickt worben. 
Heute Morgen, zwiſchen acht und neun Uhr, 309 
der König mit dem Meft feiner Truppen, unb ben nad’ 
feiner erſten Flucht mitgebrachten franzöfifhen Depots, 
in aller Stile ans Caſſel, nachdem er vorher eine Pros 
Mamation hatte anfch!agen laffen, in der er feine (ges 
treuen ! !)-Unterthanen ermahnt, ſich fill und ruhig zu - 
werhalten; ev fey durch die Umflände genöthigt, fie auf 
kurze Zeit verlaffen zu muͤſſen. — Er fol vor feiner 
Abreiſe feine noch vorrätbigen Drbenszeichen- der well: 
phälifchen Krone ſaͤmmtlich vertheilt haben, .— Kaum 
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war er dor dem Thor, als ihm bie meiſten feiner wafte . 
phaͤliſchen Soldaten verließen, und ſich nach allen Rich⸗ 
tingen | in dee Deimath begaben DE ee BE Ze 
6; FE EEE EEG Zu R 
So eben. uuft mich en gewaitiget eaͤrm ans Pr 
PB ‚Ein ganzes Heer: von Straßenjungen ˖ bebleitet kin: 
nen flatk Keladinen Magen, Nauf deſſen oberflen: Wake: 
einige unſrer fränzöfifhen Opern-⸗Taͤnzerinnen im-ndles: 
ganteſten Negiigé gleichſam ſchwebendſitzen, Mmib: "mie: 
den kleinen neitbeſchuhten Fuͤßchen "das: Gleichgewicht. 
halten.⸗Der Flitterſtaat ihees Anzuges "und ähte. ges 
ſchminkten Geſichter Haben ihnen vermuthlich diemaih 
willige Begleitung, die ſie umgiebt, zugezogen. Die 
ackugen luftigen Dinger hätten gang: dreiſt hier. biteiben 
koͤnnen, und wuͤrden gewiß: den’ Bela unfier neun. 
hteunde erhalten haben, | 
Nach dem Kbyuge "des ahnige henſchte eine — 
Sie iin dee Stadt; die Gemäther ſchienen ſich von 
ber Anftrengung wieder erholen zu wollen, "in Biscifle” 
bie Bigebenheiten der letzten Tage gefegt hatten, ..:’ he 
dauerte aber nicht lange uhb ward duch die Antunfe-: 
ruſſiſcher Truppen unterbrochen. — Während feiner kur⸗ 
zen :Anwefenheit wurden viele Perfonen arretirt, und 
das Caftel war vol von Arreflanten aus allen Ständen, - 
Stand» und Oberofficire, Gmplopes und Bürger... — 
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Der. Känig ſoll vor feiner: Abreiſe noch einen heftigen 
Auftritt mit dem General Allix gehabt haben, der Geb 
von ihm verlangt bat; der Streit iſt endlich fo Keftig. 
geworben, daß ihn der König auf ber Stelle verabfchies 
dei; und ihm den Müden. zugewandt hat: Allir iſt hier⸗ 
auf zum Kriegeminifiee. gegangen und hat ihm gefrage 
ok: der Koͤnig ihm, feinogn Abfepied "gegeben habe? und‘ 
da dieſer nichts davon willen wollen,. ‚bat ber General 
mit feinen Artillerie, deren Chef er war, die Stadt vers, 
laſſen. —Spoͤtter behaupten, daß bei jetzigen Umſtaͤnden 
dem Köbige eine Blake. Napaleensd'on lieben und nuͤt⸗ 
Tale: vor Auigerieenrrais ſey. 

‚ma. haben ae entire Beratung: und die ” 
Airbeung: der Dingewird Pald wiedet eintreten. 

 Unfer eechtmäßiger Landesvater wich bei feine: nuns 
. mehr haldigen Wiederkunft nur: zu ſehr ewahr werben, 
daß Vandalen in feimen Pallaͤſten gehguſet haben; . bie, 
Hanpthadt aber wird ex merklich vergroͤßert und warfchde 
net) finden. — Meinen unmzuſammenhaͤpgenden Brief 
miſſen Bie entſchuldigen, da es mir unmoͤglich wat, 
nur fünf Minuten Iang.. ungefidrt fortzuſchreiben, - und 
ig durch die Begebenheiten de6 Tages, den fortwaͤhren⸗ 
den Lärm auf den Strafen; und bie frohe Erwartung 
bee Dinge, bie da kommen ſollten, und zum Theil auch 
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gluͤckücherweiſe gefemmen find, unterbrochen wurde. — . 
Ihrer Antwort fehe ich mit Ungebulb entgegen; fie wird 
mir ſagen, ob ich ferner fortfahren fol, Sie von unſter 
Lage zu unterrichten, ' Leben Gie wohl ꝛc. 
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Der große GSeif 


Br hat nicht von einem Helden des Sahrhum . 
derts, einem Lenker der Schidfale Europent, 
dem unvergleichlichen Gebieter ber franzoͤſiſchen Nation, 
dem edlen und tapfern Bonaparte, dem großen und 
unuͤberwindlichen Napoleon gehört! wen ‚ergreift 
nicht wie Fieberfroft die ‚Erinnerung an die Ausgeburten 
eines tief geſunkenen Volkes, einer idealifhen Sitten⸗ 
loſigkeit, die uns noch unlängft unter dem Namen jenes 
Goͤttergleichen einen Coder der fchimpflichflen "und viel 
©, entigfien Gefetze anbeten hieß! — Und worauf gruͤndete 
ſich nun dieſe vielgeprieſene Hoheit und Groͤße, die den 
Unuͤberwindlichen uͤber die Edelſten der Vorzeit erheben 
ſollte? Wir antworten: auf die Heiligung jedes noch 
fo ſchaͤndlichen Mittels, "welches zum Zweck führen 


Tonnte; auf die Vernichtung ber heiligſten echte der 
Natur und der Völker; auf ein boshäftes und bis zur 


Berworfenpeit freches Benutzen ber Umftändes - auf ein 
eben darin gegrändetes Wachſen der Macht, weiche fehr 
bald Uebermacht wurde, und fo lange bleiben mußte, 
“bie die Eräftigften und- ebeiften Voͤlker ‚des Continents 
von Europa ſich zur Zertruͤmmerung dieſer ſchrecklichen 
Macht vereinigten; auf einen namenlos glädfichen Sorte 
gang ber Unternehmungen, den man wahrlich eher jeder 


andern Macht, als .der Vorſehung zuſchreiben mag 
wenn man hicht am eine zehnmal, peinigendere Geiffel 


Gottes glanben wi, als jener Attila wars auf Taͤu⸗ 


(hung der ‚Völker durch den Nimbus ber Ehre und dis ' 


Ruhmes, wo der Vaterlandeliebe wahrlich keine Tro⸗ 


phaͤen mehr zu errichten, keine Triumphe mehr zu feiern 


waren; auf ein unverſchaͤmtes Erheben ruchloſer Tha⸗ 


ten duch die empoͤrendſte Luͤgenhaftigkeit; auf ein bar⸗ 
bariſches Hinopfern der Bundesgenoſſen, uͤber deren 
Leichenhuͤgeln die eigenen Unterthanen ihre blutigen 
Fahnen anfpflanzten und in ihre Sjegespofaunen Rießens 
“auf ein unuͤberlegtes Vergeuden der Guͤter neu errichteten 
Staaten, um die Raubſucht ber Werkzeuge des Greuels 
zu flilen, aber aud eignen MWohlftand auf den Truͤm⸗ 
mern fremder Haabe aufzubauen; auf einen grauſamen 
Gewiſſenszwang, ber den Freimuͤthigen und Ungeduldi⸗ 
gen uͤberall bie Stränge zur Schau durch allezeit fertige 
1. Sf 92 


’ 
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Diener im Sande umber tragen ließ; auf eine Dee | 
potie, die Heine biplomatifche Foem, nicht die heiligen 
Veitraͤge, nicht die Stimme der leidenden Unſchuld, 


nicht bie. Vertheidigung des Verfolgten, nicht bie Ans 


ſtalten achtete, auf welchen das Heil der Völker berupet, 
fondern mit muthwilligee Schadenfsende bie Stuͤtzen der⸗ 
felben zu Boden fließ: eine Despotie, bie gleich eine 
hundertgelenkigen Hyder uͤberall ihre verſteckten und uns 
fihtbaren Glieder heißhungrig nad Zerſt oͤhrung und Mor. 
aueſtreckte, um jede Biuſt zu zerdruͤcken, jedes Haupt 
zu zertreten, welches den ſtillen Seufzer über fein Leiden 
nicht mehr zuruͤckhalten konnte; auf eine Klugheit und 
Li, weiche, von den Furien erborgt,, ihre. Maaßregeln 
fo gefhids zu nehmen wußte, daß fein menſchliches We⸗ 
fon früher bie Tiefen ihrer Verworfen heit ergründen und 


ihnen ausweichen Tonnte, als bis fie ſeldſt fih ſattſam 


aufgehellt hatten, und ihr Gebieter ſi nicht mehr 
tod fie aller Welt zur Schau au ſtellen. 
T. 

Mer koͤnnte nicht das Bild dieſer ſoeußlichen Groͤße 
noch durch eine Reihe eben ſo furchtbarer, oder noch 
empoͤrenderer Zuͤge fortſezen, wenn ihm dieſer Umriß 
noch nicht genuͤgen ſollte! Aber, wie mußte nun ein 
Staat, ein Volk befichen, das im Geiſte einer ſolchen 
Heldengröße feyn und wirken ſollte? Nicht das Reſul⸗ 
tat einer politiſchen Unterfuchung, ſondern bie bittere 
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Erfahrung, die uns fo manchen ſchmerzhaften Eindruck 
- aus diefer ſchimpflichen Periode zurädgelaffen bat, giebt 
uns darüber ſicheen Aufſchiuß 


Die Suimm⸗ des Gtaatöbieners, de'm der aͤchte 
Greif des Unäbermwinblichen infpirire war, 
galt für unträglid, und wehe dem Tollkuͤhnen, der es 
gewagt hätte, einen ſolchen Boͤſewicht bei dem Schöpfer 
feiner Thatkraft verdächtig zu machen, und während deſſen 
jeder Unedle freied Gehoͤr fand, der einen Beſſerdenken⸗ 
den zu flärgen ſuchte! Schreckende Drohungen wieſen 
den Aufruͤhrer, dee ein Verbrechen feines Dbern zur 
Sprache bringen wollte, zum demuͤthigen Gehorſam ae 
am bie entehrenden Belthie nuruͤcc. 


Eirntraͤgliche und minder bedeutende Stellen in als 
len Zeigen der Staatsverwaltung, wenn man fo fügen 
darf, wurden ‘an den Meiftbietenden verhandelt, und 
die erflen Gefchäftsträger in ben oberften Adminiſtrati⸗ 
onen, den Dinifterien, ſtellten Empfangſcheine Aber die 
erhaltenen Geldſummen ans; aber fie’ ſchaͤmten fi auch 
nicht, ihre Handſchriften abzuleugnen, und den Ambiren⸗ 
den der Luͤge groͤblich zu beſchuldigen, wenn ven unge⸗ 
faͤhr ein edler Mann in ihre Karten ſah, oder ein Rel⸗ 
cherer mehr gezahlt hatte, So ging es zu, daß bie vor 
nehmſten Anbetes jener Größe fih in wenigen Jahren 
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hang, und enblih das zahlloſe Her der bei und einges 


wanderten Sranzmänner, eine wahre Propaganda „, uns 
gu feanpöfiten, und mit franzmännifcher Sitte befannt 

su machen. Ihre Zahl heißt Legion. — Im Paläaſt 

des Könige laͤuft Alles mit den Koͤpfen zufammen; — 


die Equipagen der Miniſter und uͤbeigen ſonſtigen Macht⸗ 


haber, fahren im geſtreckten Galopp uͤber das baſaltene 


. Mlafter und ihre bleichen Seſichter theilen ſich wechſels⸗ 


| weife Sqhreden und Angſt mit. 


Wihrend die &kemtrommel in allen Strafen er⸗ 
ſchallt, wird Kriegsrath gehalten, den ber König ale 
Augenblicke verläßt, um. Befehle zum Ginpadien fein 
Schatulle und. der noch hbrigen Koſtbarkeiten zu geben 


Mam : hätte fo. gern noch Manches vom weißen Stein 


(olim Rapmisonshöhe) gerettet, aber die Zeit war zu 


kurz. und es fehlte an Pferden, welche. alle ſchon vor die 


Autſtchen und Padwagen geſpannt, ober auf Relais 


vorangeſchikt waren. — Die Pferde in der Stadt find 
ade in Deſchlag genommenz. man wiegt fie mit Go 


auf, um feine recht⸗ oder unrechtmaͤßige Haabe zu ret⸗ 
ten, — Wir. haben erbaͤrmlich kalkulirt, da wir glaub⸗ 
tem, ber mächtige Alir habe und gerettet, weil ihn der 


Kuoͤnig gleich nach 'der erften Kofaden Erpebition zu ſei⸗ 
nem Lieutenant machte, ihm die ausgedehnteſte Vol⸗ 


mat verlieh... und ihn zum Grafen Sreudenthal er⸗ 


gs 


wannte. Hätte unſre geweſene Majeſtaͤt nur noch einige 
Beit mit dieſer Standeterhoͤhung gewartet, fo wuͤrde der 
Name Jammerthal ungleich paffender für ihn gewe⸗ 
ſen ſeyn; denn ein wahres Jammerbild war Monſieur 
Allix, als er mit feinen Kanonen, bunt durch einander 
gemiſchten franzoͤſiſchen und weſtphaͤliſchen Rekruten, 
"über Hals und Kopf unſre Stadt verließ. — Das felts 
ſamſte Schaufpiel bot die große, zu Anfang meines 
Briefes erwähnte Menge Franzoſen dar, welche hieher 
gekommen waren, ſich mit deutſchem Fette zu maͤſten, 
und nicht wußten, wie fie ihre Habſeligkeiten retten 
follten; denn Pferde waren für Leinen Preis mehr zu 
"Haben, da die Machthaber und ihre Satelliten fie alle 
mis Gewalt und. militalrifcher Huͤlſe in Beſchlag ges 
Kommen hatten. - Man: bonnte für wenig Selb seht. 
gute Meubien von ihnen kaufen; ein Sopha galt zum 
Beifpiel 4 bis 5 Waler; Stuͤhle, Tiſche und Bett: 
fleen wurden ‚für wenige Weißpfonnige hingegeben, wu 
fo trug mancher von ihnen, bee zwei, drei meublirte 
Zimmer beroohnt hatte, feine Habſeligkerit, in ein Tuch 
geknuͤpft, davon. — Dieſe Leute hatten die Miethen fo 
in die Höhe getrieben, daß ein Einheimiſcher fie kaum 
mehr bezahlen. konnte; ſo groß aber dennoch ber Nutzen 
war, den die Hausbefiger davon hatten,. waren die Mmeis 
ſten doch oh, das Geſchmeiß los zu werden. — Auch 
ip Habe ſchon den wohlthaͤtigen Einfluß dieſer Veraͤn⸗ 
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derung erfahren, da th aus ber bisher tune gehabten 
Alenden. und doch theuren Wohnung, is eine gemäds 
lichere und wohlfeilere verfegt worben bin, ‚bie ein frau» 
zoͤſiſcher Strumpfwäfcer, der zugleich mit wohlriechender 
Seife und Schuhwichfe handelte, bewohnte. | 


„ Dem ruhigen Beobachter brängt fich ber Gedanke 
auf, daß der weftphätifhe Hof feinen Fall geahmber,- 
ihn aber nicht fo nahe geglaubt Hat. — Denn warum 
hätte man das Schloß in Braunſchweig gaͤnzlich demeus 
blirt und deffen Prachtmieubles, bie der Stadt ungeheure 
Summen gekoftet hatten, ‚nach Chun in Sicherheit ges 
beacht? — Aud aus Caffel find unvermerkt viele Koſt⸗ 
barkeiten und Gemälbe, fhon bei der Abreife der Köni 
gin und auch nachher, nad Frankreich geſchickt worden. 

Heute Morgen, zwiſchen acht und neun Uhr, zeg 
Her König mit dem Reſt feiner Truppen, und den nad’ 
ſeiner erſten Flucht mitgebrachten franzoͤſiſchen Depots, 
in aller Stille aus Caſſel, nachdem er vorher eine Pros 

Mamation hatte anſchlagen laffen, in der er feine (ges 
treuen 1!) Unterthanen ermahnt, fich fi und ruhig zu - 
werhalten; er fey durch die Umſtaͤnde genöthigt, fie auf 
Eusge Zeit verlaffen zu muͤſſen. — Er foll vor feiner 
Abreiſe feine noch vorrätbigen Drbenszeichen« der well 
phätifchen Krone ſaͤmmtlich vertheitt haben, .— Kaum 
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mar er vor dem Thor, als ihn die meiſten ſeiner weſt· 
phaͤliſchen Soldaten verliehen, und ſich na "en nie 

| fingen | in ier Heimath begaten. 


J 
““; by \Yıo 


So eben rufe mich ein: gersaltiget elim ans gem. 
ſter. Ein ganzes Heer von Strafenjungen- begleitet tin; 
nen ſtatk belabenen Wägen, * aüf-beffeh oberflen Wake" 
einige unſrer fränzäfifchen Open» Tänzerinner im elo⸗ 
ganteſten Reglige äleichfam fdfidebind:-figen, - mtb: mie: 
din kleinen nettbefguhten Süßen“ das Gleichgewicht 
halten. Der Bhitterfiaat ihces Anyuges unb Ähte ges 
ſchminkten Gefihter- haben ihnen vernuthlid "diemanta'! 
willige Begleitung, die fie umgiebt, zugezogen, Die 
affigen’: Lufligen Dinger hätten: gang: dreiſt bier bteiben 
innen, und wuͤrden gewiß: den Beifall unfier neuen. 
Freunde erhalten haben, j 

Nach dem Kbyuge ves Könige herrſchte eine. —8* 
Stille in dee Staͤdt; die Geͤmuͤther ſchienen ſich von 
der Anſtrengung wieder erholen zu wollen, "in bis: fe‘ 
die Begebenheiten der letzten Tage goſetzt hatten, ..:’ ie: 
dauerte aber nicht lange und ward buch die Ankunft: 
ruſſiſcher Truppen unterbrochen. — Während feiner kur⸗ 
zen Anweſenheit wurden viele Perſonen arretirt, und 
das Caſtel war voll von Atreftanten aus allen Ständen, 
Standes und Dberofficiere, Emplopes und Bürger. 
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Der Kaͤnig ſoll vor feiner: Abreiſe noch einen heftigen 
Aufteite. mit dem General Allix gehabt haben, der Geld 
von ihm verlangt hat; der Streit iſt endlich fo heftig 
deworden, daß ihn der König auf der Stelle verabfchies 
det und ihm den Rucken zugewandt hat: Allir ift Hier 
auf zum Kriegſminiſter gegangen und hat ihn gefragt, 
oh: der Koͤnig ihm, feinem, Abfehied "gegeben habe? und 
da dieſer wichts havok. wiflen wollen, ‚bat der General 
mit feinen Artillerie, deren Chef er war, hie. Stadt vers. 
taffen.. — Spoͤtter behaupten, dag beirjegigen Umſtaͤnden 
dem, Könige eine. Rolle Napnleonsb’on: lieben und nuͤtz⸗ 
var won Artillerie · enerals ſey. 


er, 


eh Haben ie neufitht Befagung, und die alte 
Drbaung: der Dinge. wird halb wiedet eintreten. 

uUnſer rechtmaͤßiger Landesvater wich bei feiner nun⸗ 
. mehr haldigen Wiederkunft nur zu fehr gewahr «werben, 
daß Vandalen in feinen Pallaͤſten gehauſet haben; . bie, 
Hanpwadt aber wird er merklich vergrößert. und Yarfchde 
‚net finden, — Meinen unzufammenhäpgenden Brief 
muͤſſen Sie, entſchuldigen, da es mir unmöglich war, 
nur fünf Minuten lang ungeſtoͤrt fortzuſchreiben, -- und 
ich durch die Begebenheiten des Tages, den fortwaͤhren⸗ 
den Lärm auf den Straßen; und die frohe Erwartung 
der Dinge, die da kommen folten, und zum Theil aud 
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gluͤckucherweiſe gekemmen find, unterbrochen wurde. . 
Ihrer Antwort ſehe ich mit Ungeduld entgegen; ſie wird 
mir ſagen, ob ich ferner fortfahren fol, Sie von unſter 
Lage zu unterrichten, ' Leben Sie wohl ic, 
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Braun rn 


Der große Bei 


RR hat nicht von einem Helden des Jahrhun 
berts, einem Lenker der Schidfale Europens 
"dem un dergleichlichen Gebieter der franzoͤſiſchen Nation, 
dem edlen und tapfern Bonaparte, dem großen und 
unüberwindlichen Napoleon gehört! wen ‚ergreift 
nicht wie Fieberfroft die ‚Erinnerung an bie Ausgeburten 
eines tief gefuntenen Volkes, einer idealiſchen Sitten⸗ 
loſigkeit, die uns noch unlaͤngſt unter dem Namen jenes 
Söttergleihen einen Coder der fchimpflichften "und viels 
eutigſten Gefetze anbeten hieß! — Und worauf gründete 
fih nun dieſe vielgepriefene Hoheit und Größe, bie, ben 
Unuͤberwindlichen über die Edelften der Vorzeit erheben 
ſollte? Wir antworten: auf bie Heiligung jedes noch 
fo ſchaͤndlichen Mittels, welches zum Zweck führen 
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Tonntes auf die Vernichtung ber heiligſten echte der 
Natur und der Völker; auf ein boshäftes und bis zur 
Verworfenheit freches Benutzen ber Umftände; - auf ein 
‚eben darin gegrändete® Wachſen der Macht, weiche ſehr 
bald Uebermacht wurde, und ſo lange bleiben mußte, 
"bis die Eräftigften und’ ebeiften Voͤlker ‚des Continents 
von Europa fich zur Zertruͤmmerung dieſer ſchrecklichen 
Macht vereinigten; auf einen namenlos glädlichen Fort⸗ 
gang der Unternehmungen, ben man wahrlich ches jeber 
andern Macht, als .der Vorfehung zuſchreiben mag, 


wein man hicht an eine zehnmal, peinigendere Geiſſel 


Gottes glanben will, als jener Attila war; auf Taͤu⸗ 


(hung dee Völker durch den Nimbus der Ehre und des 


Rupmes, wo der Vaterlandsliebe wahrlich keine Tro⸗ 
phaͤeu mehr zu errichten, Feine Triumphe mehr zu feiern 


marens anf ein unverfhämtes Echeben zuchlofer pas. 


‚ten durch die empoͤrendſte Luͤgenhaftigkeit; auf ein bare 
barifches Hinopfern der Bundesgenoſſen, über deren 
Leichenpägeln die eigenen Untertanen ihre blutigen 
Fahnen aufpflanzten und in ihre Sjegespofaunen Riegenz 
auf ein unuͤberlegtes Vergeuden der Güter neu ercichteten 
Stasten, um bie. Raubfucht der Werkzeuge des Greuels 
zu ſtillen, aber auch eignen Wohlftand auf den Truͤm⸗ 
mern fremder Haabe aufzubauen; auf einen grauſamen 
Gemiffenszwang, der ben Freimuͤthigen und Ungebuldis 


gen überall bis Stränge sus Schau buch allezeit fertige 


II. Set. 22 


[4 


Diener im Rande umber tragen ef; auf eine Des⸗ 
potie, die Heine biplomatifche Form, nicht die heiligen 
Verträge, nicht die Stimme der. leibenden Unfchuld, 


- nicht die. Wertheidigung des Verfolgten, nicht. die Ans 


falten. achtete, auf welchen das Heil der Völker berupet,. 
fondern mit muthwiligee Schadenfeende bie Stuͤtzen ber, 
felben zu Boden fließ: eine Despotie, bie gleich einer 
hundertgelenkigen Poder uͤberall ihre verſte ckten und un⸗ 
ſichtbaren Glieder heißbungrig nach Zerſ oͤhrung und Mord 
ausſtreckte, um jede Biuſt zu zerdruͤcen, jedes Haupt 
zu zertreten, welches den ſtillen Seufzer Aber fein Leiden 
nicht mehr zurädhalten konnte; auf eine Klugheit und 
Liſt, weiche, von den Furien erborgt, ihre Maaßregeln 
{0 geſchickt zu nehmen wußte, daß fein menſchliches We⸗ 
fen früher bie Tiefen iheer Verworfenheit ergruͤnden und 


ihnen ausweichen konnte, als bie fie ſeldſt ſich ſattſom 


aufgehellt hatten, und ihr Gebieter ſich nice mehr 
[ad fie aller Welt zur Schau zu ſtellen. 


/ 


Mer Könnte nicht das Bild dieſer ſcheußlichen Größe 


ned durch eine Reihe eben ſo furchtbarer, oder noch 


empoͤrenderer Züge fortfegen, wenn ihm dieſer Umriß 
noch nicht genuͤgen ſollte! Aber, wie mußte nun ein 
Staat, ein Voik befiehen, das im Geifte siner folchen 
Heldengröße ſeyn und wirken follte? Nicht das Reſul⸗ 
tat einer politiſchen Unterfuchung, ſondern bie bittere 
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Erfahrung, die uns ſo manchen ſchmerzhaften Eindruck 


aus dieſer ſchimpflichen Periode zuruͤckgelaſſen hat, giebt 


uns daruͤber ſichern Aufſchiuß. 


Die Stimme des Staatöbieners, deim bier Achte 
Geiſt des Unäbermindlichen infpirire war, 
galt für unträglidh, und wehe dem Tollkuͤhnen, der es 
gewagt hätte, einen ſolchen Boͤſewicht bei dem Schoͤpfer 
ſeiner Thatkraft verdaͤchtig zu machen, und während deſſen 
jebee Uneble freie Gehör fand, der einen Beſſerdenken⸗ 
den zu ſtuͤrzen ſuchte! Gchredende Drohungen miefen 
den Aufruͤhrer, dee ein Verbrechen feines bern zur 
Sprache bringen wollte, zum demuͤthigen Gehorſam ae 
am die entehrenden Detehte surüd, \ 


Einträgliche und minder bedeutende Stellen in als 
(en Zweigen der Staatsverwaltung, wenn man fo fogen 
darf, wurden'an den Meiftbietenden verhandelt, und 
die erſten Geſchaͤftetraͤger in den oberſten Abminifratie 
onen, den Miniſterien, ſtellten Empfangſcheine über die 
erhaltenen Geldfummen aus; aber fie'fhämten ſich auch 
nicht, ibte Hanbdfcpriften abzulengnen, und den Ambirens 
den der Lüge groͤblich zu befchuldigen, wenn ben unge⸗ 
fähr ein edlee Mann in ihre Karten fah, oder ein Reis 
cherer mehr gesahle hatte, So ging «8 zu, daß die vor⸗ 
nehmften Anderen jener Größe fih in wenigen Jahren 


ungemein bereichern Eonnten, während deſſen die beſſer 
denkenden Staatsdiener ihr Haabe zuſetzten, und bie 
Unterthanen betteln lernten. Wie viel richtig⸗ Berech⸗ 
nungen bei Anforderungen oder Ablieferungen in einem 
Jahre dieſer Verwaltung unbenutzt an den Ott ihrer 
Beftimmyng gelangt find, ließ ſich an den ‚ Fingern 
nachzaͤhlen. 

Prozeſſe wurden geführt, um einer rihtenben Claſſe 
des Staates Geld und Gut in die Hände gu fpielen, 
denn eine ungekünftelte und reine Entſcheidung für bie 
gerechte Sache, wobei weder Bamilienverbindungen, noch 
Dabfugt, : Haß und Rebulifterei in das Gpiel kamen, 
war ſelten anders zu erwarten, als wo bie Mehrzabl der 
Infpirirten des Gebieters von einer unbeflochenen Zunge 
zu fürchten hatten. Aber ‚mit biefec waͤhrte es nicht 
lange, denn die geheimen Macinationen ber Achten Bes 
Benner des franzöfifhen Conftitution ‚öffneten .- ihr alſo⸗ 
bald die Pfotten, fi ihrer Läfligen Gegenwart zu entle⸗ 
bigen.. Die Unterthanen verloren den Muth, und lies 
Sen Schmach und Schande, Raub und Fiuch über fih 
ergeben, ohne mehr auf eine rettende Stuͤtze gu hoffen: 
fie verzweifelten. . \ 


Die Kafaltın der Milde und MWohiehätigkeie, des 
Unterrichts und des Kunftfleipts wurden entweder fürms. 





lich aufgehoben, oder fie gingen von felbft ein. wenn 
ihre Fonds auf Reifen, Heereszuͤgen, aͤppigen Ruhebet⸗ 
ten und in beiſpielloſer Prunkſucht vergendet wurden. 
Noch bat man nicht ausmitteln koͤnnen, warum den 
Stiftern und Stuͤtzen folker Anſtalten die Exiſtenz ver⸗ 
goͤnnt wurde, ſo lange fie bie Hrffnung noch nicht aufe 
gegeben hatte, hab gute Werk einmal wieder herzuſtel⸗ 
len, welches der Gebieter nicht lieben kounte, ber nut 
ein verwildertes - Heer von rohen Wüfllingeu ‚ft fein 
Plane ul fand, © ’ 


Die Konnte da ein reblider Mann anders, als un⸗ 
ter Menſchen treten, die er nicht kannte, wie unter einen 
Haufen reißender Wölfe? wie andet6, a ſich aͤberall 
für verrathen und verkauft halten, io in mancher 30 
he Hunderte von den Despoten niebergöfihoffelr: wurden, 
die - fich dem fürchterlichen Strome dieſer Greuel zu 
ſchwach entgegenzumerfen gewagt hatten, und in ihm 
untergingen ? Wer konnte unter einer Despotie we 
bie Wäprkeit nicht geredet und nicht gefchrieben werben 
durfte, wo die biutgierigen Spione des großen Ungeheus 
erd fich fetbft in die fröhlichen Kreiſe gefchloffener Fami- 
lien einzubrängen wußten, um ihre flillen Freuden nad 
taufend Drangfaten zu zerſtoͤhren, und ihre Geheimniffe 
zu verrathen; wer konnte da ein guter Unterthan, ein 
braver Gtaatöbürges, fein, der mit der Abſchen 
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und Auswurf aller Butgefinnten geweſen wäre; der 
nicht in die Gibleifhen Schachten, oder nad Botani⸗ 
bay, ober gar nach Cayenne gehört hätte, wer Bann fi 
ſchaamlos eines Ordens dieſer Groͤße rühmen, der noch 
einen Funken beſſern Sinnes In feinem Herzen kuͤhlt, 
nach einen Tropfen Bluts in feinen Abern, das nicht 
dem Marke feiner Michürger entſogen iſt! 


So aroß war ber Seiſt, der unter und herrſchen 
ſollte; fo groß das Elend, dem wir preit gegeben wa⸗ 
ren; ſo groß die Schmach und Schande, die auf uns 
laſtete fo fuͤrchterlich und unverſoͤhnlich der Fluch der 
verwandten Seelen, daß nichts uns jemals aus ihrem 
u Krallen retten fonte! — Wo iſt nun ein. Name unfers 

| Triumphes über dieſe Kannibalen, wo ber Ruhm, wär 

Dig unferer. Bruͤder, bie ihn erfämpften! 


4 * Pi 
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XI 


Anekdoten. vom franzöfffchen und eßematigen 
| weſtobaliſchen Hofe und deren Umgebungen. 


Diss nad bem uUrtheil⸗ Voltaire's bie Auskdoten 
nur ein eingeſchraͤnktes Feld find, in dem man, nad 
her großen Exrndte ber Geſchichte, Nachleſe hält; fo 
glaube ic) dennoch, daß ihre Aufbewahrung, als. Raten 
zue Geſchichte der Zeit betrachtet, nicht ganz opme Rus 
gen feyn duͤrſte. 


Lö D 


EEE Zu 


Auf einem Valle, den bie geiſecliche Familie in 
Parie gab, und wozu ſehr viele Sia atediener und Mi⸗ 
litaitrperſonen eingefaden wären, dekam Napoleon den 
Einfaß, mit ſeiner Stieſtochtet, Madame Louis, Ges 
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mahlin des Könige von Holland, zu tanzen. Er machte 
frinen Degen 108 und überreichte ihn einem jungen 
Dberfl, von Avry, welcher neben ibm ſtand. Diefer | 
Oberſt, der an dem Hofe Lubwige XVI. Page geweſen 
war, wußte, daß «6 gegen bie Etiquette und umfchidlid 
fey, einen Bebienten von Napoleon -zu machen, zumal 
da wirkliche Bedienten im Saale waren; er zog fi 
daher zu ruͤckk und ſah fi nad einem von ihnen um. 
„par fagte der Kaifer, „ich fehe, daB ich mich in Ih 
nen geirtt habe; da Generals,’ fuhr or fort, indem tr 
ſich an ein Halbdugend wandte, mit deren gertem 
Ehrgefühl und guter Erziehung er ‚bekannt war, 
„nehmt, fo lange id, tanze, meinen Degen hin.“ Sie 
tiefen ſogleich alle herbei, ader die Gmeräle Touereaur 
und la Grange, beide -rladrige Speichellecer und In⸗ 
triguanten, Zamsn zuerſt; der Lertere erhielt indeß deu 
BVorzug. Den folgenden Tageerhielt d'Abry Beſehl, in 

Cayenne Pu im! — . !. ö \ 
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2) Cayenne iſt eine Inſel an der Kuͤſte des franzſiſchen 
Guiana in Suͤdamerika, an der Muündung des gleichna⸗ 
tigen Fluſſes, hat etwa g Meilen im Umfange, und 
1,000 @inwohner, Sie iſt voller Moräfte, vermiſcht 
mit großen Gandekenen, und ihr Klima iſt äußerſt uns 
geſund. Der Eurepäer, und wenn er von der flärkften 
xaturbeſchaffenheit iſt, überlebt ſelten zwei Jahre. Das 
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Ein beguͤterter Mann hatte im ehemaligen Abnig⸗ 
de Weſtphalen, eine‘ Domains von der Regierung ze⸗ 
Tanft und brachte die fehe betsächttihe Kaufſumme im 
den koͤniglichen Schatz nad Kaffe; Das er bafeikfk 
fehe willkommen war, verfteht fi von felbfl, ba dieſes 
Faß der Danoiben, alles Zufluſſes ohngeachtet, heſtaͤndig 
leer war. — Bey Aufzaͤhlung des Geldes fand ſich ein 
beſchaͤdigtes Packet, was daher. nachgezaͤhlt ward, und 
an dem acht Groſchen fehlten. Der Kaͤufer erſetzte (os 
he, und nach erhaltener Generalquitung kehrt er in ſein 
Abfteigequartier zuruͤk. — Unterwegs fiel ihm ber Ge⸗ 
"danke ein, er koͤnne wegen aͤhnlicher Defecte wrenizt 
werden, er würde alfo nicht uͤbel thun, wieber nach dem 
Schatz zurkdjugehn, und um nochmalige: genaue Re⸗ 
viſton feines abgelleferten Geldes maraufuchen. Zur 
diefem Ende ging er nad Verlauf. eines Viertelſtunde 
in.bie Expedition zugäd, und trug dem Duͤreau⸗GChef 
fein Anliegen vor. — We denken Sie Hin, mein He, 
axwiederte dieſer; Baum waren Sie fort: fo wurden mie: 


Lv . 
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uUnangenehmfte aber von allem iſt no, daß die Luft mie 
ſtechenden und giftigen SInfelten fo, ungeheuer angefällt. 
if, daß oft bie Sonne von ipren Schwärmen verbunfelt. 
wird, nnd biefe martern Menſchen unb Bieh Zug und . 
Racht. Es iſt alfe für Napoleon ein vortrefflicher Dre, 
um fi läfige Perſonen nom Halle zu ſchafſen. Fe 


fo viel, mit des Könige Unterſchrift wirfehene AffigYuti. 
ger präfentirt, daß Ihr Geld bei weiten nicht. zurei 
fie zu dezahlen. In unfeem Schatze roſtet das Grm 
nicht. | Ä | 





N 


Unter Talleyeand’s weiblichen Agenten, bie während 
der legten Zeit der Regierung Pauls I. abgeſendet wur⸗ 
den, um biefen Monarchen zw gewinnen, War eint Me 
Dame Bondeil, deren wahrer Name von ®. . . ifl, 
Als der ungtädlihe Kaiſer niest mehr war, fanden die 
meiften weiblichen und männlichen franzöfffhen Intri⸗ 
guenten in Rußland rathſam, ihren Wohnplag zu veraͤn⸗ 
bein. und auf dem Gebiet des neutralen Preußens JIn⸗ 
ſtruetlonen von: Parie, wo und’ wie fie agiren' ſollten, 
zu erwarten. Mabame Bonseil hatte fi nach Könige, 
berg‘ begeben. Gegen die Mitte: Diai’s im Fahr 1801, 
worder Matſchall Duͤroe auf feinem politifhen Feldzuge 
noch Petersburg durch Biefe Stade Fam, brfuchte er, zus 
folge der von Buonaparte erhaltenen Befehle, die Da 
me und erhielt. eine Namenstifte der vornehmſten Perſo⸗ 
men won ihr, die geneigt wären, Frankreich dienſtbar zu 
‚werben, und denen er ſich bei Der eiſten Gelegenheit ans 
vertrauen koͤnnte. Aus Unachtſamkeit oder Irrthum 
hatte fie den. Namen eines ber treueſten und thaͤtigſten 


! 
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Ant änger Buonaparte's unrichtig angegeben, und Därde 
ginig daber, ſtatt ſich an den polniſchen Grafen: von 
Ar — tz zu ‚wenden, zu dem polniſchen Grafen von 
S— 8. Dieſer fand ſich eben fo ſehr geſchmeicheit, als 
verwundert, wie’ er einen Adjutanten und Geſandten in 
ſein Zimmer treten ſah, was ſelten anders, als von 
Wucherern, ‚Spielern und Gläubigen beſucht wurde 
und als er die Abſicht dieſes Beſucht erfuhr, fing er an 
su zweifeln, ob der Geſandte oder er feld traͤumte. Da 
‘ee aber hoͤrte, baß; wenn Das, was der erſte Conſul 
wuͤnſchte, erreicht wuͤrde, Geld nicht in Betracht kemmen 
würde, fo beſchtoß er, aus dieſemGluͤksfall Wortheit gu 
ziehen, und Ind Düroc ein, noch den amtlichen Abend 
bei ihm zu fpeifen, wobei er ihm verfprach, ihn mit Den 
Perſonen, die ihm dienen könnten, zuſammen zu führen, 
vorausgefeht, daß feine. Ortverfiniren le ang Wären, | 
a er bemerk Wien, | 


j Diſſer Ent von & — p wet‘ nee Seraubfifiets 
fendfien und Iüberlichften Unterthbanen, die Rußland. 
durch die Theilung Polens erhalten hatte Nach der 
Bergendung feines eignen Erbtheils hatte er auch feine 
Mutter und beiden Schweftern zu Grunde srriet un und 
lebte u bias vom are unb Borgen. 


Unter feinen — die ſich mit x im —* 


3 
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mablin des Könige von Holland, zu tanzen. Er maqchn 
feinen Degen 108 und überreichte ihm einem jungen 
Oberſt, von Avry, welcher neben ibm fiand. Dieeſer 
Oberſt, der an dem Hofe Lubwige XVI. Page geweſen 
war, wußte, daß es gegen bie Etiquette und unſchicklich 
fey, einen Bedienten von Napoleon zu machen, zumdl 
da wirkliche Bedienten im Saale warn; er zeg fh 
daher zuräd und ſah fi nach einem von ihnen um, 
„Ha!“ fagte der Kaifer, „ich fehe, daß ih mich in I% 
nen geittt babe; da Generals," fuhr or fort, indem w 
ſich an ein Halbdutzend wandte, mit deren garten 
Ehrgefühl und guter Erziehung er bekannt war, 
„nehmt, fo lange id, tanze, meinen Degen hin. Sie 
tiefen fogleich alle herbei, ader bie Generäle Touercaur 
und la Grange, beide -risdrige Speichtllecker und Ser 
triguasıten, kamen zuerſt; ber Lertere erhielt indeß ben 
Barzug. Den folgenden Tag’ erhielt d'Avry Befehl, im 

Capenue ®) ns dienen! — \ 
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2) Cayeme iſt eine Inſel an der Kuͤſte des franzoſiſchen 
SGuiana in Shbamerila, an der Münbung des gleichna⸗ 
mtgen Fluſſes, hat etwa g Meilen im Umfange,. und 
1,00 Eiawohner. Wie iſt voller Moräfte, vermifht 
mir großen Sandebenen, und ihe Klima ift äußerſt uns 
geſund. Der Eurepäer, und wenn er von ber Färkfien 
Katusbeihaffenheit ift, Aberiebt ſelten zwei Jahre. Dat 
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— Ein begätertee Mann hatte im: ahemaligen Abnige 
mie Weſtphalen, eine‘ Domaine von der Regierung ge⸗ 
Tanıfı und brachte die fehe betsächttiche Kauffunme im 
den: königliben Schatz nah Kaffe. Daß er bafeihf 
fehe willtommen war, verfieht ſich von felbfl, da biefze 
Faß der Danoiden, alles Zufluffes ohngeachtet, heftändig 
leer war. — Bey Aufzählung des Geldes fand fi ein 
beſchaͤdigtet Packet, was daher nachgezaͤhlt ward, und 
on dem acht Groſchen fehlten. Der Käufer erſetzte fol« 
he, und nach erhaltener Generalquitung kehrt er in ſein 
Abfteigequartier zuruͤck. — Unterwegs. fiel ihm der Ges 
"danke ein, er könne wegen dbnlicher Defecte utenixe 
werden, ee würbe alfo nicht uͤbel thun, wieber nach dem 
- Echag zurückzugehn, und um nocmalige: genaue Re⸗ 
viſton feines abgelleferten Gelben nathzuſuchen. Zur 
diefem Ende ging er nad Verlauf eineg Viertelſtunde 
in.die Erpebition zurüd, und-trug dem Buͤreau⸗Ghef 
fein Anliegen vor. — Wo denken Sie Hin, mein Here, 
acwiederte dieſer; kaum waren Cie fort fo wurden mic 





AUnangenehmfte aber von allem iſt ned, daß bie Luft mie 
ſtechteaden unb giftigen Inſekten fo- ungeheuer angefälle. 
it, daß oft bie Sonne von ihren Schwaͤrmen verbunkelt! 
wird, nnd biefe martern Menſchen und Bieh Tag und _ 

Racht. Es iſt alfo far Napoleon ein vorteefflider Drei, 
um ſich laͤſtige Perſonen nom Halfe zu ſchaſſen. H 
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mahlin des Koͤnige von Holland, zu tanzen. Gr macht 


frinen Degen los und überreichte ihm einem jungen 


Oberſt, von Avry⸗ welcher neben ihm ſtand. Dieſer 
Oberſt, der an dem Hofe Ludwigs KVI. Page geweſen 
war, wußte, daß es gegen bie Etiquette und uuſchicklich 


fey, einen Bebienten von Napoleon zu machen, zum 
da wirkliche VBebienten im Saale waren; er zog ſich | 
daher zu ruͤck und ſah fi nad einem von ihnen um. 


ar" fagte der Kaifer, „ich fehe, daß ich mich in Ih 
nen geirrt habe; da Generals,” fuhr or fort, indem u 
ſich am ein Halbbugend wandte, mit deren zarten 
Ehrgefühl und guter Erziehung ec bekannt war, 


„nehmt, fo lange id, tanze, meinen Degen bin.“ Ge 


tiefen ſogleich ale herbei, aber die Generäle Touercaur 
und la Grange, beide -risdrige Speichtllecker und Jar 
triguanten, Lamen zuerſt; der Lertere erhielt inbe dem 
Vaorzug. Den folgenden Tage erhieit d'Arry Befehl, in 
Cayenna 2) pur. dienen! — u 
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2) Cayeme if eine Inſel an der Kuͤfte des franzoſicchen 
Guiana in Suͤdamerika, an der Münbung des gleichna⸗ 

‚ migen Fluſſes, hat etwa g Meilen im Umfange,. und 
21,000 Einwohner. Wie it voller Moräfte, vermiſcht 
mit großen GSondehenen, and ihr Klima ift äͤuberſt un 
gelund, Der Eutepier, und wenn er von bez Färkfien 
aturbeſchaffenheit ift, überlebt felten zwei Jahre, Das 
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*L Ein beguͤterter Mann hatte im ehemaligen Abnig⸗ 


reiche Weſtphalen, eine Domaine von der Regierung ge⸗ 


Tadıft und brachte die ſehr detzaͤchtliche Kaufſumme ir 


den koͤniglichen Schatz nach Kaſſel. Daß er daſelbſt 
ſehr willkommen war, verſteht ſich von ſelbſt, da dieſes 


Zasß der Danoiden, alles Zufluſſes ohngeachtet, hefländig 


leer mar. — Bey Aufzählung bes Geldes fand ſich «in 
beſchaͤdigtes Padet, was daher nachgezählt ward,‘ und 
on dem acht Groſchen fehlten. Der Käufer erſetzte fol« 
he, und nach erhaltener Generalquitung kehrt er im ſein 
Abfleigequartier zuraͤckk. — Unterwegs. fiel ipm ber Ges 


danke ein, er Lönne wegen aͤhnlicher Defecte mondet 


werden, ee würde alfo nicht übel.thun, wieber nach Dem 


Schatz zuruͤckzugehn, und um nocmalige. genaue Big 
viſion feines abgelleferten Geldes nathzuſuchen. Sur 


diefem Ende ging er nach Verlauf einer Bievielkunde 
in. die Expedition zuruͤck, und-trug dem Wäre Chef 
fein Anliegen vor. — Wo denken Sie pin, mein Pb _ 
exwiederte dieſer; Baum waren Sie fort, fo sachen iR 





‘ 


Unangenehmfte aber von allem I nal, ehe ir 
Redinden und giftigen Infekte 
if, daß oft die Sonne nen pen 

wird, nnd diefe martern iin —— > ag 
Radt. Es if alſo für iupeimiie UELEBE: In 
um ih läßige Prrpaen tim Wein. 








fo viel, mit des Königs Unterſchriſt verſebene Affig 
men präfentirt, daß Ihr Geld bei weitem nicht zurei 
fir zu dezahlen. In unſtem Schatze roſtet das Gm 
nicht. | | n 





N 


Unter Talleyeand’s weiblichen Agenten, bie waͤhrend 
der legten Zeit der Regierung Pauls I. abgeſendet tonts 
den, um diefen Monarchen zu gewinnen, War ein ˖ Mu 
Dame Bondeil, deren wahrer Name mi... 
Als ber ungtädlixhe Kaiſer nirst mehr war, fanden dh 
meiften weiblichen und männlichen franzoͤſiſchen AYntık 
guenten in Rußland, rathfam, ihren Wohnplag zu werde 
been. und auf dem Gebiet des neutralen Preußens Ie 
ſtruetionen von Paris, wo und wie fie agiren' ſollten, 
zu erwarten. Mabame Bonseil hatte fi nach Könige 
berg‘ begeben. -Gegen die Mitte Mai's im Jahr 18012, 
worder Marſchall Duͤroe auf feinem politiihen Feldzug 
nach Petersburg durch Biefe Stade Pam, bsfuchte er, zus 
folge der von Buonaparte erhaltenen Befehle, die Da⸗ 
me und erhielt eine Namenslifte der vornehmſten Pecfor 
men won ihr, die geneigt wären, Frankreich dienſtbar zu 
werben, und denen er fich bei der eiſten Gelegenheit anı 
vertrauen koͤnnte. Aus Unachtſamkeit oder Irrthum 
hatte fie den Namen eines der treueſten und thaͤtigſten 
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nger Buonaparte's unrichtig:angegeben, und Daͤrse 
daher, flott fi an ben polniſchen Grafen von 
©} — 1; zu wenden, zu bem polnifhen Grafen von 
— $. Diefer fand ſich eben fo ſehr geſchmeicheit, ala 
verwundert, wie’ er einen Adjutanten und Gefandeen in 
fein Zimmer treten ſah, was ſelten anders, als von 
Wucherern, Spielern und Glaͤubigern beſucht wurde 
. und als er die Abſicht dieſes Beſuchs erfuhr, fing er an 
zu zweifeln, ob der, Gefanbte ober er ſeldſt traͤumte. Da 
er aber hörte, daß, wenn Das, was ber erſte Confuf 
wuͤnſchte, erreicht würde, Geld nicht in Betracht kemmen 
würde, fo beſchloß er, aus diefem Gluͤksfall Wortheit gu 
ziehen, und Ind Düroc ein, noch den wemlichin Mbend 
bei ihm zu fpeifen, wobei er ihm verfpradh, ihn mit ben 
Derfonen, die ihm dienen koͤnnten, zufammen zu führen, 
vorausgefegt, daß feine: Ortvafjodcen fo anf Wären, 
"ds bemerkt Yin, | 





Ditſer Erf von & — & war einer berzaußfchweis 
- fendften und füberlihfien Unterthbanen, bie Rußland 
durch die Theilung Polens erhalten hatte, Nach ber 
Bergeubung feines eignen Erbtheils hatte er auch feine 
Mutter und beiden Schweftern zu Grunde gerichtet und 
lebte jest bi vom Spilen und Borgen. 


Unter feinen Befäbetm, die fi mie ihm ir then— 


- 


den Unftänden Befanden, war ein’ Chevalier be Galli, 
ein kranzoͤſiſcher Abentheurer, des vorgab, ein Ewmig 
aus der Nähe von Toulouſe zu fern. Dieſem erjaͤh 
der polniſche Graf, was ihm den Morgen begegnet Fr, 
und verlangte feinen Rath, wie er fich bei dem Vorgang 
.. zu verhalten habe. Man kam bald überein, daß Gau 
fae in einen euffiichen Grafen von W... umgewandelt 
werben folte, und daß ein gewiffer Caumartin, ein an 
derer franzöfifcher Abentheurer, ber zu St. Petersburg 
im Fechten Unterricht gab, die Role bes. Kürfien vor 
Eh — , eines Arjutanten bes Kaiſers. fpielem folk, 
und bag alle drei Duxoe plündern und den Raub unte 
ſich teilen | wollten. 


Unm bie beſtimmte Stunde traf Busnaparte's Kgent 
ein und ließ fi völlig won dieſen Abentheurern Hinter 
Licht führen. Sie nahmen ibm 50000 Franken ab. 
Obgleich er. nach einigen Tagen den Betrug entdeckte, 
fo hielt ihn doch bie Klugheit zurüd, die Betruͤger an 
zugeben; und dieſer Schnitzer, den er machte, wuͤrde ein 
Geheimniß unter ihm, Buonaparte und Tallegrand ge 
blieben frin, hätte nicht der ungewöhnliche Aufwand von 
Caumartin den Argwohn bes ruffifhen Polizei, Mini 
ſters erregt, der bald bie Quelle, woraus er gekommen 
war entdecte. 
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Gauſae Hatte die Unvorſichtigkeit, nach Paris. zu⸗ 
rüͤckzulehren, und wurde in den Tempel eingefpert, 
wo er weheſcheinnc vergeſſen worden iſt. 


Da der Verluſt mehr der Mechuſſigtei von Mas 
"Dame Bonoeil, als Durocd. fehlerhaften Betrages und 
Mangel an Beurtheilungslraft zugefchrieben wurde, fo 
war fein Empfang in den Thuillerien, obgleich nicht ſo 
‘ gnädig, als bei feiner Ruͤckkehr von Berlin, doc von 
der Art, daß er daraus wahrnehmen konnte, er ſei in 
- der Bunft feines Herrn, wenn nicht gefliegen, body auch 
nicht gefunfen, und wirklich ernannte Buonaparte ihn 
zum erſten Praͤfecten ſeines Pallaſtes, und verſchaffte 
. ihm bie Tochter eines reichen ſpaniſchen Banquiers zur 
Frau. Das Gerücht ſagt indeß, daß Buonaparte, bei 
der Stiftung dieſer Heirath, nicht ganz uneigennuͤtzig 
war, und daß Madame Duroc die theure Mahlzeit ih⸗ 
sed Gemahls bei dem Grafen von © — % zu St. Pe⸗ 
tersduig babe bezahlen muͤſſen. 


2 





Der König vn Weſtphalen bereifete im Herbſt des 
”. Yahıs 1811 mit feiner Gemahlin den Harz und. befah 
- defien Merkwürdigkeiten, Ex befuhr mehrere Gruben des 






den Umſtaͤnden Befanden, war ein Chevalier de Ga Wi 
ein kranzoͤſiſcher Abentheurer, der vorgab, ein Ewig 
aus der Nähe von Toulouſe zu ſeyn. Dieſem erzaͤh 
der polniſche Graf, was ihm den Morgen begegnet fa 
und verlangte feinen Rath, wie er fi bei dem Worgm 
zu verhalten habe. Man kam bald überein, daß Gm 
fae in einen euffifchen Grafen von W... umg ewandet 
werden ſollte, und daß ein gewiſſer Cauntartin, ein uw 
derer frangöfifches Abentheurer, ber zu St. Peterabung 
im echten Unterricht gab, die Mole des Kürfien um 
Eh — eines Anjutanten des Kaiſers. ſpielen fol 
un daß alle drei Duroe plünbern und den Hand unte 
fih theilen wollten. 


Um bie beſtimmte Stunde traf Buonaparte's Aten 
ein und ließ ſich voͤllig won dieſen Abentheurern Hiatad 
Licht führen. Sie nahmen ibm 50000 Franken al. 
Obgleich er. nach einigen Tagen ten Betrug emebedts 
fo hielt ihn doch die Klugheit zurüd, die Beschger am 
zugeben; und diefer Gchniger, den er machte, würde ein 
Geheimniß unter ihm, Buonaparte und Talleyrand ger 
blieben frin, hätte nicht der ungewöhnliche Aufwand von 
Caumartin den Argwohn des ruffifhen Polizeis Min 
ſters erregt, der bald bie Quelle, woraus er gekommen 
wen anpaedie. Bu 
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Saufae Hatte die Unvorfichtigkeit, mach Paris, zu⸗ 
ruckzulehten, und wurde in ben Tempel eingefperzt, 
wo er wahrfcheinlich vergeffen worden ift. 


Da der Verluſt mehr der Nachlaͤſſigkeit von Ma⸗ 
dame Bondeil, als Duroct fehlerhaftem Betrages und 
Mangel an Beurtheilungskraft zugeſchrieben wurde, fo 
war ſein Empfang in den Thuillerien, obgleich nicht ſo 
gnaͤdig, als bei feiner Ruͤckkehr von Berlin, doch von 
Der Art, daß er daraus wahrnehmen konnte, er fei in 
der Gunſt feines Heren, wenn nicht gefliegen, doch auch 
nicht gefunfen, und wirklich ernannte Buonaparte ihn 
zum erſten Praͤfecten ſeines Pallaſtes, und verſchaffte 
ihm die Tochter eines reichen ſpaniſchen Banquiers zur 
Frau. Dos Gerücht ſagt indeß, daß Buonaparte, bei 
der Stiftung dieſer Heirath, nicht ganz uneigennägig 
war, und dag Madame Duroc die theure Mahlzeit ib» 
res Gemahls bei dem Grafen von S — 5 zu Gt, Per 
tersburg habe bezahlen müffen. 





Der. König vn Weſtphalen bereifete im Herbſt des 
Jahrs 1811 mit feiner Gemahlin den Harz und beſah 
defien Merkwürdigkeiten, Er befuhr mehrere Gruben des 
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Oberharzis, beſah die Hochwerke in Elausthat, ohne dm 
armen Düttenleuten, bie gewohnt find, von jedem Rei⸗ 
fenden, der ihre Mafchinerien und Werke befieht, ein 


Douceur zu erhalten, auch nicht eine Spur koͤniglicher 


Freigebigkeit zukommen zu laſſen. — Die Neugier, dab 
koͤnigliche Paar zu ſehn, hatte eine Menge Pochjungeh 
unter den Fenſtern ber Königin verfammelt,. welche bie 
Luft von ihrem bergmännifhen: Gh auf! eitönen 
lleſen. — Einer der Kammerherren erhielt den Befehl, 
für zwei Napoleonsd'or Kupfer. Centimen einmwechfeln zu 
laffen, welche die Königin mit freigebigee Hand unter 


die Pochjungen warf und natärlicherweife ein gewaltiges 


* Drängen und Schlagen verurfachte, weil fie nicht glau⸗ 


U 


ben konnten, baß ihre neue Königin ſie mit bloßer 
Kupfermuͤnze abfpeifen wolle. Da es indeß nach wie 
vor bei dieſer geringhaltigen Muͤnzſorte blieb, trat einer 
von ihnen nahe and Fenſter und rief der Königin in 


feinem Harzdialekt zu: „Fra Kattegen! warf fe doch 


ach Sildergald 'runter!“ — Aber die Bitte blieb um 


erfuͤllt und ſie mußten ſich wit dem Kupfergelde be⸗ 


gnuͤgen. 





| Solgende Anekdote von Pichegruͤ macht dem An 
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denken dieſes ungluͤdlichen und genug Sefannten Bm 
ralt Ehre. Ä 

Der Polizeimini ſter Bone beſuchte ihn im Ge⸗ 
u faͤngniß, den Tag vor ſeinem Tode, und trug ibm an: 
„daß er Napoleons Beſtallung als Feldmarſchall und 
ein Diplom .ald Großofficier der Ehrenlegion wudaltın 
ſollte, wenn er gegen More au— wovon er wußte, "da 
er ihn im Jahr 1797. verrathen hätte, auf feiner Seite 
wieder ausſagen wollte. Unter dee - Hand murbe ihm | 
angezeigt, daß, wenn er feinen vorigen Ahteugaungen 
gemäß, bei feinem’ widerſpenſtigen Betragen beharrtte, 
er nie wieder vor einem Richter erſcheinen follte, ſon⸗ 
dern die Staatsangelegendeiten und bie Sicherheit des 
Landes erforderten, daß er in der Stille in feinen Ges 
fängniß in die andre Weit. aepsidt würde, 


„So,“ antwortete ‚biefer u dh und ohrbige Krie⸗ 
ger, „wollen Sie blos auf die Bedingung meines Les 
bens fchonen, daß ich mich des Lebens unwärbig ber 
weife? In diefem Falle treffe Ich ohne Bedenken meine 
Wabl; ich bin bereit, euer Opfer zu werden, aber ich 
will nimmermehr unter eure Mitgeſellen gerechnet wer⸗ 
ben. Ruft eure Henker, ich bin bereit zu ſterden, wie 
ich gelebt Habe: als ein Mann von Ehre und ein uns 
tadelhafter Buͤrger.“ — 






den Umſtaͤnden befanden, war ein’ Chevalier be Ga 
ein frangöfifger Abentheurer, der vorgab, «ein Entig 
aus der Nähe von Toulouſe zu ſeyn. Diefem erzaͤtz ie 
der polnifche Graf, was ihm don Morgen begegnet Fir, 
und verlangte feinen Rath, wie er fi bei dem Vorgang 


.. zu verhalten habe. Wan kam bald überein, daß Gau 


fae in einem zuffiichen Grafen von W... umgewandelt 
werben folte, und daß ein gewifier Caumartin, ein ans 
derer ftanzoͤſiſcher Abentheurer, der zu St. Petersburg 
im Beten Unterricht gab, die Rolle des Fuͤrſten vor 
Eh .— , eines Adiutanten des Kaiſers. fnielem fohte, 
uud. daf alle drei Duroe pluͤndern und ben Raub unter 
fih theilen wollten... : 


Um. bie beſtimmte Stunde traf Bu⸗naparters Agent 
ein und lieh ſich voͤllig won dieſen Abentheurern hinters 
Sicht führen. Sie nahmen ihm 50000 Franken ab. 
Obgleich er nach einigen Tagen den Betrug entdeckte, 
fo bielt ihn body die Klugheit zurüd, die Betrüger ans 
zugeben; und diefer Schnitzer, den er machte, würde ein 


Geheimniß unter ihm, Buonaparte und Tallegrand ges 


blieben frin, hätte nicht der ungewöhnliche Aufwand von 
Caumartin den Argwohn des ruffifhen Pelizeis Mini 
ſters erregt, der bald die Quelle, woraus er gekommen 
wen anpardie. | 


4 
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Gauſae Hatte die Unvorſichtigkeit, nach Paris. sus 
rückzulehren, und wurde in ben Tewpel eingefperrt, 
wo er wehelcheinlis vergeſſen worden iſt. 


Das ber Berluft mehr der Nachlaͤſſigkeit von Ma⸗ 


dams Bonoeil, als Durocd. fehlerhaftem Betragen und 


Mangel an Beurtheilungskraft zugeſchtieben wurde, ſo 


war fein Empfang in den Thuillerien, obgleich nicht fo 
gnaͤdig, als bei feiner Rüdkehr von Berlin, doc von 


der Art, daß er daraus wahrnehmen konnte, er ſei im. 
dee Bunft feines Heren, wenn nicht gefliegen, doch auch 
nicht gefunfen, und wirklich ernannte Buonaparte ihn 


zum erſten Praͤfecten feines Pallaſtes, und verſchaffte 
‚ihm die Tochter eines reichen ſpaniſchen Banquiers zur 


Grau. Dos Gerücht fagt indeß, daß Buonaparte, bei 
der Stiftung biefer Heirath, nicht ganz uneigennägig 
war, und daß Madame Duroc die theure Mahlzeit ih» 
res Gemahls bei dem Grafen von S — 5 zu St. Pe⸗ 
tersbuig babe bezahlen müflen. 


4; 





Der. König von Weſtphalen bereifete im Herbſt des 
Jahrs 1811 mit feiner Gemahlin ben Harz und: befah 
befien Merkwürdigkeiten, Er befuhr mehrere Gruben des 


Oberharzis, befah Vie VPochwerke in Clausthal, ohne den 


armen Huͤttenleuten, die gewohnt find, von jedem Reis 


fenden, der ihre Mafchinerien und Werke befieht, «in 


‚Douceur zu erhalten, aud nicht eine Spur koͤniglicher 


Feeigebigkeit zukommen zu laffen. — Die Neugier, dat 
önigliche Paar zu ſehn, hatte eine Menge Pocjungrk 
unter den Fenſtern ber Königin verfammelt,. welche bie 
Luft von ihrem beromännifhen: Sid auft eitoͤnn 
tiefen. — Einer der Kammerherren erhielt den Befſehl, 
für zwei Napoleonsb’or Kupfer: Centimen einmwechfeln zu 
taffen; welche die Königin mit freigebigee Hand unter 


die Pochjungen warf und natärlicherweife ein gewaltiges 


* Diängen und Schlagen verurfachte, weil fie nicht glam 


ben tonntm, daß ihre neue Königin fie mit bloßer 
Kupfermünge abfpeifen wolle. - Da es indeß nad) win 
vor bei diefer geringhaftigen Muͤnzſorte blieb, trat einer 
von ihnen nahe and Fenſter und rief ber Königin in 


feinem Harzdialekt zu: „Bra Kanegen! warf fe doch 


ach Sildergatd 'runter!“ — Aber die Bitte blieb um 
erfüllt und fie mußten ſich wit dem Supfergeibe € bes 
gnügen, 





| Folgende Anekdote von Pichegruͤ macht dem An 
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denken dieſes unglüdlichen und genug befannten Bene 
als Ehre. 

Der Polizeiminifter Bone beſuchte ihn im Ge 
fängniß, den Tag vor feinem Tode, und trug ihm an: 
„dag er Napoleons Beſtallung als Feldmarſchall und 
ein Diplom als Broßofficier der Ehrenlegion halten 
ſollte, wenn er gegen Moreau— wovon er mußte, - dag 
er ihn im Jahr 1797. verrathen hätte, auf feiner Seite 
wieder ausfogen wollte. Unter dee - Hand wurde ihm 
angezeigt, daß, wenn er feinen vorigen Ahteuguungen 
gemäß, bei feinem widerſpenſtigen Betragen beharete, 
ee nie wieder vor einem Richter erfcheinen ſollte, ſon⸗ 
dern die Staatsangelegenheiten und bie Eicherheit des 
Landes erforderten, daß er in der Stille in feinen Ge⸗ 
fängnig in die andre Welt. selqhiet würde, 


„So,“ antwortete dieſer a da und wuͤrdige Krie⸗ 
ger, „wollen Sie blos auf bie Bedingung meines Les 
bens fhonen, daß ich mich des Lebens unwärdig bes 
weife? In diefem Falle treffe ich ohne Bedenken meine 
Wabl; ich bin bereit, euer Opfer zu werden, aber id 
will nimmermehr unter eure Mitgeſellen gerechnet wer⸗ 
den. Ruft eure Henker, ich bin bereit zu flerdben, wie 
ich gelebt habe: als ein Mann von Ehre und ein uns 
tadelhafter Vuͤrger.“ — 


N 


mom — 


- Innerhalb vier und zwanzig Stunden m vie 
Antwort war Pichegruͤ nicht mehr. 


- 





Die Demuncianten und heimlichen Angeber' in Row 
Wsaventiond: Faͤllen um den Antheil am ben Strafgel- J 
dem, die ihnen zukamen, zu prehen, bedienten fih die 
dazu angeſtellten weſtahchiſch en Officianten folgender 
Liſt: In den Buͤreaur, wo die Denunciationen ange 
nommen -mwurden, war ein mit der Tapete des Zinmerd 
bezogener Verſchlag, worin ein Schreiber ſaß, der jedes 
Wort des Angebers hören konnte, und ben Fall in ein 
pieya beflimmtes Buch. niederſchrieb. — Haben Sie 
mweitee nichts zu fagen? frug man den Angeber — bit: 
Sache ift uns ſchon laͤngſt bekannt; Sie koͤnnen, wenn 
&tr wollen, den Vorgang ganz ausfuͤhrlich im Proto⸗ 
coß: Buche Iefen. — Man holte das Buch, zeigte ihm 
die Stelle, und er ‚mußte: mit einer langen Naſe abzie 
hen, indes die Officianten den Suͤndeniohn unter ſich 
thefiten, . | 


Der Eommandant von Magbeburg bat ein ganz 
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neues Mittel erdacht, feine ſchon ſo betraͤchtlichen Mes 
venuͤen zu vermehren und ſich zu bereichern. Er laͤßt 
die wohlhabenden Beſitzer großer und auſehnlicher Haͤu⸗ 
ſer zu ſich kommen, ſagt ihnen, daß er ihr Haus zu ei⸗ 
nem Lazareth oder Magazin braudie, und haͤtten fie 
ſolches daher in vier und jwanzig Stunden zu räumen, 
— Diefem Ungluͤck auszuweichen, muß ein folder Eis 
- genthämer fich mit zwei bis drei taufend Thalern ran⸗ 
gioeniren, bie der vigllante Rommanbant in feine Rafte 
ſteckt. 


N 





Im Jabr 1805 fpeifete Joſeph und Enten Bun 
naparte mit noch einigen bei dem Grafen von Gegur; 
ber Letztere bemerkte im Scherz, wie leicht die Frauzoſen, 
je nachdem der Fanatism der die Polizei ihrer Beheres 
ſcher es gewollt, fi aus ihren Tempeln ober im bie 
ſelben Hätten, Treiben laſſen, und. wollte darin einen Mes 
weis des geoßen Fortgangs ber Philoſophis und der Te⸗ 
leranz in geanteeich finden, 


Ein junger Offieier von der Geſlelſſchaft, NVacque⸗ 
mont, ein Anverwandter vom dem erſten Gemahl der 
gegenwaͤrtigen Madame Zucjan, erwiederte, daß der 

IL Het, j 5 
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Umftand, feiner Meinung nad, eher die Gleihgäftigkeit J 
des franzöfifhen Volke gegen alle Religion und die Wis 
Pung der großen DVerheerung bewiefe, welche die Liv U 
füge des Unglaubens und des Atheism untere den Hm 
ben der Glaͤubigen angerichtet Hätten, Das leugen 
wieder Buonaparte’8 Adjutaut, Gavary, mit des Br 
merlung, daß, wenn das der Sal gewefen wäre, dt 
erfie Conful, (der gewiß mit den Religionsgefumungs 

Ber Franzdſen eben fo genau, als irgend font jemanı | 
befannt wäre) nicht das fchwierige Geſchaͤft, ein Ari 
gionsconcorbat zu fehließen, unternommen, und fid dem 
Aufwand, die Geiftlicpleit zu unterhalten, anfgebärtt 

haben wuͤrde. 


/ . 

*7 Be dieſer Behauptung winkte Joſeph Beifall. 
Here vom Seguͤr aͤußerte hierauf gegen einem feine 
Gaͤfte, daß ihm die Unvorfichtigkeit, die, wie er ſich 
auedtuͤckte, Jacquemont begangen habe, unangenehm 
wäre, und daß er, nach Joſephs Stillfchweigen und feis 
nem Benehmen su urtheilen, beforge, daB Ber junge 
Dfficier dafür, dag erindirecte beide, den Wiederherſteller 
der Religion und feinen VBevollmädtigten, getadelt babe, 
dev Beſtrafung nicht eutgehen werde. 


Diefe Viſorgniſſe waren auch gegruͤndet. Den fol⸗ 
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genden Tag: erhielt Jacquemont Befehl, ſich zu dem 
Coloniedenot im Havre zu begeben; da er ſich aber wei⸗ 
gerte, dieſem Befehle zu gehorchen, indem er als ein 
Capitain feinen. Abſchied nahm. fo wurde er in ben 
‘Zempel, eingefperrt und in der. Folge nad Cayenne oder. 
Madagascar gefchafft. Seine Anverwandten und Freunde 
wiffen noch immer nicht, ob er todt oder noch am Les 
ben, und was oder wo fein Verbannungsort geweſen iſt. 
Auf eine von Jacquemonts Schweſter, Madame de 
Veausé, überreichte Bittſchrift, antwortete Joſephh, „daß 
er ſich in die Handlungen ber hohen Regierungspolizei 
nie einmifche, da er von ihrer Gerechtigkeit und 
Maͤßigung ſehr uͤberzeugt wäre.” 





Waͤhrend des Aufenthalts des Pabſtes in Paris, 
gebrauchten Ge. Heiligkeit bei ihren geheimen Untere 
bandlungen mit Nupoleon oft den Kardinal Captara; 
und welche Vorttheile der roͤmiſche Dberpriefler auch fuͤe 
die Satliiche Kirche erlangte,; fie wurden von &r. Emis 
nen; faſt erpreßt. Man fagt, daß eines Tages, da der 
Kardinal Stunden lang den Kaifer beſtuͤrmt hatte, ketz⸗ 
term die Geduld verging und er ſchon'im Begriff war, Se. 
| Eminenz fo zu behandeln, wir es häufig feine Ver⸗ 


wandte, Miniſter und Raͤthe behandelt; aber ploͤtlich 
beſann er ſich wieder und fagte: „Kardinal, bleiben 
Sie bis zu meiner Midfehr in meinem Kabinet, den 
werde ich beſſer Zeit haben, auf das, was Sie mir zu 
fogen haben, zu hören.” | 


wu‘ 


Es war 10 Uhr Morgens, und ein Tag, wo grefs 
militairiſche Audienz und große Menue war. Bıyım 
Weggehen fledte er den Schlüffel in feine Tafche um 
fogte den Barden im Vorzimmer, fie foliten ſich niät 
darum befümmern, wenn fie in feinem Kabinette einis 
ges Geraͤuſch hörten... Es wurde dunkel, ehe die Rem 
vorüber war, und Napoleon hatte viele Perfonen-zu 
Tafel bei fich. " 


Ale feine Gaͤſte ſich wegbegaben, ging er in dat 
Vorzimmer feiner Gemahlin, wo einer von des Pabfleh 
Kammerherren auf ihn martete, um ihm anzuzeigen, - 
daß Ge. Heiligkeit wegen ber Sicherheit des Karbinals 
Caprara ſehr beforgt wären, da man Beine Nachricht von 
ihm erhalten koͤnnte, felbft nicht mit Hülfe der Polizei, 
an die man fich, nad dem plöglihen Verſchwinden St. 
Eminenz, gewandt babe. „Ah! wie gerfireut bin ic," 
antwortete Nopoleon mit der Miene ber Verwunderung, 
ich habe ganz vergeffen, daß ih den Kardinal dieſen 


/ 
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Morgen in meinem Kabinette ließ; ic; will ſelbſt bins 
gehen und meinen Sehler bei ihm entſchuldigen.“ 


Man fand Se. Eminenz ganz erfchöpft. und faſt 
ohnmaͤchtig; aber kaum hatte er ſich ein wenig wieder 
erholt, fo unterbrach er Napoleons Entſchuldigung mit 
Der Wiederholung: der Bitte, die er diefen Morgen ges 
Macht hatte; und Napoleon war fo wohl mit ihn zu 
frieden, weil er feine perfönlihe Beſchwerde nicht ach⸗ 
det, um fih nur mit ben Angelegenheiten: beö päbfts 
lichen Stuhts zu beſchaͤftigen, daß er in dab, was er 
forderte, einwiligte, und feine Hand auf des Prälaten 
Schulter legend, zu ihm fagte: „treuer Minifter) würbe 
jeder Fürſt fo wohl bedient, als Euer Herr duch Eu 
wird, fo möchten manche Uebel gehindert und viel Gus 
tes bewistt werben.‘ Den naͤmlichen Abend ‚brachte 
‚Düroe ihm ein Geſchenk, eine mit Diamanten befehte 
Dofe mit Napoleons Portrait, taufend Louieb’or am 
Werth, a . 


— —— 


u Dee König von Weſtphalen, hochſeeligen Anden 
kens, war ein fo großes Liebhaber vom tüsfifhen Ghawis, 
daß ex feinem Hafmarfpaß. bofaht, den Gousfähigen Do 
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wem bekannt zu machen, daB fernerhin Peine vom ihnen 
ohne einen türkiſchen Shawl bei Hofe erſcheinen fole 
Beſtuͤrtzt über die ihnen zugemuthete ſtarke Ausgabe, 
ließen bie undegäterten Schönen, ber Weſtphaliſchen Du 
jeſtaͤt in Unterthänigkeit vorſtellen, wie der Ankauf es 
ned fo theuren Putzes ſchlechterdings ihre Keäfte üben 
ſteige. Aus angeborner Milde lief der König ſogleich 
fünfzig Stuͤck närkifchg Shawls, das Stuͤck zu tauſend, 
zwölf dis funfzehn Hundert Tholer, aus Paris Lonmm, 
und vertheilte fie mit koͤniglicher Großmuth unter bi 
- Sonsfähigen Damen. | 


EEE 
. . A 9 


Dir Madame von C — n ie Paris iſt eben ſo 
Tehr wegen ihrer eleganten Tiſchfervick, ts wegen dei 
feinem Geſchinacks, womit fie Ip Gefellſchaften unter 
hält, berühmt. Nach einem Abendeffen, welches fir einfl, 
mals gab, wurden eilf filberne und vier goldene Teller, 
nebft vielen filbernen und goldenen Löffeln, Gabeln u. f.w. 
vermißt; fie ‚bemachrichtigte den Poligeiminifter Zoude 
von ihrem Verluft, ber ihre Haus mit Polizeicommiffai 
zen und Gensd’armen umgeben ließ, mit dem Befehl, 
Leinen Bedienten paſſiren zu laſſen, ohne vorher eine 
ſtrenge Nachſuchung bei ihm angeftellt zu hdaben. Der 
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erſte Herr, der nach ſeinem Wagen zief, wer. Se. Ex⸗ 
cellenz, der Staatsrath und Großofficier der Ehrenlegion, 
Zreillard. Seine Bedienten wurden zuruͤckgehalten 
und man zeigte ihnen die Urſach an. Sie unterwarfen 
fh der Nachſuchung bereitwillig, ſelbſt gegen die Pto⸗ 
teſtirung ihres Herrn. Es wurde nichts bei ihnen ge 
funden; da aber die Polizei⸗Agenten bemerkten, daß ber 
voͤllig aufgeſtutzte Huth ihres Herrn ihm ſchwer unter 
dem ‚Arab hing, fo nahmen fie ſich die Freiheit, hinein. 


zu ſehen. und, fanden darin einen von der Madame von 


E — n’6 goldenen Tellern und zwei von, ihren Loͤffeln. 
Se. Excellenz gaben ſogleich Befehl, ihre Bedienten in 
Verhaft zu nehmen, weil fie ihren Raub in den Huth 
verftedt haͤtten. Fouché, der berauegerufen wurde, gab 
indeß ſeinem Freunde den Rath, ihnen ihren Mißs 
‚griff zu verzeihen, „weil e6 das Beſte wäre, daß Aber 


‚Die. Sache wenig Gerede gemacht würbe. 


As Modame von C- — nn von biefes Entbedung 
‚hörte, verlagte fie von Zone, daß er feinen Befehl 
zutuͤcknehmen, ‚oder ihn verändern möchte, „Wenn ein 
‚folgper, Mipgriff in bie Huͤthe oder die Taſchen der Her⸗ 
ren, ſagte ſie, oͤfterer vorgehen würde, fo Lante er der 
ann meines Daufes und meiner Geſellſchaft ſchaden. “ 


Du äbeigen Theii bee retlornen —*X u. he 
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bekam fie nicht wieder, und damit fe in Zukuhft nidt 
wieber ähnlichen Vorfällen ausgeſetzt werben moͤchte, 
kaufte fie zwei Porcellanfervice, wovon fie, wenn fie ge 
mifchte Geſellſchaft hat, Gebrauch macht, | 





Durch Napoleons Erpreffungen war einftens du 


Darifer Bank dergeflalt derangirt, daß fie einige Tag 
die Zahlungen einftelen mußte, Zwei Tage, nachden 
fie wieder zu zahlen angefangen hatte, ging ein Me 
nufakturifi, Namens Debrais, ber iu der St. Martin 
ſttraß⸗ etablirt war, und verſchiedene Jahre mit Wollen 
zeug Seſchaͤfte gemacht hatte, ebenfalle nach ber Baul 
und ließ fih vier und zwanzig taufend Franken in Baul 
noten in Blingende Muͤnze umwechſeln, bie er beburftu 
um feinen Arbeitern den rüdfländigen Lohn zu entrih⸗ 
tm. Den Nachmittag des naͤmlichen Tages kamen ſecht 
Zollbeamten, von Polizei-Agenten und Gened'armen 
begleitet,’ zu ihm, um eine Hausſuchung bei ihm ar 
fielen, unter dem Vorwande, zu ſehen ob er ‚end 
englifhe Guͤter führe. 


Sie bemaͤchtigten fi einiger Ballen ale Waare 


diefer Art, und Debrais wurde als sin Befangener uad 
t . 


— (en 
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la Force gebracht. Bei feinem Verhoͤr bei Fonché erbet 
er fih, durch bie naͤmlichen - Perfonen, welche Die vor 
daͤchtig gefundenen Maaren verfertigt hätten, zu beweis 
fen, daß fie Leine englifchen Güter wären. Der Miniſter 
anımortete: daß bie Regierung gar einen Beweis vom 
Gegentheil Hätte; daß fie aber überzeugt wäre, daß er 
als englifcher Agent gebraucht würde, um dem Kredit 
der Bank zu ſchaden, und ihn daher, wenn er nicht 
feine Mitſchuldigen, ober diejenigen, Die ihn gebrauch⸗ 
ten, angeben wuͤrde, zur Transportation verurtheilt habe, 


Vergebens wandten feine Feau und Kinder ſich 
mit einer Blitſchrift an bie Kaiſerin. Debrais wurde 
nad Cayenne geſchickt, wo er noch if, wenn ihn das 
Klima nicht Thon getoͤdtet hat, 


Bei feine Verhaftung wurbe, wie gewoͤhnlich, frin 
Baus verfisgelt; feine Frau und Kinder wurden daraus 
vertrieben, bie die Polizei Beit hätte, ein Inventacium 
von feinen Effecten zu maden, und Über fein Schicklal 
zu entfcheiden. Ald Madame Debrais, nad vielen Be⸗ 
ſchwerden und Aufopferungen an Geld, es endlich ers 
langte, daß die Siegel abgenommen wurben, unb ſie wie⸗ 
"der in ihr Haus eintreten durfte, fand fie al? ihr Sil⸗ 
dergeſchier umd mehr als die Haͤlfte ihrer Möbeln gefich- 
im und weggebracht. Da fie ſich Aber dieſen Disbahi 


— 0 — 


| „befchwerte, wurde fie Ind Gefängnig geworfen, weil fie 
idre Klage nicht Hätte auf Beweile gruͤnden können‘, 





An dem Tage von Napoleons Krönung nad du; 
vorher, ehe er mit bem Pabfl und benz andern glänzen: 
den. Gefolge von feinem Palais fuhr, : ging Fin. alter 
. Dann tangfamı auf dem Duay»Woltaise, ahn⸗ ein Woet 

zu fagen, aber mit. einem an feinen Hut gebefteten 
Blatt, woranf die Worte ſtanden: „Ich, Haste ſechszig 
-ssufend. Brancs Wintünfte, bin achtzig Fahr alt, usd 
bitte am Kimofen.t‘-... 
Manche Individuen, ſelbſt einige von Napoleont 
Bolbuten, gebe ihm ihr Schecſlein; aber kaum wurde 
'ae bemerkt, fo ergtiffen ihn bie Palizei⸗ Agenten, ud 
„mon bet feitbem -michte: von ihm gehoͤrt. Man fagt, 
er heiße de 1a Mode: und fei. ein shemajiger- Ludwigs 
. Bitten, deſſen Eigenhum: im Babe 1793, als einem 
‚Emigranten gehören‘, „veglauft- wurde, chgleicg er, des 
Ariſtokratisms verdächtig, eingefperst war. Er ift feit 
dem einige Jahre Wafferträger geweſen; da aber feine 
Kräfte Ihn verließen, fo erhielt er ſich zuletzt gänzlich 
durch Bettein. Dex Werth _der Kleidung ven einem 
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von Napoleons Laͤufern dürfte hinreichend geweſen ſeyn, 
ihm für den wahrfcheinlich kurzen Ueberreſt feiner Tage 
zu heifen. ber man findet es in dieſem Lande Leichter 
und behaglicher, die unverdiente Armusb im Kerfer zu 
vergraben, als, um fie zu unterfiügen, einem unnöthigen 
und unnügen Gepränge zu entfägen, Die Erinnerung 
an die ſechszigtauſend Franck des armen: Chevalier, raubt-⸗ 
wmanchem ‚den Abend alles Verguügen bei der Unficht ber 
ſechs zig taufend Lampen, die Fan Palais vetzier⸗ 
ren und erleuchteten. . Ka 


4 
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. Ein Weſtphaͤliſcher Officier erbiert für feine verlorme 
Equipage eine Gratification von funfsig Reichsthalern. 
Da diefe mäßige Summe auf, bie Amortiſations- Kaffe 
angewiefen war, begab er fich aufs Bare au dieſer Kaſ⸗ 
ſe, und praͤſentirte dem Generals Receveur feine Aſſigna⸗ 
tion. Dieſer zudte bie, Uchfeln und verficherte, daß 8 
ihm ſehr leid ſei, das Geld nicht auszahlen zu können, 
da fein ganzer Kaſſen⸗Beſtand nur aus 7, fage fieben 
tanken beſtehe. In fo traurigen Umftänden befand fi 
eine Wefiphätifche Kaſſe, in die alle Pupillen und Des 
poſiten⸗Gelder des Landes floſſen. | 


.* » « 
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Die ſchaͤndlichen und gefährlichen Folgen ber ſoge 
nnanntentweftphälifchen hohen oder heimlichen Polizei int 
gehörige Licht gu ſtellen, mag folgende Geſchichte zum 
Beiſpiel dienen: u 


Der Kaufmann ©. zu M. warb eines Dkorgms 
von einem Polisi-Commifjair und zwei Gensd'armen 
in feinem Haufe arretirt, und ohne Weiteres Vechör 
naqh Caſſel in's Caſtet geſchleppt. Hier ſchmachtete er | 
ſechs volle Monat, ohne daß es ibm erlaube war,. wit 
feiner Fauilie irgend eine Gemeinſchaft zu unterhalten, 
die jedennoch das Geld zu feiner Verpflegung vorſchuß—⸗ 
weife hergeben mußte, - Umfonft wandte er fi an ben 
Eommandanten, bie Urfache ſeines Arreſtes zu erfahren, 
"als diefer ihm ploͤru eines Tatze⸗ bie Nochricht feiner. 
Erloͤſung aus dem Grfängniffe ankuͤndigte. Nach em 
tangter Freiheit kam er zu wiederholten Malen bey 
den oberen Behodrden in Coſſel ein, mit ber Bitte: ihm 
de die Urfache feines Arreſts bekannt zu machen, ward 
aber nie einer Antwort gewürdigt, Endlich erhielt ex 
vom General: Sommiffais der hoben Volizei folgende 
denkwuͤrdige Antwort: „er bedaure recht ſehr, daß er un- 
ſchuldigerweiſe verhaftet worden ſeiz aus Unkunde feines 
Vornamens babe man ihn flott des andern Kaufmanns 
S. in M. arretirt.“ Keine andre Senugthuung und 
Schadenerſat für die, waͤhrend ſeiner Abweſenheit wer. 
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ſaͤumten Geſchaͤfte konnte: er aller angewandten. ”möle 
ohngeachtet ehelen. 


I 


Der rinzige Künftier, wovon man jemals gehört 
bat, daß er bei der Unternehmung, das Andenken Napo⸗ 
leons gu verewigen, in feiner Ermartung getäufcht und 
für feine Arbeit nicht belohnt wurde, war ein Deutfcher, 
Namens Schumacher. Dan muß zwar geflehn, daß er 
mehr Fleiß, Geſchicklichteit und gute Abfichten, als Welt 
klugheit und Ueberlegung bewiet. Er bedachte nicht, 
daß es kein Kompliment war, wenn er dene unfterblichen 
Helden einen Wint sad, daß er ein ſterblicher Menſch 
ſey. 


Schumacher hatte beinahe drei Jahre angewendet, 
das ſchoͤnſte Moden eines Grabmals zu entwerfen, und 
in Marmor auszuarbeiten, was man jemals geſehen, 
oder wovon man nur gelefen oder gehört hat. Er hatte 
die Inſchrift darauf geſetzt: "Das künftige Grab Ne 
poleon® des Großen. “ 


Unter dem Schutz des Ambafjabeurs, Grafen von 
Beuſt, kam der Kuͤnſtler in Paris an, und es war er⸗ 
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faubi, das Moden in dem Haufe biefes Miniſters, wo⸗ 
bin auch viele franzöfifhe Kuͤnſtler gingen, zu befehen, 
Geaf von Beuft bat den ber :Ceremonienmeifter, von 
Segür, den Kaifer zu erſuchen, Schumachern die Ehre 
zu ermweifen, daß er ihm ſein Werk zeigen dürfte. Ce 
gür gab ihm den Nach, fih an den Marſchall Dürec 
gu wenden, ber fi auf Denon besog, welcher, nachdem 
es 06. geiehen hatte, nichs umhin konnte, der Arbeit und 
ben: Talenten einen gerechten Tribut zu zollen, obgleich 
er das. Suͤjet misbilligte und- 06 ablehnte, davon bei 
dem Kaiſer Erwähnung zu thun. 


Nachdem Schumacher einige Monate in der Haupt⸗ 
ſfradt gewartet ‚hatte, und alle ſeine Bittſchriften und 
Vorſiellungen an die großen Herrn unbeantwortet geblies 
ben waren, erhielt er eine Audienz bei Fouché, worin 
ec um bie Erlaubniß bat, fein Modell von Napoleons 
Grab dem Publitum für Geld zeigen zu dürfen, damit 
er im Stande wärs, nad feiner Heimath zuruͤck zu 
kehren. | | 


„Wo ift es jetzt?“ fragte Fouché. 


„Bei dem Heren Minifter Grafen von Beuſt,“ 
autwortese der Kuͤnſtler. 





\. 
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„Über wo-denten Si⸗ r\ füs Gelh zu zeigen?” fuhr 
Fouch foxrt. 


In dem Palais» Royal, 
„But, Dingen Sie es dapin," enmieerte Fouché. 


Den nemlichen Abend, ‚ale Sänimager es dahin 
gebracht hatte, wurde er von einem Poligey » Commiſſair 
in. Berhaft genommen, fein Moden wurde aufgepadt, 
und mit ihm der Sorge von wei Gensd'armes uͤberge⸗ 
ben, die beide Gegenſtaͤnde na der andern Seite des 
Rheins tronsportieten. Hier gab der Großherzog von 
Baden ihm einiges Geld zur Ruͤckkehr nach feiner "Heimath 
bei Aſchaffendurg, wo er feitdem das Modell des ſchoͤ⸗ 
nen Grabes für einen haͤßlichen Mann, um Geld ſehen 
ließ, weiches nachher noch ein” Engländer für hundert 


und funfzig Louisd’or kaufte, , 


\ 





Ale bei der Drganifation des feligen Königreichs 
Weſtphalen die Univerfiräten zur Sprache famen, und 
einige ehrenwerthe Männer ihr warmes Sntereffe dafür 
zu erkennen gaben, Aufeste Se. abgeſchiedene Majeſtaͤt: 
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„je n’aime pas les étudians, j'aime mieux les sol- 
dats.““ „Et les ignorans“ fette der Miniftee Gimeen 
hinzu. 


n 


Auf einer feiner Reifen hatte Napoleon feinen aͤ⸗ 
tern Bruder Lucian zu fich befchieden, und feug ihn bei 
der Unterrebung: warum er fich ſtets von ihm entferne, 
und ihm nicht Gelegendeit gäbe, irgend etwas wichtiges 


u für ihn zu tbun? — Haft du Luft, Fuͤrſt, Großherzog 


oder noch meht zu werden? — Noch habe ich Länder 
genug zu vertheilen, und bu fiehft io, was ih bis jest 
für meine Familie getban habe. — Gin tiefes Stin⸗ 
ſchweigen war die Antwort, — Der Kaiſer drang no 
mehr in ihn, und nöthigte ihn, ſich zu erklären, was er 
werden wollte. — König von England, gab der ſchlaue 
Eucian zur Antwort, — Dierauf wandte ihm der Kaifer 
den Rüden zu — und die Brüder haben fich ſeit der 
Zeit nicht wiedergeſehn. ' 





„Wer ift denn ber Here dort in der Generals: Unis 
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form?" fragte jemand feinen Nachbar bei einem Som 
per, weiches sin Eaiferliches Staatsbeamter in Paris gab, 
„Sinnen Sie fih nicht Ihres Bruders Laquai,“ 
Frial?“ antwortete dieſer. 

„Ja; aber mein Bruder hatte ihn ats Srifeur 
etablirt.“ 6a BG 


„Das ift der nämliche, Er bat ſehr brav gefochten, 
iſt jetzt General, bei den Dragonern und ein spe 
Liebling von Napoleon... ’ 

Mährend des Abendeſſens ermunterte ber. freigebige 
Wirth die Gaͤſte zum Trinken, und die Bouteille ging 
fleißig. berum; jemebr ‚fie tranken, deſto lebhafter und 
heftiger wurden babıi ihee pelitiſchen Discuffioren,. . _ 

Der General, Libeau, ein ehemaliger Trommel⸗ 
ſchloͤget, der auch zugegen war, ſprach für die republika⸗ 
nifhen und revolutionairen Maaßregeln, und billigte. die 
Requifitionen, Confiscationen und die Guitlorige indeß 
| Frial für den .segelmäßigen und organifisten Despotisn 
eines, Einzigen, für geheime Verhoͤre und -Moch. mebe,. 
für gebeime Hinrichtungen flimmte, and bie ‚wilführs. 
lichen Vechgfinehmungen. Mesbannungen und Aeantporr. 

IL Het. | 24 
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tirungen vertheidigte. Das mißfiel Madame Libeau, 
welche austief: „weil der General Frial in eine Raifers 
liche Regierung fo verliebt ift, fo kann er auch keine 
Einwendang machen, -ein treuer Unterthan zu bleiben, 
wenn mein Mann einmal ein Anton der Erſte, Kaifer 
der Franzoſen wird." 


Frial lächelte veraͤchtlich. 


,Sie ſcheinen dies? unwahrſcheinlich guöfinden, fagte 
Libeau. Ich AntbaLibeau, “Habe "mehr Ausſicht, ein 
Kaiſer zu werden, als Napoleon Buonaparte vor. zehn 
Jahren hatte, ba er blog Dbrift war und als Terroriſt 
in Verhaft genommen wurbes -und-bin- ich nit Fran⸗ 
z0fe? iſt er dagegen nicht ehr’ Fremdet7 Kommen Sie, 
[Hagen Ste ein, ſobdald ich Kaiſer bim, fo verlaffen 
Sie ſich darauf, ſollen Sic Marfhan: und Großofficier 
der Edrenuegion werben.“ 

in *i⸗ J— 

„Ach/ wein Engel," unterbrach ihn. Madame Li⸗ 
beau, ‚tete gluͤcklich wird dann Frankceeich ſeyn! Du 
liebſt ſo Yen Friedenz da: werben "wir. keine Eontribu⸗ 
tionen haben, alle engliſchen Mylorde koͤnnen dann! biers. 
her kommen und ihr Geld ausgeben, niemand fragt 
darnach, mir oder wo. Willſt du nicht, mein Liebchen, 
ale Herren hier gu. deinen Kammerherrn machen, und ' 

—88 HR wer 


mir erlauben, ale Damen in biefer Geſellſchaft AR imeir 
nen Heſdamen anzunehmen 3" — ei 
I ir 
Gemach, —8 cf wiel aus, ber. jest bes 
rauſcht und auf den General eiferfüchtig zu werden ans 
fings „wenn Napoleon ftiebt, ſo habe ih mehr Ans 
fpruch auf den Thron, mehr Hoffnung und Recht dazu 
als Sie. Ich bin jegt wirklih in Dienften, und märe 
Napoleon nicht il dem naͤmlichen Fall gemefen, fo 
koͤnnte er noch immer im halben Solde feyn, und in 
der Dunkelheit und Beratung leben. Waren nicht die 
meiften Marſchaͤlle und: Generäle, . die. jegt unter ihm 
ftehn, zehn Sabre vorher über ihm? Kann ich nicht sch 
Fahre fpäter, wenn id mit Ihnen zufrieden bin, Gene⸗ 
ral Libequ, Sie auch zu einen Marſchall oder meinen 
Kriegsminiſter machen? — und Sie, Madame Libeam, 
ſobald ich verheicathet bin, in der Garderobe meiner Ges 
mahlin anſtellen? — Ich habe auch meine Abfichten und 
Plaͤne, und vielleicht werden Sie ſich dereinſt dieſer 
Unterhaltung erinnern und 14 meiner Betanntſchaft | 
freuen.” — 


Vie, Sie, ein jlingerer General als id, ſollten 
vor mir, der ich ſchon fo lange General bin, ein. Kaifer 
werden?” heulte Libeau, der” nicht länger zu ſprechen 
vermogte; ‚eher möchte ich Ihr Gehirn. mit djefer Bou⸗ 
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teille zorfchmettern, als Ihnen einen ſolchen Verung 
eincäumen; und meine Frau ſollte In Ihrer Garn 
aufwarten, fie, welche von ihrer Gedurt an den Gt 
einer Raiferin hatte! Rein, miein Here, nie werde if 
‚ Ihnen den Eid Leiften, noch zugeben, daß irgend jemaud 
in Ihnen leiſte. “ | 





| „Dann werde ich Sie als einen Rebellen beſtrafen,“ 
entgegnete Frial; „und fo gewiß, als Sie vor mir 
ſtehn, ſolen Sie erfhoffen werben.” | 


Liebeau erhob ſich darauf, feinen Degen aus ber 
Scheide zu ziehen, aber bie Geſellſchaft fam dazwiſchen 
und der Diſpuͤt um die Prioritde Vs Anſpruche auf 
den Thron’ von Frankreich, zwifchen Dem ehemaligen 
Zrommelfchläger und bem ehemaligen Fagual, blieb un⸗ 
entſchieden. 


Zu einer Hochzeit, welche ein Kaiferlicher Staats⸗ 
biener bei der Vermaͤhlung feiner Tochter ausrichtete, 
waren ſehr viele won den Kaiſerlichen Civil» und Mili⸗ 
taice Perfonen eingeladen, Unter dieſen letztern befand 


Do. 


18 
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ſch auch der General Libeau, welchem der Ehrenplat 
neben ber Mutter der Braut angewieſen wurbe 


Bei der Mahlzeit fhien er zu vergeffen, daß er 
Meffer und Gabel hatte, und aß von keiner Schuͤſſel, 
(ee aß von allen, wie zahlreich fie auch waren) ohne ſich 
oder feine Nachbarn zu beſchütten oder zu beflecken. Er 
zerbrach zwei Glaͤſer und eine Schuͤſſel, und zu. eben der 
Zeit, da er bie Dome zur Rechten mit Wein begoß, 
uͤberſchwemmte er die Dame - zu feiner Linken mit 
Saucen. 


Als man vom Tiſche aufftand, um, nach dem Pas 
riſer Gebrauch, Kaffee und Liqueur zu nehmen, erg: iff 
er, um die nemliche Zeit, da er die Frau vom Hauſe 
bei der Hand faßte, eine Ede des Tiſchtuchs, und bes 
merine ſein Verſehen nicht eher, bis die Zerſtoͤhrung unter 
den Bouteillen, Glaͤſern und Schuͤſſeln und das Schreien 
der Damen ihn von der Verwuͤſtung und dem Schre⸗ 
den, den er durch feine linkiſche Galanterie anrichtete, 
benachrichtigte. 


Als der Ball begann, war er auf ſeinen Rang und 
ſeinen Vorzug ſo ſtolz, daß er nicht leiden wollte, daß 
irgend ſonſt jemand mit der Braut den erſten Tanz 
machte; aber ſie war ihm fuͤr ſeine Hoͤflichkeit nicht 
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eeille zorfhmettern, als Ihnen einen ſolchen Vorrang 
eincaäumen; und meine Frau ſollte in Ihrer Garderobe 
aufwarten, fie, welche von ihrer Geburt an den Geiſt 
einse Kaiferin hatte? -Rein, mein Dere, Nie werde ich 
‚ Ehen den Eid leiſten, noch zugeben, daß irgend jemand 
ipn Ihnen leiſte. 


| „Dann werde ich Sie als einen Rebellen beſtrafen,“ 
entgegnete Frialz „und fo gewiß, als Sie vor mir 
ſtehn, ſollen Sie erſchoſſen werden.” 


Liebeau erhob ſich darauf, ſeinen Degen aus der 
Scheide zu ziehen, aber die Geſellſchaft kam dazwiſchen 
und der Diſpuͤt um die Priorität bes Anſpreuche auf 
den Thron,’ von Frankreich, swifhen dem ehemaligen 
Frommelfchläger und dem ehemaligen Laquai, blieb uns 
entſchieden. 


Zu einer Hoczzeit, welche ein Kaiferlicher Staats: 
biener bei ber Vermählung feiner Tochter ausrichtete, 
waren fehr viele won den Kaiferlihen Civil» und Mitis 
tairs Perfonen eingeladen, Unter biefen letztern befand 


2 


18 
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Sb auch der General Lideau, welchem der Ehrenplat 
neben der Mutter der Braut angewieſen wurde 


Bei der Mahlzeit ſchien er zu vergeſſen, daß er 
Meffer und: Gabel hatte, und aß von keiner Schuͤſſel, 
(ee aß von allen, wie zahlreich fie aud) waren) ohne ſich 
ober feine Nachbarn zu befhütten oder zu beflsden. Er 
zerbrach zwei Glaͤſer und eine Schuͤſſel, und zu. eben der 
Zeit, da er die Dame zur Rechten mit Wein begoß, 
uͤberſchwemmte er ‚bie Dame - zu feiner Linken mit 
Saucen. 


Als man vom Tiſche aufſtand, um, vach dem Yes 
riſer Gebrauch, Kaffee und. Liqueur zu nehmen, erg: iff 
er, um bie nemliche Zeit, da er die Frau vom Haufe 
bei der Hand faßte, eine Ede des Tiſchtuchs, und bes 
mertpe fein Verſehen nicht eher, bis die Zerſtoͤhrung unter 
den Bonteillen, Glaͤſern und Schuͤſſeln und das Schreien 
dee Damen ihn von ber Verwuͤſtung und dem Schre⸗ 
den, ‚den er. durch feine linkiſche Galahterie anzichtete, 
benachrichtigte. 


Als der Bol begann, war er auf feinen Rang und 
feinen Vorzug fo ſtolz, daß er nicht leiden wollte, daß 
irgend fonft jemand mit der Braut ben erſten Tanz 
‚machte; aber fie wer ihm für feine Höflichkeit nicht 
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ſehr verbunden, denn —* koſtete ihr die Schleppen ihres 
Brautkleides und einen Zehen, den er ihr zertrat, wit, 
halb ſie den uͤbrigen Theil der Rage I lahm blieb, 


Als er fi wegen- dieſer Unſchicklichkeit melduhdig 
und verſicherte, daß er ſich gegen die Feinde feines Va⸗ 
teelandes auf dem Schlachtfelde nicht fo linkiſch betrüge, 
als gegen die Damen, kam er mit einer alten Muhme 
in Colliſion, die er bei der Heftigkeit ſeiner Geſtikula⸗ 
tion mit dem, Eubagen nieberflich, ſo das fie zappelnd 
auf den Boden fiel. 

Bei dieſen Vorgaͤngen, die wörtlich ſo, als fie hier 
erzaͤhlt werden, ſtatt fanden, war er nicht betrunten! — 





* 


Indeß bie erniedrigten Ueberbleibſel des einen Ges 
ſchlechts vom ehemaligen alten Adel angeſtellt find, haben 
manche Perfonen von dem andern Geſchlecht häusliche 
Dienftbarkeit dem hoͤfiſchen Glanz vorgezogen, und find 
Kammermäbchen oder Gouvernantinnen geworben, ba fie 
doch hätten Hofpamen werden können, 


Der Mademoiſelle von MR. . ., Kocter des Mar 
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 quis von R. ..., wurde eine Stelle‘ als Hofbame bei 
der Königin von Neapel angeboten, — welche fie abs 
lehnte, dagegen aber das Anerbieten, Geſellſchafterin der 
reichen Madame Moulin zu werden, deren Mann fonft 
Bedienter bed Grpfen von Brienne war, annahm. Ihr 
Pater und ihr Bruder bebten für, diefe Wahl; denn 
Napoleon, ber fich fehr dadurch beleidigt fühlte, gab Bes 
fehl, daß beide nach Guadeloupe transportirt ‘werden 
foüten, unter dem Vorwande, daß der Bruder in einem 
Kaffeehauſe geſagt bätte, feine Shbefter habe lieber 
Hausmaͤdchen bei der Frau eines Wormaligen Bedienten 
ſeyn wollen, als bie ‚Freundin von der rau eined Meus 
chelmoͤrders und Septembrifirers, | 


\ 


Nur zufolge eines prächtigen Geſchenks, das Ma: 
dame Buonaparte don Madame Moulin echielt, geſchah 
ed, daß Mademoifelle von R® .... in den Merbannungs. 
‚ befehl gegen ihren Vater und ihren Bruder nit mit 
eingefchloffen wurde. 


Nachſchrife. 


So eben erfahren wie, daß ber faubere Juſtizrath 
Erome, Derfaffer des in biefem Hefte, Seite 185, 
gerügten Libells, an ber Rettung Deutſchlands verzweis 
feind, fih mic feinem gefchlagenen Heros und diſſen 
fluͤchtigen Schaaren über den Rhein begeben hat, wo 
für den Pranger fiher zu feyn glaubt,” umd den ihm 
für feine: Schandſchrift verlytochenen Süudenlopn zu 
realiſiren gedenkt. 
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Da jetzt jeder edle Deutſche wieder frei athmer, 

| und das Herz für gefellige Freuden empfäng- 
ficher geworden ift, fo empfehlen wir folgens 
de, für angenehme Unterhaltung und Aufs 
heiterung ſich ganz vorzüglich eignenden 
‚Schriften, welche für beigefegte Preife in 
allen Buchhandlungen zu haben find. 


Briefſteller Dummilinger und Kraͤhwinkeler. Enthaltend 
merkwürdige Liebesbriefe und andere laͤcherliche Auf⸗ 
ſaͤtze. Ein Recept zur Aufheiterung und zum Satt⸗ 
lachen. Herausg. v. Jocoſus Federkiel. 8. geh. 12 gr, 


Geſellſchaftsbuͤchlein, neueſtes, für frohe Zirkel. Enthals 
tend die beften Lieder von Schiller, Voß, Langbein, 
Goͤthe, Tiedge; Mathiffon u. a. m. und vie vorzuͤg⸗ 
lichſten Scherz: und Pfänderfpiele. Nebſt einem 
Anhange der auserlefenften Kartens und anderer 
Kunftftäde. Zweite verm, u. verb, Aufl, 8. geh. 9gr. 


Deſſen zweiter Theil. 8. geh. O gr. 


—Gleim, Emilie, Kraͤnze, der Liebe und Freundſchaft ges 
wunden. Stammbuch⸗ Auffäge aus den Werken der 
ga vorzäglichften Dichter Deutfchlands. 12. geh, 6 gr, 


Judenkirſchen, frifche und eingemachte. Eine Sammlung 
son Anecdoten, Schnurren und lächerlihen Charac 
terzügen noch lebender und verflorbener Juden. Als 
len in Deutfhland wohnenden Israeliten gewidmet 
von Polykarpus Krittelmann. after Band, mit ı 
Kupfer, 12. geb, ı6 gr. 


Deffen ster Band. 12. geb, j 12 gr, 
Deſſen zter Band, ı2, geb. 1232 gr. 


Mas, Fuͤrſt von Waſerland, ober ber Regent in 
Einbildung. Ein Luſt-, Leid-, Sdqau- und | et 
dentpiel in 3 Aufzügen. 8. 9* le 


Mußknacker, neuefteı theatcafifcher ‚Sammlung von Sqro— ' 


En, Schnurten. Anetdoten.and Lächrrficterten noch 
lebender und verſtordener Schauſrieler und Stab 
fpictsernnerus nebst eineg Weihe an Hug. von Kehe⸗ 
bue. .Allen Mi: glisdern urd Frernden der Shaw 


fpistfurfe‘ anß Herz gelegt von Gabriel Gahlegel, IR 


J Mit z1 Kupf..I2. geh. 12 gt. 


„Plenfääch »ſchen, ſatyriſchet. Enthaltend Anekdoten, 
Epigramm wigige Einfalle und Lacherlichkeiten von 


noch lebenden uad verſtordenen Herztes und Wund— 


ärzeen. Griamindet und Perausgeg. von Eyhriakus 
Mießwurz. Mu 1 Kapf. 42. sch. 12 gr. 


Plaprertafche, die. Enthaltend wigine Zuͤge, ſaiyriſche 
Roumöots, Anekdoten und Laͤcherlichteiten vor noch 


lebenden und verftorbenen Frauen um Maͤdcheue 
Ein Sorgentreher für Maͤddhen, Frauen. Matronen, 


Juünglinge, Manner und Greiſe. Geſammlet von 


Ihegarihe Maricheofe. Wirt ı Kupf. 12. geb. 12 ge. 


Neben und Predigten, geifilihe, zum Todtlachen. Ober 
Driginal: Auszüge aus merfwürdigen Predigten und 
geiftlihen Reden, weiche im’ r7ten und ı8ten Jahr⸗ 
hundert’ wirklich gehalten worden find. Geſammlet. 
und zum Bellen armer Mifvergnägten. herausyegte 


ben vom Paſtor Lachemann. 8.. ı6 gt, 
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